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Bon Carlos, 
Anfant von Spanien. 


Ein dramatiſches Gedidt. 


Schillers jümmtl. Werke. IM. 1 


Perſonen. 


Philipp H., König von Spanien. 

Eliſabeth von Valois, feine Gemahlin, 

Don Carlos, der Kronprinz. 

Alerander Barnefe, Prinz von Parma, Neffe des Könige. 

Infantin Clara Engenia, ein Kind von drei Jahren. 

Herzogin von Dlivarez, Oberhofmeifterin. 

Marguifin von Mondecar, 

Brinzeffin von Eboli, Damen der Königin. 

Gräfin Suentes, 

Marquis von Pofa, ein Maltheferritter, \ 

Herzog von Alba, 

Graf von Lerma, Oberfter ver Leibwache, 

Herzog von Feria, Nitter des Vließes, 

Herzog von Medina Sidonia, Admiral, 

Ton Raimond von Taris, Oberpoftmeifter, 

Domingo, Beichtvater des Königs. 

Der Großinquiſitor des Königreichs. 

Der Prior eines Garthäuferklojters. 

Ein Page der Königin. 

Don Ludwig Mercado, Leibarzt der Königin. 

Mehrere Damen und Granden. Pagen. Dffieiere. Die Leibwache 
und verfchiedene ſtumme Perfonen. 


Granden von Spanien. 





Eriter At 


Der Föniglihe Garten in Aranjuey. 


Erfier Auftritt, 
Carlos. Domingo. 


Domingo, 
Die jhönen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende, Cure königliche Hoheit 2 
Berlaffen es nicht heifeter Wir find “2 
Vergebens bier geweſen. Brechen Sie 
Dies EC hweigen. Definen Eie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kann der Monarch die Ruhe feines Sohn — 
Des einz'gen Sohns — zu theuer nie erfaufen. 
(Carlos fieht zur Erde und ſchweigt.) 
Wär nod ein Wunſch zurüde, den der Himmel 
Dem liebjten jeiner Söhne weigerte ? 
Dr ftand dabei, als in Tolevos Mauern 
Der jtolze Carl die Huldigung empfing, 
Als Fürſten ſich zu feinem Handkuß drängten, * 
Und jetzt in einem — einem Niederfall 
Sechs Königreiche ihm zu Füßen lagen — 
Ich ſtand und ſah das junge ſtolze Blut 


lIiamd 


In feine Wangen „Steigen, feinen, Bujen 
Bon fürftlihen Entſchluſſen wallen, ſah 
Sein trunknes Aug durch die J—— fliegen, 
In Wonne brechen — Prinz, und dieſes Auge 
erg ich bin gejättigt. 
(Carlos wendet fich weg.) 
Dieſer jtille 
Und feierlihe Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde Schon in Ihren Blicken leſen, 
Das Näthjel viefes ganzen Hofs, die Angſt 
Des Königreich, hat Seiner Majeftät 
Schon manche jorgenvolle Nacht gefojtet, 
Schon mande Thräne Ihrer Mutter. 
Carlos Ereht fich raſch um.) 
Mutter? 
— D Himmel, gib, daß ich es dem vergefje, 
Der fie zu meiner Mutter machte! 


Domingo, 
Prinz? 
Carlos 
(befinnt fi und fährt mit der Hand über die Stirne). 
Hochwürd'ger Herr — ich habe jehr viel Unglück 
Mit meinen Müttern. Meine erfte Handlung, 
Als ich das Licht der Welt erblicte, war 
Ein Muttermord. 
Domingo. 
Iſt's möglich, gnäd'ger Prinz? 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiſſen vrüden? 
Carlos. 
Und meine neue Mutter — hat fie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gefoftet? 
Mein Vater hat mic kaum geliebt. Mein ganzes 
Verdienſt war no, jein Einziger zu fein. 
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Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert? 
— Domingo. 
Eie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Bergöttert feine Königin. Sie jollten 
Nur mit des Hafjes Augen fie betrachten? 
Bei ihrem Anblid nur die Klugheit hören? 
Wie, Prinz? Die ſchönſte Frau auf dieſer Welt 
Und Königin — und ehmal3 Ihre Braut? 
Unmöglih, Prinz! Unglaublih! Nimmermehr! 
Wo alles liebt, kann Carl allein nicht hafjen; 
So ſeltſam widerſpricht ſich Carlos nicht. 
Verwahren Sie ſich, Prinz, daß ſie es nie, 
Wie ſehr ſie ihrem Sohn mißfällt, erfahre; 
Die Nachricht würde ſchmerzen. 
Carlos. 
Glauben Sie? 
Domingo, 
Wenn Eure Hoheit ſich des letzteren 
Turnier? zu Saragofja no entjinnem, 
Wo unfern Herrn ein Lanzenfplitter ftreifte — 
Die Königin mit ihren Damen ja 
Auf des Palaſtes mittlerer Tribune, 
Und jah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 
„Der König blutet!” — Man rennt durch einander, 
Ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Königin. „Der Prinz?“ ruft jie und will — 
Und will fi von dem oberjten Geländer 
Herunter werfen. — „Nein, der König felbft!“ 
Gibt man zur Antwort — „So laßt Aerzte holen!“ 
Erwiedert fie, indem fie Athem ſchöpfte. 
Mach einigem Etillfchweigen.) 
Sie ftehen in Gedanken ? 


Carlos, 
Ich bewundre 
Des Königs luſt'gen Beichtiger, der jo 
Bewandert ift in wigigen Geſchichten. 
- (Ernfthaft und finfter.) 
Doch hab’ ich immer jagen hören, daß 
Gebervenfpäher und Gejchichtenträger 
Des Uebel mehr auf diefer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnten, 
Die Mühe, Herr, war zu erjparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 
Domingo. 
Sie thun jehr wohl, mein Prinz, ich vorzufehn 
Mit Menfchen — nur mit Unterſcheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurüd. 
Sch mein’ es gut mit Ihnen. 
Carlos. 
Laſſen Sie 
Das meinen Vater ja nicht merken. Sonſt 
Sind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo (ftugt): 
Wie? 
Earlos. 
Nun ja. 
Verſprach er Ihnen nicht den erjten Purpur, 
Den Spanien vergeben würde? 
Domingo. 
Prinz, 
Sie fpotten meiner. 
Carlos. 
Das verhüte Gott, 
Daß ich des fürchterlihen Mannes jpotte, 
- Der meinen Vater felig ſprechen und 
Berdammen kann! 
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Domingo. 
Ich will mich nicht 
Bermejien, Prinz, in das ehrwürdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen, 
Nur bitt’ ic) Eure Hoheit, eingedenk 
Zu fein, daß dem beängitigten Gewifjen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen keinen Schlüfjel haben, 
Wo jelber Mifjethaten unterm Siegel 
Des Sacramentes aufgehoben liegen — 
Sie wifjen, was ich meine, Prinz. Ich habe 
Genug gejagt. 
Earlos. 
Nein, das joll ferne von mir jein, 
Daß ich den Siegelführer jo werjuchte! 
Domingo. 
Prinz, diefes Mißtraun — Sie verkennen Ihren 
Getreuſten Dienet. 
Enrlos (faßt ihn Bei ver Hand). 
Alfo geben Sie 
Mich lieber auf. Sie find ein heifger Mann, 
Das weiß die Welt — do, frei heraus — für mid) 
Eind Sie bereits zu überhäuft. Ihr Weg, 
Hochwürd'ger Vater, iſt der weitelte, 
Bis Sie auf Peters Stuhle niederjigen. 
Viel Wiffen möchte Sie bejchweren.  Melven 
Sie das dem König, der Sie hergejandt. 
Domingo. 
Mich hergefandt? — 
| Earlos. 
So jagt! ih. D, zu gut, 
Zu gut weiß id), daß id) am diefem Hof 
Verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
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Gedungen find, mich zu bewachen, weiß, 
Daß König Philipp feinen einz'gen Sohn 
An feiner Knechte ſchlechteſten verkaufte, 
Und jede von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt, 
Als er noch feine gute That bezahlte. 
Ich weiß — O, till! Nichts mehr davon! Mein Herz 
Will überftrömen, und ich habe ſchon 
Zu viel gejagt. 

i Domingo. 

Der König ift gejonnen, 
Vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereit? verfammelt fi der Hof. Hab’ ich 
Die Gnade, Prinz — 
Carlos. 
Schon gut. Ich werde folgen. 
(Domingo geht ab. Nach einem Stillfehweigen.) 

Bemweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon feh’ ich deine Seele 
Vom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
Dein unglüdjel’ger Vorwitz übereilt 
Die fürchterlichſte der Entvedungen, 
Und rafen wirft du, wenn du fie gemadt. 


weiter Auftritt. 


Carlo! Marquis von Poſa. 


Earlos. 
Mer fommt? — Was ſeh' ih? — D ihr guten Geijter ! 
Mein Roderich! 
Marquis, 
Mein Carlos! 


Earlos. 
Iſt es möglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's? — O, du biſt's! 
Ih drüd’ an ee dich, ich fühle 
Die deinige allmächtig An: mir jchlagen. 
O, jegt ift alles wierer gut. In diejer 
Umarmung heilt mein franfes Herz. Ich liege 
Am Halje meines Roderich. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hören, was mich ſtutzen macht. — 
Carlos. — 
Und was 
Bringt dich ſo 5 Brüſſel wieder? 
Wem dank' ich dieſe Ueberraſchung? wem? 
Ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 


— Erhabne Vorſicht, die n —— 
Wem ſonſt als de 8* wuß I 
; Daß Carlos ohne Engel war, du fandteft 
| Mir dieſen, und ich frage noch? 

Alarquis. 

Vergebung, 

Mein theurer Prinz, wenn ich dies ſtürmiſche 
Entzüden mit Beſtuͤrzung nur erwiedre. 
So war es nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatürlich Roth 
Entzündet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
Und Ihre Lippen gitkern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iſt 
Der lowenkuhne — nicht, zu dem 
Ein unterdrücktes Heldenvolk mich ſendet — 


ge‘ — 


Denn jetzt ſteh' ich als Noderich nicht hier, rn 
Nicht als des Anaben Carlos: Spielgejelle — 


f —9— Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 


Umarm' ich Sie — es ſind die flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen, 
En feierlih um Netting Sie beftürmen, 
A elhan iS um Ihe theures Land, wenn Alba, 
\ Des Fandtismus rauher Hentersfnecht, Irr 
\ Bor Bruſſel küdt mit ſpaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaiſer Carls glotwinnd'gem Enkel ruht 
Die legte Hoffnung dieſer edeln Lande, 
‚7° Sie ftürzt dahin, wenn fein erhabnes Herz 
Vergeſſen hat, für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
Carlos. 
Sie ſtürzt dahin. 
Marquis. 
Weh mir! Was muß ich hören! 
Carlos. 
Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen ſind. 
Auch mir hat einſt von einem Carl geträumt, 
Dem's urig durch die Wangen lief, wenn man 
Bon Freiheit jprab — doc) der iſt lang begraben. 
Den du bier ſiehſt, das iſt der Carl nicht mehr, 
Der in Alcala von dir Abſchied nahm, 
Der fih vermaß in ſüßer Trunkenheit, 
Der Schöpfer eines neuen golonen Alters 
In Spanien zu werden — D, der Einfall 
War kindiſch, aber göttlich ſchön! Vorbei 
Eind diefe Träume. — 
Marquis. 
Träume, Prinz? — So wären 
Es Träume nur geweſen? 
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* Earlos. 
Laß mich weinen, 
An deinem Herzen heiße: Thränen weinen, 


Du einz’ger Freund. Ich habe niemand — niemand — 


Auf diejer großen, weiten Erde niemand. 

So weit das Scepter meines Vaters reicht, 
So weit die Chifffahrt unſre Flaggen jendet, 
Iſt keine Stelle — feine — kei 0 

Sch meiner Thränen mic entlaffen darf, 

Als dieſe. D, bei allem, Roderich, 

Was du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 
Verjage mich von bielgn: © Stelle nicht. 
CaoH Ye ob Marquis 2 

? (neigt fich über ihn in fprachlofer Rührung). 
Earlos. 

Segen dich, ich wär ein Waijenfind, 
Das du am Thron meitleidvig aufgeleſen. 
Sch weiß ja nicht, was Vater heist — ich bin 
Ein Königsjohn — D, wenn e3 eintrifft, was 
Mein Herz mir jagt, wenn. du aus Millionen 

Herausgefunden bift, mic zu glei, 2 

Wenn's wahr ift, daß die j tur. £) 
Den Roderich im Carlos —— 

Und unfrer Seelen zartes Saitenjpiel oft ver 
Am Morgen unjer3 Lebens gleich bezog... — 
Wenn eine Thräne, die mir Lindrung gibt, „a 
Dir theurer ijt al3 meines Baterd Gnade — 

Aargqnis. 
O tbeurer al3 die ganze. Welt, 
Carlos. 
„So tief 
Bin ich gefallen — bin jo arm geworden, 
Daß ih an unjre frühen Kinderjahre 


— 


> 
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Dich mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 
Die lang vergefinen Schulen abzutragen, 
Die du no im Matrojenkleive machteſt — 
Als du und ih, zween Knaben wilder Art, 
Sp brüderlich zufammen aufgewachſen, 
Kein Schmerz mid) drüdte, al3 von deinen Geifte 
So jehr verbunfelt mich zu ſehn — ich endlich 
Mid kühn entſchloß, did grenzenlos zu lieben, 
Weil mich der Muth verließ, dir gleich zu fein. 
Da fing ih an mit taufend Zärtlichfeiten 
Und treuer Bruderliebe dich zu quälen; 
Du, ftolzes Herz, gabjt fie mir kalt zurück. 
Dft ftand ich da, und — doch das ſahſt du nie! 
Und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 
In meinem Aug, wenn du,’ mich überhüpfend, 
Geringre Kinder in die Arme drücdkteft. 
Warum nur diefe? rief ich trauernd aus: 
Bin ic dir nicht auch herzlich gut? — Du aber,‘ 
Du fnieteft kalt und. ernfthaft wor mir nieder: 
Das, jagtejt du, gebührt dem Königsjohn. 

Marquis. 
O ſtille, Prinz, von dieſen kindiſchen 
Geſchichten, die mich jetzt noch ſchamroth machen. 

Carlos. 

Ich hatt' es nicht um dich verdient. Verſchmähen, 
Zerreißen konnteſt du mein Herz, doch nie 
Von dir entfernen. Dreimal wieſeſt du 
Den Fürſten von dir, dreimal kam er wieder 
Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 
Und dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 
Ein Zufall that, was Carlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bei unſern Spielen, daß 
Der Königin von Böhmen, meiner Tante, 





ba u Zr a Ze 


\ * 
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Dein Federball ins Auge flog. Sie glaubte, 
Daß es mit Vorbedacht geſchehn, und klagt' es 
Dem Könige mit thränendem Geſicht. 
Die ganze Jugend des Palaſtes muß 
Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Der König ſchwört, die hinterliſt'ge That, 
Und wär' es auch an ſeinem eignen Kinde, 
Aufs ſchrecklichſte zu ahnden. — Damals ſah ich 
Dich zitternd in der Ferne ſtehn, und jetzt, 
Jetzt trat ich vor und warf mich zu den Füßen 
Des Königs. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An deinem Sohn erfülle deine Rache. 
Marquis. 
Ach, woran nahmen Sie mich, Prinz! 
Carlos. 
Sie ward's! 
Im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 
Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sklavenart an deinem Carl vollzogen. 
Ich jah auf dic und meinte nicht. Der Schmerz 
Schlug meine Zähne knirſchend an einander; 
Ich weinte nicht. Mein königliches Blut 
Floß Ihändlih unter unbarmberz'gen Streichen; 
Ich ſah auf dic und weinte nicht — Du kamſt; 
Laut weinend jankjt du mir zu Füßen. Ja, 
Ja, riefft du aus, mein Stolz ijt überwunden. 
Ich will bezahlen, wenn du König bift. 
Marquis (reiht ihm vie Hand). 
Ich will es, Carl. Das kindiſche Gelübve 
Erneur’ ich jest als Mann. Ich will bezahlen. 
Auch meine Stunde jchlägt vielleicht. 
Earlos. 
Jetzt, jetzt — 
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DO, zögre nicht — jetzt hat fie ja geſchlagen. 
Die Zeit ift da, wo du es löſen Fannit. 
Ich brauche Liebe. — Ein. entjegliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruft. Es joll, 
63 ſoll heraus. In deinen blajjen Mienen 
Will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör’ an — erjtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 
Marquis. 
O mein Gott! 
Carlos, - 

Nein! Diefe Schonung will ich nicht. Sprich's aus, 
Sprih, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine grenze — ſprich — 
Was du mir jagen kannt, errath' ich ſchon. 
Der Sohn liebt feine Mutter. Weltgebräuche, 
Die Ordnung der Natur und Noms Geſetze 
Verdammen dieſe Leidenjchaft. Mein Anspruch 
Stößt fürchterlich auf meines Vaters Nechte. 
Sch fühl's, und dennoch Tieb’ ih. Diejer Weg 
Führt nur zum Wahnfinn oder Blutgerüfte. 
Sch liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 
Mit Todesangit und mit Gefahr des Lebens — 
Das jeh’ ich ja, und dennoch lieb’ ich. 


Marquis. 
Weiß 
Die Königin um dieſe Neigung? 
Carlos. 
Konnt' ich 


Mich ihr entdecken? Sie iſt Philipps Frau 
Und Königin, und das ift ſpan'ſcher Boden. 
Bon meines Vaters Eiferſucht bewacht, 
Bon Gtifette ringsum eingeſchloſſen, 
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Wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn? 
Acht höllenbange Monde ſind es ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König 
Zurückberief, daß ich ſie täglich anzuſchaun 
WVWVerurtheilt bin und, wie das Grab; zu ſchweigen. 
Accht böllenbange Monde, Roderich, 

Daß diejes Feu'r in meinem Buſen wütbet, 
Daß taufendmal ſich das entjegliche 
Geſtändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch ſcheu und feig zurück zum Herzen kriecht. 


O — nur wen'ge Augenblicke 
Allein ihr — 
Marquis. 
Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 
Carlos. 


Unglüdlicher! Warum an den mich mahnen ? 
Sprih mir von allen Schreden des Gewiſſens, 
Von meinem Vater ſprich mir nicht. 

Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater? 

Carlos. 
Nein! Ah, nein! 

Ih haſſe meinen Bater nicht — Doh Schauer 
Und Mifjethäters-Bangigkeit ergreifen 
Bei diefem fürchterlichen Namen mid. 
Kann id) dafür, wenn eine Enechtijche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt' ich gelebt, als mir zum erjtenmal 
Der Fürchterlihe, der, wie fie mir fagten, 
Mein Vater war, wor Augen fam. Es war 
An einem Morgen, wo er ftehnden Fußes 
Vier Bluturtheile unterſchrieb. Nach diefem 
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Sah id ihn nur, wenn mir. für ein Vergehn 
Beftrafung angekündigt ward. — O Gott! 

Hier fühl ih, daß ich bitter werde — Weg — 
Meg, weg von diejer Stelle! 


Marquis. 
Nein, Sie ſollen, 
Jetzt ſollen Sie ſich öffnen, Prinz. In Worten 
Erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen. 


Carlos. 
Oft hab' ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 
Um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
Mit heißen Thränengüſſen vor das Bild 
Der Hochgebenedeiten mich geworfen, 
Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhörung ſtand ich auf. Ach, Roderich! 
Enthülle du dies wunderbare Räthſel 
Der Vorſicht mir — Warum von tauſend Vätern 
Juſt eben dieſen Vater mir? Und ihm 
Juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Söhnen? 
Zwei unverträglichere Gegentheile 
Fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 
Wie mochte ſie die beiden letzten Enden 
Des menſchlichen Geſchlechtes — mich und ihn — 
Durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum mußt' es geſchehn? 
Warum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden, 
In einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 
Hier, Roderich, ſiehſt du zwei feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mal in ſcheitelrechter Bahn 
Zerſchmetternd ſich berühren, dann auf immer 
Und ewig auseinander fliehn. 





Marquis. 


: 

Sin Be Augenblid. 

Enrins. 
Mir jelbit. 

"des Abgrunds folgen mir 

2 lichften Träume. Zweifelnd ringt 

Mein guter Geift mit gräßlichen Entwürfen; 
s Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
— Scharfſinn, bis er endlich 
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R at je in ihm Bi 
"ir. der König jein? 


Darf ich 
> meinen Carlos eine Bitte wagen? 
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Verſprechen Eie mir diejes? 
Carlos. 
Alles, alles, 
Was deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
Mich ganz in deine Arme. 
Aargnis. 
Wie man jagt, 
Will der Monarch zur Stadt zurüdelehren. 
Die Zeit ift kurz. Wenn Eie die Königin 


Geheim zu ſprechen wünſchen, fann es nirgents 


Als in Aranjuez geſchehn. Die Stille 
Schillers ſammtl. Werke. I. 


E arquäis (mad) einigem Stillſchweigen). 


Bo De a de ee ud, a 


Was Sie auch Willens ſind zu thun, verſprechen Sie, 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen. 


18 
Des Orts — des Landes ungesiwungne Eitte 
Begünftigen — 
Carlos. 


Das war auch meine Hoffnung. 


Doch, ach, fie war vergebens! 
Marquis. 
Nicht ſo ganz. 
Ich gehe, mich ſogleich ihr vorzuſtellen. 
Iſt ſie in Spanien dieſelbe noch, 
Die ſie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 
So find' ich Offenherzigkeit. Kann ich 
In ihren Blicken Carlos Hoffnung leſen, 
Find' ich zu dieſer Unterredung ſie 
Geſtimmt — ſind ihre Damen zu entfernen — 
Carlos. 
Die meiſten ſind mir zugethan. — Beſonders 
Die Mondecar hab' ich durch ihren Sohn, 
Der mir als Page dient, gewonnen. — 
Margnis, 


* 


Deſto beſſer. 


So ſind Sie in der Nähe, Prinz, ſogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 
Carlos. 
Das will ich — will ich — alſo eile nur. 
Marquis. 
Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn! 
(Beide gehen ab zu verſchiedenen Eeiten.) 
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Die Hofhaltung der Königin in Aranjuez. 


= Eine up” ländliche Gegend, son einer Allee durchſchnitten, vom 
ae Landhaufe der Königin begrenzt. 


nr Dritter Auftritt. 
2? Köniein. Die — von Olivarez. Die Bringeffin 


von . &bsli a Marquifin von Mondecar, melde vie Allıe 
— —— heraufkommen. 










* 
2 
j 


Königin ur Marquifin). 
ie um mid haben, Mondecar. 

e muntern Augen der Prinzeffin quälen 
Sich fon den ganzen Morgen. chen Eie, 
Kaum weiß. fie ihre Freude zu verbergen, 
Beil fie vom Lande Abſchied nimmt. 
=, Ebali. 

Sy Sch will es 
— Nicht En, meine Königin, daß ich 
— Madrid mit großen Freuden wicder ſehe. 

Aondecar. 
Und Ihre Majeftät nicht auch? Eie jollten 
Eo ungern von Aranjuez fi trennen ? 
Königin. 
Von — dieſer ſchönen Gegend wenigjtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dies Plätzchen 
Hab’ ih mir längjt zum Liebling auserlejen. 
Hier grüßt mid) meine ländliche Natur, 
Die Bujenfreundin meiner jungen Sabre. 
Hier find’ ich meine Kinderjpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Lüjte wehen bier. 
Verargen Eie mir's nit. Uns alle gi 
Das de zum Vaterland. 
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Eboli, 
Mie einfam aber, 
Wie todt und traurig ijt es hier! Man glaubt 
Sich in la Trappe. 
Königin. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find’ ih e8 nur in Madrid, — Doch, was 
Spricht unſre Herzogin dazu? 
Olivare;. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeftät, daß es 
Ev Eitte war, den einen Monat bier, 
Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in der Reſidenz, jo lange 
63 Könige in Spanien gegeben. 
Königin. 
Ja, Herzogin, das willen Cie; mit Ihnen 
Hab’ ic auf immer mid) des Streits begeben. 
Alondecar, 
Und wie lebendig es mit nächjtem in 
Madrid jein wird! Zu einem Etiergefechte 
Wird Schon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da de hat man uns auch 
Verſprochen — 
Königin, 
Uns verſprochen! Hör’ ih das 
Don meiner janften Mondecar? 
Alondecar, 
Warum nit? 
Es find ja Ketzer, die man brennen fieht. 
Königin. 
Ich hoffe, meine Eboli denkt anders, 








* we Y, 
- 
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Eboli. 
Ich? Ihre Majeftät, ich bitte ſehr, 
Für eine ſchlechtre Chriftin mich zu halten, 
Als die Marquifin Mondecar. 
köniein. 
Ah! Ib 
Seteſe, wo ih bin. — Zu etwas Anderm. — 


WVom Lande, glaub’ ih, iprachen wir. Der Monat 


2 ft, däucht mir, auch erftaunlich ſchnell vorüber. 


Sch habe mir der Freude viel, ſehr viel 
Von dieſem Aufenthalt weriproden, und 


©. Ich habe nicht gefunden, was ich hofite. 


wi ” 


Geht es mit jeder Hoffnung jo? Ih kann 
Den Wunſch nicht finden, der mir fehlgeſchlagen. 
Olivarez. 
Prinzeſſin Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht geſagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als ſeine Braut begrüßen? 
Königin. 
— Gut, daß Sie mich mahnen, Herzogin. 
(Zur Vrinjeſſin) 
Man bittet mich, bei Ihnen fürzuſprechen. 
Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich 
Mit meiner Eboli belohne, muß 
Ein würd'ger Mann jein. 
Olivarc;. 
Ihre Majeftät, 
Das ft. er, ein fehr würd’ger Mann, ein Mann, 
Den unjer gnädigfter Monarch bekanntlich 
Mit ihrer königlihen Gunſt beehren. 
Königin. 
Das wird den Mann jehr alüdlih machen — Doch 
Wir wollen wiſſen, ob er lieben kann 
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Und Liebe kann verdienen. — Cboli, 
Das frag’ ich Eie. 
Eboli 
ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde gefchlagen, endlich fällt fie 


der Königin zu Tüßen). 
Großmüth’ge Königin, 
Erbarmen Sie ſich meiner. Lafjen Cie — 
Um Gottes willen, laſſen Sie mid nicht — 
Nicht aufgeopfert werben. 
Königin. 
Aufgeopfert ? 
Ich brauche nicht® mehr. Stehn Eie auf. Es iſt 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang, daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? 
Eboli (aufſtehend). 
O, viele Monate. Prinz Carlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
Königin 
(ſtutzt und fieht fie mit forfchenden Augen an). 
Haben Eie 
Sich auch geprüft, aus welchen Gründen? 
Eboli (mit einiger Heftigfeit). 
Niemals 
Kann e3 geſchehen, meine Königin, 
Aus taufend Gründen niemals. 
Königin (ſehr ernfthaft). 
Mehr als einer ijt 
Zu viel. Sie können ihn nicht ſchätzen — Tas 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon. 


(Zu ten andern Damen.) 


Ich habe 
Ja die Infantin heut noch nicht gejehen. 
Marguifin, bringen Sie fie mir. * 
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Olivarcz (ficht auf tie Uhr). 
Es iſt 
Noch nicht die RR: Ihre Majeftät. 
Königin. 
Noch nicht die Stunde, wo ih Mutter fein darf? 
Das ift doch ſchlimm. Vergeſſen Eie es ja nicht, 
Mich zu erinnern, wenn fie kommt. 


(Ein Page trirt auf und fpricht leife mit der Oberhofmeifterin, welche ſich 
darauf zur Königin wendet.) 


Olivare;. 


Der Marquis 

"Xen Poſa, Ihre Majeftät — 

Königin. 

Von Poja ? 

Olivare;. 
Er fommt aus Frankreih und den Niederlanden, 
Und wünjcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Don der Regentin Mutter übergeben 
Zu dürfen. 

Königin. 


Und das ift erlaubt? 
Olivarcz (berentlich). 
In meiner Vorſchrift 

Iſt des befondern Falles nicht gedadıt, 
Wenn ein caſtilian'ſcher Grande Briefe 
Von einem fremden Hof der Königin 
Bon Epanien in ihrem Gartenwäldchen 
Zu überreihen fommt. 

Königin. 


Eo will id denn 
Auf meine eigene Gefahr es wagen. 
Olivare;. 
Dech mir vergönne Ihro Majejtät, 
Mich jo lang zu entfernen. — f 
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Königin. 
Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzogin. 
(Die Oberhofmerfterin geht ab, und die Kön'gin gibt dem Pagen einen Wink, 
welcher fugleich hinaus geht.) 


Vierter Auftritt. 


Königin. Prinzeffin von Eboli, Marguijin von Mondecar 
und Marquis von Pofa. 


Königin. 
Ich heiße Sie 
Willtommen, Chevalier, auf ſpan'ſchem Boden. 
Marquis. 
Den ich noch nie mit ſo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt, als jetzt. — 
Köuigin «(gu ven beiden Damen). 
Der Marquis 
Bon Pofa, der im Nitterfpiel zu Rheims 
Mit meinem Bater eine Lanze brad), 
Und meine Farbe dreimal fiegen machte — 
Der Erjte feiner Nation, der mid) 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königin 
Der Spanier zu fein, 
(Zum Marquis ſich wendend.) 
Als wir im Louvre 
Zum legtenmal uns fahen, Chevalier, 
Da träumt es Ihnen wohl noch nicht, daß Sie 
Mein Gait fein würden in Gaftilien. 
Marquis. 
Nein, große Königin — denn damals träumte 
Mir nit, daß Frankreich noch das Einzige 





An uns verlieren würde, was wir ihm 
Beneidet hatten. 


Königin. 
Etolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Vom Haufe Balois? 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihro Majeſtät — denn jetzt 
Sind Sie ja unſer. 
Königin. 

a Ihre Neije, hör’ ich, 
Hat auch durch Frankreich Sie geführt, — Was bringen 
Eie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Brüdern? 


Marquis (überreicht ihr die Briefe). 
Die Königin Mutter fand ich Frank, gejchieden . 
Von jeder andern Freude diejer Welt, 
Als ihre königlihe Tochter glücklich 
Zu wiſſen auf dem jpan’jchen Thron. 
Königin. 

Muß fie 
Es nicht fein bei dem theuern Angedenken 
So zärtliher" Verwandten? bei der fühen 
Erinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Beſucht auf Ihren Reifen, Chevalier, 
Und viele Länder, vieler Menſchen Sitte 
Gefehn — umd jegt, jagt man, find Sie gejonnen, 
Sn Ihrem Vaterland fich jelbit zu leben? 
Ein größrer Fürft in Ihren ftillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Freier! 
Ein Philoſoph! — Ich zweifle jehr, ob Sie 
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Eid werden fünnen in Madrid gefallen. 
Man iſt jeher — ruhig in Maprid, 
Marquis. 
Und das 
Iſt mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Rönigin. 
So hör' ich. 
Ich habe alle Händel dieſer Erde 
Bis faſt auf die Erinnerung verlernt. 
(Zur Prinzeſſin von Eboli.) 
Mir däucht, Prinzeſſin Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyacinthe blühen — Wollen 
Sie mir ſie bringen? 
(Die Prinzeſſin geht nach dem Plage. Die Königin etwae feifer zum Marquis, 
Chevalier, ih müßte 
Mich jehr betrügen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menſchen mehr gemacht 
An diefem Hofe. 
Margnis. 
Einen Traurigen 
Hab’ ich gefunden — den auf diejer Welt 
Nur etwas fröhlid — 
(Die Prinzeffin Fommt mit der Blume zurüd.) 
Eboli. 
Da der Chevalier 
So viele Länder hat geſehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwürdiges 
Uns zu erzählen wiſſen. 
Marquis. 
Allerdings. 
Und Abenteuer ſuchen, iſt bekanntlich 
Der Ritter Pflicht — die heiligſte von allen, 
Die Damen zu beſchützen. 





AMonderar. 
Gegen Ricjen ! 
Jetzt gibt es feine Niefen mehr. 
Alarqnis. 
Gewalt 
Sit für den Schwachen jederzeit ein Niefe, 
Königin. 
Der Chevalier hat Net. Es gibt noch Rieſen, 
Doc Feine Nitter gibt e3 mehr. 
Alarquis. 
Noh jüngt, 
Auf meinem Rückweg von Neapel, war 
Ih Zeuge einer rührenden Geſchichte, 
Die, mir. der Freundichaft heiliges Legat 
Zu meiner- eigenen gemadyt. — Wenn ich 
Nicht fürchten müßte, Ihre Majeftät 
Durd die Erzählung zu ermüden — 
Königin. 
- Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzefjin 
Läßt ſich nichts unterſchlagen. Nur zur Sache. 
Aud ich bin eine Freundin von Geſchichten. 
Aarguis. 
Zwei edle Häufer in Mivandola, 
Der Eiferſucht, der langen Feindſchaft müde, 
Die von den Ghibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 
Durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich 
In einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
Des mächtigen Pietro Schweſterſohn, 
Fernando, und die göttliche Mathilve, 
Colonnas Tochter, waren augerjehn, 
Dies ſchöne Band der Einigkeit zu knüpfen. 


a, u a a Fe ei Ei Zr 


FR — 


Nie hat zwei ſchönre Herzen die Natur 
Gebilvet für einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl fo glüclich noch gepriefen. 
Noch hatte feine liebenswürd’ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet — 
Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Was jeine feurigften Erwartungen 

Dem Bilde nicht zu glauben ſich getrauten! 
In Padua, wo jeine Studien 

Ihn fefjelten, erwartete Fernando 

Des frohen Nugenblides nur, der ihm 
Bergönnen follte, zu Mathildens Füßen 


Der Liebe erfte Huldigung zu ſtammeln. 

(Die Königin wird aufmerffamer. Der Marquis fährt nad) einem kurzen 

Etillfehweigen fort, die Erzählung, fomweit es die Gegenwart ter Königin er- 
laubt, mehr an vie Prinzefjin von Eboli gerichtet.) 


Indeſſen macht der Gattin Tod die Hand 
Vietros frei. — Mit jugendlicher Gluth 
Berjchlingt der Greif die Stimmen des Gerüchtes, 
Das in dem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 
Er kommt! Er fieht! — Er liebt! Die neue Regung 
Erftict die leifre Stimme der Natur, 
Der Oheim wirbt um feines Neffen Braut, 
Und beiligt feinen Naub vor dem Altare. 

Königin. 
Und was bejchließt Fernando? 

Marquis. 

Auf der Liebe Flügeln, 

Des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
Eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bacchantiſches Getön 
Bon Reigen und von Pauken donnert ihm 
Aus dem erleuchteten Palaſt entgegen. 





Er bebt die Stufen ſcheu hinauf, und fieht 
Sid unerkannt im lauten Hochzeitſaale, 
Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
In Träumen ſelbſt jo glänzend nie erſchienen. 
- Ein einz’ger Blick zeigt ihm, was er bejejjen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. 
Unglüdlicher Fernando! 3 
Königin. 
Die Gejchichte 
Sit doch zu Ende, Chevalier! — Sie muß 
Zu Ende fein. 
Marquis. 
Noch nit ganz. 
Königin, 
Sagten Eie E 
Uns nicht, Fernando fei Ihr Freund gewejen? 
Marquis. 
Ich habe keinen theurern. 
Eboli. 
Fahren Sie 
Doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 
AMarquis. 
Sie wird ſehr traurig — und das Angedenken 
Erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Ein allgemeines Stillſchweigen.) 
Königin (menvet ſich zur Prinzeffin von Eboli). 
Nun wird mir endlich doch 
Bergönnt fein, meine Tochter zu umarmen? — 
Prinzeſſin, bringen Sie fie mir. 


(Diefe entfernt jih. Der Marquis winkt ‚einem Pagen, der fih im Hinter⸗ 
grunde zeigt und ſogleich vwerichwindet. Die Königin erbricht die Briefe, vie 
der Marquis ihr gegeben, und feheint überrafcht zu werten. In vieler Zeit 
fpricht der Marquis geheim und ſehr angelegentlich mit ver Marguifin von 
Monvdecar. — Die Königin hat die Briefe geleſen und wendet fich mit einem 
ausforichenten Blide zum Marquis.) 
Eie haben 
Uns von Mathilden nichts gejagt? Vielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 
Alarquis. 
Mathildens & bat niemand noch ergründet — 


Doch große WEelen dulden ftill. 
; Königin. 
Sie jehn fih um? Wen ſuchen Jhre Augen? 
Alarquis. 


Ach denke nad), wie glücklich ein Gewiller, 
Den ich nit nennen darf, an meinem Plage 
Sein müßte. 
Königin. 
h Weſſen Schuld ift es, daß er 
Es nit ift? 
Marquis (lebhaft einfallenv). 
Wie? Darf ich mid unterjtehen, 
Dies zu erflären, wie ich will? — Cr würde 
Bergebung finden, wenn er jegt erfchiene? 
Königin (erfchruden). 
Seht, Marquis, jet? Was meinen Cie damit? 
Alarqnis. 
Er dürfte hoffen — dürft’ er? 
- Königin (mit wachſender Verwirrung). 
Sie erjchreden mid), 
Marquis — er wird doch nicht — 
Alarquis. 
Hier ift er ſchon. 
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Fünfter Auftritt. 
Die Königin. Carlos. 


(Marquis von Pofa und die Marquifin von Monvecar treten nad) tem Hinter 
grunte zurüd.) 
Earlos (vor ter Königin nievergeworfen). 
Eo ift er enplid da, der Augenblid, 
Und Garl darf dieje theure Hand berühren! — 
Königin. e 
Was für ein Schritt — welch eine ftrafbare, E: 
Tollkühne Ueberraihung! Stehn Eie auf! 
Wir find entdeckt. Mein Hof ift in der Nähe. 
Earlos. 
Ich ſteh' nicht auf — bier will id ewig Fnien, 
Auf diefem Pla will ich verzaubert liegen, 
In diefer Stellung angewurzelt — 
Königin. 
Raſender! 
Zu welcher Kühnheit führt Sie meine Gnade? 
Wie? Wiſſen Sie, daß es die Königin, 
Daß es die Mutter iſt, an die ſich dieſe 
Verwegne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle 
Dem Könige — 
Carlos. 
Und daß ich ſterben muß! 
Man reiße mich von hier aufs Blutgerüſte! 
Ein Augenblick, gelebt im Paradieſe, 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. 
Königin. 
Und Ihre Königin? 
Carlos (fteht auf). 
Gott, Gott! ich gehe — 
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Ich will Sie ja verlaffen. — Muß ich nicht, . 
Wenn Sie 8 alſo fordern? Mutter, Mutter, 
Wie jchredlich fpielen Eie mit mir! Ein Wink, 
Ein halber Blick, ein Laut aus Ihrem Munde 
Gebietet mir, zu fein und zu vergehen. 
Mas wollen Eie, das noch gejchehen joll? 
Mas unter diefer Eonne kann e3 geben, 
Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
Wenn Sie e8 wünjchen? 
Königin. 
Fliehen Sie. 
Carlos. 
D Gott! 
Königin. 
Das Einz’ge, Carl, warum ih Eie mit Thränen 
Beihmwöre — fliehen Sie! — eh meine Damen — 
Ch meine Kerkermeifter Cie und mid) 
Beilammen finden, und die große Zeitung 
Bor Ihres Vaters Ohren bringen — 
Earlos. 
Ich erwarte 
Mein Ehidjal — es fei Leben over Tod, 
Mic? Hab’ ih darum meine Hoffnungen 
Auf dieſen einz'gen Augenblid verwieſen, 
Der Cie mir endlich ohne Zeugen jchenft, 
Daß falihe Schrecken mich am Ziele täujchten? 
Nein, Königin! Die Welt kann hundertmal, 
Kann taujendmal um ihre Pole treiben, 
Ch dieſe Gunjt der Zufall wiederholt, 
Königin. 
Auch jell er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdfiber! wa3 wollen Cie von mir? 
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Carlos. 
O Königin, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie fein Sterblicher noch rang, 
Iſt Gott mein Zeuge — Königin, umſonſt! 
Hin ift mein Heldenmuth. Ich unterliege. 
i Königin. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Earlos. 
Sie waren mein — im Angefiht ver. Welt 
Mir zugefprodhen von zwei großen Thronen, * 
Mir zuerkannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Bhilipp hat mir Eie geraubt — 
Aönigin. 
Er ift Ihr Vater, 
Earlos. 
Ihr Gemahl. 
Königin. 
Der Ihnen 
Das größte Reich der Welt zum Erbe gibt. 
Carlos. 
Und Sie zur Mutter. 
Königin. 
Großer Gott! Sie rafen — 
Carlos. 
Und meiß er auch, wie reich er ift? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu ſchätzen? 
Ich will nicht Hagen, nein, ich will vergeſſen, 
Wie unausſprechlich glücklich ich mit ihr 
Geworden wäre — wenn nur er es ift. 
Er ift es nicht — Das, das ift Höllenqual! 
Er ift e3 nicht und wird es niemals werden. 
Du nahmft mir meinen Himmel nur, um ihn 
In König Philipps Armen zu vertilgen. 
Schillers ſämmtl. Werke. II. 3 
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Rönigin. 
Abſcheulicher Gedanke! 

Carlos. 

O, ich weiß, 

Wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben kann, und wie er freite. 
Wer find Sie denn in dieſem Reich? Laß hören. 
Negentin etwa? Nimmermehr! Wie fünnten, 
Wo Sie Negentin find, die Alba würgen? 
Wie könnte Flandern für den Glauben bluten? 
Mie, oder find Sie Philipps Frau? Unmöglich! 
Ich kann's nicht glauben. Cine Frau bejigt 
Des Mannes Herz, und wem gehört das feine? 
Und bittet er nicht jede Zärtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fieberglut entwijchte, 
Dem Ecepter ab und feinen grauen Haaren? 

Königin. 
Wer fagte Ihnen, daß an Philipps Eeite 
Mein Loos beweinenswürbig jei? 

Earlos. 

Mein Hey, . 

Das feurig fühlt, wie es an meiner Seite 
Beneidenswürdig wäre. 

Königin. 

Gitler Mann! 

Menn mein Herz num das Gegentheil mir ſagte? 
Wenn Philipps ehrerbiet'ge Zärtlichkeit 
Und feiner Liebe ftumme Mienenſprache 
Weit inniger, al3 feines jtolzen Sohns 
Berwegene Beredjamkeit mich rührten? 
Wenn eines Greijes überlegte Achtung — 

Carlos. 
Das ijt was andres — Dann — ja, dann — Bergebung. | 
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— VAR: VEREIN EEE 
Ich wußt' es nit — Das wußt' ich nicht, daß Eie 
Den König lieben. 
königin. 
Ihn ehren iſt mein Wunſch und mein Bergnügen. 
Earlos, 
Cie haben nie geliebt? 
Königin. 
Eeltjame Frage! 
Earlos, 
Eie haben nie geliebt? 5 
Königin. 
— Ich liche nicht mehr. 
Earlos, 
Beil es Ihr Herz, weil es Ihr Eid verbietet? 
Königin. 
Berlafjen Eie mid, Prinz, und fommen Sie 
Zu feiner folden Unterredung wieder. 


Carlos. 

Weil es Ihr Eid, weil es Ihr Herz verbietet? 
Königin. 

Weil meine Pflicht — — Unglüdliher, wozu 


Die traurige Zergliederung des Schickſals, 
Dem Sie und ich gehorchen müſſen? 
Carlos. 
Müſſen? 
Gehorchen müſſen? 
Königin, 


Wie? Mas wollen Eie 
Mit diefem feierlichen Ton? 
Carlos. 
So viel, 
Daß Carlos nicht geſonnen ift, zu müſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Carlos nicht 
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een 


Geſonnen ift, der Unglückſeligſte 
In diefem Neich zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als den Umſturz der Gejege foftet, 
Der Glüdlichjte zu fein. 
Königin. 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, 
Mo alles, alles ſchon verloren ift? 
Carlos, 
Ich gebe nicht3 verloren, al3 die Toten. 
Königin. 
Auf mih, auf Ihre Mutter hoffen Sie? 
(Sie fieht ihm lange und durchdringend an — dann mit Würte und Grmfi;y 
Warum nicht? O, der neu erwählte König 
Kann mehr al3 das — Tann die Veroronungen 
Des Abgeſchiednen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann ſeine Bilder ſtürzen, kann ſogar — 
Wer hindert ihn? — die Mumie des Todten 
Aus ihrer Ruhe zu Escurial 
Hervor ans Licht der Sonne reißen, ſeinen 
Entweihten Staub in die vier Winde ſtreun, 
Und dann zuletzt, um würdig zu vollenden — 
Carlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus. 
Königin. 
Zulegt nody mit der Mutter fich vermählen. 
Carlos, 
Verfluchter Cohn! 
(Er fteht einen Augenblick ſtarr und ſprachlos.) 
Ja, es iſt aus. Sept ift 
63 aus... — Ich fühle klar und belle, was \ 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben follte, 
Eie find für mich dahin — dahin — dahin — 
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Auf immerdar! — est ift der Wurf gefallen. 
Eie find für mich verloren — O, in diefem 
Gefühl liegt Hölle — Hölle liegt im andern, 
Eie zu bejigen. — Weh! ich fafl’ es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reißen. 
| Königin. 
Beklagenswerther, theurer Carl! Ich fühle — 
Ganz fühl! ich fie, die namenloje Bein, 
Die jegt in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu befiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Sit dieſes hoben, jtarfen Kämpfer werth, 
Des Jünglings wert), durch defjen Herz die Tugend 
So vieler föniglihen Ahnen vollt. 
Ermannen Sie fih, edler Prinz. — Der Entel 
Des großen Carls fängt friih zu ringen an, 
Wo andrer Menjchen Kinder muthlos enden. 
Earlos. 
Zu jpät! D Gott, es ift zu jpät! 
Königin. 
Ein Mann 
Zu fein? O Carl! wie groß wird unjre Tugend, 
Wenn unjer Herz bei ihrer Uebung bricht! 
Hoch ftellte Sie die Vorfiht — höher, Prinz, 
ALS Millionen Ihrer andern Brüder. 
Parteilih gab fie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Verdiente der im Mutterleibe ſchon, 
Mehr als wir andern Sterblihen zu gelten? 
Auf, retten Sie des Himmels Billigkeit! 
Verdienen Sie, der Welt voran zu gehn, 
Und opfern Sie, was feiner opferte! 
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Carlos. 
Das kann ich auch. — Sie zu erkämpfen, hab' 
Ich Rieſenkraft, Sie zu verlieren, keine. 


Königin. 
Geftehen Sie es, Carlos — Troß iſt e3 
Und Bitterfeit und Stolz, was Ihre Wünjche 
Co müthend rad) der Mutter zieht. Die Liebe, 
Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
Gehört den Reihen an, die Eie dereinft 
Negieren follen. Sehen Eie, Sie prafjen 
Don Ihres Mündels anvertrautem Gut. 
Die Liebe ift Ihr großes Amt. Bis jegt 
Berirrte fie zur Mutter. — Bringen Eie, 
D, bringen Eie fie Ihren künft'gen Reichen, 
Und fühlen Sie, jtatt Dolchen des Gewiſſens, 
Die Wolluft, Gott zu fein. Clijabeth 
Mar Ihre erfte Liebe; Ihre zweite 
Sei Epanien. Wie gerne, guter Carl, 
Will ih der befjeren Geliebten weichen ! 


Carlos 
(wirft fich, von Empfindung überwältigt, zu ihren Füßen). 
Mie groß find Eie, o Himmliihe! — Sa, alles, 
Was Sie verlangen, will ih thun. — Es fei! 
(Er fteht auf.) 
Hier fteh’ ich in der Allmacht Hand und ſchwöre 
Und fchwöre Ihnen, ſchwöre ewiges — 
D Himmel, nein! nur ewige Verſtummen, 
Doc ewiges Vergefjen nicht. 
Königin. 
Wie könnt' ich 
Von Carlos fordern, was ich ſelbſt zu leiſten 
Nicht Willens bin? 
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> Marquis (eilt aus ver Allee). 
Der König! 
Königin. 
Gott! 
Marquis. 
Hinweg. 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Königin. 
Sein Argwohn 
Iſt furchterlich, erblickt er Sie — 
Carlos. 
Sch bleibe. 
Königin. 


Und wer wird dann das Opfer fein? 
Carlos (zieht ven Marquis am Arme). 
Fort, fort! 
Komm, Noderich! 
(Er geht und Fommt noch einmal zurüd.) 
Was darf ich mit mir nehmen? 
Königin. 
Die Freundſchaft Ihrer Mutter. 


Earlos. 


Freundſchaft! Mutter! 
Königin. 
Und diefe Thränen aus den Niederlanden. 
(Sie gibt ihm einige Briefe. Carl und ter Marquis gehen ab. Die Königin 
ſieht fich unruhig nach ihren Damen um, welche fich nirgends erbliden laſſen. 
Wie fie nach dem Hintergrunde zurüdgeben will, erfcheint ver König.) 
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Sechster Auftritt. 


König. Königin Herzog Alba Graf Lerma. Domingo. 
Einige Damen und Granden, welche in der Entfernung zurüdbleiben. 


König 
(fieht mit Befremdung umher und ſchweigt eine Zeitlang). 
So allein, Madame? 
Und auch nit eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mich — imo blieben Zhre Frauen? 
Königin. 
Mein gnädigfter Gemahl — 
Rönig. 
Warum allein? 
(Zum Gefolge.) 
Bon diefem unverzeihlihen Verſehn 
Soll man die ſtrengſte Rechenſchaft mir geben. 
Mer hat das Hofamt bei der Königin? 
Wen traf der Nang, fie heute zu bedienen? 


Königin. 
D, zürnen Sie nicht, mein Gemahl — id) jelbit, 
Sch bin die Schuldige — — auf mein Geheiß 
Entfernte fih die Fürftin Eboli. 
König. 
Auf Ihr Geheiß? 
Königin. 


Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ih nad ver Infantin mich gefehnt. 
König. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 
Doc dies entſchuldigt nur die erſte Dame. 
Wo war. die zweite? 
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Mondecar 
(welche indefien zurücdgefommen ift und ſich unter die übrigen Damen gemifcht 
hat, tritt hervor). 
Ihre Majeftät, 
Ich fühle, daß ich ftrafbar bin — 
König. 
Debwegen 
Bergönn’ ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid darüber nachzudenken. 
(Die Marguifin tritt mit weinenden Augen zurüd. Allgemeines Stillſchweigen. 
Alle Umftehenden fehen beftürzt auf die Königin.) 
Königin. 
Marquifin, wen beweinen Sie? 
(Zum König.) 
Hab’ ich 
Gefehlt, mein gnädigſter Gemahl, jo jollte 
Die Königskrone diefes Reis, wornach 
Sch jelber nie gegriffen habe, mich 
Zum mindeften vor dem Erröthen ſchützen. 
Gibt's ein Gejeg in diefem Königreich, 
Das vor Geriht Monarchentöchter fordert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? 
Schützt fie ein Zeuge mehr als ihre Tugend? 
Und jest, Vergebung, mein Gemahl. — Ich bin 
Es nit gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlafjen. — Mondecar! 
(Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn der Marquifin.) 
Den König haben Sie erzürnt — nit mid — 
Drum nehmen Sie dies Denkmal meiner Gnade 
Und diefer Stunde. — Meiden Cie das Reich — 
Sie haben nur in Spanien gefündigt; 
In meinem Frankreich wiſcht man ſolche Thränen 
- Mit Freuden ab. — D, muß mich’ ewig mahnen? 
(Sie lehnt fih an die Oberhofmeifterin und bedeckt das Geficht.) 
In meinem Frankreich war's doch anders. 
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König (in einiger Bervegung). 
Konnte 
Ein Vorwurf meiner Liebe Eie betrüben? 
Gin Wort betrüben, das die zärtlichjte 
Bekümmerniß auf meine Lippen legte? 
(Er wendet fich gegen die Grandezza.) 
Hier jtehen die Vaſallen meines Throns. 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
Ich hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Völker 
In meinen fernjten Himmelsftrihen fchlagen? — 
Und jollt’ ich ängjtlicher für meinen Thron 
Als für die Gattin meines Herzens beben? — 
Für meine Völker Tann mein Schwert mir. haften 
Und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 
Für meines Weibes Liebe, 
Königin. 
Menn ih Eie 
Beleivigt habe, mein Gemahl — 
König. 
Ich heiße 
Der reihjte Mann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nit unter — 
Doch alles das beſaß ein Andrer ſchon, 
Wird nad) mir mancher Andre noch befigen. 
Das ift mein eigen. Was der König hat, 
Gehört dem Glück — Clifabeth dem Philipp. 
Hier ift die Stelle, wo ich jterblic bin. 
Königin. 
Sie fürdten, Eire? 
König. 
Dies graue Haar doch nicht? 


Wenn id einmal zu fürdten angefangen, 
Hab’ ih zu fürdten aufgehört — 
(Zu den Granten.) 
5 Ich zähle 
Die Großen meines Hofs — der erfte fehlt. 
Wo iſt Don Carlos, mein Infant? 
(Niemand antwortet.) 
Der Knabe 
Don Carl fängt an mir fürchterlich zu werden. 
Er meidet meine Gegenwart, ſeitdem 
Er von Alcalas hoher Schule Fam. 
Sein Blut ijt heiß, warum fein Blick fo kalt? 
So abgemefjen feitlich jein Betragen? 
Seid wahjam. Ich empfehl' es euch. 
Alba. 
Ich bin’s, 
So lang’ ein Herz an diefen Panzer ſchlägt, 
Mag fih Don Philipp ruhig ſchlafen legen. 
Mie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron. - 
Lerma. 
Darf ich 
Dem weiſeſten der Könige in Demuth 
Zu widerſprechen wagen? — Allzu tief 
Verehr' ich meines Königs Majeſtät, 
Als ſeinen Sohn ſo raſch und ſtreng zu richten. 
Ich fürchte viel von Carlos heißem Blut, 
Doch nichts von ſeinem Herzen. 
König. 
Graf von Lerma 
Ihr redet gut, den Vater zu beftechen, 
Des Königs Stüge wird der Herzog fein — 
Nichts mehr davon — 
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(Er wendet fich gegen fein Gefolge.) 
Jetzt eil' ih nad) Madrid. 
Mich ruft mein fünigliches Amt. Die Veit 
Der Ketzerei jtedt meine Völker an, 
Der Aufruhr wächst in meinen Niederlanden. 
Es ift die höchfte Zeit. Gin jehauerndes 
Exempel ſoll die Irrenden befehren. 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Chriſtenheit geloben, löſ' ich morgen. 
Dies Blutgericht ſoll ohne Beiſpiel ſein; 
Mein ganzer Hof iſt feierlich geladen. 
(Er führt die Königin hinweg, die Uebrigen folgen.) 


Siebenter Auftritt. 


Don Carlos mit Briefen in der Hand, Marquis von Poſa kommen 
von der entgegengefegten Seite. 


Carlos. 
Ich bin entſchloſſen. Flandern fei gerettet. 
Sie will es — Das iſt mir genug. 
Marquis. 
Auch ift 
Kein Augenblid mehr zu verlieren. Herzog 
Don Alba, jagt man, ijt im Cabinet 
Bereit3 zum Oouverneur ernannt. 
Earlos. 
Gleich morgen 
Berlang’ ich Audienz bei meinem Bater. 
Sch fordre diefes Amt für mid. Es ift 
Die erſte Bitte, die ich an ihn wage. 
Er kann fie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Sieht er mich ungern in Madrid. Weld ein 
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Willlommner Vorwand, mich entfernt zu halten! 
Und — joll id dir's geftehen, Roderich? 
Ih hoffe mehr — Vielleicht gelingt e3 mir, 
Von Angefiht zu Angeficht mit ihm 
In feiner Gunft mich wieder herzuftellen. 
Er hat noch nie die Stimme der Natur 
Gehört Br laß mic verjuchen, Roderich, 
Was fie auf meinen Lippen wird vermögen. 
Margnis. 
Jetzt endlich hör’ ich meinen Carlos wieder. 
Jetzt find Sie wieder ganz Sie jelbit. 


Adıter Auftritt. 


Borige. Graf Lerma. 


Lerma. 

So eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich habe den Befehl — 

Carlos. 


Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit dem König ein. 
Margnis 
(macht Miene, fih zu entfernen. Mit einigem Geremoniell). 
Sonjt haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen? 
Carlos. 
Nichts, Chevalier. Ich wünſche Ihnen Glück 
Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 
Noch Mehreres von Flandern mir erzählen. 
(Zu Lerma, welcher noch wartet.) 


SH folge gleich. 


(Graf Lerma geht ab.) - 





Henuter Auftritt, 
Don Carlos. Ber Narquis. 


Earlos. 
Ich habe dich veritanden, 

Ich danke dir. Doc diefen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Brüder? — Diejes Poſſenſpiel des Ranges 
Sei fünftighin aus unferm Bund verwieſen, 
Berede dich, wir beide hätten uns 
Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
Sn Sklavenkleiver du, und ih, aus Laune, 
In einen Purpur eingemummt. Co lange 
Der Faſching währt, verehren wir die Lüge, 
Der Nolle treu, mit lächerlihem Ernſt, 
Den füßen Rauſch des Haufens nicht zu ſtören. 
Doch durch die Larve winkt dein Carl dir zu, 
Du drüdjt mir im Vorübergehn die Hände, 
Und wir verftehen ung. 

Alarqnis. 

Der Traum it göttlich. ° 
Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Carl 
Auch feiner jo gewiß, den Reizungen 
Der unumſchränkten Majeftät zu trogen? 
Noch ift ein großer Tag zurüd — ein Tag — 
Wo diefer Heldenfinn — ich will Cie mahnen — 
In einer ſchweren Brobe ſinken wird. 
Don Philipp ftirbt. Carl erbt das größte Reid) 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Epalt 
Reißt vom Geſchlecht der Eterblichen ihn los, 
Und Gott ift heut, wer geftern Menſch nod) war. 
Sept hat er feine Schwächen mehr. Die Pflichten 


— 


47 
Der Ewigkeit verſtummen ihm. Die Menſchheit 
— Noch heut' ein großes Wort in ſeinem Ohr — 
Verkauft ſich ſelbſt und kriecht um ihren Götzen. 
Sein Mitgefühl löſcht mit dem Leiden aus, 

In Wollüſten ermattet ſeine Tugend, 

Für ſeine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold, 

Für ſeine Laſter zieht ſein Hof ihm Teufel. 

Er ſchläft berauſcht in dieſem Himmel ein, 

Den ſeine Sklaven liſtig um ihn ſchufen. 

Lang, wie ſein Traum, währt ſeine Gottheit. — Wehe 
Dem Raſenden, der ihn mitleidig weckte. 

Was aber würde Roderich? — Die Freundſchaft 
Iſt wahr und kühn — die kranke Majeſtät 

Hält ihren fürchterlichen Strahl nicht aus, 

Den Troß des Bürgers würden Sie nit dulden, 
Ich nicht den Stolz des Fürften. 


Earlos. 


Wahr und fchredlich 
Iſt dein Gemälde von Monarchen. Za, 
Ich glaube dir. — Doc nur die Wolluft ſchloß 
Dem Lafter ihre Herzen auf. Ich bin 
Nod rein, ein dreiundzwanzigjähr'ger Jüngling. 
Was vor mir Taufende gemwifjenlos 
In ſchwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiſtes bejte Hälfte, Männerfraft, 
Hab’ ich dem künft'gen Herrſcher aufgehoben. 
Was könnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn 03 nicht Weiber thun? 


Marquis. 
Ich ſelbſt. Könnt' ich 
So innig Sie noch lieben, Carl, wenn ich 
Sie fürchten müßte? 
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Carlos. 
Das wird nie gejchehen. 
Bedarfſt vu meiner? Haft du Leivenjchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reizt dich Gold? 
Du bijt ein reichrer Unterthban, al3 ich 
Ein König je fein werde. — Geizeft du 
Nah Ehre? Schon als Jüngling hattejt du 
Ihr Maß erichöpft — du haft fie ausgejchlagen, 
Mer von ung wird der Gläubiger des Andern, 
Und wer der Schuloner fein? — Du jchweigft? Du zitterſt 
Bor der VBerfuhung? Nicht gewiſſer bijt 
Du deiner jelbjt? 
Marquis. 
Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand. 
Carlos. 
Der Meinige? 


Marquis. 
Auf ewig 
Und in des Worts verwegenſter Bedeutung. 
Carlos. 
So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinſt dem König zugethan? 
Marquis. 
Das ſchwör' ich Ihnen. 
Earlos. _ 
Dann au, wenn der Wurm 
Der Echmeichelei mein unbewachtes Herz 
Umflammerte — wenn dieſes Auge Thränen 
DVerlernte, die e3 jonjt geweint — dies Ohr 
Dem Flehen fich verriegelte, willit du, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
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Mich kräftig faſſen, meinen Genius 
Bei feinem großen Namen rufen? 

Alargnis. 

Sa. 

Carlos. 
Und jept noch eine Bitte! Nenn’ mich Du! 
Sch habe deines Gleichen jtet3 beneidet 
Um dieſes Vorrecht der Vertraulichkeit. 
Dies brüderlihe Du betrügt mein Obr, 
Mein Herz mit ſüßen Ahnungen von Gleichheit. 
— Seinen Einwurf — Was du jagen willit, errath’ ich. 
Dir iſt es Kleinigkeit, ih weiß — doc mir, 
Dem Königsjohne, ijt es vie. Willſt du 
Mein Bruder jein? 

Alargnis. 
Dein Bruder! 
Carlos. 
Jetzt zum König. 
Ich fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit dir, 
So fordr' ich mein Jahrhundert in die Schranken. 
(Sie geben ab.)- 


Shillere jämmtl. Werke. IM. 4 


Zweiter Akt. 


Sm königlichen Palaft zu Madrid. 


Erſter Auftritt. 


König Philipp unter einem Thronhimmel. Herzog von Alba in 
einiger Entfernung von dem König, mit bevedftem Haupt. Carlos, 


Carlo $. 
Den PBortritt hat das Königreih. Sehr gerne 
Steht Carlos dem Minifter nad. Cr ſpricht 


Für Spanien — id bin der Sohn des Haufes, 
(Er tritt mit einer Verbeugung zurüd.) 


Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Carlos (ſch gegen Alba menvend). 
So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Den König mir ald ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Eie willen — kann mancherlei 
An ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 
Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
Soll Ihnen unbenommen ſein — ich will 
Den Vater nur für dieſe kurze Stunde. 
Philipp. 
Hier fteht fein Freund. 
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Earlos. 
Hab’ ic es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
Philipp. 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Eöhne nit, die beſſre Wahlen treffen, 
ALS ihre Väter. 
Carlos. 


Kann der Ritterſtolz 
Des Herzogs Alba dieſen Auftritt hören? 
So wahr ich lebe, den Zudringlichen, 
Der zwiſchen Sohn und Vater, unberufen, 
Sich einzudrängen nicht erröthet, der 
In ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuſtehen ſich verdammt, möcht' ich 
Bei Gott — und gält's ein Diadem — nicht ſpielen. 


Philipp 
(verläßt feinen Sitz mit einem zernigen Blick auf den Prinzen). 


Entfernt euch, Herzog! 
(Diefer geht nach der Kaupttüre, durch welche Carlos gefommen war; ber 
König winkt ihm nach einer antern.) 
Nein, ins Gabinet, 


Bis ih euch rufe. 


‘ 


i Bweiter Auftritt. 
König Philipp. Don Carlos. 


Carlos 


(geht, fobald der Gerzog das Zimmer verlaffen hat, auf den König zu und 
fällt vor ihm nieter, im Austrud der höchſten Empfintung). 


Jetzt mein Vater wicver, 
Yet wieder mein, und meinen beften Dank 
Str diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Vater. — 
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D füher Tag! — Die Wonne diefes Kufjes 
Mar Ihrem Kinde lange nicht gegönnt, 
Warum von Ihrem Herzen mich jo lange 
Verſtoßen, Vater? Was hab’ ih gethan? 
Philipp. 
Infant, dein Herz weiß nicht3 von diefen Künften. 
Gripare fie, ih mag fie nicht. 
Earlos (aufftehenn). 
Da3 war e3! 
Da hör’ ih Ihre Höflinge — Mein Vater! 
Es ijt nicht gut, bei Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Priefter jagt, nicht alles, 
Mas eines Priefters Greaturen jagen. 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Sit meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ih nicht, ſchlimm wahrlid nicht — wenn auch 
Dit wilde Wallungen mein Herz verklagen, 
Mein Herz iſt gut — 
Philipp. 
Dein Herz ift rein, ich weiß es, 
Wie dein Gebet. 
Earlos. 
Jetzt oder nie! — Wir find allein, 
Der Etikette bange Echeidewand 
Sit zwiichen Cohn und Bater eingefunfen. - 
Sept oder nie! Ein Eomnenftrahl der Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine füße Ahnung 
liegt dur mein Herz — Der ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fi herunter, 
Doll Nührung ficht der Dreimalheilige 
Dem großen jhönen Auftritt zul — Mein Vater! 
Verjöhnung! 
(Er fällt ihm zu Füßen.) 
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Philipp. 
Laß mich und fteh’ auf! 
Carlos. 
Derföhnung! 
Philipp (will ſich von ihm Iosreifen). 
Zu kühn wird mir dies Gaufelipiel — 
E Earlos. 
Zu fühn 
Die Liebe deines Kindes? 
Philipp. 
Vollends Thränen? 
Unwürd'ger Anblick! — Geh' aus meinen Augen. 
Carlos. 
Jetzt oder nie! — Verſöhnung, Vater! 
Philipp. 
Weg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmad) bevedt 
Aus meinen Schlachten, meine Arme follen 
Geöffnet fein, dich zu empfangen — So 
Berwerf ich did. — Die feige Schuld allein 
Wird fih in folhen Quellen jchimpflich waschen. 
Wer zu bereuen nicht erröthet, wird 
Sich Reue nie erfparen. 
Carlos. 
Wer ift das? 
Durch welchen Mipverftand hat diefer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menfchheit find ja Ihränen, 
Sein Aug’ it troden, ihn gebar fein Weib — 
D, zwingen Sie die nie benetzten Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen, fonft, 
Sonſt möchten Sie's in einer harten Etunde 


Noch nachzuholen haben. 
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Philipp. 
Denkſt du den fehweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchönen Worten zu erjchüttern ? 

Carlos. 

Zweifel? 

Ich will ihn tilgen, dieſen Zweifel — will 
Mich hängen an das Vaterherz, will reißen, 
Will mächtig reißen an dem Vaterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde 
Von dieſem Herzen niederfällt. — Wer ſind ſie, 
Die mich aus meines Königs Gunſt vertrieben? — 
Was bot der Mönch dem Vater für den Sohn? 
Mas wird ihm Alba für ein kinderlos 
Verſcherztes Leben zur Vergütung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Buſen 
Springt eine Quelle, friiher, feuriger, 
ALS in den trüben, jumpfigen Behältern, 
Die Philipps Gold erjt öffnen muß. 

Philipp. 

Bermefiner, 

Halt! ein! — Die Männer, die du wagſt zu mh, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl, 
Und du wirft fie werehren. 

Carlos. 

Nimmermehr. 
Ich fühle mid. Was Ihre Alba leiften, 
Das kann au Carl, und Carl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nad) dem Königreih, das nie 
Cein eigen fein wird? — Mas befümmert’s den, 
Wenn Bhilipps graue Haare weiß ſich färben? 
Ihr Carlos hätte Sie geliebt. — Mir graut 
Bor dem Gedanken, einjam und allein, 
Auf einem Thron allein zu jein. — 


> 
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Philipp 


(son diefen Worten ergriffen, fteht nachdenfend und in fich gekehrt. Nach einer 


Pauſe). 
Ich bin allein. 
Carlos 
(mit Lebhaftigkeit und Wärme auf ihn zugehend). 
Eie find’3 gewejen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur hafien Sie mich nit mehr. — Wie entzüdend 
Und füß it es, in einer jchönen Seele 
Berherrliht uns zu fühlen, es zu wiſſen, 
Daß unſre Freude fremde Wangen röthet, 
Daß unjre Angſt in fremden Bufen zittert, 
Daß unfre Leiven fremde Augen mwäfjern! — 
Wie ſchön iſt es und herrlich, Hand in Hand 
Mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
Der Jugend Nojenbahn zurüd zu eilen, 
Des Leben? Traum noch einmal durchzuträumen! 
Wie groß und füß, in jeines Kindes Tugend 
Unfterblih, unvergänglich fortzubauern, 
MWohlthätig für Jahrhunderte! — Wie jchön, 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einft erntet, 
Zu jammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie hoch fein Dank einft flammen wird! — Mein Vater, 
Don diefem Exrvenparadieje ſchwiegen 
Sehr weislih Ihre Mönche. 
Philipp (wicht ohne Rührung). 

D, mein Sohn, 
Mein Sohn! du bridjt dir jelbjt den Stab. Sehr reizend 
Malſt du ein Glüd, dad — du mir nie gewährteft. 

Carlos. 
Das richte der Allwifjende! — Sie; jelbit, 
Sie ſchloſſen mi, wie aus dem Baterherzen, 


Von Ihres Scepters Antheil aus. Bis jet, 
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Bis diefen Tag — o, war das gut, war's billig ? 
Bis jegt mußt’ ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremoling fein, Gefangner 
Auf diefem Grund, wo ich einjt Herr fein werde. 
War das gerecht, war's gütig? — D, wie oft, 
Wie oft, mein Vater, ſah id ſchamroth nieder, 
Wenn die Gefandten fremder Potentaten, 
Wenn Zeitungsblätter mir das Neuefte 
Vom Hofe zu Aranjuez erzählten! 

Philipp. 
Zu beftig braust das Blut in deinen Adern. 
Du würdeſt nur zeritören. 

Carlos, 

Geben Sie 
Mir zu zerftören, Vater. — Heftig braust's 
In meinen Adern — Preiundzwanzig Jahre, 
Und nichts für die Unfterblichfeit gethan! 
Ich bin erwacht, ich fühle mid. — Mein Ruf 
Zum Königsthron pocht, wie ein Gläubiger, 
Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Berlornen Stunden meiner Jugend mahnen 
Mich laut wie Ehrenſchulden. Er ijt da, 
Der große, ſchöne Augenblid, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinfen von mir forvert: 
Mich ruft die Weltgefchichte, Ahnenruhm 
Und des Gerüchtes donnernde Poſaune. 
Nun ift die Zeit gefommen, mir des Nuhmes 
Glorreihe Schranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ih die Bitte auszufprechen wagen, 
Die mich hieher geführt? . 

Philipp. 

Noch eine Bitte? 

Entdecke fie. 


— 
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Carlos. 
Der Aufruhr in Brabant 
MWächst drohend an. Der Starrſinn der Rebellen 
Heiſcht ftarke, Huge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwärmer zu bezähmen, joll der Herzog 
Ein Heer nah Flandern führen, von dem König 
Mit fouveräner Vollmacht ausgeftattet. 
Wie ehrenvoll iſt viejes Amt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie das Heer. Micy-lieben 
Die Niederländer; ich erfühne mic, 
Mein Blut für ihre Treue zu werbürgen. 
Philipp. 
Du redeft, wie ein Träumender. Dies Amt 
Will einen Mann und feinen Jüngling — 
Carlos. 
Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 
Philipp. 
Und Schrecken bändigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnfinn. — Deine Seele 
Sft weich, mein Sohn, der Herzog wird gefürdtet — 
Steh’ ab von deiner Bitte, 
Carlos. 
Schicken Sie 
Mich mit dem Heer nah Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weihe Seele. Schon der Name 
Des königlichen Sohnes, der woraus 
Bor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Wo Herzog Albas Henker nur vwerheeren. 
Auf meinen Knieen bitt' ih drum. Es iſt 
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Die erjte Bitte meines Lebens -— Vater, 
Vertrauen Sie mir Flandern — 
Philipp 
(den Infanten mit einem durchdringenden Blick betrachtend). 

Und zugleich 
Mein beſtes Kriegsheer deiner Herrichbegierve? 
Das Mejjer meinem Mörder? 

Carlos. 
D mein Öott! 
Din ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
Bon dieſer längft erbetnen großen Stunde? 
Nach) einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernſt.) 

Antworten Sie mir fanfter! Schiden Sie 
Mich jo nicht weg! Mit diefer übeln Antwort 
Möcht' ich nicht gern entlaffen fein, nicht gern 
Entlafjen fein mit diefem fchweren Herzen. 
Behandeln Sie mich gnädiger. Es iſt 
Mein dringendes Bedürfniß, iſt mein legter, 
Derzweifelter Verſuch — ich kann's nicht fafjen, 
Nicht ftandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles jo verweigern. 
Jetzt laſſen Sie mid von fih. Unerhört, 
Don taujend ſüßen Ahnungen betrogen, 
Geh’ ih aus Ihrem Angeficht.. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werden fiegreih thronen, 
Wo jegt Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandezza, 
Der Mönche jünderbleihe Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feierlih Gehör gefchentt. 
Beihämen Sie mich nicht! So tödtlich, Vater, 
Verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgefindes fchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
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Ihr Carlos nichts erbitten Tann. Zum Pfande, 
Daß Eie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
Mid mit dem Heer nad) Flanvern! 
Philipp. 
Wiederhole 
Dies Wort nicht mehr, bei deines Königs Zorn. 
Carlos. 
Ich wage meines Königs Zorn, und bitte 
Zum letztenmal — Vertrauen Sie mir Flandern. 
Ich ſoll und muß aus Spanien. Mein Hierſein 
Iſt Athemholen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſein eines Mords. Nur ſchnelle 
Veränderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungeſäumt nach Flandern. 
Philipp (mit erzwungener Gelaſſenheit). 
Solche Kranke 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
Und wohnen unterm Aug' des Arzts. Du bleibſt 
In Spanien; der Herzog geht nach Flandern. 
Carlos (außer fih). 
O, jetzt umringt mich, gute Geiſter — 
Philipp (ver einen Schritt zurüdtritt). 


Halt! 
Mas wollen diefe Mienen jagen? 


Carlos (mit ſchwankender Stimme). 


Nater, 
Unmiderruflich bleibt's bei der Entſcheidung? 
Philipp. 
Sie fam vom König. 
Carlos. 


Mein Geſchäft ift aus. 
(Geht ab in heftiger Bewegung.) 


co 


Dritter Auftritt. 


Philipp bleibt eine Zeitlang in vüftres Nachdenken verſunken ftehen — 
endlich geht er einige Schritte im Saal auf und nieder, Alba nähert fich 
verlegen. 


Philipp. 
Seid jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nah Brüfjel abzugeben. 
Alba. 
Alles ſteht 
Bereit, mein König. 
Philipp. 
Cure Vollmacht Liegt 
Berfiegelt ſchon im Gabinet. Indeſſen 
Nehmt euren Urlaub von der Königin 
Und zeiget euch zum Abſchied dem Infanten. 
Alba. 
Mit den Geberden eines Wüthenden 
Sah ich ihn eben dieſen Saal verlaſſen. 
Auch Eure königliche Majeſtät 
Sind außer ſich und ſcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Geſprächs? 


Philipp 
(nad einigem Auf- und Nietergehen). 


Der Inhalt 
War Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter.) 

— Gerne mag ich hören, 
Daß Carlos meine Räthe haft; doch mit 
Verdruß entded’ ich, daß er fie veradtet. 

Alba (entfärbt ſich und will auffahren). 
Philipp. 

Jetzt Feine Antwort. Ich erlaube euch, 
Den Prinzen zu verföhnen. 
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"Alba, 

Eire! 

Philipp. 

Sagt an: 

Wer war e3 do, der mich zum erftenmal 
Dor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte? 
Da hört ih euch und nicht auch ihn. Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Künftighin 
Eteht Carlos meinem Throne näher. Gebt. 


(Der König begibt fich in das Gabinet. Der Herzog entfernt fich durch eine 
andere Thüre.) 


Vierter Auftritt. 


Ein Borfaal vor dem Zimmer der Königin. 


Son Carlos fommt im Gefpräch mit einem Pagen turch vie Mittelthüre. 
Die Kofleute, welche fih im Vorſaal Kefinten, zerſtreuen fich bei feiner An- 
kunft in ven angrenzenven Zimmern. 


+ 


Earlos. 
Ein Brief an mih? — Wozu denn diefer Schlüſſel? 
Und beides mir jo heimlich überliefert? 
Komm näher. — Wo empfingft du das? 
Page (geheimnisvold. 
Mie mid 
Die Dame merken lafjen, will fie Tieber 
Errathen, al3 beichrieben fein — 
Earlos (zurücdfahrenv). 
Die Tame? 
(Srtem er ven Pagen genauer betrachtet.) 
Mas? — Wie?! — Wer bijt du denn? 
Page. 
Gin Edelknabe 
Bon Ihrer Majeftät der Königin — 
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Carlos 
(erfchrocten auf ihn zugehend und ihm die Sand auf ven Mund drückend). 
Du bijt des Todes. Halt! Ich weiß genug. 
(Er reißt haftig das Siegel auf und tritt an das äußerſte Ende des Saals, den 
Brief zu leſen. Unterdeſſen kommt ver Herzog von Alba und geht, ohne von 
dem Prinzen bemerkt zu werben, an ihm vorbei in ver Königin Zimmer. 
Garlos fängt an heftig zu zittern und wechſelsweiſe zu erblafjen und zu ers 
vöthen. Nachdem er gelefen hat, fteht er lange fprachles, die Augen ftarr auf 
den Brief geheftet. — Endlich wendet er fich zu dem Pagen.) 

Eie gab dir jelbjt den Brief? 

Page. 

Mit eignen Händen. 

Carlos. 
Sie gab dir ſelbſt den Brief? — O, ſpotte nicht. 
Noch hab' ich nichts von ihrer Hand geleſen, 
Ich muß dir glauben, wenn du ſchwören kannſt. 
Wenn's Lüge war, geſteh' mir's offenherzig 
Und treibe keinen Spott mit mir. 


Page. 
Mit wem? 
Carlos 


(ſieht wieder in den Brief und betrachtet ven Pagen mit zweifelhafter, forſchen⸗ 
der Miene. Nachdem er einen Gang durch ten Eaal gemacht hat). 


Du haft noch Eltern? Ja? Dein Vater dient 
Dem Könige und ift ein Kind des Landes? 

Page. 
Gr fiel bei St. Quentin, ein Oberjter 
Der Neiterei de3 Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Monzo Graf von Henarez. 

Carlos 
(indem er ihn bei ter Hand nimmt und die Augen bedeutend auf ihn heftet). 
Den Brief gab dir der König? 

Page (empfindlich). 
Gnäd’ger Prinz, 

Berbien’ ich diefen Argmohn? 
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Earlos (liest ven Brief). 
„Diejer Schlüffel öffnet 
„Die hintern Zimmer im Pavillon 
„Der Königin. Das äußerſte von allen 
„Stößt jeitwärt3 an ein: Gabinet, wohin 
„Roc feines Horchers Fußtritt fich verloren. 
„Hier darf die Liebe frei und laut gejtehn, 
„Bas fie jo lange Winken nur vertraute, 
„Erhörung wartet auf den Furchtſamen, 
„Und ſchöner Lohn auf den beſcheidnen Dulver.“ 
(Wie aus einer Betäubung erwachend.) 
Ih träume nicht — ich raje nit — Das iſt 
Mein rechter Arm — Das ift mein Schwert — Das find 
Geſchriebne Sylben. Es ift wahr und wirklich, 
Ich bin geliebt — id bin eg — ja, ich bin, 
Ich bin geliebt! 
(Außer Fafjung durchs Zimmer flürzend umd die Arme zum Himmel empor- 
geworfen.) 


Page. 
So fommen Sie, mein Prinz, ic führe Eie. 
Earlos. 
Erſt Tab mid zu mir felber fommen. — Zittern 
Nicht alle Echreden dieſes Glüds noch in mir? 
Hab’ ich jo ftolz gehofft? Hab’ ich das je 
Zu träumen mir getraut? Wo ift der Menſch, 
Der ſich jo jchnell gemöhnte, Gott zu fein? — 
Mer war ib, und wer bin ih nun? Das ift 
Ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 
Als vorhin da geweſen war — Eie liebt mich! 
Page (will ihn fortführen). 
Prinz, Prinz, * iſt der Ort nicht — Sie vergeſſen — 
Carlos 


(von einer plöglichen Erſtarrung m. 
Den König, meinen Vater! 
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(Gr läßt die Arme finfen, blickt ſcheu umher und fängt an fi zu fammeln.) 
Das ijt jchredlih — 

Ya, ganz recht, Freund. Ich danke dir, ich war 

Eo eben nicht ganz bei mir. — Daß ich das 

Verſchweigen joll, der Geligfeit ſo viel 

In diefe Bruft vermauern fol, iſt ſchrecklich. 

(Den Pagen bei ver Sand faffend und bei Eeite führend.) 

Mas du gefehn — hörſt vu? und nicht gejchen, 

Sei wie ein Garg in deiner Bruft werfunfen. 

Sept geh. Ich will mich finden. Gch! Man darf 

Uns bier nicht treffen. Geh — 


Page (will fort). 


Carlos. 
Doh halt! noch höre! — 


(Der Page kommt zurüd. Garlos legt ihm eine Hand auf die Echulter unn 
fieht ihm ernſt und feierlich ins Geficht.) 


Du nimmft ein fchredliches Geheimniß mit, 
Das, jenen ftarfen Giften gleich, die Schale, 
Worin es aufgefangen wird, zerfprengt. — 
Beherrihe deine Mienen gut. Dein Kopf 
Grfahre niemals, was dein Bufen hütet. 

Cei, wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfängt und wiedergibt und felbft nicht höret. 
Du bijt ein Knabe — ſei es immerhin 

Und fahre fort, den Fröhlichen zu jpielen — 
Mie gut verſtand's die Fuge Echreiberin, 

Der Liebe einen Boten auszulejen! 

Hier jucht der König feine Nattern nicht. 


Page. 
Und ih, mein Prinz, ich werde ftolz drauf fein, 
Um ein Geheimniß reicher mich zu willen, 
Als jelbjt der König — 
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Carlos. 

Eitler junger Thor, 
Das its, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, 
Daß wir uns öffentlich begegnen, jehüchtern, 
Mit Unterwerfung nabft du mir, Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken dic) verführen, 
Wie gnädig der Infant dir fei. Du fannft 
Nicht ſchwerer fündigen, mein Sohn, al3 wenn 
Du mir gefällt. — Was du mir künftig magſt 
Zu binterbringen haben, ſprich es nie 
Mit Sylben aus, vertrau’ es nie den Lippen; 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nicht. Du ſprichſt 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger; 
Ich höre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um uns iſt Philipps Greatur, 
Die tauben Wände ftehn in feinem Solde — 
Man kommt — 
(Das Zimmer ver Königin öffnet fich, und der Herzog von Alba tritt heraus.) 

Hinweg! Auf. Wiederjehn! 


Page. 
Prinz, 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! — 
Ab. 
Earlos. 


Es iſt der Herzog. — Nein doch, nein! Schon gut! 
Ich finde mic. 


Fünfter Auftritt, 
on Carlod. Herzog von Alba. 


Alba dikm in den Meg tretend). 
Zwei Worte, gnäd’ger Prinz. 
Schillers ſämmtl. Werke. IM. 5 


+ 


66 


Carlos. 
Ganz recht -— ſchon gut — ein andermal. 


(Er will gehen.) 
Alba, 


Der Ort 

Scheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
Gefällt es Eurer königlichen Hoheit, 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben? 

Carlos. 
Wozu? Das kann bier auch geichehn. — Nur jchnell, 
Nur kurz — 

Alba. 


Mas eigentlich hieher mich führt, 

Iſt, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 
Für das Bewußte abzutragen — 

Carlos. 

Dant? 

Mir Dank? Wofür? — Und Dank von Herzog Alba? 

Alba. 
Denn faum, daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlaſſen hatten, ward mir angekündigt, 
Nah Brüffel abzugeben. 

Carlos. 

Brüffel! So! 

Alba. 
Wem font, mein Prinz, als Ihrer gnädigen 
Verwendung bei des Königs Majeſtät, 
Kann ich es zuzuichreiben haben? — 

Carlos. 

Mir? 

Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reifen — reifen Sie mit Gott! 

Alba. 

Sonſt nichts, 
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Das nimm mih Wunder. — Eure Hoheit hätten 
Mir weiter nichts nah Flandern aufzutragen? 

Carlos, 
Mas fonjt? was dort? 

Alba, 

Do ſchien es noch wor kurzem, 

AS forderte das Schickſal diefer Länder 
Don Carlos eigne Gegenwart. 

Carlos. 

Wie jo? 
Dod ja — ja recht — Das war vorhin — Das ift 
Auch jo ganz gut, vecht gut, um fo viel beſſer — 
⸗ Alba. 
Ich höre mit Verwunderung — 
Carlos (nicht mit Ironie). 
Sie ſind 

Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es beſchwören. Ich — ich bin 
Ein junger Menſch. So hat es auch der König 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Ich ſeh's jetzt ein, ich bin vergnügt, und alſo 
Genug davon. Glück auf den Weg. Ich kann 
Jetzt, wie Sie ſehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas überhäuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüſſel wiederkommen — 

Alba. 

Wie? 

Carlos 
(nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht, daß der Herzog noch immer bleibt). 
Sie nehmen gute Jahrszeit mit. — Die Reife 
Geht über Mailand, Lothringen, Burgund. 
Und Deutichland — Deutſchland? — Necht, in Deutichland war es! 
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Da kennt man Sie! — Wir haben jet April; 
Mai — Junius — im Julius, ganz recht, 
Und fpäteftens zu Anfang des Auguſts 
Sind Sie in Brüffe. O, ich zweifle nicht, 
Man wird ſehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unſers gnäbigften Vertrauens 
Sich mwerth zu machen wiljen. 
Alba (mit Beveutung). 
Werd’ ich das 
In meines Nichts durchbohrendem Gefühle ? 
Carlos 
(nach) einigem Stillfehweigen, mit Würde und Stolz). 
Sie find empfindlih, Herzog — und mit Nedt. 
Es war, ih muß befennen, wenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Gie 
Zu führen, die Sie nicht im Stande find 
Mir zu erwiedern. 
Alba. 
Nicht im Stande? — 
Carlos (ihm lächelnd die Hand reichend). 
Schade, 
Daß mir's gerade jegt an Zeit gebricht, 
Den würd'gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 
Alba, 
Prinz, wir verrechnen uns 
Auf ganz verſchiedne Weife. Gie zum Beilpiel, 
Sie jehen fih um zwanzig Jahre fpäter, 
Ich Sie um eben jo viel früher. 
Carlos. 
Nun? 
Alba. 
Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
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Bei feiner ſchönen portugiefiichen 
Gemahlin, Zhrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm, 
Wie diejen, feiner Krone zu erfaufen? 
Ihm mocht' es wohl beiannt fein, wie viel leichter 
Die Sache jei, Monarchen fortzupflanzen, 
Als Monarhieen — wie viel fehneller man 
Die Welt mit einem Könige verjorge, 
Als Könige mit einer Welt. 

Carlos. 

Sehr wahr! 
Doh, Herzog Alba, doch — 

Alba. 

Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fließen mußte, bis 
Zwei Tropfen Sie zum König machen konnten. 


Carlos. 
Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte alles 
Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
Des Glücks entgegenſetzen kann. — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba? 


Alba. 
Wehe 

Dem zarten Wiegenkinde Majeſtät, 
Das ſeiner Amme ſpotten kann! Wie ſanft 
Mag's auf dem weichen Kiſſen unſrer Siege 
Sich ſchlafen laſſen! An der Krone funkeln 
Die Perlen nur, und freilich nicht die Wunden, 
Mit denen ſie errungen ward. — Dies Schwert 
Schrieb fremden Völkern ſpaniſche Geſetze, 
Es blitzte dem Gekreuzigten voran, 
Und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 
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Auf diefem Welttheil blut’ge Furchen vor: 
Gott richtete im Himmel, ih auf Erden — 

Carlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — md jegt 
Nicht? mehr davon. Sch bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen möcht’ ich gern mic) ‚hüten. — 
Sch ehre meines Vaters Wahl. Mein: Vater 
Braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 
Das ift e8 nicht, warum ich ihn beneide. 
Sie find ein großer Mann. — Auch das -mag jein; 
Sch glaub’ es faſt. Nur, fürcht' ih, kamen Sie 
Um wenige Jahrtaufende zu zeitig. 
Ein Alba, jollt’ ich meinen, war der Mann, 
Am Ende aller Tage zu eriheinen! 
Dann, wann des Lafter3 Riejentrog die Langmuth 
Des Himmel3 aufgezehrt, die reiche Ernte 
Der Miffethat in vollen Halmen jteht, 
Und einen Schnitter ſonder Beifpiel fordert, 
Dann ftehen Sie an Ihrem Platz. — D Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Doc ich foll 
Es jegt nicht denken. Still davon. Man fpricht, 
Sie führten einen Vorrath Blutjentenzen, 
Sm voraus unterzeichnet, mit? Die Vorficht 
Sft lobenswerth. So braucht: man ſich vor Feiner 
Chicane mehr zu fürchten. — D mein Vater, 
Mie ſchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
Gab ich dir Schuld, weil du mir ein Geſchäft 
Dermeigerteft, mo deine Alba glänzen? — 
63 war der Anfang deiner Achtung. 

Alba. 

Prinz, 

Dies Mort verdiente — 
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Earlos (auffahrent). 
Was? 
Alba. 
Doh davor jhügt Sie 
Der Königsjohn. 
Earlos (nach tem Schwert greifene). 
Das fordert Blut! — Das Schwert 


Gezogen, Herzog! 
Alba (falt). 


Gegen wen? 
-Earlos (heftig auf ihn einpringent). 
Das Schwert 
Gezogen, ich durchſtoße Sie. 
Alba Gieht). 
Wenn es 
Denn jein muß — (Sie fechten.) 


— — — — 


Sechster Auftritt. : 
Die Königin. Don Carlos. Herzog von Alba. 


Königin 
(welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt). 
Bloße Schwerter! 
(Zum Prinzen, unwillig und mit gebietender Etimme.) 
Carlos! 
Earlos 
Gom Anblid ver Königin außer fich geſetzt, läßt den Arm ſinken, fteht chne 
Bewegung und finnles, dann eilt er auf ven Herzog zu und füßt ihn). 
Verſöhnung, Herzog! Alles jei vergeben ! 
(Er wirft ſich ftumm zu der Königin Fügen, ftcht dann raſch auf und eilt 
auper Faſſung fort.) 
Alba 
(der voll Erftaunen tafteht und fein Auge von ihnen verwendet). 
Bei Gott, das iſt doch jeltiam! — 
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Königin 
(fteht einige Augenblide beunruhigt und zweifelhaft, dann geht fie langſam 
nach ihrem Zimmer, an ver Thüre dreht fie fich um). 


Herzog Alba! 
(Der Herzog folgt ihr in pas Zimmer.) 


Ein Cabinet der Prinzeffin von Eboli. 


Siebenter Auftritt. 


Die Prinzeffin, in einen ivenlifchen Geſchmack, fchön, aber einfach gekleidet, 
fpielt die Laute und fingt. Darauf der Page der Königin. 


Prinzeffin Ciyringt fehnell auf). 

Er kommt! 

Page (eilfertig). 

Sind Sie allein? Mich wundert fehr 

Ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß 
Im Augenblid ericheinen. 

Prinzeffin. 

Muß er? Nun, 
So will er auch — fo iſt es ja entſchieden — 

Page. 
Er folgt mir auf den Ferſen. — Gnäd'ge Fürſtin, 
Sie ſind geliebt — geliebt, geliebt, wie Sie, 
Kann's niemand ſein, und niemand ſein geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! 
Prinzeffin Gieht ihn voll Ungeduld an fi). 
Geſchwind! 

Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er ſich? Was waren ſeine Worte? 
Er ſchien verlegen, ſchien beſtürzt? Errieth 
Er die Perſon, die ihm den Schlüſſel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 
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Wohl gar nicht? rietb auf eine faliche? — Nun? 
Antworteft du mir denn fein Wort? D pfui, 
Pfui, ſchäme dich: jo hölzern bijt du nie, 
So unerträglih langjam nie gemwejen. 
Page. 
Kann ich zu Worte kommen, Gnädigjte? 
Ich übergab ihm Schlüffel und Billet 
Im Borjaal bei der Königin. Er jtußte 
Und ſah mich an, da mir das Wort entwijchte, 
Ein Frauenzimmer fende mid. 
Prinzeffin. 
Er jtußte? 
Sehr gut! jehr brav! Nur fort, erzähle weiter. 
\ Page. 
Ich wollte mehr noch jagen, da erblaßt' er, 
Und riß den Brief mir aus der Hand, und fah 
Mich drobend an und ſagt', er wiſſe alles. 
Den Brief durchlas er mit Beitürzung, fing 
Auf einmal an zu zittern. 
Prinzeffin. 
Wiſſe alles? 
Er wiſſe alles? Sagt’ er das? 
Page. 
Und fragte 
Mic dreimal, viermal, ob Sie jelber, wirklich 
Sie jelber mir den Brief gegeben? 
Prinzeffin. 
Ob 
Ich ſelbſt? Und alſo nannt' er meinen Namen? 
Page. 
Den Namen — nein, den nannt’ er nicht. — E3 möchten 
Kundſchafter, jagt’ er, in der Gegend horchen 
Und e3 dem König plaudern. 
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Prinzeffin (befremtet). 
Sagt’ er das? 
Page. 
Den König, jagt’ er, liege ganz erjtaunlich, 
Gar mächtig viel daran, bejonders viel, 
Don diejem Briefe Kundſchaft zu erhalten, 
Prinzeffin. 
Dem König? Haft du recht gehört? Dem König? 
Mar das der Ausdruck, ven er brauchte? 
Page. 
Ja! 
Er nannt' es ein gefährliches Geheimniß, 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar ſehr auf meiner Hut zu ſein, daß ja 
Der König keinen Argwohn ſchöpfe. 


Prinzeſſin 
(nach einigem Nachſinnen, voll Verwunderung). 
Alles 
Trifft zu. — Es kann nicht anders fein — er muß 


Um die Gejchichte wiſſen. — Unbegreiflich! 
Mer mag ihm wohl verrathen haben? — Wer? 
Ich frage noch — Wer fieht jo jcharf, jo tief, 
Mer anders, als der Falfenblie der Liebe? 
Doc meiter, fahre weiter fort: er las 
Das Billet — 
Page. 
Das Billet enthalte 
Ein Glüd, jagt! er, vor dem er zittern müſſe; 
Das hab’ er nie zu träumen fich getraut, 
Zum Unglüd trat der Herzog in den Saal, 
Died zwang ung — 
Prinzeffin (ärgerlich). 
Aber was in aller Welt 
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Hat jest der Herzog dort zu thbun? Wo aber, 
Wo bleibt er denn? Was zögert er? Warum 
Erjcheint er nit? — Siehſt du, wie falih man dich 
Berichtet hat? Wie glüdlich wär er ſchon 
In jo viel Zeit geweſen, al3 du brauchteit, 
Mir zu erzählen, daß er's werben mollte! 
Page. 
Der Herzog, fürcht' ich — 
Prinzeffin. 
Wiederum der Herzog? 
Was will ver hier? Was hat ver tapfre Mann 
Mit meiner ftillen Seligfeit zu ſchaffen? 
Den könnt’ er ftehen laffen, weiter ſchicken. 
Men auf der Welt kann man das nit? — D, wahrlich 
Dein Prinz verjteht ſich auf die Liebe jelbit 
So ſchlecht, al3 wie es ſchien, auf Damenbherzen. 
Er weiß nicht, was Minuten find — Still, jtill! 
Sch höre fommen. Fort! E3 ift der Prinz. 
(Bage eilt hinaus.) 
Hinweg, hinweg! — Wo hab’ ich meine Laute? 
Er joll mich überrafhen. — Mein Gejang 
Soll ihm das Zeichen geben. — 


Adıter Auftritt. 
Die Prinzeffin und bald nachher Dan Carlos. 


Prinzeffin 
(Hat fich in eine Ottomane geworfen und fpielt). 
Earlos 
rürzt herein. Er erfennt vie Prinzeffin und fieht da, wie vom Donner gerührt). 
Gott! 
Wo bin ih? 
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Prinzeffin 
(läßt die Laute fallen, ihm entgegen). 
Ah, Prinz Carlos? Ja, wahrhaftig! 
Garlos. 
Wo bin ih? Rafender Betrug — id) habe 
Das rechte Cabinet verfehlt. 


Prinzeffin. 
Wie gut 
Verſteht es Carl, die Zimmer fich zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find, 
Carlos. 
Prinzefjin — 
Verzeihen Sie, Prinzeſſin — id — ich fand 
Den Borjaal offen. 
Prinzeffin. 
Kann das möglich fein ? 
Mich däucht ja doch, daß ich ihn jelbjt verſchloß. 


Earlos. 
Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch, verfichert! 
Sie irren fih. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das glaub’ ic — doch verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht! Jch höre 
Auf einer — Laute jemand jpielen — war's 
Nicht eine Laute? 
(Indem er fich zweifelhaft umfieht.) 
Recht! dort liegt fie noch — 
Und Laute — Das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die lieb’, ich bis zur Naferei. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts won mir felber, ftürze 
Ins Gabinet, der füßen Künjtlerin, 
Die mich fo himmliſch rührte, mich jo mächtig 
Bezauberte, ins ſchöne Aug’ zu jehen, 





Prinzeffin. 
Ein liebenswürd’ger Vorwig, den Sie doch 
Sehr bald geftillt, wie ich beweijen könnte. 

Nach einigem Stillichweigen, mit Bedeutung.) 
O, ſchätzen muß ich den bejcheionen Mann, 
Der, einem Weib Beihämung zu erjparen, 
In ſolchen Lügen fi verjtridt. 
Carlos (treuberzig). 
Prinzeſſin, 
Ich fühle ſelber, daß ic nur. verjchlimmre, 
Mas ich verbefjern will. Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durdzuführen 
So ganz und gar vwerborben bin. Sie fuchten 
Auf diefem Zimmer Zufluht vor ver Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehordt, 
Den jtillen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
Ih, Sohn des Unglücks, zeige mich; ſogleich 
Iſt diefer ſchöne Traum geftört. — Dafür 
Soll mich die jchleunigjte Entfernung — 
(Er will gehen.) 


Prinzeffin 
(überrafcht und betroffen, doch fogleich wieder gefaßt). 
Prinz — 
D, das war boshaft. 
Earlos. 


Fürftin — ich verjtehe, 
Was dieſer Blick in viefem Cabinet 
Bedeuten foll, und dieſe tugenphafte 
Berlegenheit verehr’ ih. MWeh dem Manne, 
Den weibliches Erröthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 

Prinzeffin. 

Iſt's möglich? — Ein Gewifjen ohne Beifpiel 
Für einen jungen Mann und Königsjohn ! 
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Ya, Prinz — jet vollends müſſen Sie mir bleiben, 
Sept bitt' ich jelbit darum: bei jo viel Tugend 
Erholt fich jedes Mädchens Angft.» Doc wiſſen Sie, 
Daß Ihre plögliche Erſcheinung mich 
Bei meiner liebjten Arie erjchredte? 
(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieder.) 
Die Arie, Prinz Carlos, werd’ ich wohl 
Noch einmal fpielen müfjen; Ihre Strafe 
Soll jein, mir zuzuhören. 
Carlos. 
(Er feßt fich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fürftin.) 
Eine Strafe, 
Sp wünjchenswerth, als mein Vergehn — und, wahrlich! 
Der Inhalt war mir jo willfommen, war 
So göttlich jhön, daß ich zum drittenmal 
Sie hören könnte. 
Prinzeffin. 
Mas? Sie haben alles 
Gehört? Das ift abjheulih, Prinz. — Es war, 
Ich glaube gar, die Rede von der Liebe? 
Carlos. 
Uud, irr' ich nicht, won einer glüdlihen — 
Der ſchönſte Tert in diefem jchönen Munde; 
Doch freilich nicht jo wahr gejagt, als jchön. 
Prinzeffin. 
Nicht? nicht jo wahr? — Und aljo zweifeln Sie? — 
Carlos (ernithaft). 
Ich zmweifle fait, ob Carlos und die Fürftin 
Bon Eboli fich je verjtehen können, 
Wenn Liebe abgehandelt wird. 
(Die Prinzeffin ftugt; er bemerkt es und fährt mit einer leichten Galanterie fort.) 
Denn mer, 
Mer wird es dieſen Nojenwangen glauben, 
Daß Leidenſchaft in dieſer Bruft gemühlt? 
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Läuft eine Fürftin Eboli Gefahr, 
Umſonſt und unerhört zu jeufzen? Liebe 
Kennt der allein, ver ohne Hoffnung liebt. 
Prinzeffin 

(mit ihrer ganzen vorigen Munterfeit). 
O, ftill! Das klingt ja fürchterlich. — Und freilich 
Scheint diejes Schidjal Sie vor allen Andern 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 


(Ihn bei der Hand faſſend, mit einfchmeichelntem Intereffe.) . 


Sie find nicht fröhlich, guter Prinz. — Sie leiden — 
Bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's möglich? 
Und warum leiden, Prinz? bei diefem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt, bei allen 
Geſchenken der verſchwendriſchen Natur 

Und allem Anjpruc auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Königs Sohn und mehr, 
Weit mehr, als das, ſchon in der Fürftenwiege 
Mit Gaben‘ ausgeftattet, die ſogar 

Auch Ihres Ranges Sonnenglanz verbunfeln? 
Sie — der im ganzen ftrengen Rath der Weiber 
Beſtochne Richter fiten hat, der Weiber, 

Die über Männerwerth und Männerruhm 
Ausſchließend ohne Widerſpruch enticheiden ? 
Der, wo er nur bemerkte, ſchon erobert, 
Entzündet, wo er Falt geblieben, wo 

Er glühen will, mit Paradieſen jpielen 

Und Götterglüd verjchenten muß — ver Mann 
Den die Natur zum Glüd von Taujenden 

Und Wenigen mit gleihen Gaben jchmüdte, 

Er jelber follte elend jein? — D Himmel! 

Der du ihm alles, alles gabft, warum, 

Warum denn nur die Augen ihm verjagen, 
Womit er feine Siege fieht? 
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Carlos 
(der die ganze Zeit über in die tieffte Zerſtreuung verfunfen war, wird durch 
das Stillfehweigen ver Prinzeſſin plöglich zu fich felbft gebracht und fährt in 

die Höhe). 

Vortrefflich! 
Ganz unvergleichlich, Fürſtin! Singen Sie 
Mir dieſe Stelle doch noch einmal. 

Prinzeffin (ficht ihn erſtaunt an). 
Carlo, 

Mo waren Sie indeſſen? 


Carlos (ſpringt auf) 
Ja, bei Gott! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Muß fort — muß eilends fort. 


Prinzeffin (alt ihn zurück). 
Wohin? 
Carlos Lin ſchrecklicher Beaͤngſtigung). 
Hinunter 
Ins Freie. — Laſſen Sie mich los — Prinzeſſin, 
Mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
In Flammen auf — 


Prinzeffin (Hält ihn mit Gewalt zurück). 
Was haben Sie? Woher 
Die fremde, unnatürlihe Betragen ? 


(Carlos bleibt ftehen und wird nachdenfend. Sie ergreift dieſen Augenblid, 
ihn zu fich auf ven Sopha zu ziehen.) 


Sie brauchen Ruhe, lieber Carl — Ihr Blut 

Sit jegt in Aufruhr — fegen Sie fi) zu mir — 
Meg mit den ſchwarzen Fieberphantafieen ! 

Wenn Sie fich felber offenherzig fragen, 

Meiß diefer Kopf, was dieſes Herz bejchwert? 
Und wenn er’3 nun auch wüßte — follte denn 
Bon allen Nittern dieſes Hofs nicht einer, 


” 
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Bon allen Damen feine — Sie zu heilen, 
Sie zu verftehen, wollt’ ich jagen — feine 
Bon allen würdig jein? 
Carlos (flüchtig, geranfenlos). 
Vielleicht die Fürftin 
Bon Eboli — 
Prinzeffin (freudig, rafch). 
Wahrhaftig? 
Carlos. 
Geben Sie 
Mir eine Bittſchrift — ein Empfehlungsſchreiben 
An meinen Vater. Geben Sie! Man ſpricht, 
Sie gelten viel. 
Prinzeffin. 
Wer jpriht das? (Ha, jo war eg 
Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht!) 
Earlos. 


Wahrſcheinlich 


Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall, nach Brabant zu gehn, 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 
Beſorgt, wenn ich Armeen commandirte — 
Mein Singen fünne drunter leiden. 
Prinzeffin. 

Garlos, 
Sie jpielen falſch. Geitehen Sie, Sie wollen 
In diefer Schlangenwindung mir entgehn. 
Hieher gejehen, Heuchler! Aug’ in Auge! 
Wer nur von Nitterthaten träumt — wird der, 
Geftehen Sie — wird der auch wohl jo tief 
Herab ſich laſſen, Bänder, die den Damen 
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Entfallen find, begierig wegzuftehlen 

Und — Sie verzeihn — 

(Indem fie mit einer leichten Bingerbemwegung feine Hemdkrauſe wegſchnellt 
und eine Banpfchleife, die da verborgen war, wegnimmt.) 


jo foftbar zu verwahren? 
Carlos (mit Befremdung zurüdtretend). 
Prinzefiin — Nein, das geht zu meit. — Ich bin 
Berrathen. Sie betrügt man nicht. — Sie find 
Mit Geiftern, mit Dämonen einverjtanden. 


Prinzeffin. 
Darüber fcheinen Sie erftaunt? Darüber? 
Mas foll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Gejchiehten in Ihr Herz zurüd, Geichichten — 
Berfuhen Sie e8, fragen Sie mich aus. 
Menn felbft der Laune Gaufelei’n, ein Laut, 
Verſtümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln, 
Bon jchnellem Ernſte wieder ausgelöſcht, 
Wenn ſelber ſchon Erſcheinungen, Geberden, 
Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen ſind, urtheilen Sie, ob ich 
Verſtand, wo Sie verſtanden werden wollten? 

Carlos. 
Nun, das iſt wahrlich viel gewagt. — Die Wette 
Soll gelten, Fürftin. Sie verſprechen mir 
Entvedungen in meinen eignen Herzen, 
Um die ich felber nie gewußt. 
Prinzeffin (etwas empfindlich und ernfthaft). 
Nie, Brinz? 

Befinnen Sie ſich beſſer. Sehn Sie um ſich. 
Dies Cabinet ift feines von den Zimmern 
Der Königin, wo man das Bischen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie jtugen? 
Sie werden plöglich lauter Gluth? — D freilich, 
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Wer jollte wohl jo jharjklug, jo vermeſſen, 
Sp müßig fein, den Carlos zu belaujchen, 
Wenn Carlos unbelaujcht jih glaubt? — Wer ſah's, 
Wie er beim legten Hofball feine Dame, 
Die Königin, im Tanze jtehen ließ, 
Und mit Gewalt ins nächſte Paar ſich drängte, 
Statt jeiner föniglihen Tänzerin 
Der Fürftin Eboli die Hand zu reihen? 
. Ein Jerthum, Prinz, den der Monarch jogar, 
Der eben jegt erjchienen war, bemerkte! 
Earlos (mit ironifchem Lächeln). 
Auch jogar der? Ja freilich, gute Fürftin, 
Für den befonvders war das nicht. 
Prinzeffin. 
So wenig, 
Als jener Auftritt in der Schloßcapelle, 
Worauf fih wohl Prinz Carlos jelbjt nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
Der heil'gen Jungfrau, in Gebet ergoſſen, 
Als plöglihd — konnten Sie dafür? — die Kleider 
Gewiſſer Damen hinter Ihnen raujchten. 
Da fing Don Philipps helvdenmüth’ger Sohn, 
Gleih einem Keger vor dem beil’gen Amte, 
Zu zittern an; auf feinen bleichen Lippen 
Starb das vergiftete Gebet — im Taumel 
Der Leidenſchaft — e3 war ein Poſſenſpiel 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, 
Der Mutter Gottes heil’ge kalte Hand, 
Und Feuerfüffe regnen auf den Marmor. - 
Earlos. 
Sie thun mir Unrecht, Fürftin. Das war Andacht. 
Prinzeffin. 
Ya, dann iſt's etwas andres, Prinz — dann freilich 
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Al3 Carlos mit der Königin und mir 
Beim Spielen faß, und mit bewundernswerther 
Gejchieflichkeit mir dieſen Handſchuh ſtahl — 
(Carlos fpringt beftürzt auf.) 
Den er zwar gleich nachher jo artig war 
Statt einer Karte wieder auszujpielen, 
Carlos. 
D Gott — Gott — Gott! Was hab’ ic) da gemacht? 
Prinzeffin. 
Nichts, was Sie widerrufen werben, hoff ic. 
Mie froh erihrad ich, al3 mir unvermuthet 
Ein Briefhen in die Finger kam, das Sie 
In dieſen Handſchuh zu verſtecken mußten. 
Es war die rührendſte Romanze, Prinz, 
Die — 
Carlos Ghr raſch ins Wort fallend). 
Poeſie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
Treibt öfters wunderbare Blaſen auf, 
Die ſchnell, wie ſie entſtanden ſind, zerſpringen. 
Das war es alles, Schweigen wir davon, 
Prinzeffin 


(vor Grftaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeitlang aus der Entfernung 
beobachten). 


Ich bin erfhöpft — all’ meine Proben gleiten 
Bon dieſem fchlangenglatten Sonderling. 
(Sie ſchweigt einige Augenblide.) 
Doch wie? — Wär's ungeheurer Männerjtolg, 
Der nur, fich deſto ſüßer zu ergößen, 
Die Blödigkeit als Larve brauchte? — Ya? 
(Sie nähert fi) dem Prinzen wieder und betrachtet ihn zweifelhaft.) 
Belehren Sie mich endlih, Prinz — Ich ſtehe 
Bor einem zauberijch verſchloſſnen Schrank, 
Wo alle meine Schlüffel mich betrügen. 
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Carlos. 
Wie ich vor Ihnen, 


Prinzeffim, 
(Sie verläßt ihn fchnell, geht einigemal ftillfchweigend im Gabinet auf und 
nieder und feheint über etwas Wichtiges nachzudenken. Endlich nach einer 
großen Paufe ernfthaft und feierlich.) 
Endlich jei es denn — 
Ih muß einmal zu reden mich entjchließen. 
Zu meinem Richter wähl' ich Sie. Sie find 
Ein edler Menih — ein Mann, find Fürjt und Ritter. 
An Ihren Buſen wer’ ich mich. Sie werden 
Mich retten, Prinz, und, wo ich ohne Rettung 
Verloren bin, theilnehmend um mich meinen. 
(Der Prinz rückt näher, mit erwartungswollem, theilnehmenvdem Erftaunen.) 
Ein frecher Günftling des Monarchen bublt 
Um meine Hand — Ruy Gomez, Graf von. Silva — 
Der König will, ſchon ift man Handels, einig, 
Ach bin der Greatur verkauft. 

Earlos (heftig erariffen). 

Verkauft? 
Und wiederum verkauft? und wiederum 
dem berühmten Handelsmann in Süden? 
Prinzeffin, 

Nein, hören Sie erſt alles. Nicht genug, 
Daß man der Politit mich hingeopfert, 
Auch meiner Unſchuld jtellt man nad) — Da, bier! 


Dies Blatt fann diejen Heiligen entlarven. 
(Carlos nimmt das Papier, und hängt voll Ungeduld an ihrer Erzählung 
ohne fich Zeit zu nehmen, es zu leſen.) 


Wo ſoll ih Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
Mar e3 mein Stolz, der meine .. ſchützte; 


Doch endlich — 
Carlos. 


Endlich fielen Sie? Sie Feen? 
Nein, nein! um Gotteswillen, nein! 
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Prinzeffin (tolz und edel). 
Durch wen? 
Armelige Vernünftelei! Wie ſchwach 
Bon diefen ſtarken Geiftern! Weibergunit, 
Der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, 
Worauf geboten werden kann! Sie ilt 
Das einzige auf diefem Rund der Erde, 
Was feinen Käufer leidet, als fich jelbit. 
Die Liebe ift der Liebe Preis. Sie iſt 
Der unjchägbare Diamant, den ich 
Verſchenken over, ewig ungenofjen, 
Berfharren muß — dem großen Kaufmann gleich, 
Der, ungerührt von des Rialto Gold, 
Und Königen zum Schimpfe, feine Perle 
Dem reihen Meere wiedergab, zu ftolz, 
Sie unter ihrem Werthe loszuſchlagen. 
Carlos. 
(Beim wunderbaren Gott — das Weib iſt ſchön!) 
Prinzeffin. 
Man nenn’ es Brille — Eitelfeit: gleichviel. 
Sch theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 
Dem Einzigen, den ich mir auserlejen, 
Geb’ ich für alles, alles hin. Ich jchenfe 
Nur einmal, aber ewig. Einen mur 
Wird meine Liebe glüdlih machen — Einen — 
Doch diefen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
Entzüdender Zufammenklang — ein Kuß — 
Der Schäferftunde jchwelgeriiche Freuden — 
Der Schönheit hohe, himmliſche Magie 
Sind eines Strahles jchweiterlihe Farben, 
Sind einer Blume Blätter nur. Ich jollte, 
Sch Raſende! ein abgerifines Blatt 
Aus diefer Blume jchönem Kelch verſchenken? 
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Sch jelbjt des Weibes hohe Majeftät, 
Der Gottheit großes Meijterjtüd, verjtümmeln, 
Den Abend eines Praſſers zu verjüßen? 
Earlos. 
(Unglaublih! Wie? ein jolhes Mädchen hatte 
Madrid, und ih — umd ich erfahr' es heute 
Zum eritenmal?) 
Prinzeffin. 
Längſt hätt’ ich diejen Hof 
Berlafien, diefe Welt verlafjen, hätte 
In beil'gen Mauern mich begraben; doc 
Ein einzig Band it noch zurüd, ein Band, 
Das mich an diefe Welt allmächtig bindet. 
Ah, ein Phantom vielleicht! doch mir jo werth! 
Sch liebe und bin — nicht geliebt. 
Carlos (voll Feuer auf fie zugeben). 
Sie ſind's! 
So — ein Gott im Himmel wohnt, ich ſchwör' es. 
Sie ſind's, und unausſprechlich. 
Prinzeffin. 
Sie? Eie ſchwören's? 
D, das war meines Engel3 Stimme! Ja, 
Wenn freilih Sie es ſchwören, Carl, dann glaub’ ich's, 
Dann bin ich's. 


Earlos 
(der fie voll Zärtlichkeit in die Arme ſchließt). 

Süßes, jeelenvolles Mädchen ! 
Anbetungswürdiges Gejhöpf! — Ich ſtehe 
Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzüden — ganz 
Bewunderung. — Wer hätte dich gejehn, 
Wer unter diejem Himmel dich gejehn 
Und rühmte fih — er habe nie geliebt? — 
- Doc hier an König Philipps Hof? Was hier? 
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Mas, ſchöner Engel, willſt du bier? bei Pfaffen 

Und Pfaffenzucht? Das ift fein Himmelsftrich 

Für folhe Blumen. — Möchten fie fie brechen? 

Sie möchten — o, ich glaub! es gern. — Do nein! 
Sp wahr ih Leben athme, nein! — Ich ſchlinge 

Den Arm um dich, auf meinen Armen trag’ ich 
Dur eine teufelwolle Hölle dich! 

Ya — laß mich deinen Engel jein. — 


Prinzeffin (mit vem vollen Blick der Liebe). 
D Carlos! 
Nie wenig hab’ ih Sie gekannt! Wie reich 
Und grenzenlos belohnt Ihr jchönes Herz 
Die jchwere Müh’, e3 zu begreifen! 
(Sie nimmt feine Hand und will fie Füffen.) i 
Carlos (ver fie zurüctzicht). 
Fürſtin, 
Wo ſind Sie jetzt? 


Prinzeffin 
(mit Feinheit und Grazie, indem fie ftarr in feine Fand fieht). 


Wie ſchön ift diefe Hand! 
Wie reich ift fiel — Prinz, diefe Hand hat no 
Zwei fojtbare Gejchenfe zu vergeben — 
Ein Diadem und Carlos Herz — und beides 
Vielleicht an eine Sterblihe? — An eine? 
Ein großes, göttliches Geſchenk! — Beinahe 
Für eine Sterblihe zu groß! — Wie? Prinz, 
Wenn Sie zu einer Theilung fich entichlöffen? 
Die Königinnen lieben fchlecht — ein Weib, 
Das lieben kann, verjteht fich fchlecht auf Kronen: 
Drum befjer, Prinz, Sie theilen, und gleich jegt, 
Gleich jetzt — Wie? Oder hätten Sie wohl ſchon? 
Cie hätten wirfih? D, dann um fo beſſer! 
Und kenn' ich dieſe Glückliche? 
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Earlos. - 
Du jollit. 
Dir, Mädchen, dir entved’ ich mich — der Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Entved’ ich mich. An dieſem Hof biſt du 
Die Würdigfte, die Einzige, die Erſte, 
Die meine Seele ganz verjteht. — Ya denn! 
Ich läugn' es nicht — ich liebe! 
Prinzeſſin. 
Böſer Menſch! 
So ſchwer iſt das Geſtändniß dir geworden? 
Beweinenswürdig mußt ich ſein, wenn du 
Mid — finden ſollteſt? 
Carlos (fust). 
Was? 
Was iſt das? 
Prinzeffin. 
Solches Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlih, Prinz, es war nicht jhön. Sogar 
Den Echlüfjel zu verläugnen! 
Earlos. 
Schlüſſel! Schlüſſel! 
(Nach einem dumpfen Beſinnen.) 


Ja jo — jo war's. — Nun merk' ih — — O mein Gott! 
(Seine Kniee wanken, er hält ſich an einen Stuhl, und verhüllt das Geſicht.) 
Prinzeffin. 


(Eine lange Stille von beiten Ceiten. Die Fürftin jehreit laut und jällt.) 
Abſcheulich! Was hab’ ich gethan? 
Carlos 
ich aufrichtend, im Ausbruch des heftigſten Schmerzes). 
So tief 
Herabgeftürzt von allen meinen: Himmeln! — 
O das it jchredilich ! 
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Prinzeffim (as Geficht in das Kiffen verbergenp). 
Mas entded’ ich? Gott! 
Earlos (vor ihr nievergemorfen). 
Ich bin nicht ſchuldig, Fürftin — Leidenſchaft — 
Ein unglückſel'ger Mißverſtand — Bei Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
Prinzeffin (ſößt ih von fich). 
Meg aus meinen Augen, 
Um Gotteswillen — 
« Carlos. 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erſchütt'rung Sie verlaſſen? 
Prinzeffin hr mit Gewalt wegdrängend). 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit, hinaus 
Bon meinen Augen! — Wollen Sie mid) morden? 
Ich haſſe Ihren Anblic ! 
(Garlos will gehen.) 
Meinen Brief 
Und meinen Schlüffel geben Cie mir wieder. 
Mo haben Sie den andern Brief? 
Carlos. 
Den andern? 
Was denn für einen andern? 
Priuzeſſin. 
Den vom König. 
Carlos (zuſammenſchreckend). 
Von wem? 
Prinzeffin. 
Den Sie vorhin von mir befamen. 
Carlos. 
Vom König? und an wen? an Sie? 
Prinzeffin. 
D Himmel! 
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Wie jchredlih hab’ ich mich verjtridt! Den Brief! 
Heraus damit! ic muß ihm wieder haben. 
5 Earlos. 
Dom König Briefe, und an Sie? 
Prinzeffin. 
Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen! 
Eurlos. 
Der einen 
Gewiſſen mir entlarven jollte — dieſen? 
Prinzeffin. 
Ah bin des Todes! — Geben Sie! 
Earlos. 
Der Brief — 
Prinzeffin 
sin Verzweiflung die Hände ringend). 
Was hab’ ic Unbejonnene gewagt! 
Earlos. 
Der Brief — der kam vom König? — Ya, Prinzeflin, 
Das ändert freilich alles jchnell. — Das ift _ 
Den Brief frohlockend emporhaltend.) 
Ein unjhägbarer — jchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzulöfen 
Zu leicht, zu nichtsbedeutend find. — Den Brief 
Behalt’ ich. 


Prinzeffin (wirft fih ihm in ven Weg). 
Großer Gott, ich biu verloren! 


(Er gebt.) 
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Heunter Auftritt. 


Die Prinzefjin allin. 


(Sie ficht ncd) ketäubt, außer Baffung; nachdem er hinaus ift, eilt fie ihm 
nach, und will ihn zurüdrufen.) 


Prinz, no ein Wort, Brinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noh! Er verachtet mich — Da jteh’ ich) 
In fürchterliher Einſamkeit — verftoßen, 
Verworfen — 

(Sie ſinkt auf einen Seſſel. Nach einer Pauſe) 

Nein! VBerdrungen nur, verdrungen 

Bon einer Nebenbublerin. Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es jelbjt befannt. 
Doch wer ift diefe Glüclihe? — So viel 
Sit offenbar — er liebt, was er nicht follte, 
Er fürchtet die Entvedung. Vor dem König 
Verkriecht ſich ſeine Leidenſchaft — Warum 
Vor dieſem, der ſie wünſchte? — Oder iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fürchtet? 
Als ihm des Königs buhleriſche Abſicht 
Verrathen war — da jauchzten ſeine Mienen, 
Frohlockt' er, wie ein Glücklicher. . Wie kam es, 
Daß ſeine ſtrenge Tugend hier verſtummte? 
Hier? eben hier? Was kann denn er dabei, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König 
Der Königin die — 
(Sie hält plötzlich ein, von einem Gedanken überraſcht — Zu gleicher Zeit 


reißt ſie die Schleife, die ihr Carlos gegeben hat, von dem Buſen, betrachtet 
fie ſchnell und erkennt fie.) 


O, ih Raſende! 
Jetzt endlich, jetzt — Wo waren meine Sinne? 
Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Sich lang geliebt, eh’ der Monarch fie wählte. 
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Nie ohne jie ſah mich ver Prinz. — Sie alſo, 

Sie war gemeint, wo ich jo grenzenlos, 

So warm, jo wahr mich angebetet glaubte? 

D, ein Betrug, der ohne Beifpiel iſt! 

Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen — 
(Stillfchweigen.) 

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben jollte! 

Ih kann's nicht glauben — Hoffnungslofe Liebe 

Beiteht in diefem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 

Wo umerhört der glänzendite Monarch 

Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 

Bringt hoffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 

War nicht fein Kuß! Wie zärtlich drückt' er mich, 

Wie zärtlih an fein jchlagend Herz! — Die Probe 

War faft zu Fühn für die romant'ſche Treue, 

Die nicht erwiedert werden foll — Er nimmt 

Den Schlüſſel an, den, wie er fich berevet, 

Die Königin ihm zugeſchickt — er glaubt 

An dieſen Riefenjchritt der Liebe — Tommt, 

Kommt wahrlich, fommt! — So traut er Philipps Frau 

Die rajende Entihließung zu. — Wie kann er, 

Wenn bier nicht große Proben ihn ermuntern? 

Es ift am Tag. Er wird erhört. Sie liebt! 

Beim Himmel, dieſe Heilige empfindet! 

Wie fein ift fiel... Ich zitterte, ich jelbit, 

Vor dem erhabnen Schredbild dieſer Tugend. 

Ein höhres Weſen ragt fie neben mir. 

Sn ihrem Glanz erlöjch’ ih. Ihrer Schönbeit- 

Mißgönnt' ich diefe hohe Ruhe, frei 

Bon jeder Wallung jterbliher Naturen. 

Und dieſe Rube war nur Schein? Sie hätte 

- An beiden Tafeln ſchwelgen wollen? Hätte 

Den Götterjchein der Tugend fchaugetragen, 
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Und doch zugleich des Lafters heimliche 
Entzüdungen zu najchen ſich erbreiftet? 
Das durfte fie? Das follte ungerochen 
Der Gauflerin gelungen fein? Gelungen, 
Weil fih fein Rächer meldet? — Nein, bei Gott! 
Ach betete fie an — Das fordert Rache! 
Der König wiffe den Betrug — der König? 

(Nach) einigem Beftnnen.) 
Ya, recht — das iſt ein Weg zu feinem Ohre. 

(Sie gebt ab.) 


Ein Zimmer im föniglichen Palaſte. 


Behnter Auftritt. 


Herzog von Alba. Pater Domingo, 


Domingo. 
Mas wollten Sie mir jagen? 
Alba. 
Eine mwicht’ge 
Entdeckung, vie ich heut’ gemacht, worüber 
Ich einen Aufihluß haben möchte, 
Domingo. 
Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie? 
Alba. 
Prinz Carlos 
Und ich begegnen dieſen Mittag uns 
Im Vorgemach der Königin. Ich werde 
Beleidigt. Wir erhitzen uns. Der Streit 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern. 
Die Königin auf das Getöſe öffnet 
Das Zimmer, wirft ſich zwiſchen uns, und ſieht 
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Mit einem Blick deſpotiſcher Vertrautheit 


Den Prinzen an. — Es war ein einz'ger Blick. — 
Sein Arm erſtarrt — er fliegt an meinen Hals — 


Ich fühle einen heißen Kuß — er iſt 
Verſchwunden. 
Domingo (ach einigem Stillſchweigen). 


Das iſt ſehr verdächtig. — Herzog, 


Sie mahnen mich an Etwas, — — Aehnliche 
Gedanken, ich geſteh' es, keimten längſt 


In meiner Bruſt. — Ich flohe dieſe Träume — 


Noch hab' ich niemand ſie vertraut. Es gibt 
Zweiſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
Ich fürchte dieſe. Schwer zu unterſcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergründen ſind die Menſchen. 
Entwiſchte Worte ſind beleidigte 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgewälzt. 
Gewiſſe Dienſte Königen zu leiſten, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er ſeine Beute, auf den Schützen 
Zurücke prallt. — Ich wollte, was ich ſage, 
Auf eine Hoſtie beſchwören — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhaſchtes Wort, 
Ein Blatt Papier fällt ſchwerer in die Wage, 
Als mein lebendigſtes Gefühl. — Verwünſcht, 
Daß wir auf ſpan'ſchem Boden ſtehn! 
Alba. 
Warum 
Auf dieſem nicht? 
Domingo. 
An jedem andern Hofe 
Kann ſich die Leidenfchaft vergefien. Hier 
Wird fie gewarnt von ängitlihen Geſetzen. 
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Die jpan’ichen Königinnen haben Müh 
Zu fündigen — ich glaub! es — doch zum Unglüd 
Nur da — gerade da nur, wo e8 und 
Am beiten glüdte, fie zu überrajchen. 
Alba. 
Hören Sie weiter — Carlos hatte heut’ 
Gehör beim König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Ich hört’ e8 in dem Cabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ich ihm an der Thüre 
Begegnete, Den Mittag drauf erjcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Gr ift 
Entzüdt, daß mic der König vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Sachen jtehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt’ er nie. 
Wie ſoll ich diefe Widerſprüche reimen? 
Der Prinz frohlodt, hintangejegt zu fein, 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 
Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Ich glauben? Wahrlich, viefe neue Würde 
Sieht einer Landsverweiſung ähnlicher 
Als einer Gnade, 
Domingo. 

Dahin aljo wär’ es 
— Dahin? Und ein Augenblick 
Zertrümmerte, was wir in Jahren bauten? 
Und Sie ſo ruhig? ſo gelaſſen? — Kennen 
Sie dieſen Jüngling? Ahnen Sie, was uns 
Erwartet, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 
— Ich bin fein Feind nicht, Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
Für Gott und feine Kirche. Der Infant 
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(I kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele) 
Hegt einen jhredlihen Entwurf — Toledo — 
Den rajenden Entwurf, Negent zu jein 
Und unjern heil’gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
Die, ftolz und ſicher und fich ſelbſt genug, 
Bon feinem Glauben betteln will. — Er denkt! 
Sein Kopf entbrennt von einer jeltjamen 
Chimäre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unjerm König taugt? 
Alba. 
Phantome! 
Was font? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle fpielen möchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
Trifft ihn einmal die Neihe zu befehlen. 
Domingo. 
Ih zweifle Er ift ftolz auf. feine Freiheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen fi bequemen muß. — Taugt er 
Auf unfern Thron? Der kühne Riefengeijt 
Wird unfrer Staatskunft Linien durchreißen. 
Umfonft verfucht’ ich's, diefen trotz'gen Muth 
In diefer Zeiten Wolluft abzumatten; 
Er überftand die Probe — Schrecklich ift 
In diefem Körper dieſer Geift — und Philipp 
Wird jechzig Jahr’ alt. 
x Alba. 
Ihre Blicke reichen 
Sehr weit. 
Domingo. 
Er und die Königin find Eins, 
Schon jchleiht, verborgen zwar, in beider Bruft 
Echillere ſämmtl. Werke. IM. 
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Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 

Gewinnt e8 Raum, wird es den Thron ergreifen. 

Ich kenne dieje Valois. — Fürchten wir 

Die ganze Rache dieſer ſtillen Feindin, 

Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch iſt 

Das Glück uns günſtig. Kommen wir zuvor. 

In eine Schlinge ſtürzen beide. — Jetzt 

Ein ſolcher Wink dem Könige gegeben, 

Bewieſen oder nicht bewieſen — viel 

Iſt ſchon gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt, 

Wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen 

Fällt keinem Ueberzeugten ſchwer. Es kann 

Nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wir 

Vorher gewiß, daß wir entdecken müſſen. 

Alba. 

Doch nun die wichtigſte von allen Fragen: 

Wer nimmt's auf ſich, den König zu belehren? 
Domingo. 

Noch Sie, noch ich. Erfahren Sie alſo, 

Was lange ſchon, des großen Planes voll, 

Mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 

Noch mangelt, unſer Bundniß zu vollenden, 

Die dritte, wichtigſte Perſon. — Der König 

Liebt die Prinzeſſin Eboli. Ich nähre 

Die Leidenſchaft, die meinen Wünſchen wuchert. 

Ich bin ſein Abgeſandter — unſerm Plane 

Erzieh' ich ſie. — In dieſer jungen Dame, 

Gelingt mein Werk, ſoll eine Bundsverwandtin, 

Soll eine Königin uns blühn. Sie felbft 

Hat jetzt in diefes Zimmer mich berufen. 

Ih hoffe alles. — Jene Lilien 

Von Valois zerfnidt ein fpan’iches Mädchen 

Vielleicht in einer Mitternacht. - 
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Alba. 
Was hör’ ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jegt gehört? — Beim Himmel! 
Das überrafht mih! Ja, der Streich vollendet ! 
Dominicaner, ich bewundre dich, 
Jetzt haben wir gewonnen — 
Domingo. 
Still! Wer fommt? — 
Sie iſt's — fie jelbft. 
Alba. 
Ih bin im nächſten Zimmer, 
Wenn man — 
Domingo. 
Shen recht. Ich rufe Sie. 
(Der Herzog von Alba gebt ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Die Prinzeffin. Domingo, 


Domingo. 
, Zu Ihren 
Befehlen, gnäd'ge Fürftin. 
Prinzeffin 
(dem Herzog neugierig nachfehenv). 
Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich ehe, 
Noch einen Zeugen bei fih? 
Domingo. 
Mie? 
Prinzeffin. 
Wer war e3, 


Der eben jest von Ihnen ging? 
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Domingo. 
Der Herzog 

Bon Alba, gnäd'ge Fürftin, ver nad) mir 
Um die Erlaubniß bittet, vorgelaſſen 
Zu werben. 

Prinzeffin. 

Herzog Alba? Was will der? 

Was kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 
Es mir zu fagen? 

Domingo. 

Sch? und eh’ ich weiß, 
Was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Glück verihafft, der Fürftin 
Bon Eboli mich wiederum zu nähern? 
(Baufe, worin er ihre Antwort erwartet.) 

Ob fi ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Wünſche fpricht? ob ih 
Mit Grund gehofft, daß beſſ're Heberlegung 
Mit einem Anerbieten Sie verfühnt, 
Das Eigenfinn, das Laune bloß verworfen? 
Ich komme vdll Erwartung — 


Prinzeffin. 
Brachten Gie 
Dem König meine legte Antwort? 
Domingo. 
Noch 
Verſchob ich's, ihn ſo tödtlich zu verwunden. 
Noch, gnäd'ge Fürſtin, iſt es Zeit. Es ſteht 
Bei Ihnen, ſie zu mildern. 


Prinzeſſin. 


Melden Sie 
Dem König, daß ich ihn erwarte. 
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Domingo, 
Darf 
Ich das für Wahrheit nehmen, ſchöne Fürftin? 
Prinzeffin. 
Für Scherz doch nicht? Bei Gott, Sie mahen mır 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Wenn fogar Sie — Eie felber fih entfärben ? 
Domingo. 
Prinzeſſin, diefe Ueberrafhung — faum 
Kann ich e3 faſſen — 
Prinzeffin. 
a, hochwürd'ger Herr, 
Das follen Sie auch nicht. Um alle Güter 
Der Welt möcht ich nicht haben, daß Sie's faßten. 
Genug für Sie, daß es fo ijt. Erſparen 
Sie ſich die Mühe, zu ergrübeln, weſſen 
Beredſamkeit Sie diefe Wendung danken. 
Zu Ihrem Troft ſetz' ich hinzu: Sie haben 
Nicht Theil an diefer Sünde. Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir beiwiefen, 
Daß Fälle möglich wären, wo die Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter 
Für höhre Zwede zu gebrauchen wüßte. 
Auch diefe nicht. — Dergleihen fromme Gründe, 
Ehrwürd'ger Herr, find mir zu hoch — 
Domingo. 
Sehr gerne, 
Prinzeſſin, nehm’ ich fie zurüd, jobald 
Sie überflüfjig waren. 
Prinzeffin. 
Bitten Sie 
Bon meinctwegen den Monarchen, ja 
In diefer Handlung mich nicht zu verkennen. 
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Mas ich geweſen, bin id noch. Die Lage 
Der Dinge nur hat jeitvem ſich verwandelt. 
Als ich fein Anerbieten mit Entrüftung 
Zurüde ftieß, da glaubt’ ich im Beſitze 
Der ſchönſten Königin ihn glücklich — glaubte 
Die treue Gattin meines Opfers werth. 
Das glaubt’ ich damals — damals. Freilich jebt, 
Sept weiß ich’3 befjer. 
Domingo. 
Fürftin, weiter, weiter. 
Sch hör’ es, wir verftehen uns. 
Prinzeffin. 
Genug, 
Sie ift erhaſcht. Ich ſchone fie nicht länger. 
Die jchlaue Diebin it erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien und mid hat fie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß fie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die fie zittern machen jollen. 
Der König ift betrogen — doch, bei Gott, 
Er ſei es ungerodhen nicht! Die Larve 
Erhabner, übermenfchlicher Entjagung 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt vie Stine 
Der Sünderin erkennen joll. Es fojtet 
Mir einen ungeheuren Preis, doh — das 
Entzüdt mich, das ift mein Triumph — doc ihr 
Noch einen größern. 
Domingo. 
Nun ift alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe, 
(Er geht hinaus.) 
Prinzeffin cerftaunt). 
Mas wird das? 





Bwölfter Auftritt. 
Die Prinzefjin. Herzog Alba. Domingo, 


Domingo 
(ver ven Herzog hereinführt). 
Unjre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt bier zu ſpät. Die Fürftin Eboli 
Entdedt uns ein Gebeimniß, das fie eben 
Bon uns erfahren jollte. 
. Alba. 
Mein Beſuch 
Wird dann um fo viel minder fie befremden. 
Ih traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
— verlangen Weiberblicke. 
Prinzeffin. 
Sie jprehen von Entvedungen? — 
Domingo. 
Wir wünjhten 
Zu willen, gnäd'ge Fürftin, welden Ort, 
Und welche befj’re Stunde Sie — 
Prinzeffin. 
Auch das! 
So will ih morgen Mittag Sie erwarten, 
Ich habe Gründe, dieſes jtrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn. 
Alba. 
Das war e3, was mich hergeführt. Sogleich 
Muß der Monarch es wiſſen. Und durch Sie, 
Durch Sie, PBrinzefin, muß er das. Wem jonft, 
Wem ſollt' er lieber glauben, al3 der jtrengen, 
Der wachſamen Geipielin jeines Weibes? 
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Domingo. 
Wem mehr, als Ihnen, die, ſobald fie will, 
Ihn unumſchränkt beherrfchen Tann? 
Alba. 
Ich bin 
Erklärter Feind des Prinzen. 
Domingo. 
Eben das 
Iſt man gewohnt von mir vorauszufegen. 
Die Fürftin Eboli ift frei. Mo wir 
Derjtummen müfjen, zwingen Pflichten Sie 
Zu reden, Vflichten Ihres Amts. Der König 
Entfliebt uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
Und dann vollenden wir das Werk. 
Alba. 
Do bald, 
Gleich jegt muß das gefhehn. Die Nugenblide 
Sind koſtbar. Jede nächſte Stunde kann 
Mir den Befehl zum Abmarſch bringen. — 


Domingo 
(fich nach einigem Ueberlegen zur Bürftin kehrend). 


Ob 

Sich Briefe finden ließen? Briefe freilich, 
Von dem Infanten aufgefangen, müßten 
Hier Wirkung thun. — Laß fehen. — Nicht wahr? — ga. 
Sie ſchlafen doch — fo däucht mir — in —— 
Gemache mit der Königin. 

Prinzeffin, 

Zunächſt 

An dieſem. — Doch was ſoll mir das? 

Domingo, 

Mer fih 

Auf Schlöffer gut verftände! — Haben Sie 
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Bemerkt, wo fie den Echlüffel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 
Prinzeffin Gachdenlend). 
Das könnte 
Zu etwas führen. — Ja — der Schlüfjel wäre 
Zu finden, den? ih. — 


Domingo. 
Briefe wollen Boten — — 
Der Königin Gefolg’ ift groß. — — Wer bier 
Auf eine Spur gerathen fünnte! — — Gold 
Vermag zwar viel — | 
Alba. 


Hat niemand wahrgenommen, 
Ob der Infant Vertraute hat? 
Domingo. 
Nicht einen, 
In ganz Madrid nicht einen. 
Alba. 
Das ijt jeltiam. 
Dominge. 
Das dürfen Sie mir glauben. Er veradtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben. 
Alba. 
Do wie? Hier eben fällt mir ein, als ich 
Bon dem Gemach der Königin heraus kam, 
Stand ver Infant bei einem ihrer Pagen; 
Sie ſprachen heimlih — 
Prinzeffin (raich einfallenv). 
Nicht do, nein! Das war — 
Das war von etwas Anderm. 
Domingo. 
Können wir 
Das wiſſen? — Nein, der Umftand ift verdächtig. — 
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(Zum Herzog.) 
Und kannten Sie den Pagen? 
Prinzeffin. 
Kinderpoſſen! 
Was wird's auch ſonſt geweſen ſein? Genug, 
Ich kenne das. — Wir ſehn uns alſo wieder, 
Eh' ich den König ſpreche. — Unterdeſſen 
Entdeckt ſich viel. 
Domingo 
(fie auf die Seite führend). 
Und der Monarch darf hoffen? 
Ich darf es ihm verkündigen? Gewiß? 
Und welche jehöne Stunde jeinen Wünjchen 
Erfüllung endlich bringen wird? Auch dies? 
Prinzeffin. 
In ein’gen Tagen werd’ ich frank; man trennt mic) 
Bon der Perſon der Königin — das ijt 
An unjerm Hofe Sitte, wie Sie wifjen. 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Domingo. 
Glücklich! 
Gewonnen iſt das große Spiel. Trotz ſei 
Geboten allen Königinnen — 
Prinzeffin. 
Horch! 
Man fragt nah mir — die Königin verlangt mich. 
Auf Wiederjehen. 
(Cie eilt ab) 
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Dreizehnter Auftritt. 


Alba. Domingo. 


Domingo 
«nach einer Paufe, worin er tie Prinzeſſin mit den Augen begleitet hat). 
Herzog, dieje Roſen 
Und Ihre Schlachten — 
Alba. 
Und dein Gott — fo will ich 
Den Blis erwarten, der ung jtürzen joll! t 
(Sie gehen ab.) 


Zn einem Carthäuſerkloſter. 
Vierzehnter Auftritt. 


Don Carlos. Der Prior. 


Carlos 
Gum Prior, indem er bereintritt). 
Schon da geweſen aljo? — Das beflag' id. 
Prior. 
Seit heute Morgen ſchon das drittemal. 
Vor einer Stunde ging er weg — 
Carlos. 
Er will 
Doch wiederfommen? Hinterließ er nicht? 
Prior. 
Bor Mittag no, verſprach er. 
Carlos 
(an ein Senfter und ſich in der Gegend umfehent). 
Euer Klojter 
Liegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thürme von Madrid. — Ganz recht, 
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Und bier fließt der Manfanares — Die Landſchaft 
Iſt, wie ich ſie mir wünſche. — Alles iſt 
Hier ſtill, wie ein Geheimniß. 
Prior. 
Wie der Eintritt 
Ins andre Leben. 
Carlos. 
Eurer Nedlichkeit, 
Hochwürd'ger Herr, hab’ id mein Koftbarites, 
Mein Heiligftes vertraut. Kein Sterblider 
Darf wiffen oder nur vermuthen, wen 
Ich bier geiprohen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht'ge Gründe, wor der ganzen Welt 
Den Mann, den ich erwarte, zu verläugnen: 
Drum wählt ich dieſes Kloſter. Vor Verräthern, 
Vor Ueberfall ſind wir doch ſicher? Ihr 
Beſinnt euch doch, was ihr mir zugeſchworen? 
: Prior. 
Vertrauen Sie und, gnäd’ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird Gräber nicht durchjuchen. 
Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thüren 
Des Glüdes und der Leidenſchaft. Die Welt 
Hört auf in diefen Mauern. 
Earlos. 
Denkt ihr etwa, 
Daß hinter diefe Vorficht, diefe Furcht 
Ein ſchuldiges Gewiſſen fich verkrieche? 
Prior. 
Ich denke nichts, 
Carlos. 
Sr irrt euch, frommer Vater, 
Ihr irrt euch wahrlih. Mein Geheimmiß zittert 
Bor Menihen, aber nicht vor Gott. 
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Prior. 
Mein Cohn, 
Das kümmert uns fehr wenig. Dieje Freiftatt 
Steht dem Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Ob, was du vorhaft, gut ift oder übel, 
Rechtſchaffen oder lafterhaft — das made 
Mit deinem eignen Herzen aus, 
Earlos (mit Wärme). 
Mas wir 
Berheimlihen, kann euren Gott nicht ſchänden. 
Es ift fein eignes, ſchönſtes Werl. — Zwar euch, 
Euch kann ich's wohl entveden. 
Prior. 
Zu was Ende? 
Erlaſſen Sie mir’3 lieber, Prinz. Die Welt 
Und ihr Geräthe liegt ſchon lange Zeit 
Berfiegelt da auf jene große Reife. 
Wozu die kurze Frift vor meinem Abjchied 
Noch einmal e3 erbrehen? — Es iſt wenig, 
Was man zur Eeligfeit bedarf. — Die Glode 
Zur Hora läutet. Ich muß beten gehn. 
(Der Prior geht ab.) 


# 


Fünfzehnter Auftritt. 


Don Carlos. Der Marquis von Pofa tritt herein. 


Carlos. 
Ach, endlich einmal, endlich — 
AMAarquis. 
Welche Prüfung 
Für eines greundes Ungeduld! Die Eonne 
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Ging zweimal auf und zweimal unter, jeit PR" 
Das Schichſal meines Carlos ſich entſchieden, 
Und jetzt, erſt jetzt werd' ich es hören. — Sprich, 
Ihr ſeid verſöhnt? 
Carlos. 
Wer? 
Marquis. 
Du und König Philipp; 
Und auch mit Flandern iſt's entſchieden? 
Carlos. 
Daß 
Der Herzog morgen dahin reist? — Das iſt 
Entſchieden, ja. 
Marquis. 
Das kann nicht ſein. Das iſt nicht. 
Soll ganz Madrid belogen ſein? Du hatteſt 
Geheime Audienz, ſagt man. Der König — 
Carlos. 
Blieb unbewegt. Wir ſind getrennt auf immer, 
Und mehr, als wir's ſchon waren — 
Marquis. 
Du gehſt nicht 
Nach Flandern? 
Carlos. 
Nein! Nein! Nein! 
Marquis. 
O meine Hoffnung! 
Carlos. 
Das nebenbei. O Roderich, ſeitdem 
Wir uns verließen, was hab' ich erlebt! 


Doch jetzt vor allem deinen Rath! Ich muß 
Sie ſprechen — 
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* Marquis. 
Deine Mutter? — Nein! — Wozu? 
Carlos. 
Ich habe Hoffnung. — Du wirſt blaß? Sei ruhig. 
Ich ſoll und werde glücklich ſein. — Doch davon 
Ein andermal. Jetzt ſchaffe Rath, wie ich 
Sie ſprechen kann. — 
Marquis. 


Was ſoll das? Worauf gründet 
Sich dieſer neue Fiebertraum? 
Carlos. 
Nicht Traum! 
Beim wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
(Den Brief des Königs an die Fürſtin von Eboli hervorziehend.) 
An diefem wichtigen Papier enthalten ! 
Die Königin ift frei, vor Menfchenaugen, 
Wie vor des Himmels Augen, frei. Da lies 
Und höre auf, dich zu verwundern. 
Marquis (ven Brief eröffnend) 
Mas? 
Was ſeh' ih? Eigenhändig vom Monarchen? 
Nachdem er es gelefen.) 
An wen ift diefer Brief? 
Earlos, 
An die Prinzeſſin 
Bon Eboli. — Vorgeftern bringt ein Page 
Der Königin von unbekannten Händen 
Mit einen Brief und einen Schlüſſel. Dan 
Dezeichnet mir im linken Flügel des 
Palaſtes, den die Königin bewohnt, 
Ein Cabinet, wo eine Dame mid 
Erwarte, die ich längjt geliebt. Ich folge 
Sogleih dem Winfe — 
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Marquis. ‚a 
Najender, du folgit? “ 
Carlos, 

Sch kenne ja die Handichrift nicht — ich kenne 

Nur eine folhe Dame Wer, als fie, 

Wird fi) von Carlos angebetet wähnen? 

Voll ſüßen Schwindels flieg’ ich nad) dem Platze; 

Ein göttliher Gefang, der aus dem Innern 

Des Zimmers mir entgegen fchallt, dient mir 

Zum Führer — ich eröffne das Gemach — 

Und wen entved’ ih? — Fühle mein Entjegen! 


Marquis. 
O, ich errathe alles, 


Carlos. 

Ohne Rettung 
War ic verloren, Roderich, wär’ ich 
In eines Engel Hände nicht gefallen. 
Welch unglückſel'ger Zufall! Hintergangen 
Don meiner Blide unvorfiht’ger Sprache, 
Gab fie der ſüßen Täuſchung fi) dahin, 
Sie felber fei der Abgott dieſer Blicke. 
Gerührt von meiner Seele ftillen Leiden, 
Beredet fi großmüthigzunbefonnen 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu gebieten; 
Cie hat die Kühnheit, es zu brechen — offen 
Liegt ihre Schöne Seele mir — 


Margnis. 
So ruhig 
Erzählft du das? — Die Fürftin Choli 
Durhihaute dich. Kein Zweifel mehr, fie drang 
In deiner Liebe innerftes Geheimniß. 





ro beleidigt. Sie beberricht 
Den 


Carlos Guverfihtlich). 
Sie ift tugenphaft. 
Margnis. 
Sie iſt's 
Aus Eigennug der Liebe. — Dieje Tugend, 
Ich fürchte ſehr, ich kenne fie — wie wenig 
Neicht fie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlihem Boden, 
In ſtolzer, jhöner Grazie empfangen, 
Freiwillig fproßt, und ohne Gärtners Hilfe 
Verſchwenderiſche Blüthen treibt! Es ift 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhern Himmelsſtrich getrieben, 
Erziehung, Grundjag, nenn’ es, wie du willſt, 
Erworbne Unjhuld, dem erhigten Blut 
Durch Lift und ſchwere Kämpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gewifjenhaft, jorgfältig angejchrieben. 
Erwäge jelbjt! Wird fie der Königin 
Es je vergeben fünnen, daß ein Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
Vorüberging, fih für Don Philipps Frau 
In hefinungälojen Flammen zu verzehren? 
Carlos. 
Kennit du die Fürjtin jo genau? 
Marquis. 
Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal fie geſehn. Doch nur 
Ein Wort laß mic) noch jagen: mir fam vor, 
Daß fie geihidt des Lajters Blößen mie, 
Daß fie jehr gut um ihre Tugend wußte. 
Schillers ſämmtl. Werke. II. 
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Dann ſah ich auch vie Königin. O Carl, 7 
Wie anders alles, was ich bier bemerkte! * 
In angeborner ſtiller Glorie, 
Mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtands 
Schulmäßiger Berechnung unbekannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feſtem Heldenſchritte wandelt ſie 
Die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen, 
Unwiſſend, daß ſie Anbetung erzwungen, 
Wo ſie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Carl auch hier in dieſem Spiegel, 
Auch jetzt noch ſeine Eboli? — Die Fürſtin 
Blieb ſtandhaft, weil ſie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend wörtlich einbedungen. 
Du haſt ſie nicht belohnt — ſie fällt. 
Carlos (mit einiger Heftigkeit). 


Nein! Nein! 
Machdem er heftig auf und nieder gegangen.) 


Nein, ſag' ic dir. — D, wüßte Roderich, 
Wie trefflich es ihn kleidet, feinem Carl 
Der Seligkeiten göttlichfte, den Glauben 
An menſchliche Vortrefjlichkeit, zu ftehlen! 
Alargnis. 
Verdien' ich da3? — Nein, Liebling meiner Geele, 
Das wollt’ ich nicht, bei Gott im Himmel nicht! — 
O, diefe Eboli — fie wär ein Engel, 
Und ehrerbietig, wie du jelbft, ſtürzt' ich 
Vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
‚ Sie — dein Geheimmiß nicht erfahren. 
Carlos. 
Sieh, 
Wie eitel deine Furcht iſt! Hat ſie andre 
Beweiſe wohl, als die fie ſelbſt beſchämen? 
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Wird fie der Nahe traurige Vergnügen 
. Mit ihrer Ehre kaufen? 
Marquis. 
Ein Grröthen 
Zurüdzunehmen, haben Manche ſchon 
Der Schande fich geopfert. 
Earlos (mit Heftigfeit aufftehent). 
Nein, das ift 
Zu hart, zu graufam! Sie ift ftolz und edel; 
Ich kenne fie und fürchte nichts, Umſonſt 
Verſuchſt du, meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
Sch ſpreche meine Mutter, | 
Marquis. 
Jetzt? Wozu? 
Carlos. 
Ich habe nun nichts mehr zu jchonen — muß 
Mein Schickſal wiſſen. Eorge nur, wie ih 
Sie ſprechen Tann. 
Marquis. 
Und diefen Brief willft du 
Ihr zeigen? Wirklich, willft du das? 
Carlos. 
Befrage 
Mich darum nicht. Das Mittel jetzt, das Mittel, 
Daß ich ſie ſpreche! 
Marquis (mit Bereutung). 
Sagteft du mir nicht, 
Du liebtejt deine Mutter? — Du bijt Willens, 
Ihr diefen Brief zu zeigen? 
(Carlos ſieht zur Erbe und fehmweigt.) 
Garl, ich leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Ganz fremd bis dieſen Augenblid. — Du wendeft 
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Die Augen von mir? Warum wendeſt du 
Die Augen von mir? Co iſt's wahr? — Ob id 
Denn wirklich recht gelefen? Laß doch ſehn — 
(Carlos gibt ihm ven Bricf. Der Marquis zerreißt ihn.) 
Carlos. 


Was? Biſt du rajend? 

(Dit gemäfigter Empfinvlichkeit.) 

Wirklich — ich gefteh” es — 
An dieſem Briefe lag mir viel, 
Alargnis. 
So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 
(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick auf dem Prinzen, der 
ihn zweifelhaft anfieht. Langes Stillfchweigen.) 


Sprich doch — was haben 
Entweihungen des königlichen Bettes 
Mit deiner — deiner Liebe denn zu ſchaffen? 
War Philipp dir gefährlich? Welches Band 
Kann die verletzten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen kühnern Hoffnungen verknüpfen? 
Hat er geſündigt, wo du liebſt? Nun freilich 
Lern' ich dich faſſen. O, wie ſchlecht hab' ich 
Bis jetzt auf deine Liebe mich verſtanden! 
Carlos. 
Wie, Roderich? Was glaubſt du? 
Marquis. 

O, ich fühle, 
Wovon ich mich entwöhnen muß. Ja, einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt du ſo reich, 
So warm, ſo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Buſen Raum. Das alles 
Iſt nun dahin, won einer Leidenſchaft, 
Von einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thräne 
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Dem ungeheuren Schidjal der Provinzen, 
Nicht einmal eine Thräne mehr! — D Carl, 
Mie arm bift du, wie bettelarm geworden, 
Seitdem du niemand liebit, als dich. 


Earlos 
(wirft fich in einen Eefjel. — Nach einer Paufe mit faum unterbrüdtem 
Weinen), 
a Ich weiß, 
Daß du mich nicht mehr achteit. 
Alarquis. 


Nicht jo, Earlt 
Sch kenne diefe Aufwallung. Sie war 
Berirrung lobenswürdiger Gefühle. 
Die Königin gehörte dir, war dir 
Geraubt von dem Monarhen — doch bis jegt 
Mißtrauteſt du bejcheiven deinen Rechten. 
Vielleiht war Philipp ihrer wert. Du wagtejt 
Nur leiſe noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief entjhied. Der Würdigſte wart du. 
Mit ftolzer Freude ſahſt du nun das Schidjal 
Der Tyrannei, des Raubes überwiejen. 
Du jauchztejt, der Beleivigte zu fein; 
Denn Unrecht leiden jehmeichelt großen Seelen. 
Do bier verirrte deine Phantafie, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — dein Herz 
Verſprach fih Hoffnung. Sieh, ih mußt es wohl, 
Du hatteft diesmal felbjt dich mißverftanden. 
Earlos (gerüßrr). 
Nein, Roderich, du irreft jehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei weitem nicht, als du 
Mich gerne glauben machen möchtelt. 
Marquis. 
+ Bin 
Sch denn jo wenig hier befannt? Eich, Carl, 
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Wenn du verirreft, ſuch' ich allemal 
Die Tugend unter hunderten zu rathen, 
Die ich des Fehlers zeihen kann. Doch, nun 
Wir beffer uns verftehen, ſei's! Du follit 
Die Königin jet ſprechen, mußt fie ſprechen. — 
Carlos (ihm um ven Hals fallend). 
DO, mie erröth’ ich neben dir! 
Aargnis. 
Du haſt 
Mein Wort. Nun überlaß mir alles andre. 
Gin wilder, kühner, glüdlicher Gedanke 
Steigt auf in meiner Phantafie. — Du ſollſt 
Ihn hören, Carl, aus einem jhönern Munde. 
Ich dränge mid zur Königin. Vielleicht, 
Daß morgen jhon der Ausgang ſich erwieſen. 
Bis dahin, Carl, vergiß nicht, daß „ein Anjchlag, 
Den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
Der Menſchheit drängt, zehntauſendmal vereitelt, 
Nie aufgegeben werden darf.” — Hört du? 
Erinnre dih an Flandern! 
Carlos. 
Alles, alles, 
Was du und hohe Tugend mir gebieten, 
Marquis (geht an ein Fenſter). 
Die Zeit ift um. Ich höre dein Gejolge, 
(Sie umarnıen fi.) 
Jetzt wieder Kronprinz und Vaſall. 
Carlos. 
Du fährft 
Sogleih zur Stadt? 
Marquis. 
Sogleich. 
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Carlos. 
Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht, 
Die äußerſt wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der König.“ Sei auf deiner Hut! 
Die Poſt des Reichs, ich weiß es, hat geheime 
Befehle — 
Marquis. 
Wie erfuhrſt du das? 
Carlos. 
Don Raimond 
Bon Taris iſt mein guter Freund. 
Marquis (nach einigem Stillſchweigen). 
Auch das! 
So nehmen fie den Umweg über Deutſchland. 
(Sie gehen ab zu verfchievenen Ihüren.) 


Dritter Alt 


Das Schlafzimmer des Könige. 


Erſter Auftritt. 


Auf dem Nachttifche zwei brennende Lichter. Im Hintergrunde des Zimmers 
einige Pagen auf ven Knieen eingefchlafen. Der König, von oben herab halb 
ausgekleivet, fteht vor dem Tifche, einen Arm über den Seffel gebeugt, in 
einer nachdenfenven Stellung. Bor ihm Tiegt ein Mevaillon und Papiere. 


König. 
Daß fie font Schwärmerin gewefen — wer , 
Kann's läugnen? Nie fonnt’ ich ihr Liebe geben, 
Und dennoh — ſchien fie Mangel je zu fühlen ? 
Co iſt's erwieſen, fie ilt falich. 


(Hier macht er eine Bewegung, die ihm zu fich felbft bringt. Er fieht mit 
Befremdung auf.) 


Wo war ih? 
Wacht denn hier niemand, als der Kinig? — Was? 
Die Lichter jchon herabgebrannt? doch nicht 
Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König hat 
Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzubolen ; 
Jetzt bin ih wach, und Tag ſoll ſein. 

(Er Löfcht die Lichter aus und öffnet eine Tenftergardine. — Indem er auf 
und nieder geht, bemerkt er die fehlafenden Knaben und bleibt eine Zeitlang 
ſchweigend vor ihnen ftehen; darauf zieht er die Glode.) 

Schläft's irgend 
Vielleicht in meinem Vorſaal au? 
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weiter Auftritt, 


Der König Graf Lerma. 


Lerma 
(mit Beſtürzung, da er ten König gewahr wird). 
Befinden 
Sich Ihre Majeftät nicht wohl? 
König. 
Im Tinten 
Pavillon war Feuer. Hörtet ihr 
Den Lärmen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtät. 
König. 


Nein? Wie? Und aljo hätt’ ich nur geträumt? 
Das kann von ungefähr nicht fommen. Schläft 
Auf jenem Flügel nicht die Königin? 

fern 
Ja, Ihre Majeftät. 

König. 

Der Traum erjchredt mic. 

Man foll die Wachen Fünftig dort verdoppeln, 
Hört ihr? jobald es Abend wird — doch ganz, 
Ganz insgeheim. — Ich will nicht haben, daß — 
Ihr prüft mich mit den Augen? 

kerma. 

Ich entdecke 

Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet. 
Darf id e3 wagen, Ihre Majeftät 
An ein fojtbares Leben zu erinnern, 
An Völker zu erinnern, die die Spur 
Durchwachter Nacht mit fürdhtenver Befremdung 
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Sn folhen Mienen lejen würden — Nur 
Zwei kurze Morgenftunden Schlafes — 
König (mit zerftörten Bliden). 
Schlaf, 
Schlaf find’ ih in Escurial. — So lange 
Der König jhläft, ift er um jeine Krone, 
Der Mann um feines Weibes Herz — Nein, nein! 
Es ift Verleumdung — War e8 nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es flüfterte? Der Name 
Des Weibes heit Verleumdung. Das Verbrechen 
Sit nicht gewiß, bis mir's ein Mann bekräftigt. 
(Zu ven Pagen, welche fich unterdeſſen ermuntert haben.) 
Ruft Herzog Alba! 
(Bagen geben.) 
Tretet näher, Graf! 
Iſt's wahr? 
(Er bleibt forfchend vor dem Grafen ftehen.) 
D eines Puljes Dauer nur 
Allwiſſenheit! — Schwört mir, iſt's wahr? Jh bin 
Betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? 
Lerma. 
Mein großer, 
Mein beſter König — 
König (Gurückfahrend). 
König! König nur 
Und wieder König! — Keine beſſ're Antwort, 
Als leeren hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
An dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
Für meinen heißen Fieberdurſt — er gibt 
Mir glühend Gold. 
Lerma. 
Was wäre wahr, mein König? 
König. 
Nichts. Nicht. Verlaßt mid. Geht. 
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(Der Graf will ſich entfernen, er ruft ihm noch einmal zurüd.) 
Ihr feid vermäblt? 


Seid Vater? Jar 
Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtät. 
Rönig. 


Vermaͤhlt und könnt es wagen, eine Nacht 

Bei eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 

Iſt ſilbergrau, und ihr erröthet nicht, 

An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 

O, geht nach Hauſe. Eben trefft ihr ſie 

In eures Sohns blutſchändriſcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beſtürzt? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — weil ich, 
Ich ſelber etwa graue Haare trage? 
Unglücklicher, beſinnt euch. Königinnen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeid 

Des Todes, wenn ihr zweifelt — 


Lerma (mit Hige). 
Wer kann das? 


In allen Staaten meines Königs wer 

Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht z 
Die engelreine Tugend anzubauchen ? 

‚Die beite Königin jo tief — 


König. 
Die beite? 


Und eure bejte aljo auch? Sie hat 

Sehr warme Freunde um mich ber, find’ ich. 
Das muß ihr viel gefoftet haben — mehr, 
Als mir befannt ijt, daß fie geben kann. 
Ihr jeid rn Laßt den Herzog kommen. 


£erma. 


Schon hör’ ih ihn im Lorjaal — 


Im Begriff zu gehen.) 
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König (mit gemilvertem Tene). 
Graf! Was ihr 
Vorhin bemerkt, ift doch wohl wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Vergeßt, 
Was ic im wachen Traum gefprochen. Hört ihr? 
Vergeßt es. Ich bin euer gnäd’ger König. 


(Ex reicht ihm die Hand zum Kuffe. Lerma geht und öffnet dem Herzog von 


Alba die Thüre.) 


Dritter Auftritt. 


Der König und Herzog von Alben. 


Alba 
(nähert fich dem Könige mit ungewiffer Miene). 
Ein mir fo überrafchender Befehl — 
Zu diefer außerordentlihen Stunde? 
(Er ftugt, wie er den König genauer betrachtet.) 
Und diefer Anblid — 
König 
(Hat fich nierergefegt und das Medaillon auf dem Tiſch ergriffen. 
ten Herzog eine lange Zeit ftillfchweigenn an). 
Alſo wirklich wahr? 
Ich habe feinen treuen Diener? 
Alba (ſteht betreten ſtill). 
Mie? 
Rönig. 
Ich bin aufs töbtlichite gefränft — man weiß «8, 
Und niemand, der mich warnte! 
Alba mit einem Blick des Erftaunens). 
Eine Kränfung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging? 


Er ſieht 
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König (zeigt ihm die Briefe). 
Erkennt ihr dieſe Hand? 
Alba. 
Es iſt 

Don Carlos Hand. — 

Rönig. 

(Baufe, worin er den Herzog ſcharf beobachtet.) 
Bermuthet ihr noch nichts? 

Ahr habt vor feinem Chrgeiz mich gewarnt? 
War's nur fein Ehrgeiz, diefer nur, wovor 
Ich zittern follte? 

Alba. 

‚Ehrgeiz ift ein großes — 

Ein weites Wort, worin unendlich viel 
Noch liegen kann. 

König. 

Und wißt ihr nichts Beſonders 
Mir zu entdecken? 
Alba 
(nad) einigem Stillſchweigen, mit verjchlofjener Miene). 


Ihre Majejtät 
BVertrauten meiner Wachjamkeit das Reich. 
Dem Reiche bin ich mein geheimftes Wiſſen 
Und meine Einfiht ſchuldig. Was ich ſonſt 
Vermuthe, denke oder weiß, gehört 
Mir eigen zu. Es find geheiligte 
Befigungen, die der verkaufte Sklave, 
Wie der Vaſall, den Königen der Erve 
Zurüdzubalten Vorrecht hat — Nicht alles, 
Was klar vpr meiner Seele fteht, ift reif 
Genug für meinen König. Will er doc 
Befriedigt fein, jo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. 


- 


126 





König (gibt ihm vie Briefe). 
Lest. 
Alba 
(liest und wendet fich erfchrodten gegen ven König). 
Wer war 
Der Raſende, dies unglüdjel'ge Blatt 
In meines Königs Hand zu geben? 
König. 
Was? 
So wißt ihr, wen der Inhalt meint? — Der Name 
Sit, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden, 
Alba (betroffen zurücktretend). 
Ich war zu ſchnell. ’ 
König. 
Ahr wißt? 
Alba (nad) einigem Bedenken). 
63 ijt heraus, 
Mein Herr befiehlt — ich darf nicht mehr zurüde — 
Ich läugn' es nicht — ich kenne die Perſon. 
König 
(aufftehend in einer fehredlichen Bewegung). 
D einen neuen Tod hilf mir erdenken, 


Der Rache fürdhterliher Gott! — Co klar, 
So mweltbefannt, fo aut ift das Verftänpniß, 
Daß man, des Forihens Mühe überhoben, 
Schon auf den erjten Blid es räth — Das ift 
Zu viel! Das hab’ ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich aljo bin ver Letzte, der es findet ! 
Der Letzte durch mein ganzes Reich — 
Alba . 
(wirft fih dem Könige zu Füßen). 
Sa, ich befenne 

Mid ſchuldig, gnädigfter Monarch. Ich ſchäme 
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Mic einer feigen Klugheit, die mir da 

Zu ſchweigen rieth, wo meines Königs Chre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 

Zu reden mich bejtürmten — Weil doch alles 
Verftummen will — weil die Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
So ſei's gewagt, ich rede, weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einjchmeichelnde Betheurung, 
Daß die verführeriihen Neizungen, 

Die Ihränen der Gemahlin — 


König (aſch und heftig). 
Stehet auf. 
Fr habt mein fönigliches Wort — Steht auf. 
Sprecht umerjchroden. 
Alba (aufftehenv). 
Ihre Majejtät 
Beſinnen fich vielleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königin von allen ihren Damen 
Verlaſſen — mit zerftörtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Laube. 
König. 
Ha! 
Mas werd’ ich hören? Weiter! 


Alba, 
Die Marauifin 

Don Mondecar ward aus dem Neich verbannt, 
Weil fie Großmuth genug bejaß, fich fchnell 
Für ihre Königin zu opfern — Jetzt 
Eind wir berichtet — Die Marguifin hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. 
Der Prinz war dort gewejen. 
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König (chrecklich auffahrend). 
Dort geweſen? 
Doch alſo — 
Alba. 
Eines Mannes Spur im Sande, 
Die von dem linfen Eingang diefer Laube 
Nach einer Grotte ſich verlor, wo noch \ 
Ein Schnupftud Tag, das der Infant vermißte, 
Erweckte gleich Verdacht. Ein Gärtner hatte 
Den Prinzen dort begegnet, und das war, 
Beinah’ auf die Minute ausgerechnet, 
Diefelbe Zeit, wo Cure Majeftät 
Sich in der Laube zeigten. 
König 
(aus einem fiyftern Nachfinnen zurückkommen). 
Und fie meinte, 
Als ich Befremdung bliden Tieß! Sie machte 
Bor meinem ganzen Hofe mich erröthen! 
Erröthen vor mir ſelbſt — Bei Gott! ich jtand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 
(Eine lange und tiefe Stille. Er ſetzt ſich nieder und verhüllt pas Geficht.) 
Ya, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das könnte 
Zu etwas Schredlihem mich führen — Laßt 
Mich einen Augenblid allein. 
Alba. 
Mein König, 
Selbjt das entſcheidet noch nicht ganz — 
König (nach ven Papieren greifend). 
Auch das nicht? 
Und das? und wieder da3? und diefer laute 
Zufammenklang verdammender Beweife? 
O, es iſt klarer, ala das Licht — Was ih 
Schon lange Zeit voraus genußt — Der Frevel 





Begann da ſchon, als ich von euren Händen 
Eie in Madrid zuerft empfing — Noch ſeh' ich 
Mit dieſem Blick des Echredens, geijterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren fie verweilen. 
Da fing es an, das falſche Epiel! 
Alba. 
Dem Prinzen 
Etarb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
Schon hatten fie mit Wünſchen ſich gewiegt, 
In feurigen Empfindungen verftanden, 
Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
Mar jchon befiegt, die Furcht, die ſonſt das erjte 
Geftändniß zu begleiten pflegt, und Fühner 
Sprach die Verführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Rüderinnerung. Verſchwiſtert 
Durh Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durch gleichen Zwang erzümt, gehorchten fie 
Den Wallungen der Leidenjhaft jo dreijter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
Sit es zu glauben, mein Monarch, daß fie 
Dem Etaatsrath diefe Vollmacht zuerfannte? 
Daß fie die Lüfternheit bezwang, die Wahl 
Des Cabinet3 aufmerkjamer zu prüfen? 
Sie war gefaßt auf Liebe und empfing — 
Ein Diadem — 
König (befeirigt und mit Bitterfeit). 
Ihr unterjcheivet ſehr — 
Sehr weiſe, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredjamkeit. Ich dank' euch. 
(Aufftehend, falt und ftol3.) 
Ihr habt Recht; 
Die Königin bat jehr gefehlt, mir Briefe 
Bon diefem Inhalt zu verbergen — mir 
Schillers ſämmtl. Werke. TIL 
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Die ftrafbare Erſcheinung des Infanten 
Am Garten zu verheimlicen. Sie bat 
Aus faliher Großmuth ſehr gefehlt. Ich werde 
Sie zu beftrafen willen. 
(Er zieht die Glode.) 
Wer ift jonjt 
Im Borfaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. 
Alba. 
Sollt' ih 
Durch meinen Eifer Gurer Majeftät 
Zum zweitenmal mißfallen haben? 
König (zu einem Pagen, der hereintritt)- 
Laßt 
Domingo kommen. 
(Der Page geht ab.) 
Ich vergeb’ es euch, 
Daß ihr beinahe zwei Minuten lang 
Mich ein Verbrechen hättet fürchten laſſen, 
Das gegen euch begangen werben Tann. 
(Alba entfernt ſich.) 


Vierter Auftritt. 


Der König. Domingo. 


Der Rönig 
(geht einigemal auf und ab, fich zu fammeln). 
Domingo 
(tritt einige Minuten nach dem Herzog herein, nähert ſich dem Könige, ver 
er eine Zeitlang mit feierlicher Stille betrachtet). 
Wie froh erſtaun' ih, Cure Majeftät 
So ruhig, jo gefaßt zu jehn. 
König. 
Erſtaunt ihr? 
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Domingo. 
Der Vorſicht ſei's gedankt, daß meine Furcht 
Do aljo nicht gegründet war! Nun darf 
Ich um jo eher hoffen. 
Rönig. 
Eure Furcht? 
Was war zu fürchten? 
Domingo. 
Ihre Majeftät, 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Gebeimniß weiß — 
König (finfter). 
Hab’ ich denn ſchon 
Den Wunſch geäußert, es mit euch zu tbeilen? 
Mer fam jo unberufen mir zuvor? 
Sehr fühn, bei meiner Chre! 
Domingo. 
Mein Monarch, 
Der Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren, 
Das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
Sprit wenigſtens von diefer Schuld mich frei. 
Am Beichtftuhl ward e8 mir vertraut — vertraut 
Als Miſſethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entvederin belaftet, 
Und Gnade bei dem Himmel fucht. Zu fpät 
Beweint die Fürftin eine That, von der 
Sie Urfah hat, die fürchterlichſten Folgen 
Für ihre Königin zu ahnen. 
König. 
Wirklich? 
Das gute Herz — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weßwegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus dieſem dunkeln Labyrinth mich führen, 
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Bon euh erwart ich Wahrheit. Redet offen 
Mit mir. Was foll ich glauben, was bejchließen? 
Don eurem Amte fordr’ ich Wahrheit. 


Domingo. 
Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſüße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch würd’ ich Eure Majeſtät beſchwören, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwören, 
Dei dem Entdeckten ſtill zu ſtehn — das Forſchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Königs — und die Königin 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Glück — und nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
Kann die Gerüchte mächtig niederſchlagen, 
Die ſich die Läſterung erlaubt. 
König. 
Gerüchte? 
Don mir? und unter meinem Volke? 


Domingo. 
Lügen! 
Verdammenswerthe Lügen! Ich beſchwör' es. 
Doch freilich gibt es Fälle, wo der Glaube 
Des Volks, und wär' er noch ſo unerwieſen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird. 


Rönig. 


Dei Gott! 
Und bier gerade wär es — 
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Domingo. 

Guter Name 
Sit das foftbare, einz’ge Gut, um welches 
Die Königin mit einem Bürgerweibe 
Wetteifern muß — i 

König. 
Für den doch, will ich hoffen, 
Hier nicht gezittert werden fell? 
(Er ruht mit ungewifjen Blid auf Domingo. Nach einigem Etillfchweigen.) 
Gaplan, 
Ich joll noch etwas Schlimmes von euch hören. 
Verſchiebt es nicht. Schon lange leſ' ih es 
In dieſem unglückbringenden Geſichte. 
Heraus damit! Sei's, was es wolle! Laßt 
Nicht länger mich auf dieſer Folter beben, 
Was glaubt das Bolt? 
Domingo, 
Noch einmal, Sire, das Volt 

Kann irren — und es irrt gewiß. Mas es 
Behauptet, darf den König nicht erſchüttern — 
Nur — daß es jo weit ſchon ſich wagen durfte, 
Dergleihen zu behaupten — 

König. 

Mas? Muß ich 
So Be um einen Tropfen Gift euch bitten ? 

Domingo. 

Das Volk denkt an den Monat noch zurüde, 
Der Eure füniglihe Majeftät 
Dem Tode nahe brachte — dreißig Wochen 
Nach diefem liest es von der glüdlichen 


Entbindung — 
(Ser König fteht auf und zieht die Glode. Herzog von Alba tritt herein. 
Domingo betroffen.) 
Ach eritaune, Site! 
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König (dem Herzog Alba entgegen gehent). 
Toledo! 
hr ſeid ein Mann. Schütt mic) vor dieſem Priefter. 
Domingo. 
(Er und Herzog Alba geben fich verlegne Blicke. Nach einer Paufe.) 
Wenn wir voraus e3 hätten wifjen fünnen, 
Daß diefe Nachricht an dem Weberbringer 
Geahndet werben jollte — 
Rönig. 
Baltard, jagt ihr? 
Sch war, jagt ihr, vom Tode faum erjtanden, 
Als fie fih Mutter fühlte? — Wie? Das war 
Ya damals, wenn ich ander3 mich nicht irre, 
Als ihr ven heiligen Dominicus 
In allen Kirchen für das hohe Wunder Iobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damals Wunder 
Geweſen, iſt e3 jeßt nicht mehr? Co habt 
Ihr damals oder heute mir gelogen. 
An was verlangt ihr, daß ich glauben joll? 
D, ih durchſchau' euch. Wäre das Complot 
Schon damals reif gewefen — ja, dann war 
Der Heilige um feinen Ruhm. 
Alba. 
Complot! 
König. 
Ahr ſolltet 
Mit dieſer beifpiellofen Harmonie 
Jetzt in derfelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverftanden fein? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mich? Ich foll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ftürztet? 
Mit welcher Wolluft ihr an meinem Schmerz, 
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An meines Zornes Wallung euch geweidet ? 
Nicht merken foll ih, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunjt zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn bejchieden war? Wie gerne 
Der fromme Mann bier jeinen Heinen Groll 
Mit meines Zornes Riejenarm bewehrte? 
Ih bin ver Bogen, bildet ihr euch ein, 
Den man nur jpannen dürfe nad Gefallen? — 
Noch hab’ ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln joll, jo laßt mich wenigſtens 
Bei euch den Anfang machen. 
| Alba. 
Diefe Deutung 
Hat unfre Treue nicht erwartet. 
König. 
Treue! 
Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier fpricht von den begangenen. 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch eure 
Dienjtfertigfeit? — Iſt, was ihr vorgebt, wahr, 
Was bleibt mir übrig al3 der Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fürchtet nur, ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — am Abjturz einer Hölle 
Laßt ihr mich jtehen und entflieht. 
Domingo. 
Sind andre 
Beweiſe möglich, wo das Auge jelbjt 
Nicht überwiefen werden kann? 
König 





«nach einer großen Pauſe, ernft und feierlich zu Domingo ſich wendend). 


Ich will 


Die Großen meines Königreichs verjammeln 
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Und felber zu Gerichte figen. Tretet 
Heraus vor allen — habt ihr Muth — und llaget 
Als eine Buhlerin ſie an! — Sie ſoll 
Des Todes ſterben — ohne Rettung — ſie 
Und der Infant ſoll ſterben — aber — merkt euch! 
Kann ſie ſich reinigen — ihr ſelbſt! Wollt ihr 
Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 
Entſchließet euch. Ihr wollt nicht? Ihr verſtummt? 
Ihr wollt nicht? — Das iſt eines Lügners Eifer. 
Alba 
(der ſtillſchweigend in der Berne geſtanden, kalt und ruhig). 
Ich will es. 
König 
(dreht fich erftaunt um und fieht den Herzog, eine Zeit lang ftarr an). 
Das it Fühn! Doch mir fällt ein, 
Daß ihr in ſcharfen Schlachten euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt — 
Mit eines Würfelſpielers Leichtfinn für 
Des Ruhmes Unding e8 gewagt — Und was 
Sit euch das Leben? — Königliches Blut 
Geb’ ich dem Raſenden nicht preis, der nichts 
Zu boffen hat, al3 ein geringes Dajein 
Grhaben aufzugeben — Euer Opfer 
Verwerf' ih. Geht — geht, und im, Audienzſaal 
Erwartet meine weiteren Befehle, 
(Beide gehen ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Der König allein. 
Seht gib mir einen Menſchen, gute Vorficht — 
Du haft mir viel gegeben. Schenke mir 
Jetzt einen Menjhen. Du — du bift allein, 


N N 13 rs en a tn m a 
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Denn deine Augen prüfen das Verborgne, 

Ich bitte dih um einen Freund; denn id) 

Bin nicht, wie du, allwiſſend. Die Gehilfen, 

Die du mir zugeoronet haft, was fie 

Mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 

Sie mir gegolten. Ihre zahmen Lafter, 

Beherriht vom Zaume, dienen meinen Zweden, 

Wie deine Wetter reinigen die Welt, 

Sch brauche Wahrheit — Ihre jtille Quelle 

Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 

Sit nicht das Loos der Könige. Gib mir 

Den jeltnen Mann mit reinem, offnem Herzen, 

Mit hellem Geijt und unbefangnen Augen, 

Der mir fie finden helfen kann — ich jehütte > 

Die Looje auf; la unter Taujenden, 

Die um der Hoheit Sonnenſcheibe flattern, 

Den Einzigen mic finden, 

(Ex öffnet eine Schatulle und nimmt eine Echreibtafel heraus. Nachdem ex 
eine Zeitlang darin geblättert.) 


Bloße Namen — 
Nur Namen: stehen bier, und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienft3, dem fie den Platz 
Auf diefer Tafel danken — und was it 
Vergeßlicher, als Dankbarkeit? Doch bier 
Auf dieſer andern Tafel leſ' ich jede 
Vergehung pünktlich beigefchrieben. Wie? 
Das ift nicht gut. Braucht etwa das Gedächtniß 
Der Rache diefer Hilfe noch? 

(Liest weiter.) 

Graf Egmont? 

Was will der hier? — Der Sieg bei Saint Quentin 
War längft verwirkt. Ich werf ihn zu den Todten. 


(Ex löfcht diefen Namen aus und fchreibt ihn auf die antre Tafel. Nachdem 
er weiter geleſen.) 
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Marquis von Poſa? — Boa? — Poja? Kann 
Ich dieſes Menfchen mid) doch kaum befinnen! 
Und zweifach angeſtrichen — ein Beweis, 

Daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte! 
Und, war es möglich? dieſer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jetzt? vermied 

Die Augen ſeines königlichen Schuldners? 

Bei Gott, im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſäß' er Habſucht oder Ehrbegierde, 

Er wäre längſt vor meinem Thron erſchienen. 
Wag' ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 
Entbehren kann, wird Wahrheit für mich haben. 
(Er geht-ab.) 


Der Audienzſaal. 


Sechster Anftritt. 


Don Carlos im Gefpräch mit vem Prinzen von Parma. Die Her 
zoge von Alba, Feria und Medina Eidonin.. Graf von Lerma 
und noch andere Granden mit ES chriften in ter Hand. Alle den König 
erwarten. 


Medina Sidonia 
(von allen Umftehenten fichtbar vermieden, wentet fich zum Herzog von Alba, 
der allein und in fich gefehrt auf und ab geht). 


Sie haben ja den Herrn geſprochen, Herzog. — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 
Alba. 
Sehr übel 
Für Cie und Jhre Zeitungen. 
Arcdina Sidonia. 
Im Feuer 
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* 


Des engliſchen Geſchützes war mir's leichter, 

Als bier auf dieſem Pflaſter. 

«(Garlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblickt hat, nähert ſich ihm jegt 
und drüdt ihm die Hand.) 


Warmen Dank 

Für diefe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Eie jehen, wie mich alles flieht. Nun ift 
Mein Untergang bejchlofien. 

Carlos. 

Hoffen Sie 
Das Beite, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 
Medina Sidonia. 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie keine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
Verſunkne Gallionen? — Aber, Prinz — 
Fünf Söhne, hoffnungsvoll, wie Sie — das bricht 
Mein Herz — 


Siebenter Auftritt. 


Der König fommt angefleivet heraus. Die Vorigen. 


Qllle nehmen die Hüte ab und weichen zu beiden Eeiten aus, indem fie einen 
halben Kreis um ihn bilden. Etilljchweigen.) 
König 
(ven ganzen Kreis flüchtig durchſchauend). 
Bevedt euch! 
(Don Carlos und der Prinz von Parma nähern fich zuerit und füflen tem 


m. die Hand. Er wendet ſich mit einiger Sreundlichfeit zu dem Leßtern, 
ohne feinen Sohn bemerken zu wollen.) 


Eure Mutter, Neffe, 
Bill wiffen, wie man in Madrid mit euch 
Zufrieden jei. 
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Parma. 
Das frage fie nicht eher, 
Als nach dem Ausgang meiner erften Schlacht. 
König. 
Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird einft 
Die Neihe fein, wenn diefe Stämme brechen. 
(Zum Herzog von Verla.) 
Mas bringt ihr mir? 
Feria (ein Knie vor tem Könige beugent). 
Der Großcomthur de3 Ordens 
Von Calatrava ftarb an diefem Morgen. 
Hier folgt fein Nitterkveuz zurüd. 
König 
(nimmt den Orden und fieht im ganzen Zirfel herum). 
Mer wird 
Nah ihm am würdigiten es tragen? 


(Er winkt Alba zu fich, welcher fidy vor ihm auf ein Knie nieverläßt, und 
hängt ihm ven. Orten um.) 


Herzog, 
Ihr feid mein erfter Feldherr — ſeid nie mehr, 
Co wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wire den Herzog von Medina Sidonia gewahr.) 
Eich da, mein Admiral! 
Medina Sidonia 
(nähert fich wanfend und Fniet vor dem Könige nieder, mit gefenftem Haupt). 
Das, großer König, 
Sit alles, was ich von der ſpan'ſchen Jugend 
Und der Armada wiederbringe. 
König (mach einem langen Stillſchweigen). 
Gott 
Iſt über mir — ich habe gegen Menfchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen Sie geſendet — 
Seid mir willfommen in Madrid. 
(Er reicht ihm die Hand zum Kuffe.) 
Und Dant, 
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Daß ihr in euch mir einen würd'gen Diener 
Erhalten habt! Für diefen, meine Granden, 
Erkenn' ih ihn, will ih erkannt ihn wiſſen. 
(Er gibt ihm einen Wink, aufzuftehen und fich zu betedfen — dann mwentet er 


ſich gegen die Andern.) 
Was gibt es noch? 
Gu Ton Carlos und dem Prinzen von Parma.) 
Ich dan? euch, meine Prinzen. 
(Diefe treten ab. Die noch übrigen Granten nähern fich und überreichen dem 
König knieend ibre Papiere. Er turchficht fie flüchtig und reicht fie dem 
Kerzog von Alba.) 
Legt das im Gabinet mir vor — Bin id zu Ende? 
Niemand antwortet.) 
Wie fommt e3 denn, daß unter meinen Granden 
Eich nie ein Marquis Poſa zeigt? Ich weiß 
Recht gut, daß dieſer Marquis Poja mir A 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erjcheint er nicht? 
Lerma. 
Der Chevalier 
Iſt kürzlich erſt von Reiſen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 
So eben iſt er in Madrid, und wartet 
Nur auf den öffentlichen Tag, ſich zu 
Den Füßen feines Oberherrn zu werfen. 
Alba, 
Marquis von Poja? — Net! Das ijt der —* 
Maltheſer, Ihre Majeftät, von dem 
Der Nuf die ſchwärmeriſche That erzählte, 
ALS auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Ritter fih auf ihrer Inſel jtellten, 
Die Eoliman belagern lich, verſchwand 
Auf Einmal von Alcalas: hoher Echule 
Der adhtzehnjähr'ge Jüngling. Ungerufen 
Stand er vor la Balette. „Man kaufte mir 
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Das Kreuz,” jagt’ er; „ich will es jet verdienen.“ 
Bon jenen vierzig Nittern war er einer, 
Die gegen Piali, Ulucciali 

Und Muftapha und Hafjem das Gaftell 
Sanct Elmo in drei wiederholten Stürmen 
Am hohen Mittag hielten. Als es endlich 
Erjtiegen wird, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er fih ins Meer und kommt 
Allein erhalten an bei la Balette. 

Zwei Monate darauf verläßt der Feind 

Die Inſel, und der Ritter kommt zurüd, 
Die angefangnen Studien zu enden. 


Feria. 
Und dieſer Marquis Poſa war es auch, 
Der nachher die berüchtigte Verſchwörung 
In Catalonien entdeckt, und bloß 
Durch ſeine Fertigkeit allein der Krone 
Die wichtigſte Provinz erhielt. 
KRönig. 
Ich bin 
Erſtaunt — Was iſt das für ein Menſch, der das 
Gethan und unter Dreien, die ich frage, 
Nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch beſitzt den ungewöhnlichſten 
Charakter oder keinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn ſprechen. 
Gum Herzog von Alba.) 
Nach gehörter Meſſe 
Bringt ihn ins Cabinet zu mir, 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria.) 
Und ihr 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
(Gr geht ab.) 





ftria, 


Der Herr ift heut ſehr gnädig. 
Medina Sidonia. 


Sagen Eie: 
Er ift ein Gott! — Er ift es mir gewejen. 
£tria, 


Wie fehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich nehme 
Den wärmften Antheil, Admiral. 
Einer von den Granden. 
Auch ic. 
Ein weiter. 


Ich wahrlich aud. 
Ein Dritter. 
Das Herz hat mir geſchlagen. er. 
Ein fo verdienter General! 
Der Erfe. 
Der König 


War gegen Cie nicht gnädig — nur geredt. 
Forma (im Abgehen zu Medina Eivenia). 


Wie reih find Sie auf einmal * zwei Worte! 
Alle gehen ab.) 


Das Cabinet des Könige. 
Achter Auftritt. 
Marquis von Poſa und Herzog von Alban. 


Marquis (im Kereintreten). 
Mid will er haben? Mih? — Das kann nicht fein. 
Eie irren fih im Namen — Und was will 


Er denn von mir? 
Alla. 


Er will Sie kennen Ternen. 
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Marquis. 
Der bloßen Neugier wegen — D, dann Schade 
Um den verlornen Augenblid — das Leben 
Sit fo erſtaunlich ſchnell dahin. 
Alba. 

Sch übergebe 
Sie Xhrem guten Stern, Der König it 
In Ihren Händen. Nügen Cie, jo gut 
Cie fünnen, diefen Augenblid, und fi, 
Eich jelber jhreiben Sie es zu, geht er 
Derloren. 

(Er entfernt fi.) 


Neunter Auftritt. 
Der Aargquis allein. 


Wohl geiprochen, Herzog. Nützen 
Muß man den Augenblid, der einmal nur 
ich bietet. Wahrlich, diefer Höfling gibt 
Mir eine gute Lehre — wenn aud nicht 
Sn feinem Sinne gut, doch in dem meinen, 

(Dach einigem Auf- und Nietergehen.) 

Mie komm’ ich aber hieher? — Eigenſinn 
Des launenhaften Zufall3 wär’ e8 nur, 
Mas mir mein Bild in diefen Epiegeln zeigt? 
Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahrſcheinlichſten, ergriff und im 
Gedächtniſſe des Königs auferwedte? 
Ein Zufall nur? Vielleicht auch mehr — Und was 
Sit Zufall anders, als der rohe Stein, 
Der Leben annimmt unter Bildners Hand? 
Den Zufall gibt die Vorſehung — zum: Zwede 





Muß ihn der Menſch geftalten — Was der König 
Mit mir aud wollen mag, gleichviel! — Ich weiß, 
Was ih — id mit dem König joll — und wär's 
Auch eine Feuerflode Wahrheit nur, 

In des Deipoten Seele kühn geworfen — 

Wie fruchtbar in der Vorfiht Hand! Co fünnte, 
Was erft jo grillenhuft mir jchien, ſehr zwedvoll 
Und ſehr bejonnen jein. Sein oder nicht — 


Gleichviel! In diefem Glauben will ic handeln. 

«Er macht einige Gänge durch das Zimmer und bleibt envlich in ruhiger Pe- 

trachtung vor einem Gemälte fteben. Der König ericheint in tem angrenzen- 

ven Zimmer, wo er einige Befehle gibt. Alsdann tritt er herein, fteht an ver 

Thüre fill und ficht dem Marquis eine Zeitlang zu, ohme won ihm bemerkt zu 
werden.) 


Behnter Auftritt. 


Der König und Marquis von Pofa. 


ADiefer gebt dem König, fobald er ihn gewahr wird, entgegen, und läßt ſich 
vor ihm auf ein Knie nieder, fteht auf und bleibt ohne Zeichen der Verwir⸗ 
rung vor ihm ftehen.) 

König 
(betrachtet ihn mit einem Bli der Berwunterung). 

Mid ſchon geſprochen aljo? 
Aarquis. 
Nein. 
König. 
Ihr machtet 
Um meine Krone euch verdient. Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedächtniß drängen fi der Menſchen viel. 
Allwiſſend ift nur Einer. Euch kam's zu, 
Das Auge eures Königes zu juchen. 
Weßwegen thatet ihr das nicht? 
Schillers ſämmtl. Werke. 11. 10 
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Marquis. 
Es ſind 
Zwei Tage, Sire, daß ich ins Königreich 
Zurück gekommen. 
König. 
Ich bin nicht geſonnen, 
In meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 
Euch eine Gnade. 
Marquis. 
Ich genieße die Geſetze. 
König. 
Dies Necht hat auch der Mörder; 
Alarquis, 
Wie viel mehr 
Der gute Bürger! — Sire, id bin zufrieden. 
König (für fih). 
Viel Selbftgefühl und Fühner Muth, bei Gott! 
Dod das war zu erwarten — Stolz will ich 
Den Epanier. Ih mag e3 gerne leiden, 
Wenn aud der Becher überfhäumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienjten, hör’ ich? 
Alargquis. 
Einem Befjern 
Den Plag zu räumen, 309 ich mich zurüde, 
König. 
Das thut mir leid. Wenn folhe Köpfe feiern, 
Wie viel Verluft für meinen Staat — Vielleicht 
Befürchtet ihr, die Ephäre zu verfehlen, 
Die eures Geiftes würdig ift. 
Marquis. 
O nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menſchenſeelen, ſeinem Stoff, geübt, 
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Beim erjten Dlide wird gelefen haben, 

Was ih ihm taugen fann, was nicht. Ich fühle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 

Die Eure Föniglihe Majeftät 

Durch dieje jtolze Meinung auf mich häufen; 


Doch — 
(Er Hält inne.) 
. Rönig. 
Ihr bedenket euch? 
Marquis. 
Ich bin — ich muß 


Geftehen, Eire — fogleich nicht vorbereitet, 

Was ich al3 Bürger diefer Welt gedacht, 

In Worte Ihres Unterthans zu Heiden. — n 
Denn damals, Eire, als ich auf immer mit 

Der Krone aufgehoben, glaubt ich mich 

Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 

Bon diefem Schritte Gründe anzugeben. 


Rönige 
Co ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet ihr 
Dabei zu wagen? 
Marquis. 


Wenn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erſchöpfen, Sire — mein Leben höchſtens. 
Die Wahrheit aber ſetz' ih aus, wenn Eie 
Mir diefe Gunſt verweigern. Zwiſchen Jhrer 
Ungnade und Geringihäßung iſt mir 
Die Wahl gelafjien — Muß ich mich entſcheiden, 
So will ih ein Berbredher lieber. als 
Ein Thor von Ihren Augen geben. 


König (mit erwartenter Miene). 
Nun? 
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Margnis. 
— Ih Tann nicht Fürjtendiener fein. 
(Der König ſieht ihn mit Erftaunen an.) 
Ich mill 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuftellen würdigen, jo wollen 
Cie nur die, vorgemogne That. Eie mollen 
Nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopf im Nath. Nicht meine Thaten, 
Der Beifall, den fie finden an dem Thron, 
Coll meiner Thaten Endzweck ſein. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Werth, Das Glüd, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
Erſchüf' ich jelbjt, und Freude wäre. mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht fein jollte. 
Und ift das Ihre Meinung? Können Sie 
Sn Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden? 
Ich aber joll zum Meißel mich ernievdern, 
Mo ich der Künftler könnte fein? — Ich liebe 
Die Menjchheit, und in Monarchieen darf 
Ich niemand Tieben al3 mich jelbit. 
König. 
Dies Feuer 
Iſt lobenswerth. Ihr möchtet Gutes ftiften. 
Wie ihr es ftiftet, Tann dem Patrioten, 
Dem Weiſen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poſten aus in meinen Königreichen, 
Der euch berechtigt, diefem edeln Triebe 
Genug zu thun. 
Marquis. 
Ich finde keinen. 
König. 
Wie? 
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Marquis. 
Was Eure Majeftät durdy meine Hand 
Verbreiten — ift das Menfchenglüd? Iſt das 
Dafjelbe Glüd, das meine reine Liebe 
Den Menihen gönnt? — Bor diefem Glüde würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Bolitit — ein Glüd, 
Das ſie noch reich genug ift, auszutheilen, 
Und in dem Menfchenherzen neue Triebe, 
Die fih von dieſem Glüde ftillen laſſen. 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit ſchlagen, 
Die Wahrheit, die fie dulden kann. Verworfen 
Eind alle Stempel, die nicht diefem gleichen. 
Doh, was der Krone frommen fann — ijt das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sich zur Verkürzung meines Bruders borgen? 
Weiß ich ihn glücklich — eh’ er. denfen darf? 
Mich wählen Sie niht, Sire, Glüdjeligkeit, 
Die Sie uns prägen, auszuftreun. Jh muß 
Mich weigern, dieje Stempel auszugeben. — 
Ih Tann nicht Fürftendiener jein. 
König (etwas rafch). 
Ihr jeid 
Ein Protejtant. 
Marquis (mac einigen Bedenken). 
Ahr Glaube, Sire, ift auch 
Der meinige. 
(Nach einer PBaufe.) 
Ich werde mißverjtanden. 
Das war es, was ich fürchtet. Eie jehen 
Bon den Geheimnifjen der Majejtät' 
Durch meine Hand den Echleier weggezogen. 
Wer fihert Sie, daß mir noch heilig heiße, 
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Was mi zu jchreden aufgehört? Ich bin 
Gefährlich, weil ich über mic) gedacht. — 
Sch bin es nicht, mein König. Meine Wünjche 
Verweſen bier. 
(ie Hand auf die Bruft gelegt.) 
Die lächerlihe Wuth 
Der Neuerung, die nur der. Stetten Laft, 
Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erhigen. Das Jahrhundert +. 
Sit meinem Ideal nicht reif, Ich lebe, 
Ein Bürger derer, welche kommen: werben. 
Kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athem löſcht es aus. 
König. 
Din ich der Erite, 
Der euch von diefer Seite fennt? 


Marquis. 
Von dieſer — 
Ja! * 
Rönig 
(fteht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis gegenüber ſtehen 
Für ſich.) 


Neu zum wenigſten iſt dieſer Ton! 
Die Schmeichelei erſchöpft ſich. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. — Warum nicht? 
Das Ueberraſchende macht Glück. — Wenn ihr 
Es ſo verſtehet, gut, ſo will ich mich 
Auf eine neue Kronbedienung richten — 
Den ſtarken Geiſt — 


Marquis. 
Ich höre, Sire, wie klein, 
Wie niedrig Sie von Menſchenwürde denken, 





Eelbjt in des freien Mannes Epradye nur 
Den Kunftgriff eines Schmeichlers fehen, und 
Mir däucht, ich weiß, wer Eie dazu berechtigt. 
Die Menjchen zwangen Eie dazu; die haben 
Freiwillig ihres Adeis fi) begeben, 
Freiwillig fih auf dieſe nievre Etufe 
Herab geftellt. Erſchroden flichen fie 
Bor dem Gefpenjte ihrer innen Größe, 
Gefallen ſich in ihrer Armuth, ſchmücken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Tugend nennt man, fie mit Anftand tragen. 
So überfamen Eie die Welt. So ward 
Eie Jhrem großen Vater überliefert. 
Wie könnten Cie in diefer traurigen . 
— * — Menſchen ehren? 
König. 
Etwas Wahres 
Sind” ich in diefen Worten. 
Alarguis. 
Aber Schade! 
Da Eie den Menſchen aus des Schöpfers Hand 
In Ihrer Hände Werk verwandelten, 
Und diejer neugegofinen Kreatur 
Zum Gott fi gaben — da verjahen Eie’s 
Sn Etwas nur: Sie blieben ſelbſt noch Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren fort 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 
Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! 
Bereuenswerther Taujch! Unfelige 
Verdrehung der Natur! — Da Eie den Menjchen 
Zu Ihrem Eaitenfpiel berunterftürzten, 
Mer theilt mit Ihnen Harmonie? 
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König. 
(Bei Gott, 

Er greift in meine Seele!) 

Marquis. 

Aber Ihnen 
Bedeutet diefes Opfer nicht3. Dafür 
Sind Eie auch einzig — Ihre eigne Gattung -— 
Um diefen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchrecklich, 
Wenn das nicht wäre — wenn für diefen Preis, 
Für das zertretne Glück von Millionen, 
Eie nichts gewonnen hätten! wenn die Freiheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz’ge wäre, 
Das Ihre Wünſche reifen kann? Ich bitte, 
Mich zu entlaffen, Sive, Mein Gegenjtand 
Reißt mich dahin. Mein Herz ift voll — der Neiz 
Zu mächtig, vor dem Einzigen zu ftehen, 
Dem ich es öffnen möchte, 


(Ser Graf von Lerma tritt herein und fpricht einige Worte leiſe mit dem 
Könige. Diefer gibt ihm einen Wink, ich zu entfernen, und bleibt in feiner 
vorigen Stellung figen.) 


König 
(zum Marquis, nachdem Lerma weggegangen). 
Nedet aus! 
Marquis (mach einigem Stillſchweigen) 
Ich fühle, Sire, — ven ganzen Werth — 
König. 
! Bollendet ! 
Ihr hattet mir noch mehr zu jagen. 
Marquis. 
Eire! 
Jüngſt kam ih) an von Flandern und Brabant, — 
So viele reihe, blühende Provinzen! 
Ein kräftiges, ein großes Volt — und auch 
Ein gutes Volk — und, Vater dieſes Volkes, 
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Das, dacht ih, das muß göttlich fein! — Da ſtieß 


Ich auf verbrannte menſchliche Gebeine — 


(Gier ſchweigt ‚er fill; feine Augen ruhen auf dem König, ver es verfucht, 
diefen Blick zu erwiedern, uber betroffen und verwirrt zur Erde fieht.) 


Eie haben Recht. Sie müflen. Daß Sie können, 


Was Eie zu müſſen eingefehn, hat mich 
Mit jhauernder Bewunderung durchdrungen. 
O Schade, daß, in feinem Blut gewälzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 
Des Opferers ein Loblied anzuftimmen! 


Daß Menſchen nur — nicht Wefen höhrer Art — 


Die Weltgeſchichte ſchreiben! — Eanftere 

Jahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten; 

Die bringen mildre Weisheit; Bürgerglück 

Wird dann verjöhnt mit Fürftengröße wandeln, 

Der karge Staat mit feinen Kindern geizen, 

Und die Nothwendigfeit wird menjchlich fein. 

König. 

Wann, denkt ihr, würden dieſe menfchlichen 

Sahrhunderte erjcheinen, hätt’ ich vor 

Dem Fluch des jegigen gezittert? Sehet 

In meinem Spanien euch um. Hier blüht 

Tes Bürgers Glüd in nie bewölttem Frieden; 

Und dieje Ruhe gönn’ ich den Flamändern. 
Marquis (fchnel). 

Die Ruhe eines Kirhhofs! Und Sie hoffen, 

Zu endigen, was Sie begannen? hoffen, 

Der Chrijtenheit gezeitigte Verwandlung, 

Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 

Der die Geftalt der Welt verjüngt? Sie wollen 

Allein in ganz Europa — fi den Rade 

Des Weltverhängnifies, das unaufhaltiam 

In vollem Laufe rollt, entgegenwerfen? 


154 


Mit Menſchenarm in feine Speichen fallen? 
Sie werden nicht! Schon flohen Taufende 

Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 
Den Sie verloren für den Glauben, war 

Ihr edeliter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die Fliehenvden Eliſabeth, 

Und furchtbar blüht durch Künfte unfers Landes 
Dritannien. Verlafjen von dem Fleiß 

Der neuen Chriften, liegt Grenada öde, 

Und jauchzend fieht Europa feinen Feind 

An felbftgeichlagnen Wunden ſich verbluten. 


(Dev König ift bewegt; der Marquis bemerkt es und tritt einige Schritte 
näher.) 


Cie wollen pflanzen für die Ewigkeit, 

Und ſäen Tod? Ein ſo erzwungnes Werk 

Wird feines Schöpfer Geift nicht überdauern. 
Dem Undanf haben ‚Sie gebaut — umſonſt 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umſonſt ein großes königliches Leben 
Zerftörenden Entwürfen bingeopfert. 

Der Menſch ift mehr, als Cie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er brechen 
Und wiederfordern jein geheiligt Recht. 

Zu einem Nero und Buſiris wirft 


Cr Ihren Namen, und — dag ſchmerzt mich; denn 
Sie waren gut, 


König. 
Wer hat euch deſſen To 
Gewiß gemadt? 
Marquis (mit Feuer). 
3a, beim Allmächtigen! 
Ja — ja — ih wiederhol es. Geben Cie, 
Was Sie und nahmen, wieder! Laſſen Eie, 
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Großmüthig, wie der Starke, Menihenglüd 
Aus Ihrem Fülhorn ſtrömen — Geijter reifen 
In Ihrem ‚Weltgebäude! Geben Eie, 
Was Eie und nahmen, wieder. , Werden Eie 
Bon Millionen Königen ein König. 
(Ex nähert fich ihm Fühn und intern er feite und feurige Blicke auf ihn richtet.) 
D, könnte die Beredſamkeit von allen 
Den Taufenden, die diefer großen Etunde 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen jchweben, 
Den Strahl, den ich in diefen Augen merke, - 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Eie 
Die unnatürliche Vergöttrung auf, 
Die und vernichtet! Werden Eie ung Muſter 
Des Ewigen und Wahren! Niemals — niemals “ 
Beſaß ein Eterblicher jo viel, fo göttlich 
Es zu gebrauchen. Alle Könige 
Europens huldigen dem ſpan'ſchen Namen. 
Gehn Eie Europens Königen voran. 
Ein Federzug von dieſer Hand, und neu 
Erſchaffen wird die Erde. Geben Eie 
Gedanfenfreiheit. — 
(Sich ihm zu Füßen werfend.) 
König 
(überrafcht, das Geficht weggewandt und dann wieder anf den Marquis gcheftet). 
Sonderbarer Echwärmer! 
Doch — ſtehet auf — ih — 
Nargnis. 
Sehen Eie fih um 
In jeiner berrlihen Natur! Auf Freiheit 
Iſt fie gegründet — und wie reich iſt fie 
Durch Freiheit! Cr, der große Echöpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau ven Wurm, und läßt 
Noch in ven todter Räumen der Verweſung 
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Die Willkür fid) ergögen — Ihre Schöpfung, 
Wie eng und arm! Das Naufchen eines Blattes 
Erſchreckt den Herrn der Chriftenheit — Sie müſſen 
Vor jeder Tugend zittern. Er — der Freiheit 
Entzückende Erſcheinung nicht zu jtören — 

Er läßt des Uebels grauenvolles Heer 
In feinem Weltall lieber toben — ihn, 
Den Künftler, wird man nicht gewahr, bejcheiden 
Verhüllt er fich in ewige Geſetze; 
Die fieht der Freigeijt, doch nicht ihn. Wozu 
Ein Gott? jagt er: die Welt iſt ſich genug. 
Und feines Chriften Andacht hat ihn mehr, 
Als dieſes Freigeilt3 Läfterung, gepriejen. 
König. 
Und mollet ihr es unternehmen, dies 
Erhabne Mujter in der Sterblichkeit 
‚, In meinen Staaten nachzubilden? 
Alarquis. 

Sie, 
Sie fünnen es. Wer anders? Weihen Sie 
Dem Glüd ver Völker die Negentenkraft, 
Die — ah jo lang — des Thrones Größe nur 
Gewuchert hatte — Stellen Sie der Menfchheit 
Berlornen Adel wieder her. Der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor gemejen, 
Der Krone Zwed — ihn binde feine Pflicht, 
ALS feiner Brüder gleich ehrwürd'ge Rechte. 
Wenn nun der Men, fich jelbft zurückgegeben, 
Zu feines Werths Gefühl erwacht — ver Freiheit 
Erhabne, ſtolze Tugenden gedeihen — 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichjten der Welt 
Ihr eignes Königreich gemacht — dann ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 
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König 
(nach einem großen Etillichweigen). 
Sch ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif' ih wohl, als jonjt in Menſchenköpfen, 
Malt fih in dieſem Kopf die Welt — auch will 
Ich fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen. 
Sch bin der Erſte, dem ihr euer Innerjtes 
Enthüllt. Ich glaub’ es, weil ich’3 weiß. Um vieler 
Enthaltung willen, jolhe Meinungen, 
Mit jolhem Feuer doch umfaßt, verjchwiegen 
Zu haben bis auf diefen Tag — um diefer 
Beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
Will ich vergefien, daß ich fie erfahren, 
Und wie ich fie erfahren. . Stehet auf. | 2 
Ich will den Jüngling, ver fich übereilte, 
ALS Greis und nicht al3 König widerlegen. 
Sch will es, weil ich's will — Gift alſo jelbit, 
Find’ ih, kann in gutartigen Naturen 
Zu etwas Beſſerm fich veredeln — Aber 
Flieht meine Inquifition. — Es jollte 
Mir leid thun — 
Alarguis. 
Wirklich? Soll! es das? 


König (in feinen Anblick verloren). 
Ich habe 

Cold einen Menjchen nie gejehen. — Nein, 
Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero fein. Ich will. es nicht ſein — will 
Es gegen euch nicht fein. Nicht alle 
Glüdjeligfeit joll unter mir verborren. 
Ihr jelbit, ihr jollet. unter meinen Augen 
Sortfahren dürfen, Menſch zu fein. 
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Marquis (vafch). 
Und meine 
Mitbürger, Sire? — O! nicht um mich war mir's 
Zu thun, nicht meine Gade wollt’ ich führen. 
Und Shre Unterthanen, Sire? — 
König. 
Und wenn 
Ihr jo gut wifjet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, fo lerne fie an euch, 
Wie ich mit Menſchen es gehalten, als 
Ich einen fand. 
Alargnis, 
O! der gerechteite 
Der Könige jei nit mit einemmale 
Der ungerechtefte — in Ihrem Flandern 
Eind taufend Beſſere als ih. Nur Sie — 
Darf ich es frei geftehen, großer König? 
Sie jehn jegt unter diefem fanjtern Bilde 
Vielleicht zum erftenmal die Freiheit. 
König (mit gemilvertem Gruft). 
Nichts mehr 
Bon diefem Inhalt, junger Mann, — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, kennet ihr 
Den Menschen erft, mie ih — Doc hätt’ ich euch 
licht gern zum legtenmal gefehn. Wie fang’ ich 
Es an, euch zu verbinden? 
Marquis. 
Laſſen Sie 
Mich, wie ich bin. Was wär' ich Ihnen, Sire, 
Wenn Sie auch mich beſtächen? 
König. 
Dielen Stolz 
Ertrag' ich nicht. Ihr ſeid von heute an 





In meinen Dienjten — Keine Einwendung ! 
Ich will es haben. 
Mach einer Paufe.) 

Aber wie? Was wollte 
Ich denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und bier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron. mich ausgefunden, Marquis. 
* auch in meinem Hauſe? 


(Da ſich der Marauis zu bedenken ſcheint.) 
Ich verſteh' euch. 
Doch — wär' ich au von allen Vätern der 
Unglüdlichjte, kann ich nicht glücklich jein 
Als Gatte? 
Marquis. 
Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Beſitz der liebenswürdigſten 
Gemahlin einem Sterblichen ein Recht 
Zu diefem Namen geben, Eire, fo find Eie 
Der Glüdlichfte durch Beides. 
König (mit finftrer Miene). 
Nein, ich bin's nicht! 
Und daß ich's nicht bin, hab’ ich tiefer nie 
Gefühlt, als eben jetzt — 
(Mit einem Blide der Wehmuth auf dem Marquis verweilcnt.y 
Marquis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ich hab' ihn anders nie gefunden. 
König. 
Ich aber hab’ es — Was er mir. genommen, 
Kann feine Krone mir erjegen — eine 
So tugendhafte Königin! 
Marquis. 


Wer kann 
Es wagen, Sire? 
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König. 

Die Welt! Die Läjterung! 
Sch jelbft! — Hier liegen Zeugnifje, die ganz 
Unwiderfprechlid fie verdammen; andre 
Sind noch vorhanden, die das Echredlichite 
Mich fürchten lafien — Aber, Marquis — jchwer, 
Schwer fällt e8 mir, an eines nur zu glauben. 
Wer Hagt fie an? — Wenn jie — fie fähig follte 
Geweſen fein, jo tief fich zu entehren, 
O, wie viel mehr ift mir zu glauben dann 
Grlaubt, daß eine Eboli verleumdet? 
Haft nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ic nicht, daß Alba Nahe brütet? 
Mein Weib ift mehr werth, al3 fie alle. 


Alarquis. 
©ire, 
Und etwas lebt noch in des Weibes Gele, 
Das über allen Schein erhaben ift 
Und über alle Läjterung — e3 heißt 
Weibliche Tugend. 


König. 

Ja! Das ſag' ih auch. 
©o tief, al3 man die Königin bezichtigt, 
Herab zu ſinken, koſtet vie. So leicht, 
Als man mic überreden möchte, reißen 
Der Ehre heil'ge Bande nicht. Ihr kennt 
Den Menihen, Marquis. Solch ein Mann hat mir 
Schon längſt gemangelt, ihr ſeid gut und fröhlich 
Und kennet doch den Menfchen au — drum hab’ 
Ich euch gewählt — 


Mar quiĩs (überraiht und erfehroden). 
Mich, Eire? 
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König. 
Ihr jtandet 
- Bor eurem Herrn und habt nichts für euch ſelbſt 
Erbeten — nichts. Das ift mir neu — Ahr werdet 
Gerecht jein. Leidenſchaft wird euren Blick 
Nicht irren — Dränget euch zu meinem Sohn, 
Erforſcht das Herz der Königin. Ich will 
Euch Vollmacht jenden, fie geheim zu ſprechen. 
Und jegt verlaßt mich! (Er zieht eine Glocke) 
Marquis. 
Kann ich es mit einer 
Erfüllten Hoffnung — dann ift diefer Tag 
Der ſchönſte meines Lebens. 
König (reicht ihm bie Hand zum Kuffe). f 
—* Er iſt kein 
Verlorner in dem meinigen. 
(Der Marquis ſteht auf und geht. Graf Lerma tritt herein.) 
Der Ritter 
Wird Fünftig ungemelvet vorgelafien. 


Schillers ſammtl. Werke. 11. 11 


Bierter Alt 


Saal bei der Königin 
Erfter Auftritt. 


Die Königin. Die Herzogin Dlivarez. Die Prinzeffin von 
Eboli, Die Gräfin Fuentes und noch andere Damen. 


Königin 
(zur Oberhofmeifterin, indem fie auffteht). 
Der Schlüfjel fand fich alſo nit? — So wird 
Man die Schatulle mir erbrechen müſſen, 
Und zwar fogleih — 
(Da fie die Brinzeffin von Eboli gewahr wird, welche fich ihr nähert und ihre 
die Hand küßt.) 


Willkommen, liebe Fürftin, 
Mich freut, Sie wieder hergeftellt zu finden — 
Zwar noch jehr blaß — 
Fuentes (etwas tüdifch). 
Die Schuld des böſen Fiebers, 
Das ganz erjtaunlih an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzefjin? 
Königin. 
Sehr hab’ ich gewünicht, 
Sie zu befuchen, meine Liebe. — Doc) 
Ich darf ja nicht. 
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Olivare;.- 
Die Fürftin Eboli 
. Litt wenigftens nicht Mangel an Gefellihaft. — 
Königin. 
Das glaub’ id gern. Was haben Sie? Sie zittern. 
Eboli. 


Nichts — gar nichts, meine Königin. Sch bitte 
Um die Erlaubniß wegzugehen. 
Königin. 
Sie 
Verhehlen uns, find kränker gar, ala Sie 
Uns glauben machen wollen? Auch das Stehn 
Wird Ihnen jauer. Helfen Sie ihr, Gräfin, 
Auf dieſes Tabouret fi niederſetzen. . 
Eboli. 
Im Freien wird mir befjer. (Sie geht ab.) 
Königin. 
Folgen Sie 
Ihr, Gräfin — Welche Anwandlung ! 


(Ein Page tritt herein und fpricht mit ter Herzogin, welche ſich alevann zur 
Königin wentet.) 


Olivare;. 
Der Marquis 
Von Voſa, Ihre Majeftät — Er kommt 
Von Seiner Majeftät dem König. 
Königin 


Ich 
Erwart' ihn. 
(Der Page geht ab und öffnet dem Marquis die Türe.) 
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Dweiter Auftritt. 


Marquis von Pofn Die Vorigen. 


(Der Marquis läßt fich auf ein Knie vor der Königin nieder, welche ihm einen 
Wink gibt, aufzuſtehen.) 


Königin, 
Was it meines Herrn Befehl? 
Darf ih ihn öffentlih — 
Marquis. 
Mein Auftrag lautet 
An Ihre königliche Majeſtät allein. 


(Die Damen entfernen ſich auf einen Wink ver Königin.) d 


Dritter Auftritt, 
Die Königin. Der Maranis von Poſa. 


Königin Goll Verwunderung). 
Wie? Darf ich meinen Augen trauen, Marquis? 
Sie an mich abgeſchickt vom König? 
Marquis. 
Dünkt 
Das Ihro Majeſtät ſo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
Königin. 
Nun, jo ift die Melt 
Aus ihrer Bahn gewichen. Sie und er — 
Ich muß gejtehen — 
Aargnis. 
Daß es feltfam Klingt? 
Da3 mag wohl fein. — Die gegenwärt'ge Zeit 
Sit noch an mehrern MWunderdingen fruchtbar, Re 
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Köntgin. 
An größern kaum. 
Margqnis. 
Gejegt, ich hätte mich 
Bekehren laſſen endlich — wär' e3 müde, 
An Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer ſich 
Den Menſchen nützlich machen will, muß doch 
Zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. 
Wozu der Secte prahleriſche Tracht? 
Geſetzt — wer iſt von Eitelkeit jo frei, 
Um nicht für jeinen Glauben gern zu werben? — 
Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu jegen? 
Königin. 
Nein! — Nein, Marquis, 
Auch nit einmal im Scherze möcht ich diejer 
Unreifen Einbildung Eie zeihn. Sie find 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
Was nicht geendigt werden kann. 
Alarquis. 
Das eben 
Wär’ no die Frage, den? ic. 
köniein. 
Was ih höchſtens 
Sie zeihen könnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich faſt befremden könnte, wäre — wäre — 
Margnis. 
Zweideutelei. Kann fein. 
Königin. 
Unrevlichkeit 
Zum wenigjten. Der König wollte mir 
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Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
MWas- Sie mir jagen werben. 
Marquis. 
Nein. 
Königi u, 
Und kann 
Die gute Sache jhlimme Mittel adeln? 
Kann fi — verzeihen Sie mir diefen Zweifel — 
Ihr edler Stolz zu diefem Amte borgen? 
Kaum glaub’ ic es. 
Alarguis. 
Auch ich nicht, wenn es hier 
Nur gelten joll, ven König zu betrügen. 
Dod das it meine Meinung nicht. Ihm jelbit 
Gedenk' ich diesmal redlicher zu dienen, 
ALS er mir aufgetragen hat. 
Königin. 
Daran 
Erkenn' ih Sie, und nun genug! Was macht er? 


Marquis. 
Der König? — Wie es ſcheint, bin ich ſehr bald 
An meiner ſtrengen Richterin gerecht. 
Was ich ſo ſehr nicht zu erzählen eile, 
Eilt Ihre Majeſtät, wie mir geſchienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — Doch 
Gehört muß es doch werden! Der Monarch 
Läßt Ihre Majeftät erfuchen, dem 
Ambafjadeur von Frankreich fein Gehör 
Für heute zu bewilligen. Das war 
Mein Auftrag. Er ift abgethan. 

Königin. 

Und das 
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St alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu jagen haben? 
Margnis. 
; | Alles ungefähr, 
Mas mich berechtigt, hier zu fein. 
m Königin. 
Ich will 
Mid gern bejheiden, Marquis, nicht zu willen, 
Mas mir vielleiht Geheimnik bleiben muß — 
- Margnis. 
Das muß es, meine Königin — Zwar, wären 
Sie nit Sie jelbjt, ih würde eilen, Sie 
Bon ein’gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiſſen Menjchen Sie zu warnen — doch x 
Das braucht es nicht bei Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf» und untergehen um Sie ber, 
Eie jollen’3 nie erfahren. Alles dies 
Iſt ja nicht jo viel werth, den goldnen Echlaf 
Bon eines Engels Stirne zu verjagen. 
Auch war e3 das nicht, was mich hergeführt. 
Prinz Carlos — 
Königin. 
Wie verließen Sie ihn? 


Margnis. 
Wie 

Den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es 
Verbrechen iſt, die Wahrheit anzubeten — 
Und eben ſo beherzt, für ſeine Liebe, 
Wie jener für die ſeinige zu ſterben. 
Ich bringe wenig Worte — aber hier, 
Hier iſt er ſelbſt. 


(Er gibt ter Königin einen Brief) 
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Königin (nachdem fie ihn gelefen). 
Er muß mich fprechen, jagt er. 
Marguis. 
Das ſag' ich aud. 
Königin. 
Wird es ihn glüdlih machen, 
Menn er mit feinen Augen fieht, daß ich 
63 au nicht bin? 
Marquis. 
Nein — aber thätiger 
Soll es ihn machen und entſchloſſner. 


Königin. 
Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba iſt ernannt nach Flandern. 
Königin. 
Ernannt — fo hör' id. 
Marquis. 


Widerrufen kann 
Der König nie. Wir fennen ja den König. 
Doch wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht bleiben — 
Hier nicht, jegt vollends nicht — und Flandern darf 
Nicht aufgeopfert werben. 
Königin. 
Wiſſen Sie 
Es zu verhindern? 
Alarquis. 
3a — vielleiht. Das Mittel 
Iſt fait jo ſchlimm, als die Gefahr. Es ift 
Verwegen, wie Verzweiflung. — Doch ich weiß 
Don feinem andern. 
Rönigin. 
Nennen Sie mir's. 
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Alargqnis. 
‚Ihnen, 

Nur Ihnen, meine Königin, wag' ih - 
Es zu entveden. Nur von Ihnen kann 
€3 Carlos hören, ohne Abjcheu hören. 
Der Name freilih, den e3 führen wird, 
Klingt etwas rauh — 2 

Königin. 

Rebellion — 
Alargnis. 
Er ſoll 


Dem König ungehorfam werben, foll 
Nach Brüfjel heimlich fich begeben, wo 
Mit offnen Armen die Flamänder ihn iz 
Erwarten. Alle Niederlande ftehen 
Auf feine Lojung auf. Die gute Sache 
Wird ftarf durch einen Königsjohn. Er made 
Den jpan’ihen Thron dur feine Waffen zittern. 
Was in Maprid der Vater ihm verweigert, 
Wird er in Brüffel ihm bewilligen. 

Königin. 

Sie ſprachen 

Ihn heute und behaupten das? 

Aargnis. 

Weil ih 
Ihn heute ſprach. 
Königin (nach einer Pauſe). 
Der Plan, den Sie mir zeigen, 

Erſchreckt und — reizt mich auch zugleich. Ich glaube, 
Daß Sie nicht Unrecht haben. — Die Idee 
Iſt kühn, und eben darum, glaub' ich, 
Gefällt ſie mir. Ich will ſie reifen laſſen. 
Weiß ſie der Prinz? 
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Marquis. 
Er ſollte, war mein Plan, 

Aus Ihrem Mund zum erſtenmal ſie hören. 

Königin. 
Unftreitig! Die Idee ift groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 

Marquis. 

Schadet nichts. Er findet 
Dort einen Egmont und Oranien, 
Die braven Krieger Kaiſer Carls, ſo klug 
Im Cabinet, als fürchterlich im Felde. 

Königin (mit Lebhaftigkeit). 
Nein! die Idee it groß und ſchön — Der Prinz 
Muß handeln. Lebhaft fühl’ ich das. Die Rolle, 
Die man hier in Madrid ihn jpielen ſieht, 
Drückt mich an feiner Statt zu Boden — Frankreich 
Verſprech' ich ihm; Savoyen- auch. Ich bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln. — 
Do dieſer Anſchlag fordert Geld. 
Marquis. 
Auch das liegt ſchon 


Bereit — 

Königin. 

Und dazu weiß ich Nath. 
Marquis. 
So darf ich 

Zu der Zuſammenkunft ihm Hoffnung geben? 
Königin. | 
Ich will mir's überlegen. 

Alarquis. 


Carlos dringt 
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Auf Antwort, Ihre Majeftät. — Ih hab 
Ihm zugejagt, nicht leer zurüd zu kehren. 
; (Seine Schreibtafel ver Königin reichend.) 
Zwei Zeilen find für jest genug — 
Königin (machtem fie gefeprieben). 
Werd' ih 
Sie wiederjehn? 
Marquis. 
So oft Sie es befehlen. 
Königin. 
So oft — jo oft ich es befehle? — Marquis! 
Wie muß ich diefe Freiheit mir erflären? 
Alarguis. 
So arglos, als Sie immer können. Wir 
Genießen fie — das ijt genug — das it 
Für meine Königin genug. 
Königin (abbrechend). 
Wie jollt! es 
Mich kenn; Marquis, wenn der Freiheit endlich 
Noch dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn ſie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — 
Marquis (mit Feuer). 
D, ih mußt’ es, 
Ih mußte hier verftanden werden — 
Herzogin Olivarez (erfcheint an ver Thüre). 
Königin (fremd zum Marquis). 
Mas 
Von meinem Herrn, dem König, kommt, werd’ ich 
AB ein Gejeß verehren. Gehen Eie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verjichern! 
(Sie gibt ihm einen Wink. Der Marquis geht ab.) 
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Galerie, 


Dierter Anfteitt. 
Don Carlos und Graf Lerma. 


Carlos. 
Hier find wir ungeftört. Was haben Eie 
Mir zu entveden? 
Lerma. 
Eure Hoheit hatten 
An diefem Hofe einen Freund. 
Carlos (fugt). 
Den id) 
Nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
Lerma. 
So muß ich um Vergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte. 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
Ich hab' es wenigſtens von treuer Hand, 
Denn, kurz, ich hab' es von mir ſelbſt. 


Carlos. 
Von wem 
Iſt denn die Rede? 
Lerma. 
Marquis Poſa — 
Carlos. 
Nun? 
Lerma. 


Wenn etwa mehr, als jemand wiſſen darf, 
Von Eurer Hoheit ihm bewußt ſein ſollte, 
Wie ich beinahe fürchte — 

Carlos. 

Wie Sie fürchten? 
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Lerma. 
— Er war beim König. 
Carlos. 
So? 
Lerma. 
Zwei volle Stunden, 
Und in ſehr heimlichem Geſpräch. 
Carlos. 
Weoahrhaftig? 
Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
Carlos. 
Das will ich glauben. 
Lerma. 
Ihren Namen, Prinz, 
Hört' ich zu öfternmalen. 
Carlos. 
Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Lerma. 
Auch ward heute Morgen 
Im Schlafgemache Seiner Majeſtät 
Der Königin ſehr räthſelhaft erwähnt. 
Earlos (tritt beſtürzt zurüd). 
Graf Lerma? 
; Lerma. 
Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn künftighin 
Unangemeldet vorzulaſſen. 
Carlos. 
Das 
Iſt wirklich viel. 
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Lerma. 
Ganz ohne Beipiel, Prinz, 
So lang mir denkt, daß id dem König diene. 
Carlos. 
Biel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, jagten Gie, 
Wie ward der Königin erwähnt? 
Lerma (critt zurück). 
Nein, Prinz, 
Nein! Das iſt wider meine Pflicht. 
Carlos. 
Wie ſeltſam! 
Sie ſagen mir das eine und verhehlen 
Das andre mir. 
Lerma. 
Das erſte war ich Ihnen, 
Das zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Carlos. 
— Sie haben Recht. 
Lerma. 
Den Marquis hab’ ich zwar 
Als Mann von Ehre ftets gekannt, 
Carlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 
Sit fleddenfrei — bis auf den — 
Der Probe. 
Carlos. 
Auch wohl hier und da noch drüber. 
Lerma. 
Und eines großen Königs Gunſt dünkt mir 
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Der Frage werth. An diefem goldnen Angel 

Hat mande jtarfe Tugend fich verblutet. 

Carlos. 
O ja. 

Lerma. 

Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 

Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 

Carlos. 

Ja, weiſe! 

Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
Als Mann von Ehre nur gekannt? 

Lerma. 

Iſt er 
Es noch, jo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
(Er will gehen.) 
Earlos 
(folgt ihm gerührt und drückt ihm die Hand). 
Dreifach 

Gewinn' ich, edler, würd'ger Mann — ich ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koſtet 


Mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
(Lerma gebt ab.) 


Fünfter Anftrift. 
Marquis von Poſa fommt durch die Galerie. Carlos. 


Marquis. 
Carl! Carl! 
Eurlos. 
Wer ruft? Ah, du bift's! Eben recht. Sch eile 
- Voraus ins Klofter. Komm bald nad. . 
(Er wit fort.) 
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Alarquis. 
Nur zwei 
Minuten — bleib. 
Carlos. 
Menn man uns überfiele — 
Marquis. 


Man wird doch nicht. Es iſt ſogleich geſchehen. 
Die Königin — 
Carlos. 
Du mwarjt bei meinem Pater? 
Marquis. 
Es ließ mich rufen; ja. 
Carlos (voll Erwartung). 
Nun? 
Marquis. 
Es ijt richtig. 
Du wirft fie fprechen. 
Carlos, 
Und der König? Was 
Will denn der König? 
Marquis. 
Der? Nicht viel. — Neugierde, 
Zu willen, wer ich bin. — Dienftfertigleit 
Don unbeftellten guten Freunden. Was 
Weiß ich? Er bot mir Dienfte an. 
Carlos. 
Die du 
Doch abgelehnt? 
Marquis. 
Verfteht fich. 
Carlos. 


Und wie kamt 
Ihr auseinander? 





Aargnis. 
Biemlih gut. 

Earlos. 
Bon mir 


War alio wohl die Rede nicht? 
Alarquis. 
Bon dir? 
Dod. Ja. Im Allgemeinen. 
(Er zieht ein Eouvenir beraus und gibt es tem Prinzen.) 
Hier vorläufig 
Zwei Worte von der Königin, und morgen 
Werd’ ich erfahren, wo und wie — 
Earlos 
(liest fehr zerfireut, ſteckt bie Schreibtafel ein und will gehen). 


Beim Vrior 
Triffſt vu mich aljo. 
Marquis. 
Marte doch. Was eiljt vu? 
Es fommt ja niemand. 
Earlos (mit erfünfteltem — 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetauſcht? Du biſt ja heute 
Erftaunlich ficher. 
Margnis. 
Heute? Warum heute? 
Earlos. 
Und was jchreibt mir die Königin? 
Marquis. 
Haſt du 
Denn nicht im Augenblid gelejen? 
Carlos. 
Ich? 
Ja ſo. 


Schillers ſammtl. Werke. Ul. 12 
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Alarqnis. 
Mas haft vu denn? Was ift dir? 
Carlos 
(liest dag Gefchriebene noch einmal. Entzücdt und feurig.> 
Engel 
Des Himmels! Ja, ich will es jein — id will — 
Mill deiner werth fein — Große Seelen macht 
Die Liebe größer. Sei's auch, was es fei, 
Wenn du e3 mir gebieteft, ich gehorche — 
Sie ſchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entjchliegung mich bereiten fol. Was kann 
Sie damit meinen? Weißt du nicht? 
Aarguis. 
Wenn ich's 
Auch wüßte, Carl, biſt du auch jetzt geſtimmt, 
Es anzuhören? 
Carlos. 
Hab' ich dich beleidigt? 
Ich war zerſtreut. Vergib mir, Roderich. 
Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
Carlos. 
Durch — ich weiß ſelber nicht. 
Dies Souvenir iſt alſo mein? 
Marquis. 
Nicht ganz! 
Vielmehr bin ich gekommen, mir ſogar 
Deins auszubitten. 
Carlos. 
Meins? Wozu? 
Marquis. 
Und was 
Du etwa ſonſt an Kleinigkeiten, die 





In Feines Dritten Hände fallen dürfen, 

An Briefen oder abgerifjenen 

Eoncepten bei dir führft — kurz, deine ganze 
Brieftaſche — 


Carlos, 
Wozu aber? 
Marquis. 
Nur auf alle Fälle, 
Wer kann für Ueberrafhung ftehn? Bei mir 
Sudt fie doch niemand. Gib. 
Carlos (jehr unruhig). 
Das ift doc feltfam! 
Woher auf einmal dieſe — 
Marquis. a 
Ri Sei ganz rubig. 
Ich will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht! Cs ift Behutſamkeit 
Vor der Gefahr. Co hab’ ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erfchreden jollteft. 
Earlos (gibt ihm die Brieftafche). 
Verwahr’ fie gut. 5. 
Alargnis, 
Das werd’ ich. 
Earlos (fieht ihn bedeutend an). 


Roderich! 
Ich gab dir viel. 
Alargnis. 


Noch immer nicht fo viel, 
AS ich von dir jhon habe — Dort alſo 
Das Uebrige, und jetzt leb' wohl — leb' wohl! 
(Er will gehen.) 
Earlos 
(Fämpft zweifelhaft mit fich ſelbſt — endlich ruft er ihn zurüdd). 
Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 


Bon ihr ift auch darunter, den fie damals, 

Als ich fo tödtlich Frank gelegen, nad) 

Alcala mir geſchrieben. Stet3 hab’ ich 

Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 

Bon diefem Brief zu trennen, fällt mir jchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — daS Mebrige 


Nimm alles. 
(Er nimmt ihn heraus und gibt die Brieftafche —* 


Marquis. 
Carl, ich thu' es ungern. Juſt 
Um dieſen Brief war mir's zu thun. 
Earlos. 
Leb' wohl! 


(Er geht Yangfam und ftill weg, an ver Thüre bleibt er einen Augenbfid 
ftehen, Eehrt wieder um und bringt ihm den Brief.) 


Da haft du ihn. 
(Seine Hand zittert. Thränen ſtürzen aus feinen Augen, er fällt dem Maraui⸗ 
um den Hals und drückt ſein Geſicht wider deſſen Bruſt.) 


Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderich? Das kann er doch nicht? 
(Er geht fehnell fort.) 


Sechster Auftritt. 


Margnis (fieht ihm erftaunt nach). 
Wär's möglich? Wär’ es? Alfo hätt’ ich ihn 
Doch nicht gekannt? Nicht ganz? In feinem Herzen 
Wär dieſe Falte wirklih mir entgangen? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! 
Nein, es iſt Läfterung! — Was that er mir, 
Daß ich der Schwächen ſchwächſter ihn verflage? 
Was ich ihn zeihe, werd’ ich jelbft — Befremden — 
Das mag e3 ihn, das glaub’ ih gern. Wann hätte 





Zu feinem Freunde ſich verſehn? — Auch ſchmerzen 
Ih kann dir's nicht erjparen, Carl, und länger 
Muß ich nody deine gute Seele quälen. 
Der König glaubte dem Gefäß, dem er 
Sein beiliges Geheimniß übergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was wäre 
Geſchwätzigkeit, wenn mein Berftummen dir 
Nicht Leiden bringt? vielleicht: eripart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolfe zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ih fie ftill an dir vorüber führe, 
Und, wenn du aufwachit, heller Himmel ift. 

(Ex gebt ab.) 


Cabinet des Könige. 


Siebenter Auftritt. 


le mr 


Der König in einem Eefjel — neben ibm die Infantin Clara En 


genia 


König (mac) einem tiefen Stillfchweigen). 
Nein! ES ift dennoch meine Tochter — Wie 
Kann die Natur mit jolher Wahrheit lügen? 
Dies blaue Auge ift ja mein! Find ich 
In jedem diejer Züge mich nicht wieder? 

Kind meiner Liebe, ja, du biſt's. Ich drücke 
Dih an mein Herz — du biſt mein Blut. 
(Er ſtutzt und hält inne.) 
Mein Blut! 
Was kann ih Schlimmres fürdten? Meine Züge, 
Sind fie die jeinigen nicht au? 


— ar 
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(Er hat das Medaillon in die Hand genommen und fieht wechſelsweiſe auf 
das Bild und in einen gegenüber ftehenden Spiegel — enplich wirft er es zur 
Erde, fteht ichnell auf und vrüdt die Snfantin von ſich.) 


Weg, weg! 
In diefem Abgrund geh’ ich unter. 


Achter Anfteitt. 
Grafterma, Der König. 


Lerma. 
Eben 
Sind Ihre Majeſtät, die Königin, 
Im Vorgemach erſchienen. 
Rönig. 
Jetzt? 
Lerma. 
Und bitten 
Um gnädigſtes Gehör — 
Rönig. 
Jetzt aber? Jetzt? 
In dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich ſie nicht ſprechen — jetzt nicht — 
Lerma. J 


Hier 


(Er geht ab.) 


Sind Ihre Majeſtät ſchon ſelbſt — 





TI I er A ee le Tu dd ln A SE 


Heunter Auftritt. 


Der König. Die Königin tritt herein. Die Infantim, 


«Die letztere fliegt ihr entgegen umd fchmiegt ſich an fie an. Die Königin fällt 
vor dem Könige nieder, welcher ſtumm und verwirrt fteht.) 


Königin. 
Mein Herr 
Und mein Gemahl — id) muß — ic bin gezwungen, 
Bor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 


König. 
Gerechtigkeit? — ' 
Königin. 
Unwürdig ſeh' ich mir 
An diefem Hof begegnet. Meine 
Schatulle iſt erbrochen — 
König. 
Was? 
Königin. 
Und Sadıen 
Bon großem Werth für mich daraus verjhwunden — 
König. 
Bon großem Werth für Sie — 
Königin. 
Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiftigfeit 
Vermögend wäre — 
Könie. 


Dreiftigkeit — Bedeutung — 
Doch — ftehn Sie auf. 
Königin. 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Verſprechen ſich gebunden, 
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Kraft Ihres königlichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ftellen, 
Wo nicht, von einem Hofjtaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König. 
Stehn Sie doch auf — 
In diefer Stellung — Stehn Sie auf — 
Königin cfteht auf). 
Daß er 
Von Nange jein muß, weiß ih — denn in der 
Schatulle Tag an Perlen und Demanten 
Meit über eine Million, und er 
Begnügte fih mit Briefen — 
König. 
? Die ih doch — 
Königin. 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und ein Medaillon von dem Infanten. 


Könia. 
Von — 
Rönigin. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
König. 
An Sie? 
Königin. 
An mid. 


König. 
Von dem Infanten? Und das ſagen 
Sie mir? 
Königin. 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
König. 
Mit diefer Stirne? 





ee u a Zi — — ne 
r — 


Rönigin. 
Was fällt Ihnen auf? 
Ich denke, Sie erinnern ſich der Briefe, 
Die mit Bewilligung von beiden Kronen 
Don Carlos mir nach Saint-Germain geſchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er ſie begleitet, 
In dieſe Freiheit einbedungen worden, 
Ob ſeine raſche Hoffnung eigenmächtig 
Sich dieſen kühnen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu entſcheiden mich nicht unterfangen. 
Wenn's Uebereilung war, ſo war es die 
Verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürge. 
Denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
Für ſeine Mutter wäre — 
(Sieht vie Bewegung des Könige.) 
Was ijt das? 
Was haben Sie? 
Infantin 


(welche unterdeffen das Medaillon auf dem Boden gefunten und damit gefpielt 
bat, bringt es der Königin.) 


Ah! Sieh da, meine Mutter! 
Das jchöne Bild — 
Königin. 
Was denn, mein — 


Sie erkennt das Medaillon, und bleibt in ſprachloſer Erftarrung ftehen. Beide 
teben einander mit unverwandten Augen an. Nach einem langen Etillichweigen.) 


Wahrlih, Eire! 
Dies Mittel, feiner Gattin Herz zu prüfen, 
Dünkt mir jehr föniglih und edel — Doch 
Noch eine Frage möcht! ich mir erlauben. 
König. 

Das Fragen ift an mir. 

Königin. 

Durch meinen Argwohn 
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Soll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Menn aljo diefer Diebjtahl Ihr Befehl 
Gemwejen — 
König. 
Ya. 
Königin. 
Dann hab’ ich niemand anzuflagen 
Und niemand weiter zu bedauern — niemand, 
AS Sie, dem die Gemahlin nicht geworden, 
Bei melcher ſolche Mittel fich verlohnen. 
König. i 
Die Sprache kenn' ih. — Doch, Madame, 
Zum zweitenmale foll fie mich nicht täufchen, 
Wie in Aranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königin, die damals 
Mit jo viel Würde ſich vertheivigt — jetzt 
Kenn’ ich fie beffer. 
Königin. 
Mas ift das? 
König. 
Kurz aljo 
Und ohne Hinterhalt, Madame! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, daß Sie mit niemand dort geiprochen ? 
Mit niemand? Iſt das wirklich wahr? 
Königin. —* 
Mit dem Infanten 
Hab’ ich geſprochen. Ja. 
König. 
Ya? — Nun, ſo iſt's 
Am Tage. Es ift offenbar. So frei! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Königin. 
Ehre, Sire? 
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Wenn Ehre zu verlegen war, jo, fürcht' ich, 
Stand eine größre auf dem Spiel, als mir 
Caftilien zur Morgengabe brachte. 
König. 
Warum verleugneten Sie mir? 
Köniaim 
Weil ic) 
Es nit gewohnt bin, Sive, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinquentenweije 
Derhören mich zu lafien. Wahrheit werde 
IH nie verleugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war 
Das wohl der Ton, den Eure Majejtät 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 
Sit etwa die verfammelte Grandezza 
Der Richterftuhl, wor welchen Königinnen 
Zu ihrer ftillen Thaten Rechenjchaft 
Gezogen werben? Ich geitattete 
Dem Prinzen die Zufammenkunft, um die 
Er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
Weil ih e3 wollte — weil ich den Gebraud 
Nicht über Dinge will zum Richter jegen, 
Die ich für tadellos erfannt — und Ihnen 
Verbarg ich es, weil ich nicht lüſtern war, 
Mit Eurer Majeftät um dieſe Freiheit 
Bor meinem Hofgefinde mich zu ftreiten. 
König. 
Sie ſprechen kühn, Madanıe, jeher — 
Königin. 
Und aud darum, 
Sep’ ich hinzu, weil der Infant. doch ſchwerlich 
Der Billigfeit, die er verdient, fich zu 
Erfreuen hat in feines Vaters Herzen — 
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Könia. 
Die er verdient? 
kKönigin. 
Denn warum ſoll ich es 
Verbergen, Sire? — Ich ſchätz' ihn ſehr und lieb' ihn 
Als meinen theuerſten Verwandten, der 
Einſt werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, der mich mehr anging — Ich habe 
Noch nicht recht einſehn lernen, daß er mir 
Gerade darum fremder ſollte ſein, 
Als jeder Andre, weil er ehedem 
Vor jedem Andern theuer mir geweſen. 
Wenn Ihre Staatsmarime Bande knüpft, 
Wie fie für gut es findet, foll es ihr 
Doch etwas ſchwerer werden, fie zu löſen. 
Ich will nicht haſſen, wen ich foll — und, weil‘ 
Dan endlich doch zu reden mich gezwungen — 
Ich will es nit — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden ſehn — 
König. 
Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich gefehen. Dieſe 
Erinnerung macht Sie fo kühn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feftigkeit geprüft. — Doc fürchten 
Sie dejto mehr. Was bis zu Schwächen mich 
Gebracht, kann auch zu Raſerei mich führen. 
Königin. 
Was hab’ ich denn begangen? 
König (nimmt ihre Kant). 
Wenn e8 ift, 
Doch ift — und ift es denn nicht ſchon? — wenn Ihrer 
Derihuldung volles, aufgehäuftes Maß 
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Auch nur um eines Athens Schwere fteigt — 
Benn ich der Hintergangne bin — 
(Er läßt ihre Hand los.) 
Ih kann 
Auch über dieje letzte Schwäche fiegen. 
Ich kann's und will's — Dann mwehe mir und Ihnen, 
Eliſabeth! 
Königim. 
Mas hab’ ich denn begangen? 
König. 
—* meinetwegen fließe Blut — 
Königin. 
| Sp weit 
St es gefommen — Gott! 
König. 
Ich kenne 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre feine Sitte 
Und feine Stimme der Natur und feinen 
Vertrag der Nationen mehr — 
Königin. 
— Wie ſehr 
Beklag' ich Eure Majeſtät — 
König (außer Faſſung). 
Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerin — 
Infantin 
(hängt fich erfchrodfen an ihre Mutter). 
Der König zürnt, 
Und meine ſchöne Mutter weint. 
| König 
(ftößt das Kind unfanft von der Königin). 
Königin 
(mit Sanftnuth und Würde, aber mit zitternver Stimme). 
Dies Kind 
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Muß ich doch ficher ftellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
(Sie nimmt fie auf den Arm.) 
Wenn der König 
Dich nicht mehr kennen will, jo muß ich jenjeits 
Der Pyrenäen Bürgen fommen lafien, 
Die unfre Sache führen. (Sie will geben) 
König (betreten). 
Königin? 
Königin. : 
Sch Tann nicht mehr — das iſt zu viel — 
(Sie will die Thür erreichen und fällt mit dem Kinde an der Echwelle zu 
Boden.) 


König (hinzueilend, voll Beftürzung). 
Gott! Was ift das? — - 
Infantin ruft voll Schreden). 


Ah, meine Mutter blutet! 


(Ste eilt hinaus.) 
König (ängftlich um fie befchäftige). 


Welch fürchterliher Zufall! Blut! Verdien' ich, 
Daß Sie fo hart mich trafen? Stehn Sie auf. 
Erholen Sie fih! Stehn Sie auf! — Man kommt! 
Man überrafht ung — Stehn Sie auf! Soll fi 
Mein ganzer Hof an diefem Schaujpiel weiden ? 
Muß ih Sie bitten aufzuftehn? 

(Sie richtet jich auf, von dem König unterftügt.) 


Behnter Auftritt. 
Die Borigen. Alba, Domingo treten erfchrocden herein. Damen folgen. 


König. 
Man bringe 
Die Königin zu Haufe. Ihr iſt übel. 
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(Die Königin „geht ab, begleitet ven den Damen. Alba und Domingo treten 


näher.) 
Alba. 
Die Königin in Thränen, und auf ihrem 
Gefihte Blut — 
König. 


Das mimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben? 
Alba. Domingo, 
Wir? 
König. 
Die mir 
Genug gejagt, zum Rajen mich zu bringen, 
Zu meiner Ueberzeugung nichts. 
Alba. 
Wir gaben, 
Was wir gehabt — 
König. 
Die Hölle dank es euch. 
Ich habe, was mich reut, gethan. War das 
Die Sprade eines jhuldigen Gewifjens? 
Marquis von Pofa inch außerhalb ver Scene). 
Iſt der Monarch zu ſprechen? 


Eilfter Auftritt. 
Marquis von Poſa. Die Vorigen. 


König 
(bei biefer Stimme lebhaft auffahrend und vem Marquis einige Schritte 
entgegen gehend). 
Ah, das ift er! 
Eeid mir willkommen, Marquis — Eurer, Herzog, 
Bedarf ich jegt nicht mehr. Verlaßt uns, 
(Alba und Domingo jehen einander mit ftummer Verwunderung an, und gehe) 


Bwölfter Auftritt, 
Der König und Marquis von Pofa. 


Marquis. 
Sire! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Tod für Sie entgegen ging, fällt: es 
Doch hart, fich jo entfernt zu jehn! 
König. 
Euch ziemt 
Es, jo zu denken, jo zu handeln mir, 
Mas ihr in wenig Stunden mir gewejen, 
War er in einem Menfchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen; 
Das Siegel meiner königlichen Gunft 
Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
Beneidet jehn. 
Marquis. 
Und dann auch, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu fein? 
König. 
Was bringt 
Ihr mir? 
Marquis. 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
Hör' ich von einem ſchrecklichen Gerüchte, 
Das mir unglaublich däucht — Ein heftiger 
Wortwechſel — Blut — die Königin — 
Könie. 
Ihr kommt won dort? 
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. Margnis. 

Entſetzen ſollt' es mich, 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Von Eurer Majeſtät indeß vielleicht 
Etwas geſchehen wäre — Wichtige | 
Entvedungen, die ich gemacht, wprandern 
Der Sache ganze Lage. 

König. 


Marquis. 


Ih fand 
Gelegenheit, des Prinzen Bortefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
(Er gibt Carlos Brieftajche dem König.) 
König (vurchfieht fie begierig). 
Ein Schreiben 
En Kaifer, meinem Vater — — Wie? Von dem 
Ich nie gehört zu haben mid) entfinne? 


(Er | liest es rucch, legt es bei Seite und eilt zu den andern Bapieren.) 
Der Man zu einer Feftung — Abgerifine 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn bier? — Die Hand jollt’ ich . kennen! 
Es iſt von einer Dame. 
(Ex liest aufmerkſam, bald laut, bald leife.) 
„Dieſer Schlüſſel se Mr 
„Die hintern Zimmer im Pavillon 
„Der Königin” — Ha! Was wird das? — „Hier darf 
„Die Liebe frei — Erhörung — jchöner Lohn“ — 
Sataniſche Verrätberei! Jegt kenn' ich's, 
Sie it es. Es it ihre Hand! 
Aargnis. 
Die- Hand 
Der Königin? Unmöglih — 
Schillers fämmt!. Werke. IM. 13 


Könin. 
Der Prinzefjin 
Bon Eboli — 
Margnis. 
Sp wär’ es wahr, was mir 
Unlängjt der Page Henarez gejtanden, 
Der Brief und Schlüfjel überbradhte, 
König 
(des Marquis Hand faſſend, in heftiger Bewegung). 
Marquis, 
Ich ſehe mich in fürchterlichen Händen! 
Dies Weib — ich will es nur geftehen — Marquis, 
Dies Weib erbrach der Königin Schatulle, 
Die erite Warnung fam von ihr — Mer weiß, 
Mie viel der Mönch drum wiffen mag — Ich bin 
Durch ein verruchtes Bubenjtücd betrogen. 
Alargnis, 
Dann wär’ es ja noch glüdlih — 
König. F 
Marquis! Marquis? 
Ich fange an zu fürchten, daß ich meiner 
Gemahlin doch zu viel gethban — 
Marquis. 
Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Königin geheime 
Verſtändniſſe geweſen ſind, ſo waren 
Sie ſicherlich von weit — weit anderm Inhalt, 
Als deſſen man ſie angeklagt. Ich habe 
Gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
Nach Flandern abzureiſen, in dem Kopfe 
Der Königin entſprang. 
König. 
Ih glaubt’ es immer. 
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Aarquis. 
Die Königin hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht ſie 
In ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getäuſcht 
Und von des Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend bot ſich ihren 
Weit blickenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob fie lieben kann. 
König. 
Bor ihren 
Staatsklugen Planen zittr ich nicht. 
Marquis. 
Ob jie geliebt wird? — Ob von dem Infanten 
Nichts Schlimmeres zu fürdten? Diefe Frage 
Scheint mir der Unterjuhung werth. Hier, glaub’ ich, 
Iſt eine ſtrengre Wachſamkeit vonnöthen — 
: König. 
Ihr haftet mir für ihn. — 
Alarquis (nach einigem Bedenken). 
Wenn Eure Majeſtät 
Mich fähig halten, dieſes Amt zu führen, 
So muß ich bitten, es uneingefchränft 
Und ganz in meine Hand zu übergeben. 
König. 
Das joll geſchehen. 
Alargquis. 
Wenigſtens durch feinen 
Gehilfen, welhen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Für nöthig finden fünnte, mich zu ftören — 
König. 
Durd) feinen. ch verſprech' es euch. Ahr wart 
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Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ih 
Für diefen Wink euch ſchuldig! 
(Zu Lerma, der bei den legten Worten hereintritt.) 
Wie verließt ihr 
Die Königin? 
Lerma. 
Noch ſehr erſchöpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er ſieht den Marquis mit zweideutigen Blicken an und geht.) 
Marxquis (mac) einer Paufe zum König). 
Noch eine Vorficht fcheint mir nöthig. 
Der Prinz, fürcht' ih, Tann Warnungen. erhalten. 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den. Rebellen. 
Die Furt kann zu verzweifelten Entſchlüſſen 
Ihn führen — Darum rieth’ id) an, gleich jet 
Vorkehrungen zu treffen, dieſem Fall 
Durch ein gejhwindes Mittel zu begegnen. 
König. 
Ihr habt ganz Recht. Wie aber — 
Marquis. 
Ein geheimer 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtät 
In meine Hände niederlegen, mich 
Im Augenblicke der Gefahr ſogleich 
Deſſelben zu bedienen — und — 
Wie ſich der König zu berenken fcheint.) 
63 bliebe 
Fürs erſte Staatsgeheimnig, big — 
König 
um Schreibepult gehend und ven Verhaftsbefehl nieterfchreibend). 
Das Neich 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch' ich feine Schonung zu empfehlen — 
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Marquis (empfängt ven Verhaftsbefehl) 
Es iſt aufs Aeußerſte, mein König. 
König (legt vie Hand auf feine Schulter). 
Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Nächten Schlaf zurüd zu bringen. 
(Beite gehen ab zu verfchievenen Eeiten.) 


Galerie. 


Dreizehnter Auftritt. 
Carlos kommt in der größten Beängftigung. Graf Lerma ihm entgegen. 


Earlos. 
Sie ſuch' ich eben. - 
germa, 
Und ih Sie 
Carlos. 
Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, iſt es wahr? 
Lerma. 
Was denn? 
Carlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezückt? daß man 
Aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bei allen Heiligen, antworten Sie! 
Was muß ich glauben? was iſt wahr? 
Lerma. 
Sie fiel 
Ohnmächtig hin und ritzte ſich im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 
— 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Eonft nit? Bei Ihrer Ehre, Graf? 
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Lerma. 
Nicht für 
Die Königin — doch deſto mehr für Sie. 
Carlos. 
Für meine Mutter nicht! Nun, Gott ſei Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Gerücht zu Ohren, 
Der König raſe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimniß ſei entdeckt. 
Lerma. 
Das Letzte 
Kann auch wohl wahr ſein — 
Carlos. 
Wahr fein! Wie? 
Lerma. 
Prinz, eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
Die zweite beſſer. 
Carlos. 
Wie? 
Lerma. 
Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, ſah ich vor wen'gen Tagen 
Ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
Carlos (etwas beſtürzt). 
So eins 
Beſitz' ich. Jg. — Nun? — 
Lerma. 
Auf der Dede, glaub’ ich, 
Ein Schattenriß, mit Verlen eingefaßt — 
Earlos. 
Ganz recht. 
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germa, 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Cabinet des Königs trat, glaubt’ ich 
Das nämlihe in feiner Hand zu jehen, 
Und Marquis Poja jtand. bei ihm — 
Earlos 
(nach einem Furzen erſtarrenden Stillichweigen, heftig). 


Das ijt 
Nicht wahr. : 
7 Ferma (empfindlich). 
Dann freilich bin ich ein Betrüger. 
Earlos neh ihn lange an). 
Der find Sie. Ja. 
! - 2erma. 
Ach! ich verzeih' es Ahnen. 
Carlos 
(geht in ſchrecklicher Rn ut nieter, umd bleibt endlich ver ihm 
)- 
Was bat er dir zu $ Leid gethan? Was haben- 
Die unjhuldsvollen Bande ‚bir. gethan, 
Die du mit höllijcher Geihäjtigfeit 
Zu reißen dich beeiferit? 
eexma. 
Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 


Carlos. 
O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Argwohn! 
Lerma. 
Auch 


Erinnr' ich mich des Königs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, fagt’ er, als ich herein trat, 
Bin ih für diefe Neuigfeit euch) ſchuldig! 
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Carlos. 
O ftille! ftille! 
Lerma. 
Herzog Alba ſoll 
Gefallen ſein — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben ſein — 
Earlos (in tiefes Grübeln verloren). 
b Und mir verjchwieg er? 
Warum verjchwieg er mir? 
Lerma. 
Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmächtigen Miniſter, 
Als unumſchränkten Günſtling an — 


Carlos. 
Er hat 
Mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm theuer, 
Wie ſeine eigne Seele. O, das weiß ich — 
Das haben tauſend Proben mir erwieſen. 
Doch ſollen Millionen ihm, ſoll ihm 
Das Vaterland nicht theurer ſein als Einer? 
Sein Buſen war für einen Freund zu groß, 
Und Carlos Glück zu klein für ſeine Liebe. 
Er opferte mich ſeiner Tugend. Kann 
Ich ihn drum ſchelten? — Ja, es iſt gewiß! 
Jetzt iſt's gewiß. Jetzt hab' ich ihn verloren. 
(Er geht ſeitwärts und verhüllt das Geſicht.) 
Lerma (nach einigem Stillfchweigen). 
Mein beiter Prinz, was Tann ic für Sie thun? 
Earlos (ohne ihn anzufehen). 
Zum König gehen und mid auch verrathen. 
Ich habe nichts zu schenken. | 
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Lerma. 
Wollen Sie 
Erwarten, was erfolgen mag? 
Carlos 
(fügt ſich auf das Gelänter und ficht ſtart vor ſich hinaus). 
Ich hab’ ihn 
Verloren. O, jegt bin ich ganz verlafien! 
Lerma (nähert fich ihm mit theilnehmenver Rührung). 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Earlos. 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 
Lerma. 
Und ſonſt, 
Sonſt haben Sie für niemand mehr zu zittern? 
Carlos (fährt auf). 
Gott! Woran mahnen Eie mih! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm. erjt 
Nicht laſſen wollte und doch lieh! 
(Er gebt heftig und vie Sänte ringend auf und nieber.) 
Womit 
Hat jie es denn verdient um ibn? Sie hätt’ er 
Doch jchonen jollen. Lerma, hätt’ er nicht? 
(Rafch, entjchloffen.) 
Ih muß zu ihr — ih muß fie warnen, muß 
Eie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick ich denn? Hab’ ih denn niemand mehr? 
Gott jei gelobt! No einen Freund — und bier 
Iſt nichts mehr zu verjchlimmern. 
(Schnell ab.) 
Lerma (folgt ihm und ruft ihm nach). 
Prinz! Wohin? 
f Geht ab.) 
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Vierzehnter Auftritt. 
Die Königin. Alba. Domingo 


Alba, 
Menn uns vergönnt ift, große Königin — 
Königin. 
Mas jteht zu Ihren Dienften? 
Domingo. 
Redliche Beſorgniß 
Für Ihrer königlichen Majeſtät 
Erhabene Perſon erlaubt uns nicht, 
Bei einem Vorfall müßig ſtill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba. 
Wir eilen, 
Durch unſre zeit'ge Warnung ein Complot, 
Das wider Sie geſpielt wird, zu entkräften — 
Domingo. 
Und unjern Eifer — unfre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeftät zu legen. 
Königin (fieht fie verwundernd an). 
Hochwürd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrajhen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war id mir. von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. | 
Sch weiß, wie ich fie ſchätzen muß — Sie nennen 
Mir ein Complot, das mich bedrohen joll, 
Darf. ich erfahren, wer — — 
Alba. 
Mir bitten Sie, 
Vor einem Marquis Poſa fih zu hüten, 
Der für des Königs Majeftät geheime 
Geihäfte führt. 





Königin. - 
Ich höre mit” Vergnügen, 
Daß der Monarch jo gut gewählt. Den Marquis 
Hat man mir längjt als einen guten Menſchen, 
Als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
Die höchſte * gerechter ausgetheilt — 
Domingo. 
Gerechter —— Wir wiſſen's beſſer. 
Alba. 
Es iſt längjt fein Geheimniß mehr, wozu 
Sid) diefer Menſch gebrauchen Lajjen. 
Königin. 
Wie? 
Was wär’ denn das? Eie fpannen meine ganze 
Erwartung. 
Domings. 
— Iſt es ſchon von lange, 
Daß Ihre Majeftät zum letztennial in Ihrer 
Schatulle nachgejehen? 
Königin. 
Wie? 
Domingo. 
Und haben 
Eie nicht? darin vermißt von. Kojtbarkeiten? 
Königin. 
Wie jo? Warum? Was ich vermifje, weiß; 
Mein ganzer Hof — Doch Marquis Poja? Wie 
Kommt —— Poſa damit in Verbindung? 
Alba. 
Sehr nahe, Ihre Majeſtät — denn auch 
Dem Brinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen diejen Morgen 
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Geſehen worden — als der Chevalier 
Geheime Audienz gehabt. 
Königin (nach einigem Nachdenken). 
Seltſam, 
Bei Gott! und äußerſt ſonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwei Freunde, die ich nie beſeſſen 
Zu haben mich entſinnen kann — Denn wirklich 
(Indem fie einen durchdringenden Blick auf beide heftet.) 
Muß ich geſtehn, ih war ſchon in Gefahr, 
Den jchlimmen Dienjt, der mir bei meinem Herrn 
Geleijtet worden — Ihnen zu vergeben. 


- Alba. 
Uns? 


Königin. 
Ihnen, 
Domingo. 
Herzog Alba! Uns! 
Königin 
Moch immer Die Augen feft auf fie gerichtet). 
Mie lieb 
Iſt es mir alfo, meiner Uebereilung 
So bald gewahr zu werden — ohnehin 
Hatt' ich beichloffen, Seine Majeftät 
Noch heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
Zu Stellen. Um fo befjer nun! So kann ic 
Auf Herzog Albas Zeugniß mich berufen. 
Alba. 
Auf mih? Das wollten Sie im Ernit? 
: königin. 
Warum nicht? 
Domingo. 
Um alle Dienfte zu entkräften, die 
Wir Ihnen im Verborgnen — 
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Königin. 


Im Berborgnen? 
(Mit Stolz und Ernft.) 


Ih wünſchte doch zu willen, Herzog Alba, 
Was Ihres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Zhnen, Priefter, abzureden hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wiſſen darf — — Bin ic 
Unſchuldig oder ſchuldig? 

Domingo. 

Welche Frage! 

Alba. 

Doch, wenn der König ſo gerecht nicht wäre? 
Es jetzt zum mindeſten nicht wäre? 

Königin. 

| Dann 

Muß ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen hat, wenn er's geworden! 


(Sie macht ihnen eine Verbeugung und gebt ab; jene entfernen ſich nach einer 
andern Seite.) 


Zimmer der Prinzeſſin von Eboli. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Brinzeifin von Eboli. Gleich darauf Carlos. 


Eboli. 
So ift fie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt? 

Earlos (tritt herein). 
Erſchrecken Sie 

Nicht, Fürftin! Ih will ſanft fein, wie ein Kind. 

Eboli. 
Prinz; — dieſe Ueberraihung. 
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Carlos. 
Eind Sie no 
Beleivigt ? noch? 
Eboli. 
Prinz! 
Earlos (vringenter). 
Sind Sie noch beleidigt ? 
Sch bitte, jagen Sie es mir. 
- Eboli. 
Was foll das? 
Sie jheinen zu vergefien, Prinz — Was fuchen 
©ie bei mir? 
Carlos (ihre Haud mit Heftigfeit faſſend). 
Mädchen, kannſt du ewig hafjen? 
Verzeiht gekränkte Liebe nie? 
Eboli (will fih Tosmachen). 
Woran 
Erinnern Sie mid, Prinz? 
Carlos. 
An deine Güte 
Und meinen Undank — Ad! ich weiß es wohl! 
Schwer hab’ ich dich beleivigt, Mädchen, habe 
Dein fanftes Herz zerrifien, habe Thränen 
Gepreßt aus diefen Enaelbliden — ad! 
Und bin auch jet nicht hier, e8 zu bereuen. 
Eboli. 
Prinz, laffen Sie mid — ih — 
Carlos. 
Ich bin gelommen, 
Weil du ein janftes Mädchen bift, weil ich 
Auf deine gute, ſchöne Seele baue. 
‚Sieh, Mädchen, fieh, ich habe Keinen Freund mehr 
Auf diefer Welt, als dich allein. Einft warft 
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Du mir jo gut — du wirſt nicht ewig hafien, 
Und wirft nicht unverföhnlich fein. 


vo mi Eboli (menvet das Geficht ab). 
O ftille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 
Earlos. 
Laß mi 


An jene golonen Zeiten dich erinnern — 
An.deine Liebe laß mich dich erinnern, 
An deine Liebe, Mädchen, gegen die 
Ih jo unwürdig mic verging. Laß mich 
Jetzt gelten machen, was ich dir geweſen, 
Was deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch einmal — nur noch einmal ſtelle mich 
So, wie ich damals war, vor deine Seele, 
Und dieſem Schatten opfre, was du mir, 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. 
Eboli. 
D Carl! 
Wie — ſpielen Sie mit mir! 
Carlos. 
Sei größer, 
Als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen! 
Thu', was vor dir kein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhörtes 
Fordr’ ich von dir — Laß mid — auf meinen Knieen 
Beihrör ic dich — laß mich, zwei Worte laß 
Mit meiner Mutter ſprechen. 
Er wirft ſich vor ihr nieder.) 
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Sechzehnler Auftritt, 


Die Borigen. Marquis von Pofa ftürzt herein, Hinter ihm zwei 
Dfficiere: ver königlichen Leibwache. 


Marquis (athemTvs, außer fich dazwiſchentretend) 
Was hat er 
Geſtanden? Glauben Sie ihm nicht. 
Carlos 
(noch auf ven Knieen, mit erhobener Stimme). 
Bei allem 
Mas heilig — 
Marquis (unterbricht ihn mit Heftigfeit). 
Er ift rajend, Hören Gie 
Den Nafenden nicht an, 
Carlos (lauter, dringender). 
63 gilt um Tod 
Und Leben. Führen Sie mich zu ihr. 
| Aarynis 
(zieht die Prinzeflin mit Gewalt von ihm). 
Ih 
Ermorde Sie, wenn Gie ihn hören. 
(Zu einem von ven Officteren.) 
l Graf 
Don Cordua. Im Namen des Monarchen. 
(Er zeigt den Verhaftsbefehl.) 
Der Brinz ift Ihr Gefangener. 
Garlos fteht erftarrt, wie vom Donner gerührt. Die Prinzeſſin ftößt einen 
Laut res Schreckens aus und will fliehen, die Officiere erftaunen. Eine lange 
und tiefe Pauje. Dan fieht den Marquis fehr heftig zittern und mit Mühe 
feine Faſſung behalten.) 
(Zum Prinzen.) 
Ich bitte 
Um Ihren Degen — Fürftin Eboli, 
Sie bleiben; und 





ei. 


Gu dem DOfficier.) 
Sie haften mir dafür, 
Daß Seine Hoheit niemand ſpreche — niemand — 
Sie ſelbſt nicht, bei Gefahr des Kopfs! 
(Er ſpricht noch einiges leiſe mit dem Officier, darauf wendet er ſich zum 


andern.) 
Ich werfe 
Sogleih mich jelbt zu des Monarchen Füßen, 
Ihm Rechenihaft zu geben — 
Gu Garleg.) 
Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mid, Prinz — in einer Stunde, 


(Carlos läßt fich ohne Zeichen des Bewußtjeins hinwegführen. — Nur im Bor- 

übergeben läßt er einen matten, fterbenden Blick auf ven Marquis fallen, ver 

fein Geficht verhüllt. Die Prinzefiin verfucht es noch einmal zu entfliehen; 
der Marquis führt fie beim Arme zurüd.) 


Siebzehnter Auftritt. 


Prinzeffin von Eboli, Marquis von Pofa. 


- Eboli. — 
Um aller Himmel willen; laſſen Sie 
Mic dieſen Ort — 
AMargnis 


(führt fie ganz vor, mit fürcpterlichem Ernſt). 
Was hat er dir geſagt, 
Unglückliche? 
Eboli. 
Nichts — Lafien Sie mid — Nichts — 
Margnis (halt ſie mit Gewalt zurüd. Ernſter). 

Wie viel haft vu erfahren? Hier ift fein 
Entrinnen mehr. Du wirft auf diefer Welt 
Es niemand mehr erzählen. 

Schillers fämmtl. Werk. I. 14 
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Eboli (jicht ihm erſchrocken ins Geficht). 
Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mid 
Doch nicht ermorden? 
Marquis (zieht einen Bold). 
In der That, das bin 
Ich jehr gejonnen. Mac’ es Furz. 
Eboli, 
Mich? mid? 
D ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
Ich denn begangen? 
Alarquis 
(zum Himmel fehend, den Dolch auf ihre Bruft gefegt). 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht über diefe Lippen. Ich 
Zerjchmettre das Gefäß, und alles bleibt, 
Wie es geweſen — Spaniens Verhängniß 
Und eines Weibes Leben! — 
(Er bleibt in diefer Stellung zweifelhaft ruhen.) 
Eboli 
(it an ihm nietergefunfen und fieht ihm feft ins Geſicht. 
* Nun? was zaudern Sie? 
Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Ich habe 
Verdient zu fterben, und ich will's. 
Margnis 
(läßt die Hand langſam finken. Nach einem Furzen Befinnen). 
Das wäre 
So feig, als es barbariſch ift — Nein, nein! 
Gott ſei gelobt! Noch gibt's ein andres Mittel! 


(Er läßt ven Dolch fallen und eilt hinaus. Die Prinzeffin ftürzt fort durch 
eine antere Ihüre.) 
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Ein Zimmer der Königin. 
Achtzehnter Auftritt. 


Die Königin zur Gräfin Fuentes. 


Was für ein Auflauf im Palafte? Jedes 
Getöje, Gräfin, macht mir heute Schreden. 
D, ſehen Sie doch nach und jagen mir, 
Was e3 beveutet. 
(Die Eräfin duentes geht ch, und herein fürzt die Prinzeffin von Ebeli.) 


Neunzehnter Auftritt. 
Königin Prinzejlin von Eboli. 


Eboli 
(athemlos, Kleich und entfiellt ver der Königin niedergefunten). 
Königin! Zu Hilfe! 
Er iſt gefangen. 
königin. 
Wer? 
Eboli. 
Der Marquis Poſa 
Nahm auf Befehl des Königs ihn gefangen. 
Königin. 
Wen aber? wen? 
Ebeli, 
Den Prinzen. 
Königin. 
Rafeft du? 
Eboli. 


Eo eben führen fie ihn fort. 
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Königin. 
Und wer 
Nahm ihn gefangen? 
Eboli. 
Marquis Poſa. 
Königin. 
Nun, 
Gott ſei gelobt, daß e3 der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 
Eboli, 
Das jagen Sie 
Sp ruhig, Königin? fo falt? — O Gott! 
Sie ahnen nit — Gie wifjen nicht — 
Königin. 
Warum er 
Gefangen worden? — Eines Fehltitts wegen, 
Vermuth' ich, der dem heftigen Charafter 
Des Jünglings jehr natürlich war. 
Eboli. 
Nein, nein! 
Ich weiß es beſſer — Nein — O Königin! 
Verruchte, teufeliiche That! Für ihn 
Iſt feine Rettung mehr! Gr ftirbt! 
Königin. 
Er jtirbt? 
Eboli. 
Und feine Mörverin bin ich! 
Königin. 
Er ftirbt? 
Wahnfinnige, bedenkſt vu? 
Eboli. 
Und warum — 
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Warum er ftirbt! — D, hätt’ ich wiſſen fünnen, 
Daß es bis dahin kommen winde! 


Königin (mimmt fie gütig bei der Hand). 
Fürftin ! 
Noch find Sie aufer Faſſung. Sammeln Sie 
Erjt Ihre. Geijter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenvellen Bildern, die 
Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 
Was willen Sie? Was ift geichehen? 


Eboli. 
O! 

Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
Nicht dieſe Güte, Königin! Wie Flammen 
Der Hölle ſchlägt ſie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entweihten Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die ſich, 
Zerknirſcht von Reue, Scham und Selbſtverachtung, 
Zu Ihren Füßen krümmt. 

Königin. 

Unglüdliche ! 
Mas haben Sie mir zu gejtehen? 


Eboli. 
* Engel 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
So liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beſtohlen. — 


Rönigin. 
Sie? 
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Eboli. 
Und jene Briefe 
Dem König ausgeliefert — 
Königin. 
Sie? 
Eboli, 
Der fi 
Erpreiftet hat, Sie anzuflagen — 
Königin. 
‚Sie, 
Sie konnten — 
Eboli, 
Rache — Liebe — Raſerei — 
Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 
Königin. 
Weil Sie ihn liebten —? 
Eboli. 
Weil ich's ihm geftanden 
Und feine Gegenliebe fand. 
Königin (nach einem Stillſchweigen). 
O, jetzt 
Enträthſelt ſich mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben. 
Es iſt nun ſchon vergeſſen — Stehn Sie auf. 
(Sie reicht ihr den Arm.) 
Eboli. 
Nein! nein! 
Ein ſchreckliches Geſtändniß ift noch übrig. 
Nicht eher, große Königin — 
Königin (aufmerkfam). 
Mas werd’ ih 
Noch hören müſſen? Neven Sie — 
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Eboli. 
Der König — 

Verführung — D, Sie bliden weg — = leſe 

In Ihrem Angeſicht Verwerfung — 

Verbrechen, deſſen ich Sie — ve. 

Beging es jelbit. 

Sie drückt ihr glühenves Geficht auf ven Poren. Die Königin geht ab. Große 
Banfe. Die Herzogin, von Dlivarez kommt nach einigen Minuten aus dem 
Cabinet, in melches die Königin gegangen war, und findet vie Fürftin noch 
in der vorigen Stellung Tiegen. Sie nähert fich ihr ftillichweigend; auf das 


— richtet ſich vie Letztere auf und fährt wie eine Raſende in vie Höhe, 
— da fie die Königin’nicht mehr gewahr wirt.) 


Zwanzigſter Auftritt. 
Prinzeffin von Eboli. Herzoginvon Olivarez. 


Eboli. 
Gott, fie hat mich verlafjen! 


Jetzt iſt es aus. 
Olivarez (tritt ihr näher). 
Prinzeſſin Eboli — 
Eboli. 
Ich weiß, warum Sie fommen, Herzogin. 
Die Königin jhidt Sie heraus, mein Urtbeil 
Mir anzufündigen — Geſchwind! 
 Olivare;. 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeftät, Ihr Kreuz 
Und Ihre Schlüffel in Empfang zu nehmen — 
Eli 
«nimmt ein goltenes Ordenskreuz vom Bujen und gibt es in die Hänte ter 
Serzogin). 
Doch einmal noch iſt mir vergönnt, die Hand 
Der beiten Königin zu küſſen? 
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Olivarez. 
Im 
Marienkloſter wird man Ihnen ſagen, 
Was über Sie beſchloſſen iſt. 
Eboli (unter hervorſtürzenden Thränen). 
Ich jehe 
Die Königin nicht wieder? 
Olivarcz (umarmt fie mit abgewandtem * 
Leben Sie glücklich! 


(Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſin folgt ihr bis an die Thüre des Gabi- 

nets, welches fogleich Hinter der Herzogin verfchloffen wird. Einige Minuten 

bleibt fie ftumm und unbemweglich auf ven Knieen davor liegen, dann rafft fie 
fich auf und eilt hinweg mit verhülltem Geficht.) 





Einundzwanzigfier Auftritt. 
Königin. Marquis von Pofa. 


Königin. 
Ach, endlih, Marquis! Glüdlih, daß Sie fommen! 
Marquis 
(bleich, mit zerſtörtem Geſicht, bebender Stimme und durch dieſen ganzen 
Auftritt in feierlicher, tiefer Bewegung). 
Sind Ihre Majeſtät allein? Kann niemand 
In dieſen nächſten Zimmern uns behorchen? 
Königin. 
Kein Menſch — Warum? Was bringen Sie? 
(Indem fie ihn genauer anſieht und erfchroden zurück tritt.) 
Und wie. 
So ganz verändert! Was ift das? Sie machen: 
Mic zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
Wie eines Sterbenden entitellt — 
Marquis. 
. Cie wiſſen 
Vermuthlich ſchon — 
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Königin 
Daß Carl gefangen worden, 
Und zwar dur Sie, jet man hinzu — So ift 
Es dennoch wahr? Ich mollt’ es feinem Menſchen 
Als Ihnen glauben. 
Marquis. 
Es iſt wahr. 
Rönigin. 
Durch Sie? 
Marquis. 
Durch mich. 
Rönigin 
(fieht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an). 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich fie nicht faſſe — diesmal aber 
Berzeihen Sie dem bangen Meib — Ich fürchte, 
Sie fpielen ein gewagtes Spiel. 
Alargqnis. 
Ich hab’ es 
Verloren. 
Königin. 
Gott im Himmelt - 
Aargnis.: 
Sein Sie 
Ganz ruhig, meine Königin; Für ihn 
Sit Schon geforgt. Ich hab’ es mir verloren. 
Königin 
Was werd’ ich hören! Gott! 
Alargqnis. 
Denn wer, 
Wer hieß auf einen: zweifelhaften Wurf 
Mich alles jegen? alles? fo verwegen, 
So zuverfihtlih mit dem Himmel fpielen? 
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Wer ift der Menſch, der ſich vermeſſen will, 
Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwifjende zu jein? 
O, es ift billig! — Doch warum denn jeßt 
Bon mir? Der Augenblid ift foftbar, wie 
Das Leben eines Menjchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die legten Tropfen für mich fallen? 
Königin. 
Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierliher Ton! 
Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen, 
Dod fie entiegen mich — 
starquis. 
Er iſt gerettet! 
Um welchen Preis er's ift, gleichviel! Doc nur 
Für heute. Wenig Augenblide find 
Noch fein. Er jpare fie. Noch diefe Nacht 
Muß er Maprid verlafjen. 
Rönigin. 
Dieſe Nacht noch? 
Marquis. 
Anſtalten ſind getroffen. In demſelben 
Carthäuſerkloſter, das ſchon lange Zeit 
Die Zuflucht unſrer Freundſchaft war geweſen, 
Erwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 
Was mir das Glück auf dieſer Welt gegeben. 
Was mangelt, legen Sie noch bei: Zwar hätt’ ich 
An meinen Carl noch mandes auf dem Herzen, 
Noch manches, das er willen muß; doch Teicht 
Könnt es an Muße mir gebrechen, alles 
Perſönlich mit ihm abzuthun — Sie fprechen 


H 
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Ihn diefen Abend, darum wend' ich mid) 
An Sie — 
Königin. 
Um einer Ruhe willen, Marquis, 
Erklären Sie fih deutliher — nicht in 
So fürdterlihen Räthſeln reden Sie 
Dit mir — Was ift geihehn? 
Margnis. 
Ich babe noch 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 
In Ihre Hände leg’ ich's ab. Mir ward 
Ein Glüd, wie es nur MWenigen geworden: 
Ich liebte einen Fürftenfopn — Mein Herz, 
Nur einem Einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Carlos Seele 
Schuf ih ein Paradies für Millionen. 
O, meine Träume waren ſchön — Doch es 
Gefiel der Vorfehung, mich vor der Zeit 
Von meiner jhönen Pflanzung abzurufen. 
Bald hat er jeinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hört auf im der Geliebten. Hier 
Hier — bier — auf diefem heiligen Altare, 
Im Herzen feiner Königin leg’ ich 
Mein legtes foftbares Vermächtniß nieder, 
Hier find’ er's, wenn ich nicht mehr bin — 
(Er wendet fi) ab, Ihränen evitiden feine Stimme.) . 
o Könisin. * 
Das iſt 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff’ ich, 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
Liegt Sinn in diefen Reden? 
Marquis 
(dat ſich zu ſammeln geſucht und führt mit feſterm Tone fert). 
Sagen Sie i 
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Dem Prinzen, daß er denken joll des Eides, 
Den wir in jenen ſchwärmeriſchen Tagen 

Auf die getheilte Hoftie gejchworen. 

Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 

Ihm treu geblieben bis zum Tod — jetzt iſt's 
An ihm, den feinigen — 


Königin, 
Zum Tod? 


Alargqnis. } 
Er made — : 
D, jagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das kühne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundichaft göttliche Geburt. Er lege 
Die erſte Hand an dieſen rohen Stein. 
Ob er vollende oder unterliege — 
Ihm einerleil Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird, 
Die Vorſicht einen Fürjtenjohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie jeiner, wiederholen, 
Und ihren neuen Liebling mit derjelben 
Begeifterung entzünden. Sagen Sie 
Ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
Coll Achtung tragen, wenn er Mann jein wird, 
Nicht öffnen joll dem tödtenden Inſekte 
Gerühmter befjerer Vernunft das Herz - 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Soll irre werden, wenn des Staubes Weisheit _ 
Begeifterung, die Himmelstochter, läſtert. 
Sch hab’ es ihm zuvor gefagt — 
Königin, 
Mie, Marquis? 
Und wozu führt — 
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Alargnis. 
Und jagen Sie ihm, daß 
Ith Menſchenglück auf ſeine Seele lege, 
Daß ich es ſterbend von ihm fordre — fordre! 
Und ſehr dazu berechtigt war. Es hätte 
Bei mir geſtanden, einen neuen Morgen 
Heraufzuführen über dieſe Reiche. 
Der König ſchenkte mir ſein Herz. Er nannte 
Mich ſeinen Sohn — Ich führe ſeine Siegel, 
Und ſeine Alba ſind nicht mehr. 
(Er Hält inne und ſieht einige Augenblicke ſtillſchweigend auf die Königin.) 
Sie weinen — 
O, diefe Thränen kenn' ich, ſchöne Seele! 
Die Freude macht fie fließen. Doch — vorbei, 
€3 ift vorbei. Carl oder ich. Die Wahl 
War ſchnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will dieſer eine ſein — ich lieber — 
Verlangen Sie nicht mehr zu wifjen. 
Königin. 
Jetzt, 
Jetzt endlich fang' ich an, Sie zu begreifen — 
Unglücklicher, was haben Sie gethan? 
Marquis. 
Zwei kurze Abendſtunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb' ich auf. Was kann ich auch 
Dem König ſein? — In dieſem ſtarren Boden 
Blüht keine meiner Rojen mehr — Europas 
Verhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweil’ ih Spanien — Es blute 
Bis dahin unter Philipps Hand! — Doch, meh! 
Weh mir und ihm, wenn ich bereuen jollte, 
Vielleiht das Schlimmere gewählt! — Nein, nein! 
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Ich kenne meinen Carlos — das wird nie 
Geſchehn — und meine Bürgin, Königin, 
Sind Sie! 
(Nach einigem Etilljchweigen.) 

Ich ſah fie keimen dieſe Liebe, ſah 
Der Leidenſchaften unglückſeligſte 
In ſeinem Herzen Wurzel ſaſſen — Damals 
Stand es in meiner Macht, fie zu befämpfen, 
Ich that es nicht. Ich nährte viefe Liebe, 
Die mir nicht unglüdjelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mid) nicht an. Ich jahe Leben, 
Wo fie nur Tod — in diefer hoffnungslofen Flamme 
Erkannt' ich früh ver Hoffnung goldnen Strahl, 
Ich wollt!’ ihn führen zum Vortrefflichen, 
Zur höchſten Schönheit wollt’ ich ihn erheben; 
Die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 
Die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
Ihm jeine Liebe zu erklären. 

Köniain. 
Marquis, 
Ihr Freund erfüllte Sie jo ganz, daß Gie 
Mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie 
Im Ernſt mich aller Weiblichkeit entbunden , 
Da Eie zu feinem Engel mic) gemacht, 
Zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
Das überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
Fur unſer Herz zu wagen ift, wenn wir 
Mit ſolchen Namen Leidenſchaft veredeln, 
Aargnis. 

Für alle Weiber, nur für eines nicht. 
Auf eines ſchwör' ih — oder follten Cie, 





Sie der Begierden edelſter ſich ſchämen, 
Der Heldentugend Schöpferin zu jein? 
Was geht es König Philipp an, wenn feine 
Verklärung in Escurial den Maler, 
Der vor ihr fteht, mit Ewigkeit entzündet? 
Gehört die ſüße Harmonie, die in 
Dem Saitenipiele ſchlummert, feinem Käufer, 
Der es mit taubem Obr bewacht? Er hat 
Das Recht erfauft, in Trümmern es zu jchlagen, 
Doch nicht die Kunft, dem Silberton zu rufen 
Und in des Liedes Wonne zu zerichmelzen. 
Die Wahrheit ift vorhanden für den Meifen, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 
Gehören für einander. Dieſen Glauben 
Soll mir fein feiges Vorurtheil zerjtören. 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu Tieben, 
Bon Menſchenfurcht, von falſchem Heldenmuth 
Zu nichtiger Verläugnung nie verſucht, 
Unwandelbar und ewig ihn zu lieben, 
Verſprechen Sie mir dieſes? — Königin — 
Verſprechen Sie's in meine Hand? 
Königin. 
Mein Herz, 
Verſprech' ih Ihnen, jell allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe jein. 
Marquis Gieht feine Hand zurüd). 
Jetzt jterb’ ich 
Beruhigt — meine Arbeit ijt gethan. 
(Er neigt fich gegen die Königin und will gehen.) 
königin 
(begleitet ihn fchweigend mit ten Augen). 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, 
Wann wir — wie bald — uns wiederſehn? 
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Marquis 
(kommt noch einmal zurück, das Geſicht abgewendet). 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. 
Königin. 


Sch verftand Sie, Poſa — 
Verftand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? 
Marquis. 
Gr oder ic. 
Königin. 
Nein, nein! 
Sie ftürzten fi in diefe That, die Sie 
Erhaben nennen. Leugnen Sie nur nicht. 
Sch Tenne Sie, Sie haben längſt darnach 
Gedürftet — Mögen taufend Herzen brechen, 
Was kümmert Sie's, wenn fih Ihr Stolz nur: weibet. 
O, jetzt — jetzt lern’ ich Sie verftehn ! Sie haben 
Nur um Bewunderung gebublt. 
Aarquis (betroffen, für fich). 
Nein! Darauf 
Mar ich nicht vorbereitet — 
Königin (nach einem Stiflfehmeigen). 
Marquis! 
Sit eine Rettung möglich ? 
Marquis. 
Keine. 
Rönigin. 
Keine? 
Beſinnen Sie ſich wohl. Iſt keine möglich? 
Auch nicht durch mich? 
Marquis. 
Auch nicht durch Sie. 





Königin. 
; Sie fennen mid 
Zur Hälfte nur — ich habe Muth. 
Marquis. 
Ich weiß es. 
Königin. 
Und feine Rettung? 
Margnis. 
Keine. 
Königin 
(verläßt ihn und verhüllt das Geficht). 
Gehen Sie! 
Ich ſchätze feinen Mann mehr. 
Marquis 
(in der heftigften Bewegung vor ihr niedergemorfen). 
Königin! 
— O Gott, das Leben iſt doch jchön! 
(Er ſpringt auf und geht fehnell fort. Die Königin in ihr Gabinet.) 


4 


Vorzimmer des Königs. 


Dweinndzwanzigfter Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo geben ftillfchweigend und abgefonvert 
auf und nieder. Graf Lerma fommt aus dem Gabinet des Königs, alsdann 
Don Raimond von Tarid, der Oberpoftmeifter. = 


Lerma, 
Ob fih der Marquis noch nicht bliden laſſen? 
‚Alba. 
Noch nicht. 
(Lerma will wieder bineingehen.) 
Taris (tritt auf). 
Graf Lerma, melden Sie mi an. 
Schillers fümmtl. Werke. UI. 15 
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Lerma. 
Der König iſt für niemand. 
Taxis. 
Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtät 
Iſt äußerſt dran gelegen. Eilen Sie. 
Es leidet keinen Aufſchub. 
(erma geht ins Cabinet.) 
Alba (tritt zum Oberpoſtmeiſter). 
Lieber Taris, 
Gewöhnen Sie fi) zur Geduld. Gie jprechen 
Den König nicht — 
Taxis, 
Nicht? Und warum? 
Alba. 
Sie hätten 
Die Vorfiht denn gebraucht, fi die Erlaubniß 
Beim Chevalier von Poſa auszumirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen mad. 
Taxis. 
Bon Poja? Wie? Ganz recht! Das ift derjelbe, 
Aus deſſen Hand ich diefen Brief empfangen — 
Alba. 
Brief? welchen Brief? 
Taris. 
Den ich nach Brüſſel habe 
Befördern ſollen — 
Alba (aufmerkſam). 
Brüſſel? 
Taxis. 
Den ich eben 
Dem König bringe — 
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Alba. 
Brüfjel! Haben Sie 
, Gehört, Caplan? Nach Brüfjel! 
Domingo (tritt dazu). 
Das ift jehr 
Verbädtig. 
Taris. 
Und wie ängſtlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worden! 
Domingo. 
Aengitlih ? So! 
Alba. 
An wen ift denn die Auficrift? 
Taris. 
An den Prinzen 
Von Nafjau und Dranien. 
Alba. - 
An Wilhelm? — 
Caplan, das ift Verrätherei. 
Domingo. 
⸗ Mas könnt' 
Es anders ſein? — Ja freilich, dieſen Brief 
Muß man ſogleich dem König überliefern. 
Welch ein Verdienſt von Ihnen, würd'ger Mann, 
So ſtreng zu ſein in Ihres Königs Dienſt! 
Taxis. 
Hochwürd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 


Alba. 
Sie thaten wohl. 
Lerma 


(kommt aus dem Cabinet. Zum Oberpoſtmeiſter). 
Der König will Sie ſprechen. 
(Taris geht hinein.) 
Der Marquis immer noch nicht da? 
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Domingo. 
Man jucht 
Ihn aller Orten. 
Alba. 
Sonderbar und jeltiam. 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der König 
Noch jelber ungewiß, warum? 
Domingo. 
Er war 
Nicht einmal hier, ihm Rechenichaft zu geben? 
Alba. 
Mie nahm e3 denn der König auf? 
Lerma. 
Der König 
Sprach noch kein Wort. 
(Geraäuſch im Cabinet.) 
Alba. 
Was war das? Still! 
Taxis (aus dem Gabinet): 
Graf Lerma! 


(Beide hinein.) 


Alba (u Domingo). 
Was geht hier vor? 


Domingo. 
Mit dieſem Ton des Schredens? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnt 
Nicht? Gutes, Herzog. | 
Alba. 
Lerma läßt er rufen! 
Und wiſſen muß er do, daß Sie und ih 
Im Borjaal — 
Domingo. 
Unſre Zeiten find vorbei. 








Alba. 
Bin ich derſelbe denn nicht mehr, dem bier 
Sonft alle Thüren jprangen? Wie ift alles 
Berwandelt um mich ber — wie fremd — 


Domingo 
(Hat ſich leife ver Gabinetöthüre genähert und bleibt Taufchend davor ſtehen). 


Horch! 
Alles 


Alba (nad einer Pauſe). 


Sit todtenftill. Man hört jie Athem holen. 
Domingo. 
Die doppelte Tapete dämpft den Schall. 


Alba. 
Hinweg! Man kommt. 


Domingo (verläßt die Thüre). . 
Mir iſt jo feierlich, 
So bang, als follte dieſer Augenblid 
Ein großes Loos entſcheiden. 


Dreinndzwanzigfter Auftritt, 
Der Prinz von Parma, die Herzoge von Feria und Medina 
Sidonia mit noch einigen andern Granden treten auf. Die Borigen. 


Parma. 


Zu ſprechen? En 
u € 


Alba. 
Nein. 
Parma. 
Nein? Wer iſt bei ihm? 
feria. 


Marquis 
Don Poſa ohne Zweifel? 
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Alba. 
Den erwartet man 
So eben. 
Parma, 
Diejen Augenblid 
Eind wir von Saragoſſa eingetroffen. 
Der. Schreden geht durch ganz Madrid — Iſt eg 
Denn wahr? 
Domingo. 
Ya, leider! 
Feria. 
Es iſt wahr? er iſt 
Durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 
Alba. 
So iſt's. 
Parma. 
Warum? Was iſt geſchehn? 
Alba. 
Warum? 
Das weiß fein Menſch, als Seine Majeftät 
Und Marquis Pofa. 
a 
Ohne Zuziehung 
Der Cortes feines Königreichs? 
Feria. 
Weh dem, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
Alba. 
Weh' ihm! ſo ruf' ich auch. 
Medina Sidonia. 
Ich auch. 
Die übrigen Granden. 
Wir alle, 


2 a a Zu ae u ae UT RE a u > 9a et Sm rn 








Alba. 
Wer folgt mir in das Cabinet? — Ich werfe 
Mich zu des Königs Füßen. | 
Lerma (fürzt aus dem Gabinet). 
Herzog Alba! 
Domingo. : 
Endlich! 
Gelobt jei Gott! 
Alba eilt hinein.) 
Lerma (athemlos, in großer Bewegung). 
Wenn der Malthejer fonımt, 
Der Herr ift jego nicht allein, er wird 


Ihn rufen lafien — 
Domingo 
u Lerma, indem fich alle Uebrigen voll neugieriger Erwartung um ihn ver⸗ 
fammeln). 


Graf, was ijt gejchehen ? 
Sie find ja blaß mwie eine Leiche. 
Lerma (will forteilen). 
Das 
Iſt teufeliich! 
Jarma un Feria. 
Was denn? Was denn? 
Medina Sidonia. 
Mas mat 
Der König? 
Domingo (zugleich). 
Teufeliih? Mas denn? 
Lerma. 


Der König hat 


Domingo. 
Geweint? 
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Alle (zugleich, mit betretnem Erſtaunen). 
Der König hat geweint? 
Dan hört eine Glode im Gabinet. Graf Lerma eilt hinein.) 
Domingo 
(ihm nach, will ihn zurück halten). 
Graf, noh ein Wort — Berziehen Sie — Weg ift er! 
Da ſtehn wir angefefjelt von Entjeßen. 


vierundzwanzigſter Auftritt. 


Brinzeffin von Eboli. Ferin, Medina Sidonia Parma, 
Domingo und übrige Granven. 


Eboli Ceilig, außer fich). 
Wo iſt der König? wo? Ich muß ihn ſprechen. 
(Zu Feria.) 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm, 
Feria. 
Der König 
Hat wichtige Verhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaſſen. 
Eboli. 
Unterzeichnet er 
Das fürchterliche Urtheil ſchon? Er iſt 
Belogen. Ich beweiſ' es ihm, daß er 
Belogen iſt. 
Domingo 
(gibt ihr von ferne einen bedeutenden Wink). 
Prinzeſſin Eboli! 
Eboli (Jgeht auf ihn zw). 

Sie auch da, Priefter? Recht! Sie brauch’ ich eben. 
Eie follen mir's befräftigen. 

(Sie ergreift feine Sand und will ihn ins Cabinet mit fortreißen.) 
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Domingo, 
Ich? — Sim 
Sie bei ſich, Fürſtin? 
Feria, 
Bleiben Sie zurüd. 
Der König hört Sie jegt nit an. 
Eboli. 
Er muß 
Mich hören. Wahrheit muß er hören — Wahrheit ! 
Und wär' er zehenmal ein Gott! 
Domingo. 
Weg, weg! 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zurüd. 
Eboli. 
Menſch, zittre du vor deines Gößen Zorn. 
Ih habe nichts zu wagen. 
(Wie fie ins Cabinet will, ftürzt heraus) 
herzog Alba. 


(Seine Augen funteln, Triumph ift in feinem Gang. Er eilt auf Domingo 
zu und umarmt ihn.) 


Laſſen Sie 
In allen Kirchen ein Te Deum tönen. 
Der Sieg ijt unjer. 
. Domingo. 
Unjer? 
Alba (u Domingo und ven übrigen Granven). 
Jetzt hinein 
Zum Herrn. Sie jollen weiter von mir hören. 


Fünfter Akt 


Ein Zimmer im Füniglichen Palaft, durch eine eiferne Gitterthüre 
von einem großen Vorhof abgefondert, in welchem Wachen auf und 
niedergehen. e 


Erſter Auftritt, 


Carlos, an einem Tifche fißend, ten Kopf vorwärts auf, die Arme gelegt, 

als wenn er fchlummerte. Im Hintergrunte des Zimmers einige Dfficiere, 

die mit ihm eingefchloffen find. Margnisvon Poſa tritt herein, ohne von 

ihm bemerft zu werben, und fpricht leife mit ven Officieren, welche ſich ſo— 

gleich entfernen. Er felbft tritt ganz nahe vor Carlos und betrachtet ihn einige 

Augenblicke fchweigend und traurig. Endlich macht er eine Bewegung, welche 
diefen aus feiner Betäubung ermwedt. 


Carlos 
(fteht auf, wird ven Marquis gewahr und fährt erfchroden zufammen. Dann 
fieht er ihn eine Weile mit großen, ftarren Augen an und fireicht mit ber 
Hand über die Stirne, als ob er jich auf etwas befinnen mollte). 


; Marquis. 
Ich bin es, Carl. 

Carlos (gibt ihm die Hand). 

Du kommſt jogar noch zu mir? 
Das iſt doch ſchön von dir, 

Marquis. 
Ich bildete 

Mir ein, du könnteſt deinen Freund hier brauchen. 





235 


Carlos. 
Wahrhaftig? Meinteft du das wirklich? Sieh! 
Das freut mich — freut mich unbejchreiblih. Ach! 
Ich wußt' es wohl, dab du mir qut geblieben. 
Marquis. 
Ich hab’ es auch um dic) verdient. 
Earlos. 
; Nicht wahr? 
O, wir verftehen uns noch ganz. Co hab’ 
Ich's gerne. Dieſe Schonung, dieſe Milve 
Steht großen Seelen an, wie du umd ich. 
Laß jein, daß meiner Forderungen eine 
Unbillig und vermefjen war, mußt du 
Mir darum auch die billigen verjagen ? 
Hart kann die Tugend jein, doch graujam nie, 
Unmenjhlih nie — Es hat dir viel gefoftet! 
O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie jehr 
Geblutet hat dein janftes Herz, als du 
Dein Opfer ſchmückteſt zum Altare. 
Marquis. 
Carlos! 
Wie meinjt du das? 
Earlos. 
Du jelbjt wirft jegt vollenden, 
"Was ich gejollt und nicht gefonnt — Du wirft 
Den Spaniern die gelonen Tage ſchenken, 
Die fie von mir umjonjt gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus — auf immer aus, Das haft 
Du eingejehn — O, dieje fürdhterliche Liebe 
Hat alle frühen Blüthen meines Geiftes 
Unmwiederbringlic; hingerafft. Sch bin 
Für deine großen Hoffnungen gejterben. 
Vorſehung oder Zufall führen dir 
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Den König zu — e3 fojtet mein Geheimniß, 
Und er ift dein — du kannſt jein Engel werden, 
Für mic iſt feine Rettung mehr — vielleicht 
Für Spanien — Ad, hier ijt nichts verdammlich, 
Nichts, nichts, als meine rajende Verblendung, 
Bis diefen Tag nicht eingejehn zu haben, 
Daß du — jo groß als zärtlich bift. 
Alarquis. ; 
Nein! Das, 
Das hab’ ich nicht vorhergejehen — nicht 
Borhergejehen, daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderiſcher fünnte jein, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude jtürzt 
Zufammen — ic vergaß dein. Herz. 
Carlos. 
Zwar, wenn dir's möglich wär’ gewefen, ihr 
Dies Schidjal zu eriparen — fieh, das hätte 
Ich unausſprechlich dir gedankt. Konnt' ich 
Denn nicht allein e3 tragen? Mußte fie 
Das zweite Opfer fein? — Doc ftill davon! 
Ich will mit feinem Vorwurf dich beladen. 
Mas geht die Königin dich an? Liebſt du 
Die Königin? Soll deine ftrenge Tugend 
Die Heinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 
Marquis. 
Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurſs wegen nicht. Verdient 
Ich einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann würd' ich ſo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt ſein Portefeuille heraus.) 
Hier 
Sind von den Briefen ein'ge wieder, die 
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Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 


Sie zu dir. 
Earlos 
(ieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Marquis an). 
Wie? 
Marquis. 


Ich gebe jie dir wieder, 
Weil fie in deinen Händen fichrer jetzt 
Sein dürften, al3 in meinen. 
Carlos. 
Was ilt das? 
Der König las fie aljo nicht? befam 
Sie gar nicht zu Gefichte? 
Margnis. 
Dieje Briefe? 
Carlos. 
Du zeigteſt ihm nicht alle? 
Aarquis. 
Wer jagt’ dir, 
Daß ih ihm einen zeigte? 
Carlos (äuferft erftaunt). 
Iſt es möglich? 
Graf Lerma. 
Marquis. 
Der hat dir geſagt? — Ja, nun 
Wird alles, alles offenbar! Wer konnte 
Das auch vorausſehn? — Lerma alſo? — Nein, 
Der Mann hat lügen nie gelernt. Ganz recht, 
Die andern Briefe liegen bei dem König. 
Carlos 
(fieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen an). 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Margnis. 
Zur Vorſicht, 
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Wenn du vielleicht zum zmweitenmal verſucht 
Sein möchteft, eine Eboli zu deiner 
Vertrauten zu erwählen. 
Carlos (wie aus einem Traum erwacht). 

Ha! Nun endlich! 

Sept ſeh' ich — jeßt wird alles Licht — 
Mar quis (geht nach ver Thüre). 
Mer kommt? 


weiter Auftritt. 


Herzog Alba. Die Borigen. , 


Alba 


(nähert fich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch diefen ganzen Auf⸗ 
tritt den Rücken zumenvend). 


Prinz, Sie find frei. Der König jchiet mich ab, 
Es Ihnen anzufündigen. 
(Garlos fieht ven Marquis verwunvernd an. Alle jchweigen ftill.) 
Zugleich 
Schätz“ ich mich glüdlih, Prinz, der erfte fein 
Zu dürfen, der die Gnade hat — 
Garlos 
(bemerkt beide mit aͤußerſter Verwunderung. Nach einer Paufe zum Herzog). 
Ich werde 
Gefangen eingejeßt und frei erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu jein, warum 
Ich beides werde? 


Alba. 
Aus DVerjehen, Prinz, 
So viel ich weiß, zu welchem irgend ein 
— Betrüger den Monarchen hingerifien. 
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Carlos. 
Doch aber ift es auf Befehl des Königs, 
Daß ich mich hier befinde ? 
Alba. 
Ya, dur ein 
Verſehen Seiner Majeftät. 
Carlos. 
Das thut 
Mir wirklich leid — Doch, wenn der König jich 
Verfieht, kommt e8 dem König zu, in eigner 
Perſon den Fehler wieder zu verbeilern. 
(Er fucht die Augen des Marquis und beobachtet eine ftolze Serabfepung gegen 
den Herzog.) 
Man nennt mich hier Don Philipps Sohn. Die Augen 
Der Läfterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeftät aus Pfliht gethan, 
Will ich nicht feinen ihrer Huld zu danken, 
Sonft bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
‚Der Cortes mich zu ftellen — meinen Degen 
Nehm' ih aus ſolcher Hand nit an. 
Alba. 
Der König 
Wird feinen Anjtand nehmen, Eurer Hoheit 
Dies billige Verlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergönnen wollen, daß ih Sie 
Zu ihm begleiten darf — 
Carlos. 
Ich bleibe bier, 
Bis mich der König oder fein Madrid 
Aus diefem Kerker führen. Bringen Sie 
Ihm diefe Antwort. 


(Alba entfernt fih. Man fieht ihn noch eine Zeitlang im Vorhofe verweilen 
und Befehle austheilen.) 
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Dritter Auftritt. 
Carlos und Marquis von Bofn. 


Carlos 
(nachdem ver Herzog hinaus ift, voll Erwartung und Erftaunen zum RE 
Was ijt aber das? 
Erkläre mir's. Biſt du denn nicht Minijter? 
Marquis. 
Ich bin’3 geweſen, wie du fehlt. 
’ Aluf ihn zugehen, mit großer Bewegung.) 
D Carl, 
Es hat gewirkt. Es hat. Es ift gelungen. 
Jetzt iſt's gethan. Gepriefen fei die Allmacht, 
Die e3 gelingen Tieß! 
i Carlos. 
Gelingen? Was? 
Ich faſſe deine Worte nicht. 
Marquis (ergreift feine Hand). 
— Du bift 
Gerettet, Carl — bift frei — und ih — 
(Er Hält inne.) 
Carlos. 
Und du? 
Alargnis. 
Und ih — ich drüde dich an meine Bruft 
Zum erjtenmal mit vollem, ganzem Nechte; 
Ich hab’ es ja mit allem, allem, was 
Mir theuer ift, erfauft — O Carl, wie füh, 
Wie groß ift diefer Augenblid! Ich bin 
Mit mir zufrieden. 
Carlos. 
Welche plögliche 
Veränderung in deinen Zügen? So 
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Hab’ ich dich nie gejehen. Stolzer hebt 
Eid deine Brujt, und deine Blide leuchten. 
Aargnis. 

Wir müſſen Abſchied nehmen, Carl. Erſchrick nicht. 

O, ſei ein Mann. Was du auch hören wirſt, 

Verſprich mir, Carl, nicht durch unbänd'gen Schmerz, 

Unwürdig großer Seelen, dieſe Trennung 

Mir zu erſchweren — du verlierſt mich, Carl — 

Auf viele Jahre — Thoren nennen es 

Auf ewig. 

(Carlos zieht feine Hand zurück, ſieht ihn ſtarr an und antwortet nichts.) 

Sei ein Mann. Ich habe ſehr 

Auf dich gerechnet, hab' es nicht vermieden, 

Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 

Die man die letzte ſchrecklich nennt — Ja, ſoll 

Ich dir's geſtehen, Carl? — ich habe mich 

Darauf gefreut — Komm, laß uns niederſitzen — 

Ich fühle mich erſchöpft und matt. 


(Er rückt nahe an Carlos, ver noch immer in einer todten Erſtarrung iſt, und 
fi) unwillkürlich von ihm nieberziehen läßt.) 


Wo biſt du? 
Du gibft mir feine Antwort? — Ich will kurz fein. 
Den Tag nachher, als wir zum leßtenmal 
Bei den Carthäufern uns gejehn, ließ mid) 
Der König zu fich fordern. Den Erfolg 
Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, 
Daß dein Geheimniß ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in der Königin Schatulle 
Gefunden, wider dich gezeugt, daß ich 
Aus feinem eignen Munde dies erfahren, 
Und daß — id) fein Vertrauter war. 
(Er Hält inne, Carlos Antwort zu erfahren: dieſer verharrt in feinem till 
fchmeigen.) 
Ja, Carl! 
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Mit meinen Lippen brach ich meine Treue, 

Ich felbft vegierte das Complot, das dir 

Den Untergang bereitete. Zu laut 

Sprach jhon die That. Dich frei zu fprechen, war 

Zu ſpät. Mich feiner Nahe zu verſichern, 

War alles, was mir übrig blieb — und jo 

Ward ich dein Feind, dir träftiger zu dienen. 

— Du bhörft mid nit? 
Carlos. 
Ich höre. Weiter, weiter, 
Margnis. 

Dis hierher bin ich ohne Schuld. Doch bald 

Derrathen mid) die ungewohnten Strahlen 

Der neuen königlichen Gunft. Der Ruf 

Dringt bis zu dir, wie ich vorhergeſehn. 

Doch ich, von falſcher Zärtlichkeit beſtochen, 

Von ſtolzem Wahn geblendet, ohne dich ⸗ 

Das Wageſtück zu enden, unterſchlage 

Der Freundſchaft mein gefährliches Geheimniß. 

Das war die große Uebereilung! Schwer 

Hab' ich gefehlt. Ich weiß es. Raſerei 

War meine Zuverſicht. Verzeih — ſie war 

Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegründet. 

(Hier ſchweigt er. Carlos geht aus feiner Berfteinerung in Iebhafte Bewe⸗ 
gung über.) 

Mas ich befürchtete, geſchieht. Man läßt 

Did zittern vor erdichteten Gefahren. 

Die Königin in ihrem Blut — da3 GSchreden 

Des wieverhallenden Palaſtes — Lermas 

Unglückliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 

Mein unbegreifliches Verſtummen, alles 

Beſtürmt dein überraſchtes Herz — Du wankſt — 

Gibſt mich verloren — Doch, zu edel ſelbſt, 
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Un deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
Chmüdjt du mit Größe feinen Abfall aus: 
Nun erit wagjt du, ihn treulos zu. behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren darfit. 
Verlafien von dem Einzigen, wirfft du 
Der Fürftin Eboli did in die Arme — 
Unglüdliher! in eines Teufel® Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 
(Carlos fteht auf.) 
Ich jebe 

Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
dliegt durch mein Herz. Ich folge dir, Zu fpät. 
Du liegſt zu ihren Füßen. Das Geſtändniß 
Floh über deine Lippen ſchon. Für dich 
Iſt keine Rettung mehr — 

Carlos, 

Nein, nein! Sie war 

Gerührt. Du irreft dich. Gewiß war fie 
Gerührt. 

Marquis. 

Da wird es Nacht vor meinen Sinnen. 


Nichts — nichts — kein Ausweg — keine Hilfe — keine, 


Im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 


Den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch jetzt — 


Jetzt fällt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
Gelänge, ſelbſt der Schuldige zu ſcheinen? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — Für ihn genug, 
Scheinbar genug für König Philipp, weil 

Es übel iſt. Es ſei! Ich will es wagen. 
Vielleicht ein Donner, der ſo unverhofft 

Ihn trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und 
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Was will ich mehr? Er überlegt, und Carl 
Hat Zeit gewonnen, nad Brabant zu flüchten.“ 
Carlos. 
Und das — das hätteft vu gethan? 
Margnis. 
Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Königin geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, der fälſchlich dich gedrückt, 
Des Königs Argwohn zu entgehn, daß ich 
Durch den Monarchen ſelbſt den Weg gefunden, 
Der Königin mich frei zu nahn. Ich ſetze 
Hinzu, daß ich entdeckt zu ſein beſorge, 
Daß du, von meiner Leidenſchaft belehrt, 
Zur Fürſtin Eboli geeilt, vielleicht 
Durch ihre Hand die Königin zu warnen — 
Daß ich dich hier gefangen nahm und nun, 
Weil alles doch verloren, Willens ſei, 
Nach Brüſſel mich zu werfen — Dieſen Brief — 
Carlos (fäallt ihm erſchrocken ins Wort) 
Haſt du der Poſt doch nicht vertraut? Du weißt, 
Daß alle Briefe nach Brabant und Flandern — 
Marquis. 
Dem König ausgeliefert werden — Wie 
Die Sachen ſtehn, hat Taris feine Pflicht 
Bereit3 gethan. 


Carlos. 
Gott, jo bin ich verloren! 
Marquis. 
Du? Warum du? 
Carlos. ⸗ 


Unglücklicher, und du 
Biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 
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Betrug kann dir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! Den vergibt er nimmermehr. 

Marquis. 

Betrug? 
Du bift zerftreut. Befinne dich. Wer jagt ihm, 
Daß es Betrug gewejen? 
Earlos (ficht ihm ſtarr ins Geſicht). 
Wer, fragjt du? 


Ich ſelbſt. (Er will fort.) 
Marquis. 
Du rafeft. Bleib zurüd. 
Earlos. 
Weg, weg! 


Um Gottes willen. Halte mich nit auf. 
Indem ich hier verweile, dingt er ſchon 
Die Mörder. 
Alarquis. 
Defto edler ijt die Zeit. 
Wir haben uns noch viel zu jagen. 
Earlos. 
Was? 
Eh’ er noch alles — 


(Er will wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beim Arme und ficht ihn 
beteutend an.) 


Marquis. 
Höre, Carlos — War 
Ich aud jo eilig, jo gewiſſenhaft, 
Da du für mich geblutet haft — ein Knabe? 
Carlos 
(bleibt gerührt un? voll Bewunderung vor ihm fiehen). 

D gute Vorficht! 

Marquis. 

Rette dich für Flandern! 
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Das Königreich ijt dein Beruf. Für Die 
Zu jterben, war der meinige. 
Carlos 


(geht auf ihn zu und nimmt ihn bei der Sand, voll ver innigften Empfin- 
dung). 


Nein, nein! 

Er wird — er fann nicht widerftehn! So vieler 

Grhabenheit nicht widerſtehn! Ich mill 

Dih zu ihm führen. Arm in Arme wollen 

Wir zu ihm gehen. Vater, will ic fagen, 

Das hat ein Freund für feinen Freund gethan. 

E3 wird ihn rühren. Glaube mir, er ift 

Nicht ohne Menfchlichkeit, mein Vater. Ja! 

Gewiß, es wird ihn rühren. Seine Augen werben 

Von warmen Thränen übergehn, und bir 

Und mir wird er verzeihn — 

Es gefchieht ein Schuß durch die Gitterthüre. Carlos fpringt auf.) 
Ha! Wem galt das? 
Marquis. 


Ich DM SE (Er finkt nieder.) 
Earlos 
(fällt mit einem Schrei des Schmerzes neben ihm zu Boden). 
O himmlische 
Barmherzigkeit! 
Marquis (mit brechenter Stimme). 

Er iſt geihwind — der König — 
Ich hoffte — länger — Den? auf deine Rettung — 
Hörft du? — auf deine Rettung — deine Mutter 
Weiß alles — ich kann nicht mehr — 
(Carlos bleibt wie todt bei dem Leichnam liegen. Nach einiger Zeit tritt ver 
König herein, von vielen Granden begleitet, und fährt bei dieſem Anblick be— 
tveten zurück. Cine allgemeine und tiefe Paufe. Die Granden ftellen ſich in 
einen halben Kreis um dieſe beiden, und fehen mechfelsweife auf den König 


und feinen Sohn. Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des Lebens. — Der 
König betrachtet ihn mit nachdenkender Stille.) 
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Vierter Auftritt. 


Der König. Carlos Die Herzoge von Alba, Feria und Medina 
Sidonia. Der Prinz; von Parma. Graf Lerma. Domingo 
und viele Granten. 


König (mit gütigem Tone). 
Deine Bitte 
Hat ftatt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 
Sch jelbjt mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freiheit anzufündigen. 
«Carlos blickt auf und fieht um fich her, wie einer, ver aus dem Traum er- 


nA Seine Augen heften fich bald auf den König, bald auf ven Todten. 
Er antwortet nicht.) 


Empfange 
Dein — zurück. Man hat zu raſch verfahren. 
Er nähert ſich ihm, reicht ihm die Hand und hilft ihm ſich aufrichten.) 
Mein Sohn ift nit an feinem Platz. Steh’ auf. 
Komm’ in die Arme deines Vaters. | 
Earlos 


(empfängt ohne Bewußtfein die Arme des Königs — befinnt fich aber plöglich, 
hält inne und fieht ihn genauer an). i 


Dein 
Geruch ift Mord. Ich kann dich nicht umarmen. 
(Er ftößt ihn zurück, alle Granten kommen in Bewegung.) 

Nein! Steht nicht jo betroffen da! Was hab’ 
Ih Ungeheures denn gethban? Des Himmels 
Gejalbten angetaftet? Fürchtet nichts. 
Sch lege feine Hand an ihn. Gebt ihr 
Das Brandmal nicht an feiner Stirne? Gott 
Hat ihn gezeichnet. 

König Gricht ſchnell auf). 

Folgt mir, meine Oranden. 


+ 
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Carlos. 
Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 


(Er Hält ihn gewaltfam mit beiden Händen und befommt mit der einen das 
Schwert zu fallen, das der König mitgebracht hat. Es fährt aus der Echeive.) 


König. 


Das Schwert 
Gezückt auf deinen Bater? 


Alle anwefenden Granden 
(ziehen vie ihrigen). 
Königsmord! 
Carlos 
(den König feſt an ver einen Hand, das bloße Schwert in der andern). 
Stedt eure Schwerter ein. Was wollt ihr? Glaubt 
Ihr, ich jei raſend? Nein, ich bin nicht raſend. 
Mär’ ich's, jo thatet ihr nicht gut, mich zu 
Erinnern, daß auf meines Schwertes Spitze 
Gein Leben ſchwebt. Ich bitte, haltet euch 
Entfernt. Verfaſſungen, wie meine, wollen 
Gejchmeichelt fein — drum bleibt zurüd. Was ich 
Mit diefem König abzumachen habe, 
Geht euren Leheneid nichts an. Geht nur, 
Wie feine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht ihr? D ſeht au) hieher — Das hat er 
Gethan, der große Künftler! 
König 
(zu ven Granden, welche ſich beforgt um ihn herumbrängen wollen). 
Tretet alle 
Zurück. Wovor erzittert ihr? — Sind wir 
Nicht Sohn und Vater? Ich will doch erwarten, 
Zu welcher Schandthat die Natur — 
Carlos, 
Natur? 
Ih weiß von feiner. Mord ift jet die Loſung. 
Der Menjchheit Bande find entzwei. Du ſelbſt 





Haſt fie zerrifien, Sire, in deinen Reichen. 

Soll id) verehren, was du höhnſt? — D, jeht! 
Seht hieher! Es iſt noch fein Mord gejchehen, 
Als heute — Gibt es feinen Gott? Was? Dürfen 
In jeiner Schöpfung Könige jo haufen? 

Ih frage, gibt es feinen Gott? So lange Mütter 
Geboren haben, iſt nur einer — einer 
So umverdient gejtorben — Weißt du aud, 
Was du gethban haft? — Nein, er weiß es nicht, 
Weib nicht, daß er ein Leben hat gejtohlen 
Aus diejer Welt, daS wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit jeinem ganzen 
Jahrhundert. 
König (mit gelindem Tone). 

Wenn ich allzu rajch gewejen, 
Geziemt es dir, für den ich es gemwejen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen? 


Carlos, 
Wie? 
Iſt's möglih? Sie errathen nicht, wer mir 
Der Todte war — D, jagt e& ihm — helft feiner 
Allwifienheit das jchwere Näthjel löjen. 
Der Todte war mein Freund? — Und wollt ihr willen, 
Warum er ftarb? Für mic ift er geftorben. 


König. 


Ha, meine Ahnung! 
i Carlos. 
Blutender, vergib, 
Daß ich vor ſolchen Ohren es entweibe! 
Doch diejer große Menſchenkenner ſinke 
Vor Scham dahin, daß ſeine graue Weisheit 
Der Scharfſinn eines Jünglings überliſtet. 


a Fl 1 Des 


BT — 


Ja, Sire, wir waren Brüder! Brüder durch 

Ein edler Band, als die Natur es ſchmiedet. 

Sein ſchöner Lebenslauf war Liebe, Liebe 

Für mic) fein großer, jchöner Tod. Mein war er, 

Als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 

Als feine jherzende Beredſamkeit 

Mit Ihrem ftolzen Niejengeijte ſpielte. 

Ihn zu beherrichen, wähnten Sie — und waren 

Gin folgjam Werkzeug jeiner höhern Plane, 

Daß ich gefangen bin, war jeiner Freundjchaft 

Durchdachtes Werl. Mich zu erretten, jchrieb 

Gr an Dranien den Brief — D Gott, 

Gr war die erjte Züge jeines Lebens! 

Mich zu erretten, warf er ſich dem Top, 

Den er erlitt, entgegen. Sie beſchenkten ihn 

Mit Ihrer Gunft — er ftarb für mid. Ihr Herz 

Und Ihre Freundichaft drangen Gie ihm auf, 

Ihr Scepter war das Spielwerk jeiner Hände; 

Gr warf es hin und ftarb für mic)! | 

(Der König ſteht ohne Bewegung, den Blick ftarr auf den Boden geheftet. 
Alle Granden fehen betreten und furchtfam auf ihn.) 

Und war 

Es möglih? Dieſer groben Lüge konnten 

Sie Glauben ſchenken? Wie gering mußt’ er 

Sie jhäßen, da er's unternahm, bei Ihnen 

Mit viefem plumpen Gaufelfpiel zu reichen! 

Um jeine Freundihaft wagten Sie zu buhlen 

Und unterlagen dieſer leichten Probe! 

D, nein — nein, das war nichts für Sie. Das war 

Kein Menſch für Sie! Das wußt' er jelbjt recht gut, 

Als er mit allen Kronen Gie verftoßen. 

Dies feine Saitenjpiel zerbrach in Ihrer 

Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorden, 





Alba 
(hat ven König bis jest nicht aus den Augen gelafien, und mit fichtbarer 
Unruhe die Bewegungen beobachtet, welche in feinem Gefichte arbeiten. Jetzt 
nähert er fich ihm furchtfam). 
Sire — nicht diefe Todtenftille. Sehen 
Sie um fih! Reden Sie mit uns! 
Carlos. 
Sie waren 
- hm nicht gleichgültig. Seinen Antheil hatten 
Sie längſt. Vielleiht! Er hätte Sie noch glücklich 
Gemadt. Eein Herz war reich genug, Sie jelbit 
Bon jeinem Weberfluffe zu vergnügen. 
Die Splitter jeines Geijtes hätten Sie 
Zum Gott gemadt. Eich jelber haben Sie 
Beitohlen — Was werden 
Sie bieten, eine Seele zu erjtatten, 
Wie diefe war? 


(Ein tiefes Schweigen. Viele von den Granden fehen weg, over verhüllen das 
Geficht in ihren Mänteln.) 


O, die ihr hier verfammelt fteht, und vor Entjegen 

Und vor Bewunderung verjtummt — verdbammet 

Den Jüngling nicht, der diefe Sprade gegen 

Den Vater und den König führt — Seht hieher! 

Für mic ift er geſtorben! Habt ihr Thränen? 

Fließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 

Seht hieher und verdammt mich nicht! ; 

(Er wendet fich zum König mit mehr Fafjung und Gelaſſenheit) 

Vielleicht 

— Sie, wie dieſe unnatürliche Geſchichte 

Sich enden wird? — Hier iſt mein Schwert. Sie ſind 

Mein König wieder. Denken Sie, daß ich 

Vor ihrer Rache zittre? Morden Sie 

Mich auch, wie Sie den Edelſten, gemordet. 

Mein Leben iſt verwirkt. Ich weiß. Was iſt 
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Mir jet das Leben? Hier entjag’ ich allem, 
Was mich auf diefer Welt erwartet. Suchen 
Sie unter Fremdlingen ſich einen Sohn — 

Da liegen meine Reihe — 


(Er finkt an vem Leichnam nieder und nimmt an dem Folgenden feinen An— 

theil mehr. Man hört unterdeffen von ferne ein verworrenes Getöfe von 

Stimmen und ein Gebränge vieler Menjchen. Um ven König herum ift eine 

tiefe Stille. Seine Augen turchlaufen den ganzen Kreis, aber niemand be— 
gegnet feinen Bliden.) 


König. 

Nun? Will niemand 
Antworten? — Jeder Blid am Boden — jedes 
Geficht verhüllt! — Mein Urtheil ift geiprochen. 
In diefen ftummen Mienen lei’ ich e3 
Verkündigt. Meine Unterthanen haben mic 
Gerichtet. 


(Das vorige Stillfchweigen. — Der Tumult kommt näher und wird lauter, 
Durch die umftehenden Granden läuft ein Gemurmel, fie geben fich unterein- 
ander verlegene Winke; Graf Lerma ftößt endlich leiſe ven Herzog von Alba an.) 


Lerma. 
Wahrlich, das iſt Sturm! 
Alba (eiſe). 
So fürcht' ich. 
Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 


Fünfter Auftritt. 
Ein DOfficier von der Leibwade. Die Borigen. 


Officier (ringen). 
Rebellion! 
Mo iſt der König? 
(Er arbeitet fich durch die Menge und dringt bis zum König.) 
Ganz Madrid in Waffen! 
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Zu Tauſenden umringt der wüthende 
Soldat, der Pöbel ven Palaſt. Prinz Carlos, 
- Berbreitet man, ei in Verhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Rolf will ihn 
Lebendig jehen, oder ganz Madrid 
In Flammen aufgehn laſſen. 
Alle Granden (in Bewegung). 
Nettet! rettet 
Den König! 
Alba 
Gum König, der ruhig und unbeweglich fteht). 
Flüchten Sie fih, Sire — Es hat 
Gefahr — No wiſſen wir nicht, wer 
Den Pöbel waffnet — 
i König 
(erwacht aus feiner Betäubung, richtet fich auf und tritt mit Majeftät unter fie). 
Steht mein Thron no? 
Bin ih noch König diefes Landes? — Nein. 
Ich bin es nicht mehr. Diefe Memmen weinen, 
Bon einem Knaben weich gemadt. Man wartet 
Nur auf die Lojung, von mir abzufallen. 
Sch bin verratben von Rebellen. 
Alba. 
Sire, 
Welch fürchterliche Phantaſie! 
König. - 
Dorthin! 
Dort werft euch nieder! vor dem blühenven, 
Dem jungen König werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmädht’ger Greis! 
Alba. 
— Dahin 
Iſt es gekommen! — Spanier! 


(Alle drängen fich um ven König herum und fnieen mit gezogenen Schwertern 
vor ihm nieder. Carlos bleibt allein und von allen verlaffen bei vem Leichnam.) 


König 
(reißt feinen Mantel ab und wirft ihn von fich). 
Bekleidet 
Ihn mit dem königlichen Schmuck — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn — 
(Er bleibt ohnmächtig in Albas und Lermas Armen.) 
Lerma. 
Hilfe! Gott! 
Feria. 
Gott, welcher Zufall! 
Lerma. 
Er iſt von ſich — 
Alba 
(läßt ven König in Lermas und Ferias Händen). 
Bringen 
Sie ihn zu Bette. Unterdeſſen geb’ ich 
Madrid den Frieden. 
“ Er geht ab. Der König wird weggetragen und alle Granden begleiten ihn) 


Sechster Auftritt. 


Carlos bleibt allein bei vem Leichnam zurück. Nach einigen Augenbliden 
erfcheint Ludwig Mercado, fieht fich fchüchtern um und ſteht eine Zeitlang 
ſtillſchweigend hinter dem Prinzen, der ihm nicht bemerkt, 
Mercado. 

Ich komme 
Von Ihrer Majeſtät der Königin. Ein 
(Carlos fieht wieder weg und gibt ihm Feine Antwort) 
Mein Name ift Mercado — Ich bin Leibarzt 
Bei Ihrer Majeſtät — und hier ift meine 
Beglaubigung. 
(Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring. — Diefer verharrt in ſeinen Still⸗ 
ſchweigen.) 
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h Die Königin wünſcht jehr, 
Sie heute nody zu ſprechen — wichtige 
Geſchäfte — 
Carlos. 
’ Wichtig ift mir nichts mehr 
Auf diefer Welt. 
Alcrcado, 
Ein Auftrag, jagte fie, . 
Den Marquis Poſa hinterlajjen — 
Carlos (ſeht jchnell auf). 
Mas? 
Sogleich. 
(Er will mit ihm gehen.) 
Alercado. 
Nein, jegt nicht, gnäd’ger Prinz. Sie müſſen 
Die Naht erwarten. Jeder Zugang ift 
Beſetzt, und alle Wachen dort verboppelt. 
Unmöglich ift e8, dieſen Flügel des 
Palaſtes ungejehen zu betreten. 
Sie würden alles wagen — 
Earlos. 
Aber — 
Alercado,. 
Nur 
Ein Mittel, Prinz, it höchftens noch vorhanden — 
Die Königin hat es erdacht. Sie legt 
63 Ihnen vor — Doch es it kühn und feltfam _ 
Und abenteuerlich. 
Carlos. 
Das it? 
Mercado. 
Schon längſt 
Geht eine * wie Sie wiſſen, daß 
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Um Mitternacht in den gewölbten Gängen 
Der töniglihen Burg, in Mönchsgeſtalt, 
Der abgeſchiedne Geift des Kaiſers wandle. 
Der Pöbel glaubt an dies Gerücht, die Wachen 
Beziehen nur mit Schauer dieſen Poſten. 
Wenn Sie entichloffen find, ſich diejer 
Berkleivung zu bedienen, fünnen Sie 
Durh alle Wachen frei und unverſehrt 
Bis zum Gemad ver Königin gelangen, 
Das diefer Schlüfjel öffnen wird. Vor jedem Angriff 
Schütt Sie die heilige Geftalt. Doch auf 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt fein. 
Das nöth'ge Kleid, vie Maske finden Sie 
In Shrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer Majejtät 
Antwort zu bringen. 
Carlos. 
Und die Zeit? 
Mercado. 
Die Zeit 
Iſt zwölf Uhr. 
Carlos. 
Sagen Sie ihr, daß ſie mich 
Erwarten könne. 
(Mercado geht ab.) 


Siebenter Anftritt. 
Carlo. Graf Lerma. 


Lerma. 
Retten Sie ſich, Prinz. 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 


are tan an © ach Baal nid a a na a an 
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Beiragen Sie mich weiter nit. Ich babe 
Mich weggeftohlen, Sie zu warnen. Fliehen 
- Sie ohne Aufihub. 
Earlos. 
Sch bin in den Händen 
Der Allmadıt. 
Lerma. 
Wie die Königin mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen, und nach Brüſſel flüchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Begünſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Königin veranlaßt. Jetzt 
Wird man fih nicht erfühnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauden. Im Carthäuferklofter 
Erwartet Sie die Poft, und hier find Waffen, 
Wenn Eie gezwungen follten jein — 
(Er gibt ihm einen Dolch und Terzerolen.) 
Carlos, 
Dank, Dant, 
Graf Lerma! 
Lerma. 
Ihre heutige Geſchichte 
Hat mich im Innerſten gerührt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jegt nicht jagen. 
Earlos. 
Graf Lerma! Diejer Abgeſchiedne nannte 
Eie einen edlen Mann. 
Lerma, 
Noch einmal, Prinz! 
Reifen Sie glüdlih. Schönre Zeiten werden kommen; 
Schillers fämmtl. Werke. IL 17 
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Dann aber werd’ ich nicht mehr fein. Empfangen - 
Sie meine Hulvigung ſchon hier. 
(Ex laͤßt ſich auf ein Knie vor ihm ae 
Carlos (will ihn zurüchalten. Sehr bewegt). 
Nicht alſo — 
Nicht alſo, Graf — Sie rühren mich — Ich möchte 
Nicht gerne weich ſein — 
Lerma (füßt feine Hand mit Empfindung). 
König meiner Kinder! 

DO, meine Kinder werden fterben dürfen Br 
Für Sie. Ich darf es nicht, Erinnern Sie fid) meiner 
In meinen Kindern — Kehren Eie in Frieden 
Nah Spanien zurüde. Seien Sie £ 
Ein Menſch auf König Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
Nichts Blut'ges gegen Ihren Vater! Ja 
Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der Zweite 
Zwang Ihren Aeltervater von dem Thron 
Zu fteigen — Diejer Philipp zittert heute 
Bor feinem eignen Sohn! Daran gedenken 
Cie, Prinz — und fo geleite Sie der Himmel! 
(Ex geht fchnell weg. Carlos ift im Begriff auf einem andern Mege fortzu- 
eilen, Eehrt aber plöglich um und wirft fich vor dem Leichnam des Marquis 


nieder, den er noch einmal in feine Arme fchlieft. Dann verläßt er ſchnell 
das Zimmer.) 


* 


VBorzimmer des Königs. 


Achter Auftritt. 
Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen im Geſpräch. 


Alba. 
Die Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 
Den König? 





Feria, 
“In der fürdterlichjten Laune, 
Er hat ſich eingeſchloſſen. Was fi aud) 
Ereignen würde, feinen Menjchen will 
Er vor fi lafjen. Die Verrätherei 
Des Marquis hat auf Einmal feine ganze 
Natur verändert. Wir erfennen ihn 
Nicht mehr. a 
Alba. 
Ih muß zu ihm. Ich kann ihn diesmal 
Nicht jhonen. Eine wichtige Entdedung, 
Die eben jegt gemacht wird — 


feria. 
Eine neue 
Entdeckung? 
Alba. 
Ein Carthäuſermönch, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen, 
Und mit verdächt'ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Poſa ſich erzählen laſſen, 
Fällt meinen Wachen auf. Man hält ihn an. 
Man unterfuht. Die Angjt des Todes preßt 
Ihm ein Geftändni aus, dab er Papiere 
Bon großem Werthe bei fich trage, die . 
Ihm der BVerftorbne anbejohlen in 
Des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
Er ſich vor. Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 
FSerim, 
Nun? 
Alba. 
Die Briefe lauten, 
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Daß Carlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlafjen joll. 

Feria. 

Was? 
Alba. 
Daß ein Schiff 

In Cadir fegelfertig liege, ihn 
Nah Vliffingen zu bringen — dab die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die ſpan'ſchen Stetten abzumwerfen. 

Feria. 


Ha! 


Alba. 
Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Solimans bereits 
Von Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Bon Spanien, laut des geſchloſſnen Bundes, 
Im mittelländ’ihen Meere anzugreifen. 
Feria. 


Was iſt das? 


Iſt's möglich? 
Alba. 
Eben dieſe Briefe lehren 
Die Reiſen mich verſtehn, die der Maltheſer 
Durch ganz Europa jüngſt gethan. Es galt 
Nichts Kleineres, als alle nord'ſchen Mächte 
Für der Flamänder Freiheit zu bewaffnen. 
Seria. 
Das war er! 
Alba. 
Diefen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der jpan’ihen Monarchie auf immer 
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Die Niederlande trennen joll. Nichts, nichts 
Sft überfehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 
Des Landes pünktlich) angegeben, alle 
Marimen, melde zu befolgen, alle 
Bündnifje, die zu fchließen. Der Entwurf 
Iſt teufliich, aber wahrlid — göttlich. 
feria. 
Welch undurchdringlicher Verräther! 
Alba, 
Noch 
Beruft man ſich in diefem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter . 
Zu Stande bringen follte. 
feria. 
Wie? Das wäre 
Ja heute. 
Alba. 
Diefe Mitternacht. Auch hab’ ich 
Für diefen Fall Befehle ſchon gegeben. 
Sie fehen, daß es dringt. Kein Augenblid 
Iſt zu verlieren — Oeffnen Sie das Zimmer 
- Des Könige. 
Feria. 
Nein! Der Eintritt ift verboten, 
Alba. 
So öffn’ ich ſelbſt — die wachiende Gefahr 
Rechtfertigt diefe Kühnheit — 
(Mie er gegen die Thüre geht, wird fie geöffnet, und ver König tritt heraue.) 
Feria. 
Ha, er. jelbit! 


1 5 aaa le DE LE 2 Fe a 2 a ee ae Fe a an A A 5 


262 


Venuter Auftritt, 


König zu den Vorigen. 


(Alle erſchrecken über feinen Anblick, weichen zurüd und laffen ihn ehrerbietig 

mitten dur. Er kommt in einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlers. 

— Eein Anzug und feine Geftalt zeigen noch die Unorpnung, worein ihn die 

gehabte Ohnmacht verfegt hat. Mit langiamen Schritten geht er an ven an- 

wefenden Granden vorbei, fieht jeden ftarr an, ohne einen einzigen wahrzu- 

nehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll ftehen, die Augen zur Erde gefenft, 
bis feine Gemüthsbewegung nach und nach laut wird.) 


König. 
Gib diefen Todten mir heraus, Ich muß 
Ihn wieder haben. 1 
Domingo (eiſe zum Herzog von Alba). 
Reden Sie ihn an. 
König (wie oben). 
Er dachte Hein won mir und ſtarb. Ich muß 
Ihn wieder haben. Cr muß anders von 
Mir denken. 
Alba (nähert fih mit Furcht). 
Sire — 
König. 
Mer redet bier? 
(Er fieht lange im ganzen Kreife herum.) 
Hat man 
Dergejjen, wer ich bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Creatur? Noch) bin 
Ich König. Unterwerfung will’ ich ſehen. 
Sept alles mich hintan, weil Einer mic 
Verachtet hat? 
Alba. 
Nichts mehr von ihn, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als viefer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reihe. — 





Fcria. 


Prinz Carlos — 
König. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Hätt' er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Auf mid herunter jah! So jtolz fieht man 
Bon Ihronen nicht herunter. War's nicht fichtbar, 
Wie viel er fi) mit der Erobrung mußte? 
Was er verlor, gejtand jein Schmerz. So wird 
Um nichts Vergängliches geweint — Daß er noch lebte! 
Ich gäb’ ein Indien dafür. Troſtloſe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Verlängern, eine kleine Uebereilung — 
Mit Menſchenleben nicht verbeſſern kann! 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir ſagen, daß ich glücklich bin? Im Grabe 
Wohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geiſt, 
Ein freier Mann ſtand auf in dieſem ganzen 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mich 
Und ſtirbt. 
Alba. 
So lebten wir umjonft! — Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
Im Tode raubt uns diefer Menſch das Herz 
Des Königs! 
König. 
(Er fegt fich nieber, den Kopf auf den Arm geftüt.) 
Mär’ er mir aljogejtorben! 
Ich hab’ ihn lieb gehabt, jehr Tieb. Er war 
Mir theuer, wie ein Sohn.‘ In diefem Jüngling 
Ging mir ein neuer, ſchönrer Morgen auf. 





. Wer weiß, was ich ihm aufbehalten! Er 
War meine erjte Liebe. Ganz Europa 
Berfluche mich! Europa mag mir fluchen. 
Bon dieſem hab’ ich Dank verdient. 
Domingo. 
Durch welche 
Bezauberung — 
König. 
Und wem bracht' er dies Opfer? 
Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
Ich glaub’ es nicht. Für einen Knaben ſtirbt 
Ein Poja nicht. Der Freundſchaft arme Flamme 
Füllt eines Poſa Herz nit aus. Das jhlug 
Der ganzen Menjchheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen kommenden Gejchlechtern. 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 
Und geht vorüber? Dieſen Hochverrath 
An feiner Menjchheit jollte Poſa ſich 
Vergeben? Nein. Ich fern’ ihn bejjer. Nicht 
Den Philipp opfert er dem Carlos, nur 
Den alten Mann dem Jüngling, feinen Schüler. 
Des Vaters untergehnde Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verfpart man 
Dem nahen Aufgang jeines Sohns — D, e iſt Hart! 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba. 
Leien Sie 
In diejen Briefen die Befräftigung. 
König (ſeht auf). 
Er könnte fich verrechnet haben. "Noch, 
Noch bin ih. Habe Dank, Natur! Ich fühle 
In meinen Sehnen Jünglingskraft. Ich will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 





Sei eines Träumers Hirngeipinnft geweſen. 
Gr ſei geftorben als ein Thor. Sein Sturz 
Erdrücke jeinen Freund und fein Jahrhundert! 
Laß jeben, wie man mid entbehrt. Die Welt 
Iſt noch auf einen Abend mein. Ich will 
Ihn nügen, diefen Abend, daß nad mir 
Kein Pflanzer mehr in zehen Menjchenaltern 
Auf diefer Brandftatt ernten joll. Er brachte 
Der Menjchheit, jeinem Gößen, mich zum Opfer; 
Die Menjchheit büße mir für ihn! — Und jet — 
Mit jeiner Puppe fang’ ih an. 

(Zum Herzog von Alba.) 

Mas war's 
Mit vem Infanten? MWieverholt es mir. Was lehren 
Mich diefe Briefe? 
Alba. 
Diefe Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaſſenſchaft des Marquis 
Bon Poja an Prinz Carl. 
König 


(durchläuft die Papiere, wobei er von allen Umſtehenden fcharf beobachtet wird. 
Nachtem er eine — geleſen, legt er ſie weg und geht ſtillſchweigend durch 
das Zimmer). 


Man rufe mir 
Den Inquifitor Cardinal. Ich laſſ' 
Ihn bitten, ein Stunde mir zu jchenken. 


(Einer von den Granvden geht hinaus. Der König nimmt diefe Papiere wieter, 
liest fort und legt fie abermals weg.) 


In diefer Nacht alio? 

Taeis. 

Schlag zwei Uhr foll 

Die Poſt vor dem Carthäuferkloiter halten. 
Alba. 

Und Leute, die ich ausgeſendet, jahen 
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Verſchiednes Neif’geräthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nach dem Klofter tragen, 
Feria. 
Auch ſollen große Summen auf den Namen 
Der Königin bei mauriſchen Agenten | 
Betrieben worden fein, in Brüfjel zu 
Grheben. 
König. 
Wo verließ man den Jnfanten? 
Alba. 
Beim Leichnam des Malthejers, 
König. 
Iſt noch Licht im Zimmer 
Der Königin? | 194 
Alba. 
Dort ijt alles till. Auch hat 
Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
Als jonjten zu gejchehen pflegt, entlafjen. 
Die Herzogin von Arcos, die zulegt 
Aus ihrem Zimmer ging, verließ fie ſchon 
In tiefem Schlafe. 
Ein Officier von der Leibwache tritt herein, zicht ten Herzog von Feria 


auf die Seite und ſpricht Teife mit ihm. Diefer wendet fich betreten zum 
Herzog von Alba, Andre drängen fih hinzu, und es entfteht ein Gemurmel. 


feria, Tazis, Domingo Qugleid). 


Sonderbar! 
König. 
Mas gibt es? * 
Feria. 


Eine Nachricht, Sire, die kaum 
Zu glauben iſt — 
Domingo. 
Zwei Schweizer, die ſo eben 





Bon ihrem Boften fommen, melden — «8 
Iſt Tächerlih, es nachzuſagen. 
König. 
Nun? 


Alba. 
Daß in dem linken Flügel des Palaſts 
Der Geift des Kaiſers fich erbliden laſſen, 
Und mit beberztem, feierlihen Schritt an ihnen 
Vorbei gegangen. Eben dieſe Nachricht 
Bekräft’gen alle Wachen, die durch dieſen 
Pavillon verbreitet ftehn, und ſetzen 
Hinzu, da die Erjheinung in den Zimmern 
Der Königin verihwunden. 
Könie. 
Und in welcher 
Geſtalt erſchien er? 
Officier. 
Sn dem nämlichen 
Gewand, das. er zum legtenmal in Juſti 
ALS Hieronymitermönd getragen. _ 
. König. 
Als Mind? Und aljo haben ihn vie Wachen 
Im Leben noch gekannt? Denn woher wußten 
Sie fonjt, daß es der Kaijer war? 
Officier. 
Daß es 
Der Kaijer müfje jein, bewies das Scepter, 
Das er in Händen trug. 
—**— Domingo. 
Auch will man ihn 
Schon öfters, wie die Sage geht, in diefer 
Gejtalt geſehen haben. 
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König. 
Angerevet hat 
Ihn niemand? 
Officier. 
Niemand unterjtand fich. 
Die Wachen jprachen ihr Gebet und ließen 
Ihn ehrerbietig mitten durch. 
König. 
Und in den Zimmern 
Der Königin verlor fih die Erſcheinung? 
Officier. 
Im Vorgemach der Königin. 
(Allgemeines Stillfchmeigen.) 
König (wendet fich fchnell um). 
Wie jagt ihr? 
Alba. 
Sire, wir find ſtumm. 
König 
(nad) einigem Befinnen zu dem Dfficier). 
Laßt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweden Zugang g 
Zu diefem Flügel jperren. Ich bin lüjtern, 
Ein Wort mit diefem Geijt zu reden. 
(Der Dfficier geht ab. Gleich tarauf ein Page.) 
Dane. 
Sire! 
Der Inquiſitor Cardinal. 
König (zu den Anweſenden). 
Verlaßt uns. 


(Der Cardinal Grofinquifiter, ein Greis von neunzig Jahren und blind, auf 

einen Stab geftügt und von zwei Tominicanern geführt. Wie er durch ihre 

Neihen gebt, werfen fich alle Granten ver ihm nieder und berühren ven Saum 
feines Kleides. Er ertheilt ihnen ven Segen. Alle entfernen fich.) 





Zehnter Auftritt. 


Der König und der Großinquiſitor. 


(Ein langes Stillfchweigen.) 


Großingnifitor. 
Steh’ 
Ich vor dem Körig? 
König. 
Ya. 
Großingnifitor. 
Ich war mir's nicht mehr 
Vermuthend. 
König. 
Ich erneure einen Auftritt 
Vergangner Jahre. Philipp, der Infant, 
Holt Rath bei jeinem Lehrer. 


Großingunifitor. 
Rath bedurfte 
Mein Zögling Carl, Ihr großer Vater, niemals. 
König. 


Um fo viel glüdliher war er. Ich habe 
Gemordet, Carbinal, und feine Ruhe — 
; Großinquiſitor. 
Weßwegen haben Sie gemordet? 
König. 
Ein 
Betrug, der ohne Beifpiel it — 
Großingnifitor. 
Ich weiß ihn. 
Rönig. 
Was wiſſet ihr? Durch wen? Seit wann? 
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Großingnifitor. 
Seit Jahren 
Mas Sie jeit Sonnenuntergang. 
König (mit Befremdung). 
Ihr habt 
Bon dieſem Menſchen jchon gewußt? 
Großingnifitor, 
Sein Leben 
Liegt angefangen und bejchlojjen in 
Der Santa Caſa heiligen Negijtern. 
König. 
Und er ging frei herum? 
Großingnifitor. 
Das Seil, an dem 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
König. 
Er war ſchon außer meines Reiche Grenzen. 
Großinguifitor. 
Mo er jein mochte, war ih auch. 
König (geht unwillig auf und niever). 
Man mußte, 
In weſſen Hand ih war — Warum verjäumte man 
Mich zu erinnern? 
Großingnifitor. 
Diefe Frage geb’ ich 
Zurüde — Warum fragten Sie nidt an, 
Da Sie in diefes Menjchen Arm fih warfen? 
Sie kannten ihn! Ein Blick entlarote Ihnen 
Den Ketzer. — Was vermochte Sie, dies Opfer 
Dem heifgen Amt zu unterjchlagen? Spielt 
Man jo mit uns? Wenn fih die Majeftät 
Zur Hehlerin erniedrigt — hinter unjerm Rücken 
Mit unjern ſchlimmſten Feinden fich verfteht, 
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Was wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welchem Rechte wurden Hunderttaufend 
Geopfert? . 
1 König. 
Er ift auch geopfert. 
Großinguifitor. 
Nein, 
” Er ift ermordet — ruhmlos! freventlih! — Das Blut, 
+ "Das unfver Ehre glorreich fließen jollte, 
Hat eines Meuchelmörders Hand veriprigt. 
Der Menſch war unjer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil ge Güter anzutaſten? 
Durch uns zu ſterben war er da. Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft dieſes Zeitenlaufes Gott, 
In ſeines Geiſtes feierlicher Schändung 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen. 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeſtreckt, die Arbeit vieler Jahre! 
Wir ſind beſtohlen, und Sie haben nichts 
Als blut'ge Hände. | 
König. 
Leidenſchaft riß mich 
Dahin. Vergib mir. 
Großinguifitor, 
3 Leidenihaft? — Antwortet 
Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
u alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 
(Mit unwilligem Koyfichütteln.) 
; Gib die Gewiſſen frei in deinen Reichen, 
Wenn du in deinen Ketten gebit. 


König. 
Ih bin 
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In diefen Dingen nod ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir. 
Großinquiſitor. 
Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu läſtern! Wo war damals 
Der Philipp, deſſen feſte Seele, wie 
Der Angelſtern am Himmel, unverändert 
Und ewig um ſich ſelber treibt? War eine ganze 
Vergangenheit verſunken hinter Ihnen? 
War in dem Augenblick die Welt nicht mehr 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiſchen Gut und Uebel 
Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen? 
Was iſt ein Vorſatz, was Beſtändigkeit, 
Was Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine ſechzigjähr'ge Regel 
Wie eines Weibes Laune ſchmilzt? 
König. 
Ich jah in feine Augen — Halte mir 
Den Rüdfall in die Sterblichkeit zu gut. 
Die Welt hat einen Zugang meniger 
Zu deinem Herzen. Deine Augen find erloſchen. 
Großinquiſitor. 
Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwärmerſinn und Neuerung ſo wenig? 
Der Weltverbeſſ'rer prahleriſche Sprache 
Klang Ihrem Ohr ſo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung ſchon 
Von Worten fällt — mit welcher Stirne, muß 
Ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 
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Der hunderttaufend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzitoß für nichts Schlimmeres bejtiegen? 
Rönig. 
Mich Füftete nah einem Menſchen. Diefe 
Domingo — 
Großingnifitor. 
Wozu Menihen? Menſchen find 
Für Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schüler überhören? 
Der Erde Gott verlerne zu bevürfen, 
Mas ihm verweigert werden Tann. Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Yhresgleichen zugeftanden ? 
Und welche Rechte, möcht’ ich wiſſen, haben 
Sie aufzumeijen über Zhresgleichen? 
Kfnig (wirft ſich in den Seffel). 
Ich bin ein Heiner Menſch, ich fühl’3 — Du forverft 
Bon dem Gejchöpf, was nur der Schöpfer leiſtet. 


Großingnifiter. 

Nein, Sire, mich hintergeht man nicht. Sie find 
Durchſchaut — uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten vrüden Sie; 
' Sie wollten frei und einzig. fein. 

(Er Hält inne. Der König fehmeigt.) 
Mir find gerohen — Danten: Sie der Kirche, 
Die fih begnügt, als Mutter Sie zu ftrafen. 
Die Wahl, die man Sie blinvlings treffen lafjen, 
Mar Ihre Züchtigung. Sie find belehrt. 
Legt Lehren Sie zu und zurüd — Stünd' ic) 
Nicht jest wor Ihnen — beim Tebend’gen Gott! 
Sie wären morgen jo vor mir gejtanden. 

Schillers ſämmtl. Werke IM. 18 
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König. 
Nicht diefe Sprache! Mäßige dich, Priefter! 
Sch duld' es nicht. Ich kann in dieſem Ton 
Nicht mit mir ſprechen hören. 
Großinquiſitor. 
Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuels herauf? — Ich gab 
Zwei Könige dem ſpan'ſchen Thron und hoffte, 
Ein feſt gegründet Werk zu hinterlaſſen. 
Verloren ſeh' ich meines Lebens Frucht, 
Don Philipp ſelbſt erſchüttert mein Gebäude. 
Und jetzo, Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Was ſoll ich hier? — Ich bin nicht Willens, dieſen 
Beſuch zu wiederholen. 
König. 
Eine Arbeit noch, 
Die legte — dann magft du in Frieden jcheiden. 
Vorbei fei das Vergangne, Friede fei 
Geſchloſſen zwiſchen uns — Wir find verfühnt? 
Großingnifitor. 
Wenn Philipp fi in Demuth beugt. 
König (nach einer Paufe). 
Mein Sohn 
Sinnt auf Empörung. 
Großingnifitor, 
Mas beſchließen Sie? 
Rönig, 
Nichts — oder alles, 
Großingnifitor. 
Und was heist hier alles? 
König. 
Ih laſſ' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht fterben laſſen Kann, 
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Großinguifitor. 
Nun, Sire? . 
Köniae. 
Kannjt du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut'gen Mord vertheidigt? 
Großinguifitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu ſühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 
König. 
Du willſt 
Durch ganz Europa diefe Meinung pflanzen? 
Großinguifiter, 
So weit, ald man das Kreuz verehrt. 
- König. 
Ich frevle 
An der Natur — auch dieſe mächt'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Großinquiſitor. 
Vor dem Glauben 
Gilt keine Stimme der Natur. 
| Könie. 
Ich lege 
Mein Richteramt in deine Hände — Kann 
Ich ganz zurüde treten? 
Großinguifiter, 
Geben Sie 
Ihn mir. 
König. 
Es ijt mein einz’ger Sohn — Wem hab’ ich 
Gejammelt? 
Großinguifitor. 


Der Berwefung lieber, al 
Der Freiheit. 
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König (fteht auf). 
> Wir find einig. Kommt, 
Großingnifitor. 
Wohin? 
König. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen, 
(Er führt ihn hinweg.) 


Zimmer der Königim 
Lebter Auftritt. 


Carlos. Die Königin. Zuletzt der König mit Gefolge 


Carlos 
(in einem Moͤnchsgewand, eine Maske vor dem Geſichte, die er eben jetzt ab⸗ 
nimmt, unter dem Arm ein bloßes Schwert. Es iſt ganz finfter. Er naäͤhert 
fich einer Thuͤre, welche geöffnet wird. Die Königin tritt heraus, im Nacht- 
Eleive, mit einem brennenden Licht. Carlos läßt fich vor ihr auf ein Knie 


nieder). 
Eliſabeth! 
Königin 
(mit ftiller Wehmuth auf feinem Anblick —— 
So ſehen wir uns wieder? 
Carlos. 
So ſehen wir uns wieder! 
EStillſchweigen.) 
Königin (fucht ſich zu faſſen). 
Stehn Sie auf! Wir wollen 
Einander nicht erweichen, Carl. Nicht dur 
Ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thränen mögen fließen 
Für Heinre Leiden! — Er hat fid) geopfert 
Für Sie! Mit feinem theuern Leben 





Hat er das Ihrige erfauft — Und dieſes Blut 
Wär einem Hirngefpinnft gefloſſen? — Carlos! 
Ich jelber habe gut gejagt für Sie. 


Aluf meine Burgſchaft ſchied er freudiger 


Von binnen. Werden Eie zur Lügnerin 
Mich mahen? 
Earlos (mit Begeifterung) 
Einen Leichenftein will ich 
Ihm jegen, wie noch feinem Könige 
Geworden — Ueber feiner Ajche blühe 
Ein Paradies! 
Königin. 
So hab’ ih Eie gewollt! 
Das war die große Meinung feines Todes! 
Mich wählte er zu feines legten Willens 
Vollſtreckerin. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfüllung diejes Eides halten. 
— Und noch ein anderes Vermächtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
Mein Wort — und — warum foll ich es verſchweigen? 
Er übergab mir feinen Carl — Ich troge 
Dem Schein — ich will vor Menjchen nicht mehr zittern, 
Bill einmal fühn fein, wie ein Freund, Mein Herz 
Soll reden. Tugend nannt’ er unſre Liebe? 
Ich glaub’ e3 ihm und will mein Herz nicht mehr — 
Carlos, 
Vollenden Sie nit, Königin — Ich habe 
In einem langen, ſchweren Traum gelegen. 
Ich liebte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeſſen 
Sei das Vergangne! Hier find Ihre Briefe 
Zurüd. Vernichten Sie die meinen. Fürchten 
Sie feine Wallung mehr von mir. Es iſt 
Vorbei. Ein reiner Feuer hat mein Weſen 
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Geläutert. Meine Leidenschaft wohnt in den Gräbern 
Der Todten. Keine fterbliche Begierde 
Theilt diefen Bufen mehr. 
(Nach einem Stillichweigen ihre Hand faſſend) 
Sch kam, um Abſchied 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh' ich ein, 
Es gibt ein höher, wünjchenswerther Out, 
Als dich befigen — Eine kurze Nacht 
Hat meiner Jahre trägen Lauf. beflügelt, 
Frühzeitig mic zum Mann gereift. Ich habe 
Für dieſes Leben feine Arbeit mehr, 
Als die Erinnerung an ihn! Vorbei 
Sind alle meine Ernten — 
(Er nähert fich der Königin, welche ba6 Geſicht verhüftt ) 
Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter? 
Königin. 
Kehren Sie fih nicht 
An meine Thränen, Carl — Ich kann nicht anders — 
Doch, glauben. Sie mir, ich. bewundre Sie. 
Carlos. 
Sie waren unſers Bundes einzige 
Dertraute — unter die ſem Namen werden 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerjte 
Mir bleiben. Meine Freundschaft kann ich Ihnen 
So wenig, al3 noch gejtern meine Liebe 
Verſchenken an ein andre Weib — Doch, heilig 
Sei mir die föniglihe Wittwe, führt 
Die Borfiht mich auf diefen Thron. 


(Der König, begleitet vom Großinquifitor und feinen Granden, erfcheint im 
Sintergrunde, ohne bemerkt zu werden.) 


Jetzt geh’ ich 
Aus Spanien und jehe meinen Vater 
Nicht wieder — nie in dieſem Leben wieder. 
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Ich ihäg’ ihn nicht mehr. Ausgeſtorben ift 
In meinem Bujen die Natur — Sein. Sie 
Ihm wieder Gattin. Er hat einen Sohn | 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pilichten 
Zurüd — Ich eile, ‚mein. bevrängtes Bolt 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 
Sieht nur als König oder nie mich wieder. 
Und jest zum letzten Lebewohll 


Königin. 
D Carl! 
Was machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu diejer Männergröße wagen; 
Doc fafjen und bewundern kann ich Sie. ® R 
Earlos. 


(Er füst fie.) 


Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Ich halte 


In meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Von dieſer Stelle hätten mich noch geſtern 
Des nahen Todes Schrecken nicht geriſſen. 
(Gr verläßt fie.) 
Das ijt vorbei. est trotz' ich jedem Schickſal 
Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen 
Und wankte nicht. — Still! Hörten Sie nicht etwas? 
(Eine Uhr fchlägt.) 
Königin. 
Nichts hör’ ich, als die fürdhterliche Glode, 
Die und zur Trennung lautet. 
Carlos. 
Gute Nacht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den eriten Brief 
Von mir, der das Geheimniß unſers Umgangs 
Laut machen fol. Ich gebe, mit Don Philipp 
Jetzt einen öffentlihen Gang zu thun. 


’ 
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Don nun an, will ich, fei nichts Heimliches 
Mehr unter uns. Sie brauden nicht das Auge 
Der Welt zu jheuen — Dies hier jei mein letzter 
Betrug. i 
(Er will nach ver Maske greifen. Der König fteht zwijchen ihnen.) 
König. 
Es iſt dein letzter! 
(Die Königin fällt ohnmächtig nieder.) 
Carlos 
(eilt auf fie zu und empfängt fie mit den Armen). 
Iſt fie tot? 
D Himmel und Erde! j 
König (kalt und still zum Großinquiſitor). 
Cardinal, ich habe 


Das Meinige gethan. Ihun Sie das Ihre. 
(Gr geht ab). | 





er Menſchenfeind. 








we hm! Ein Fragment. 
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Gegend in einem Vark 


Erſte Scene. 


Angelica von Hutten. Wilhelmine von Hutten, ihre Tante und 
Stiftsvame, kommen aus einem Wältchen; bald darauf Gärtner Biber. 


Angelica. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante, , 
Sie jegen fih jo lange ins Cabinet und leſen. Ich hole mir 
meine Blumen beim Gärtner. Unterdeſſen wird's neun Uhr, 
und er kommt. — Sie find’3 doch zufrieden? 

Wilhelmine, Wie es dir Vergnügen macht, meine Liebe. 

(Geht nach der Laube.) 
Gärtner Biber (bringt Blumen). 


Das Beite, was ich heute im Vermögen habe, gnädiges 
Fräulein. Meine Hyacinthen find. alle. 

Angelica. Recht ſchönen Dank auch für diejes, 

Biber. Aber eine Roje jollen Sie morgen haben, die erite 
vom ganzen Frühling, wern Eie mir verjprechen wollen — 

Angelica. Was wünjhen Cie, guter Biber ? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurikeln 
find nun auch fort, und mein jhöner Lenfojenflor geht zu Ende, 
und der gnädige Herr haben mir wieder nicht ein Blatt ange: 
ſehen. Da hab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf lajjen 
austrodnen gegen Mitternacht und einige taufend Stüd Bäume 
darauf gezogen. Die junge Welt treibt. fih und jchießt empor 
— es it ein Seelenvergnügen, drunter binzumandeln — Ich 
bin da, wie die Sonne kommt, umd freue mich ſchon im woraus 
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der Herrlichkeit, wenn ich den gnädigen Herrn einmal werde 
bereinführen. Es wird Abend — und wieder Abend — und 
der Herr hat fie nit bemerkt. Sehen Sie, mein Fräulein, 
das fchmerzt mich, ich kann's nicht läugnen. 

Angelica. Es gefhieht noch, gewiß geſchieht's noch — 
haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, ſeine 
baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's 
nicht verdiene — wozu nüß' ich denn, wenn ich dem Herrn 
für fein vieles Geld nicht einmal eine fröhliche Stunde gebe? 
Nein, gnädiges Fräulein, ich kann nicht länger das Brod Ihres 
Herrn Vaters efjen, oder er muß mich ihm beweiſen lafjen, 
daß ich ihn nicht darum bejtehle. 

Augelica. Ruhig, ruhig, lieber Mann. Das wifjen wir 
alle, daß Sie das und noch weit mehr verdienen. 

Biber. Mit Ihrer Grlaubniß, mein Fräulein, davon: fün: 
nen Sie nicht fprechen. Daß ich meine zwölf Stunden‘ des 
Tags feinen Garten beſchicke, daß ich ihm nicht3 veruntreue und 
Ordnung unter meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir der 
gnädige Herr mit Geld. Aber daß ich e8 mit Freuden thue, 
weil ich e8 ihm thue, daß ich des Nachts davon träume, daß 
es mich mit der Morgenjonne heraustreibt — das, mein 
Fräulein, muß er mir mit feiner Zufrienenheit lohnen. Ein 
einziger Beſuch in ſeinem Park thut hier mehr als alle fein 
Mammon — und fehen Sie, mein gnädiges Fräulein — das 
eben war's, warum ich Sie jegt habe — 

Angelica. Breden Sie davon ab, ich bitte. Sie ſelbſt 
wiſſen, wie oft und immer vergeblih — Ach! Eie EHEN ja 
meinen Vater. 

Biber (GEhre Hand faſſend und mit Lebhaftigkeit). Er ift noch nicht 
in feiner Baumſchule geweien. Bitten Sie ihn, daß er mir 
erlaube, ihn in feine Baumſchule zu führen. Es ift nicht mög: 
lich, diefen Dank einzujammeln von der unvernünftigen Greatur, 
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und Menjchen verloren zu geben. Wer darf jagen, daß er an 
der Freude verzweifle, jo lange noch Arbeiten lohnen und Hoff: 
nungen einſchlagen? — 

Angelica. ch verjtehe Sie, redlicher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gewächſen glüdlicher al3 mein Vater mit 
Menicen. 

Biber (chnell und bewegt). Und er hat eine foldhe Tochter? 
(Er will mehr fagen, unterdrückt es aber umd fehweigt einen Augenblick) Der 
gnädige Herr mögen viel erfahren haben von Menfchen — ver 
fchlecht belohnten Erwartungen viel, der geicheiterten Plane viel 
— aber (die Hand des Fräuleins mit Lebhaftigkeit ergreifend) eine Hoff: 
nung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht erfahren, was 
eines Mannes Herz zerreißen kann — 

(Er entfernt fich.) 


weite Scene. 
Angelica. Wilhelmine 


Wilhelmine (teht auf und folgt ihm mit ven Augen). Ein fon: 
derbarer Mann! Immer. fällt's ihm aufs Herz, wenn dieje 
Saite berührt wird. Es ift etwas Unbegreifliches in jeinem 
Schickſal. 

Angelica (ich unruhig umſehend). Es wird ſehr ſpät. Er bat 
ſonſt nie jo lange auf ſich warten laſſen — Roſenberg. 

Wilhelmine Cr wird nicht ausbleiben. Wie ängſtlich 
wieder und ungebulvig! 

Angelica. Und diesmal nicht ohne Grund, liebe Tante 
— Wenn es fehlſchlagen jollte! Ich habe dieſen Tag mit Her: 
zensangſt herannahen jehen. 

Wilhelmine. Erwarte nicht zu viel von dieſem einzigen 
Tage. 
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Angelica. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fid ihre 
Charaktere zurüditiegen? — Wie kann ich hoffen, daß er mit 
ihm die erfte Ausnahme machen werde? — Wenn ſich ihre Cha— 
taftere zurüdjtießen? — Meines Vaters kränkende Bitterkeit 
und Nojenbergs leicht zu reizender Stolz! Jenes Trübfinn und 
Roſenbergs heitre muthwillige Freude! — Unglüdlicher konnte 
die Natur nicht ſpielen. — Und wer ift mir Bürge, daß er 
ihm einen zweiten Beſuch nicht eben darum verweigert, weil er 
ſchon bei dem erſten Gefahr lief, ihn hochzuſchätzen? 

Wilhelmine. Leicht möglich, meine Liebe — Do von 
allem dem jagte dir noch gejtern dein Herz nichts. 

Angelica. Geftern! So lang id nur ihn ſah, nur ihn 
fühlte, nichts wußte, als ihn! Da ſprach noch das Teichtfinnige, 
liebende Mädchen. Sept ergreift mid das Bild meines Vaters, 
und alle meine Hoffnungen verſchwinden. D warum konnte 
denn diefer lieblihe Traum nicht fortvauern? Warum mußte die 
ganze Freude meines Lebens einem einzigen jchredlihen Wurf 
überlafjen werden? 

Wilhelmine Deine Furcht macht dic) alles vergejien, 
Angelica. Bon dem Tage an, da dir Nojenberg jeine Liebe 
befannte, da er deinetwegen alle Bande zerriß, die ihn an feinen 
Hof, an die Vergnügungen der Hauptftadt gefejjelt hielten, da 
er ſich freiwillig in die traurige Einöde feiner Güter verbannte, 
um dir näher zu fein — jeit jenem Tage hat der Gedanke an 
deinen Vater deine Ruhe vergiftet. Warſt vu es nicht jelbit, 
die an der Heimlichkeit dieſes DVerftändniffes Anſtoß nahm? die 
mit unabläffigen Bitten und Mahnungen fo lange in ihn 
jtürmte, bis er, ungern genug, jein Verſprechen gab, fih um 
die Gunft deines Vaters zu bewerben? Mein Vater, ſagteſt du, 
hängt nur noch durch ein einziges Band an den Menſchen; die 
Welt hat ihn auf ewig verloren, wenn er die Entdeckung macht, 
daß auch feine Tochter ihn hintergangen hat. 

Angelica (mit veger Empfindung). Nie, nie foll er das! — 
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Erinnern Sie mid noch oft, liebe Tante. Ich fühle mich ftärker, 
entichlofiner. : Alle Welt bat ihn hintergangen — aber wahr 
ſoll jeine Tochter fein. Ich will feinen Hoffnungen Raum geben, 
die. ſich vor meinem Vater verbergen müßten. Bin ich es feiner 
Güte, nicht jhuldig? Er gab mir ja alles. Selbſt für vie 
Freuden des Lebens erftorben, was hat er nicht gethan, um mir 
fie zu ſchenken? Mir zur Luft ſchuf er diefe Gegend zum Para: 
dieſe und ließ alle Künfte wetteifern, das Herz jeiner Angelica 
zu. entzüden und ihren Geift zu veredeln. Ich bin eine Königin 
in dieſem Gebiet. An mid trat er das göttlihe Amt der Wohl: 
tbätigfeit ab, das er mit blutendem Herzen ſelbſt nieberlegte. 
Mir gab er die ſüße Vollmacht, das verihämte Elend zu ſuchen, 
verhehlte Thränen zu trodnen und der flüchtigen Armuth eine 
Zuflucht in dieſen ftillen Bergen zu öffnen. — Und für alles 
viefes, Wilhelmine, legt er mir nur die leichte Bedingung auf, 
eine Welt zu entbehren, die ihn von fich ſtieß. 

Wilhelmine Und haft du fie nie übertreten, dieſe leichte 
Bedingung ? 

Augelica. — Ich bin ihm -ungehorjam geworden. Meine 
Wünſche find über diefe Mauern geflogen — ich bereue e3, aber 
ih kann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine Che Rojenberg in vielen Wäldern jagte, 
warft du noch ſehr glücklich. 

Augelica. Glücklich wie eine Himmliſche — aber ih kann 
nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine So auf einmal hat fich alles verändert? 
Auch deine jonjt jo traute Geſpielin, dieſe ſchöne Natur, iſt 
diejelbe nicht mehr? 

Angelica. Die Natur ift die nämlihe, aber mein Herz 
ift es nicht mehr. Ich habe Leben gefojtet, kann mich mit der 
todten Bilvjäule nicht mehr zufrieden geben. D mie jegt alles 
verwandelt ift um mich herum. Er hat alle Eriheinungen um 
mich her beftochen. Die aufjteigende Sonne ift mir jegt nur 
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ein Stundenweiſer feiner Ankunft, die fallende Fontaine mur- 
melt mir feinen Namen, meine Blumen hauchen nur feinen 
Athen aus ihren Kelchen. — Sehen Sie mich nicht fo finfter 
an, liebe Tante — Iſt e8 denn meine Schuld, daß ver. erite 
Mann, der mir außerhalb unferer Grenzfteine begegnete, gerade 
Roſenberg war? 

Wilhelmine (gerührt fie anſehend). Liebes, unglüdliches Mäd⸗ 
hen — alio auch du — ich bin unfchuldig, ich hab’ es nicht 
bintertreiben können — Klage mic nicht an, Angelica, wenn 
du einſt deinem Schidjale nicht entfliehen wirſt. 

Angelica. Immer ſagen Sie mir das vor, liebe Tante. 
Ich verſtehe Sie nicht. 

Wilhelmine. — Der Park wird geöffnet. 

Angelica. Das Schnauben feiner Diana! — Er kommt. 
Es ijt Rojenberg. Ehm entgegen.) 


Schluß der dritten Scene. 


Angelica. Ach, Nofenberg, was haben Sie gethan? Eie 
haben jehr übel gethan. 

Rofenberg. Das fürcht' ich nicht, meine Liebe. Es war 
ja Ihr Wille, daß mir miteinander bekannt werden ſollten. 
Sie wünjchten, daß ich ihn interefjieren möchte, 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurch erreichen, 
daß Sie ihn gegen fih aufbringen? 

Rofenberg. Für jebt durch nichts anders. ‚Gie haben 
mir jelbjt erzählt, wie viele Verfuche auf, feine Gemüthskrankheit 
ſchon mißlungen find. Alle jene unbeftellten feierlichen Sad: 
malter der Menjchheit haben ihn nur feine Meberlegenheit fühlen 
lafjen und find jchlecht genug gegen die verfängliche Bereb: 
ſamkeit feines Kummers beſtanden. Ihm mag e8 einerlei fein, 
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ob wir übrigen an die Gerechtigkeit dieſes Hafjes glauben, aber 
nie wird er's dulden, daß wir geringſchätzig davon denken. 
Diefer Demüthigung fügt ſich fein Stolz nicht. Uns zu wider: 
legen, war ihm freilich nicht der Mühe werth, aber in jeinem 
Unmillen fann er fich wohl entichließen, uns zu bejhämen — 
€3 fommt zum Geſpräch — das ijt alles, was wir fürs erjte 
wünjchten. 

“ Angelica. Gie nehmen e3 zu leicht, lieber Rojenberg. 
— Sie getrauen ſich, mit meinem Vater zu fpielen. Wie jehr 
fürchte ih — 

Rofenberg. Fürdten’Sie nichts, meine Angelica. Ich 
jechte für Wahrheit und Liebe. Seine Sache iſt jo ſchlimm, 
al die meinige gut it. 

Wilhelmine (welche dieſe ganze Zeit über wenig Antheil an der Untet- 
bung zu nehmen gefchienen hat). Sind Sie defjen wirklich jo gewiß, 
Herr von Rojenberg? 

Rofenberg (er fich raſch zu ihr wendet, nach einem kurzen Etill- 
ſchweigen ernfihaft). Ich denke, daß ich's bin, mein gnädiges 
Fräulein. 

Wilhelmine (ſteht auf). Dann ſchade um meinen armen 
Bruder. ES ift ihm jo ſchwer gefallen, der unglüdlide Mann 
zu werben, der er ijt, umd, wie ich ſehe, iſt es etwas fo Leichtes, 
ihm das Urtheil zu fprechen. 

Angelica. Lafjen Sie uns nicht zu voreilig richten, Roſen— 
berg. Wir wiſſen jo wenig von den Schidjalen meines Vaters. 

Rofenberg. Mein ganzes Mitleid foll ihm dafür werden, 
fiebe Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn wirklich) 
zum Menſchenhaſſer machten. — Es ift ihm ſchwer gefallen, 
jagen Sie (zu ter Stiftsdame) dieſer unglüdlihe Mann zu werden 
— aber wollten Sie wohl die Rechtfertigung eines Menſchen 
übernehmen, ver dasjenige an fich vollendet, was ein fchredliches 
Schickſal ihm noch erlafien hat? Dem Rafenden wohl das Wort 
reden, der auch den einzigen Mantel noch von ſich wirft, den ihm 
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Räuber gelaffen haben? — Oper wiſſen Sie mir einen ärmern 
Mann zwichen Himmel und Erde, al3 den Menſchenfeind? 

Wilhelmine. Wenn er in der Verfinſterung feines Jam 
mers nach Giften greift, mo er Linderung ſuchte, was geht dag 
Sie Glüdlihen an? Ich möchte den blinden Armen nicht hart 
anlafjen, dem ich fein Auge zu ſchenken habe. 

Rofenberg (mit auffteigender Nöthe und etwas Iebhafter Etimme). 
Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über. den 
Undankbaren, ver fi) die Augen muthwillig zubrüdt und dent 
Geber des Lichtes flucht — Was kann er gelitten haben, das 
ihm duch den Befig diefer Tochter nicht unendlich erftattet wird? 
Darf er einem Gejchlechte fluchen, das er täglich, ſtündlich in 
diefem Spiegel fieht? Menſchenhaſſer, Menſchenfeind! Er ijt fei- 
ner. Sch will es beſchwören, er ift feiner. : Glauben Sie mir, 
Fräulein von Hutten, es gibt feinen Menſchenhaſſer in ver 
Natur, al3 wer fich allein anbetet oder ſich jelbjt werachtet. 

Augelica. Gehen Sie, Roſenberg. Ich beſchwöre Sie, 
gehen Sie. In diefer Stimmung dürfen Sie ſich meinem Vater 
nicht zeigen. 

Rofenberg. Recht gut, daß Sie mic erinnern, Angelica. 
— Wir ‚haben bier ein Gejpräc angefangen, wobei ic) immer 
verſucht bin, allzu lebhaft Vartei zu nehmen — Berzeihen Cie, 
meine Fräulein! — Auch möcht’ ich nicht gern Gefahr laufen, 
vorjchnell zu jein, und joll doch erjt heute mit dem Vater meiner 
Angelica befannt werden. — Bon etwas anderm denn! — 
Dieſes Geficht wird jo ernfthaft, umd die Wangen der Tochter 
muß ich erit heiter jehen, wenn ih Muth haben foll, bei dem 
Vater für meine Liebe zu fämpfen. — Das ganze Städtchen 
war ja geihmüdt, wie an einem Fefttag, als ich vorbeikam. 
Wozu diefe Anjtalt? 

Augelica. Meinen Bater zu feinem Geburtstage zu be 
grüßen. 
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Vierte Scene. 


Julchen, in Angelicas Dienften, zu ven Borigen. 


Iulden. Der Herr hat gejhidt, gnädiges Fräulein. Er 
will Sie vor Mittag noch ſprechen. — Sie and da, Herr von 
Rofenberg! Sie will er auch fprechen. 

Angelica. Uns beide! Beide zujammen — Rojenberg — 
Uns beive! Was beveutet das? 

Inlden. Zuſammen? Nein, davon weiß ich nichts. 

Rofenberg (im Begriff wegzugehen, zu Angelica). Ich laſſe Sie 
vorangehen, gnädiges Fräulein. Sanfter werd’ ih ihn aus 
Ihren Händen empfangen. k 

Angelica (ängfilih). Sie verlajien mid, Rojenberg — 
Wohin? — Jh muß Sie noch etwas, Wichtiges fragen. 

Rofenberg (führt fie bei Eeite. Wilhelmine und Julchen verlieren 
ſich im Hintergrunde). 

Iulden. Kommen Eie mit, gnädiged Fräulein, den feit- 
lichen Aufzug zu jehen. 

Angelica. Das iſt ein banger, fürdhterlicher Morgen für 
und, Rojenberg — Es gilt Trennung, ewige Trennung! — 
Sind Sie auch vorbereitet — gefaßt auf alles, was geſchehen 
kann? — Wozu find Sie entichlofjen, wenn Sie meinem Vater 
mißfallen ? 

Rofenberg. Ich bin entſchloſſen, ihm nicht zu ‚mißfallen, 

Augelica. Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn ich Ihnen 
jemal3 theuer war, Nojenberg — Es fteht nicht bei Ihnen, 
wie die Würfel fallen — Wir müſſen das Schlimmite erwarten, 
wie das Erfreulichſte. Jh darf Sie nicht mehr ſehen, wenn 
Sie unfreundlih von einander. ſcheiden — was haben Sie be= 
ſchloſſen zu thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert? 

Rofenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzunöthigen. 

Angelica. D wie wenig fennen Sie den Mann, dem Sie 
jo zuverfichtlich entgegen gehen! Eie erwarten einen Menfchen, 
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den Thränen rühren, weil er weinen kann — bofien, daß die 
fanften Töne Ihres Herzens wieverhallen werden in dem jeini: 
gen? — Ah! es ift zerrifien, dieſes Saitenjpiel, und wird 
ewig feinen Klang mehr geben. Alle Ihre Waffen können 
fehlen, alle Stürme auf jein Herz mißlingen — Rojenberg ! 
nod einmal! was bejchließen Sie, wenn. jie alle mißlingen? 
Rofeuberg (uhig ihre Hand faſſend). Alle werden's nicht, alle 
gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe Furchtſame! Mein Ent: 
ſchluß ift gefaßt. Ich habe mir viefen Menſchen zum‘ Ziele ge: 
macht, habe mir vorgefegt, ihn nicht aufzugeben, alſo hab’ ich 


ihn ja gewiß. 
BR ja gewiß (Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Gin Saal. 


von Hutten aus einem Gabinet. Abel, fein Hanshofmeifter, folgt ihm 
mit einem Nechnungsbuch. 


Abel diesd. Herrſchaftlicher Vorfhuß an die Gemeine nad 
der großen Waflersnoth vom Jahr 1784. Zweitauſend neun 
hundert Gulden — 

v. Hutten (Hat fich nievergefegt und durchſieht einige Papiere, die auf 
dem Tiſche liegen). Der Ader hat ſich erholt; der Menſch ſoll nicht 
länger leiven als feine Felder, Streich’ er aus diejen Poſten. 
Ich will nicht mehr daran erinnert fein. 

Abel (vurchftreicht mit Kopfſchütteln die Rechnung). Jh muß mir's 
gefallen laſſen — blieben alſo noch zu berechnen die Intereſſen 
von jehsthalb Jahren — 

v. Autten. Intereſſen! — Menſch? — 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß ſein in 
den Rechnungen eines Verwalters. 

(WIN weiter lefen.) 
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v. Hutten. Den Reſt ein andermal. Jetzt ruf’ er den 
Jäger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter von Holzbof hätte Luſt zu dem Po: 
laden, mit dem Euer Gnaden neulich verunglüdten. Man ſoll 
ihm die Mähre hingeben, meint der Reitfnecht, ehe ein zweites 
Unheil geſchehe. 

v. hutten. Soll das edle Thier darum vor dem Pfluge 
altern, weil es in zehn Jahren einmal falfch gegen mid, war? 
So hab’ ich es mit keinem gehalten, der mir mit Undank lehnte. 
Sch werde es nie mehr reiten, 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangſcheine 
in der Cafje, jagt’ er mir, und der Rentmeiſter ſei ausgeblieben ?, 

Abel. Sa, das war vorigen Donnerftag. 

v. Hutten (fieht auf). . Das freut mich, freut mich — daß 
er doch endlich noch zum Schelm geworden ijt, diejer Nentmeijter, 
Er bat mir eilf- Jahre ohne Tadel gedient, — Sep’ er das 
nieder, Abel. Erzähl! er mir mehr davon. 

Abel. ‚Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte 
einen unglüdlihen Sturz mit dem Pferde gethan und iſt heute 
Morgen mit einem gebrochenen Arm hereingebracht worden. Die 
Quittungen- fanden ſich unter andern Papieren. 

v. Hutten (mit Heftigkeit). Und er war alſo fein Betrüger! 
— Menſch, warum haft du mir Lügen berichtet? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das Schlimmite 
von feinem Nächten denten. 

v. Hutten (nad einem tüftern Etillfehweigen). Er ſoll aber ein 
Betrüger jein, und die Quittungen joll man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke au, Ihr Gnaven. Sted: 
briefe waren einmal ausgefertigt, und das Nachjegen hat mir 
gewaltiges Geld gefojtet. Es iſt verbrießlih, daß dies alles 
nun jo mweggeworfen ift. 

v. Hutten (fieht ihn lange vermundernd an). Theurer Mann! 
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Ein wahres Kleinod bift du mir — wir dürfen nie’ von ein: 
ander. j 

Abel. Das wolle Gott nicht — und wenn mir gewilje 
Leute auch noch fo große Verſprechungen — 

v. Autten. Gewiſſe Leutel-Was? 

Abel. Sa, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum ich 
länger damit hinter dem Berge halte. Der alte Graf — 

v. Hutten. Negt der ſich auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piſtolen ließ er mir bieten und dop— 
pelten Gehalt auf Zeitleben3, wenn ich ihm feine Entelin, Ag 
lein Angelica, ausliefern wollte. 

v. Hntten (ſeht ſchnell auf und macht einen Gang durch das Zim— 
mer. Nachdem er fich wieder gefegt hat, zum. Verwalter). Und * Ge⸗ 
bot hat er ausgeſchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! das hab' ich. 

v. Hutten. Zweihundert Pijtolen, Menſch, und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denft er hin? ‚Hat ı er das — * 
erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rundweg aus: 
geſchlagen. Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden will ich 
leben und fterben. 

v. Hutten (kalt und fremd). Wir taugen nicht für einander. — 


(Dan hört von ferne eine muntere ländliche Mufit mit vielen Menfctenfiim- 
men untermifcht. Sie fommt dem Schloſſe immer näher.) 


Ich höre da Töne, die mir zuwider find. Folg' er mir in 
ein andre Zimmer. het: er 
Abel dit auf ven Altan getreten und fommt eine Weile darauf wieber). 
Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, kommt angezogen im Sonn: 
tagsihmud und mit klingendem Spiel und hält unten vor dem 
Schloß. Der gnädige Herr, rufen. fie, möchten doch auf den 
Altan treten und ſich Ihren getreuen Untertbanen zeigen. 


v. Hutten. Was wollen fie von mir? Was haben fie an: 
zubringen ? 
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Abel. Euer Gnaden vergeſſen — 

v. Hutter. Was? 

‚Abel. Sie kommen diesmal nicht jo leicht los, wie im 
vorigen Jahre — 

v. Hutten dicht ſchnell auf). Weg! weg! Ich will nichts 
weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich ihnen ſchon geſagt, Ihr Gnaden — 
aber fie fümen aus der Kirche, hieß es, und Gott im Himmel 
babe jie gebört. 

v. Hutten. Er bört auch das Bellen des Hundes und den 
falichen Schwur in der Kehle des Heuchlers, und muß willen, 
warum er beide gewollt hat — (Indem das Volk Hereintringt.) 


D Himmel! Wer hat mir das gethan? (Er will in ein Gabinet 
entweichen: Biele halten ihn zurüd und fafien ven Saum feines Kleides.) -“ 


Sedjste Scene. 


Die Borigen. Die Bafallen und Beamten Huttend, Bürger 

und Laudleute, welche Gefchenke tragen, junge Mädhen und Frauen, 

vie Kinder an der Hand führen over auf den Armen tragen. Alle einfach, 
aber anftändig gekleidet. 


Vorfieher. Kommt alle herein, Väter, Mütter und Kin: 
ver. Fürchte fih feines. Cr wird Graubärte feine Fehlbitte 
thun laffen. Er wird unſre Kleinen nicht von ſich jtoßen. 

Einige Mädchen (melde fih ihm nähern). Gnädiger Herr! 
dieſes Wenige bringen Ihnen Jhre dankbaren Unterthanen, weil 
Sie uns alles gaben. 

Dwei andre Mädchen. Dieſen Kranz der Freude Flechten 
wir Shnen, weil Eie das Joch der Leibeigenihajt zerbrachen. 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und dieſe Blumen 
ftreuen wir Ihnen, weil Eie unjre Wildniß zum Paradies ges 
macht haben. 
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Erfies und zweites Mädchen. Warum wenden Sie das 
Geficht weg, lieber gnädiger Herr? Sehen Sie und an! Reden 
Sie mit uns! Was thaten wir Ihnen, daß Sie unfern Dank 
jo zurüdjtoßen? (Eine lange Paufe.) 

v. Hutten (eohne fie anzufehen, ven Blick auf den Boden gefhlagen). 
Werf' er Geld unter fie, Verwalter — Geld, jo viel fie mögen 
— Schon’ er meine Caffe nicht — Er fieht ja, die Leute 
warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann (cer aus der Menge hervortritt). Das haben 
wir nicht verdient, gnädiger Herr. Wir find feine Lohnknechte. 

Einige Andre, Wir wollen ein janftes Wort und einen 
gütigen Blick. 

Ein Vierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand empfan— 
gen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menſchen. 

Mehrere. Wir find Menjchen, und das haben wir nicht 
verdient, 

v. Hutten. Werft diefen Namen von euch und feid mir 
unter einem ſchlechtern willfonmen — 63 beleidigt eu), daß 
ich euch Geld anbiete? Ihr ſeid gekommen, jagt ihr, mir zu 
danken? — Wofür anders könnt ihr mir denn danken, als für 
Geld? Ich wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas Beſſeres 
gegeben. Wahr iſt's, eh’ ic) Befig von diefer Grafſchaft nahm, 
fänpftet ihr mit dem Mangel, und ein Unmenſch häufte alle 
Laſten ver Leibeigenfhaft auf euch. Euer Fleiß war nicht euer; 
mit ungerührtem Auge faht ihr die Saaten grünen und bie 
Halmen fich vergolden, und der Vater verbot ſich jede Regung 
der Freude, wenn ihm ein Sohn geboren war. Ich zerbrach 
dieſe Feſſeln, ſchenkte dem Vater feinen Eohn und dem Sämann 
jeine Ernte. Der Segen ftieg herab auf eure Fluren, weil die 
Freiheit und die Hoffnung den Pflug regierten. Jetzt ift Feiner 
unter euch jo arm, der des Jahrs nicht feinen Ochſen ſchlachtet; 
ihr legt euch in geräumigen Häufern jchlafen, mit der Nothe 
durft jeid ihr abgefunden und habt noch übrig für" vie Freude, 
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(Inpem. er fich aufrichtet und gegen fie wentet.) Ich jehe die. Gejund: 
heit in euren Augen und, den Wohlitand auf euren Kleidern. 
Es ijt nichts mehr zu. wünjchen übrig. Ich hab’ euch glüdlic) 
gemacht. 

Ein alter Alann (aus dem Haufen). Nein, gnädiger Herr. 
Geld und Gut. ijt Ihre geringjte Wohlthat gewejen. Ihre Bor 
fahren haben: uns dem Vieh auf unjern Feldern gleich gehalten; 
Sie haben uns zu Menjchen gemacht. 

Ein Zweiter. Sie haben uns eine Kirche gebaut: und 
unjere Jugend. erziehen lajjen. 

Ein Dritter. Und haben uns gute Gejege und gewiſſen— 
bafte Richter gegeben. 

Ein Vierter. Ihnen danken wir, daß wir menfchlich leben, 
daß wir uns unjers Lebens freuen. 

v. hutten (in Nachdenken vertieft). Ja, ja — das Erdreich 
war gut, und es fehlte nicht an der milden Sonne, wenn ſich 
der Friechende Busch nicht zum Baume aufridhtete. — Es ift 
meine Schuld nicht, wenn ihr da liegen bliebet, wo ich euch 
binwarf. Euer eigen Geſtändniß jpricht euch das Urtheil. Dieje 
Genügjamleit beweist mir, daß meine Arbeit an euch verloren ift. 
Hättet ihr etwas an eurer Glüdjeligfeit vermißt — es hätte euch 
zum erjtenmal meine Achtung erworben. (Indem er ſich abwenvet.) 
Seid, was ihr jein fünnt — Ich werde darum nicht weniger 
meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Alcnge. Sie gaben uns alles, was uns 
glüklih machen kann. Schenken Sie uns noch Ihre Liebe! 

». Hutten (mit finfterm Ernf). Wehe dir, der du mich erin- 
nerit, wie oft meine Thorheit dieſes Gut verſchleuderte. Es ift 
fein Gefiht in diefer Berfammlung, das mid zum Rückfall 
bringen könnte. — Meine Liebe? — Wärme dich an den Strahlen 
der Sonne, preife den Zufall, der fie über deinen Weinſtock 
dahin führte; aber den ſchwindlichten Wunſch unterfage dir, dich 
in ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig für dich und fie, 
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wenn fie von dir gewußt haben müßte, um dir zu leuchten; 
wenn fie, die eilende, in ihrer himmlifchen Bahn deinem Danke 
ftill halten müßte! Ihrer ewigen Regel gehorſam, gießt fie ihren 
Strahlenjtrom aus — glei) unbefümmert um die Fliege, die 
fi darin fonnt, und um dich, der ihr himmlijches Licht mit 
feinen Laftern beſudelt — Was follen mir diefe Gaben? — 
Don meiner Liebe habt ihr euer Glüd nicht empfangen. Mir 
gebührt nicht3 von der eurigen. 

Der Alte, O das jchmerzt uns, mein theurer Herr, daß 
wir alles befigen follen und nur die Freude des Dankens ent: 
behren. 

v. Autten. Weg damit! Sch verabjcheue Dank aus jo un: 
heiligen Händen. Waſchet erjt die Berleumdung von euren Lip: 
pen, den Wucher von euren Fingern, die ſchelſehende Mißgunfi 
aus euren Augen. Neinigt euer Herz von Tüde, werft eure 
gleignerifchen Larven ab, Lafjet die Wage des Richters aus euren 
ſchuldigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß dieſes Gaufel: 
ipiel von Eintracht mir die neidiſche Zwietracht vwerberge, die 
auch an ven heiligjten Banden eures Lebens nagt? Kenne ich 
nicht jeden Einzelnen aus dieſer Verfammlung, die durch ihre 
Menge mir ehrwürdig fein will? — Ungejehen folgt euch mein 
Auge — Die Gerechtigkeit meines Haffes lebt von euren Lajtern. 
(Zu dein Alten) Du maßeſt dich an, mir Ehrfurcht abzufordern, 
weil das Alter deine Schläfe bleichte, weil die Laft eines langen 
Lebens deinen Naden beugt? — Deſto gemifjer weiß ih nun, 
daß du auch meiner Hoffnung verloren bift! Mit Teeren Händen 
fteigft du von dem Zenith des Lebens herunter; was du bei 
voller Mannkraft verfehlteft, wirft du an der Krüde nicht mehr 
einholen. — War es eure Meinung, daß der Anblick dieſer 
ihulolojen Würmer (auf die Kinder zeigen) zu meinem Herzen 
iprechen ſollte? — O fie alle werden ihren Vätern gleichen; alle 
dieje Unjchuldigen werdet ihr nad eurem Bilde verftümmel, 
alle dem Zwed ihres Dafeins entführen — O warum ſeid ihr 








hieher gelommen? — Jh kann nicht Lt Warum mußtet ihr 
mir dieſes Gejtänpniß abnöthigen? — Jh kann nicht janft mit 
eu reden. (Er geht ab.) 


Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingefchloffen, von 
anziehendem, etwas fchwermüthigem Charakter. 


v. Autten (teitt auf, mit ſich ſelbſt vevent). Daß ihr diejes Na: 
mens ſo werth wäret, al3 er mir heilig it! — Menſch! Herr: 
liche, hohe Erſcheinung! Schönjter von allen Gedanken des 
Schöpfers! Wie reich, wie vollendet gingjt du aus feinen Hän— 
ven! Welche Wohllaute jchliefen in deiner Bruft, ‘ehe deine 
Leidenſchaft das goldne Spiel zerjtörte! 

Alles um dich und über dir ſucht und findet das ſchöne 
Maß der Vollendung — Du allein ſtehſt unreif und mißgejtaltet 
in dem untadeligen Plan. Bon feinem Auge ausgejpäht, von 
feinem Berftande bewundert, ringt in der ſchweigenden Muſchel 
die Perle, ringt der Kryjtall in den Tiefen der Berge nad) ver 
ſchönſten Gejtalt; wohin nur dein Auge blidt — ver einjtimmige 
Fleiß aller Weſen, das Geheimniß der Kräfte zur Berfündigung 
zu bringen.: Dankbar tragen alle Kinder ver Natur ver zufries 
denen Mutter die gereiften Früchte entgegen, und wo fie gejäet 
bat, findet fie eine Ernte — Du allein, ihr liebjter, ihr be: 
ſchenkteſter Sohn, bleibjt aus — nur was fie dir gab, findet 
fie nicht wieder, erkennt fie in jeiner entitellten Schönheit 
nicht mehr. 

Sei volllommen! Zahlloje Harmonieen ſchlummern in dir, 
auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus durch deine 
Bortrefjlihkeit! Fehlte je der ſchöne Lichtjtrahl in deinem Auge, 
wenn. die Freude dein Herz durchglühte, over die Anmuth anf 
deinen Wangen, wenn die Milde durch deinen Bufen floh? Kannſt 


—* 


300 


du es dulden, daß daß Gemeine, das Vergängliche in dir. das 
Edle, das Unfterbliche beſchäme? 

Dich zu beglüden ift ver Kranz, um den alle Wejen bublen, 
wornach alle Echönheit ringt — deine wilde Begierde jtrebt 
diefem gütigen Willen entgegen, gewaltjam verfehrit du bie 
wohlthätigen Ziwede der Natur — Fülle des Lebens hat die 
freumbliche um dich her gebreitet, und Tod nöthigft du ihr ab. 
Dein Haß fhärfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit Ver- 
brehen und Flüchen belaftet deine Habfucht das ſchuldloſe Gold, 
an deiner unmäßigen Lippe wird das Leben des Weinjtods zum 
Gifte. Unwillig dient das Vollfommene deinen Laftern, aber 
deine Lafter ſtecken es nicht an. : Rein bewahrt ſich das miß- 
brauchte Werkzeug in deinem unteinen Dienjte: Seine Beſtim— 
mung kannſt du ihm rauben, aber nie den Gehorfam, womit 
e& ihr dienet. Sei menjchlic oder fei Barbar — mit glei 
kunſtreichem Schlage wird das folgſame Herz deinen Haß und 
deine Sanitmuth begleiten. 

Lehre mid deine Genügfamkeit, deinen ruhigen Gleihmuth, 
Natur — Treu, wie du, habe ih. an ver Schönheit gehangen, 
von dir laß mic) lernen die verfehlte Luft des Beglückens ver- 
jchmerzen. Aber damit ic den zarten Willen bewahre, damit 
ich den freudigen Muth nicht verliere — laß mid deine glüd- 
liche Blindheit mit dir theilen. Verbirg mir in. deinem ftillen 
Frieden die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der Mond 
feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn er den Mörder jähe, deſſen 
Pfad fie beleuchten fol? — Zu dir flüchte ich dieſes liebende 
Herz — Tritt zwifchen meine Menjchlichkeit und den Menſchen. 
— Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, wo bie 
feinpfelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht verſcheucht, 
abgeichieden von dem Gejchlechte, laß mich die heilige Pflicht 
meines Dajeins in die Hand meiner großen "Mutter, an die 
ewige Schönheit entrichten. (Sich umſchauend.) Ruhige Pflanzen: 
welt, in deiner Funftreihen Stille vernehme ih das Wandeln 
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ver Gottheit, deine verdienſtloſe Trefflichkeit trägt meinen for: 
ſchenden Geijt hinauf zu dem höchſten Verſtande; aus veinen 
ruhigen Spiegel ftrahlt mir jein göttliches Bild. Der Menſch 
wühlt mir Wolfen in den filberflaren Strom — wo der Menſch 


wandelt, verſchwindet mir der Schöpfer. 
(Er will aufftthen. Angelica fteht vor ihm.) 


Adıte Scene. 


v. Hutten. Augelica. 


Angelica (tritt fehüchtern zurüd). Es war Ihr Befehl, mein 
Bater — Aber wenn ich Ihre Einjamfeit fire — 

v. Hutten (er fie eine Zeitlang ſtillſchweigend mit ven Augen mißt, 
mit fanftem Vorwurf). Du haft nicht gut an mir gehandelt, Angelika. 

Aungelica (betroffen). Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußteſt um diefen Weberfall — Geſteh' 
es — Du jelbjt haft ihn veranlaßt. 

Angelica, Ich darf nicht Nein jagen, mein Vater. 

v. Hutten. Gie find traurig von mir gegangen. Keiner 
hat mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut gehandelt. 

Angelica. Meine Abfichten verdienen BVerzeihung. 

v. Hutten. Du haft um dieſe Menjchen geweint. Läugne 
es nur nicht. Dein Herz ſchlägt für fie. Ich durchſchaue dich. 
Du mißbilligft meinen - Kummer. 

Augelica. ch vwerehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten. Dieje Thränen find verdächtig — Angelica — 
Du wankſt zwiichen der Welt und deinem Vater — Du mußt 
Bartei nehmen, meine Tochter, wo Feine Bereinigung zu hoffen 
iſt — Einem von beiden mußt du ganz entjagen oder ganz ge: 
hören — Sei aufrihtig. Du mißbilligjt meinen Kummer? 

Angelica. ch glaube, daß er gerecht iſt. 
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v. Hutten. Glaubft du? Glaubſt du wirklich? — Höre, 
Angelica — Ih werde deine Aufrichtigfeit jetzt auf, eine ‚ent: 


ſcheidende Probe jegen — Du wankſt, und ich habe Feine Tochter 


mehr — Setze dich zu mir. 

Angelica. Dieſer feierliche Ernit — 

v. Hutten. Ich babe dich rufen lafjen. Ich wollte eine 
Bitte an dich thun. Doch ich befinne mid. Sie kann ein Jahr 
lang noch ruhen. 

Angelica. Cine Bitte an Ihre Tochter, und Sie jtehen 
an, fie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ernjtere Stim- 
mung gegeben. Ich bin heute fünfzig Jahre alt. Schwere 
Schidjale haben mein Leben bejchleunigt, es könnte gejchehen, 
daß ich eines Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor 
— Er fieht auf) Ja, wenn du meinen mußt, jo haft du feine 
Zeit mid) zu hören, 

Angelica. O halten Sie ein, mein Vater — nicht dieſe 
Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ich möchte nicht, daß es mich überrajchte, 
ehe wir mit einander in Nichtigkeit find — Ja, ich fühle es, 
ih hange noh an ver Welt — der Bettler jcheivet eben jo 
ſchwer von feiner Armuth, als der König von feiner —— 
keit — Du biſt alles, was ich zurücklaſſe. 

Stillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine letzten Blicke auf dir — Ich gebe 
und laſſe dich zwiſchen zwei Abgründen ſtehen. Du wirſt weinen, 
meine Tochter, oder du wirſt beweinenswürdig ſein. — — Bis 
jetzt gelang mir's, dieſe ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit - 
heiterm Blicke fiehft du in das Leben, und die Welt liegt lachend 
vor bir. 

Angelica. O möchte fi dieſes Auge erheiten, mein 
Vater — Ya, diefe Welt ift jchön. 

v. Hutten. Ein Wieverfchein deiner. eigenen ſchönen Eeele, 





Angelica — Auch ih bin nicht ganz ohne glüdliche Stunden 
— Diejen lieblihen Anblid wird fie fortfahren dir zu geben, 
jo lange du dich hüteft den Schleier aufzuheben, ver dir die 
Wirklichkeit verbirgt, jo lange du Menſchen entbehren wirft und 
dic mit deinem eigenen Herzen begnügen. 

Augelica. Oder dasjenige finde, mein Bater, das dem 
meinigen harmonijch begegnet. 

v. Hutten (chnell und ernft). Du wirft es nie finden — — 
— Aber hüte dic vor dem unglüdlihen Wahn, es gefunden 
zu haben. Mac einem Etillihweigen, wobei er in Gedanken verloren faf.) 
Unfre Seele, Angelica, erſchafft jich zuweilen große, bezaubernde 
Bilder, Bilder aus ſchönern Welten, in edlere Formen gegofien. 
In fern nahahmenvden Zügen erreicht fie zuweilen die fpielende 
Natur, und es gelingt ihr, das überrafchte Herz mit dem er: 
füllten Ideale zu täujhen. — Das war deines Vaters Schid- 
ſal, Angelica. Oft jah ich dieſe Lichtgeftalt meines Gehirns 
von einem Menjchenangefiht mir entgegenftrahlen; freudetrunfen 
ſtredt' ich die Arme darnach aus, aber das Dunſtbild zerfloß 
bei meiner Umbaljung. 

Angelica. Doch, mein Bater — 

v. Hutten (unterbricht fie). Die Welt kann dir nichts dar- 
bieten, was jie von dir nicht empfinge. Freue dich deines 
Bildes in dem fpiegelnden Wafjer, aber ftürze dich nicht hinab, 
e3 zu umfafjen; in jeinen Wellen ergreift dich der Tod, Liebe 
nennen fie diejen jhmeichelnden Wahnfinn. Hüte di, an dieſes 
Blendwerk zu glauben, das uns die Dichter jo lieblih malen. 
Das Geſchöpf, das du anbetejt, bift du jelbft; was vir ant- 
wortet, ijt dein eigenes Echo aus einer Todtengruft, und jchred- 
lich allein bleibjt vu jtehen. 

Angelica. Ich hoffe, es gibt noch Menſchen, mein Bater, 
die — von denen — — | 

v. Hutten (aufmerkfam). Du hoffeſt es? — Hoffeſt? — 
(Gr ſteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen) Ya, - 
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meine Tochter — das erinnert mich, warum ich dich jegt habe 
rufen lafjen. (Indem er vor ihr ftehen bleibt und fie forfchend betrachtet.) 
Du biſt jehneller gemwejen, als id, meine Tochter — Ich ver 
wundere mich — ich erjchrede über meine jorgloje Sicherheit. 
So nahe war ih der. Gefahr, die ganze Arbeit meines Lebens 
zu verlieren! 

Angelica. Mein Vater! Ich werftehe nicht, was Sie 
meinen. 

v. Hutten. Das Gefpräh kommt nicht zu frühe — Du 
bijt neunzehn Jahr alt, du kannſt Nechenihaft von mir for: 
dern. Ich habe dich herausgerifien aus der Welt, der du an: 
gehörft, ich habe in dieſes jtille Thal dich geflüchtet. Dir ſelbſt 
ein Geheimniß, mwuchjejt du hier auf. Du weißt nicht, welche 
Beltimmung dich erwartet. Es ijt Zeit, daß du dich fennen 
lerneft. Du mußt Licht über dich haben. 

Angelica. Sie machen mid unruhig, mein Vater — 

v. Hutten. Deine Beitimmung ift nicht, im dieſem stillen 
Thal zu verblühen — Du wirſt mich hier begraben, und dann 
gehörſt du der Welt an, für die ich dich ſchmückte. 

Augelica. Mein Vater, in die Welt wollen Sie mich 
ftoßen, wo Gie fo unglüdlich waren? 

v. Hutten.  Glüdlicher wirft du fie betreten. Mad) einem 
Stillfepweigen) Auch wenn e3 anders wäre, meine Tochter — 
Deine Jugend ift ihr ſchuldig, mas mein frühzeitiges Alter ihr 
nicht mehr. entrichten kann. Meiner Führung bevarfjt du nicht 
mehr. Mein Amt ift geendigt. In verjchlofiener Werkſtätte 
reifte die Bildſäule ftill unter dem Meißel des Künftlers heran; 
die vollenpete muß von einem erhabeneren Geftelle jtrahlen. \ 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mich aus 
Shrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunſch behielt ich noch zurüd. 
Zugleih mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, mit jedem 
neuen Reize, der ſich auf diefen Wangen verflärte, mit jeder 
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Ihönen Blüthe dieſes Geiftes, mit jedem höhern Klang dieſes 
Buſens ſprach er lauter in meinem Herzen — Diefer Wunſch, 
meine Tochter — reiche mir deine Hand. 

Angelica. Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele eilt ihm 
entgegen. 

v. Hutten. — Angelica! Du bift eines vermögenden Man: 
nes Techter. Dafür hält mich die Welt, aber meinen ganzen 
Reichthum Fennt niemand. Mein Tod wird dir einen Eat 
offenbaren, den deine MWohlthätigfeit nicht erihöpfen kann — 
— Du fannft den Unerjättlichften überrafchen. 

Angelica. So tief, mein Vater, laſſen Sie mid finfen! 

v. Hutten. Du bift ein jchönes Mädchen, Angelica. Laß 
deinen Vater dir gejtehen, was du feinem andern Manne zu“ 
danfen haben follft. Deine Mutter war die Schönſte ihres Ge 
ihleht3 — Du. bift ihr geichontes veredeltes Bild. Männer 
werden dich jehen,. und die Leidenfchaft wird fie zu deinen 
Füßen führen. Wer diefe Hand davon trägt — 

Angelica. it das meines Bater3 Stimme? — D, id 
böre es, Sie haben mich aus Ihrem Herzen verjtoßen. 

v. Hutten (mit Woßlgefallen bei ihrem Anblick verweilend). Dieſe 
ſchöne Gejtalt belebt eine ſchönere Eeele — Ach denke mir vie 
Liebe in dieſe friedlihe Bruft — Welche Ernte blüht hier der 
Liebe — D dem Eneljten ift hier der jchönfte Lohn aufgehoben. 

Augelica (tief bewegt, finkt an ihm nieder und verbirgt ihr Geſicht 
in feinen Händen). 

v. Hutten. Mehr des Glüdes kann ein Mann aus eines 
Meibes Hand nit empfangen! — Weißt du, daß du mir 
alles dies ſchuldig bift? Ich habe Schätze gefammelt für deine 
Wohlthätigkeit, deine Schönheit hab’ ich. gehütet, dein’ Herz hab’! 
ich bewacht, deines Geiftes Blüthe hab’ ich entfaltet. Eine Bitte 
gewähre mir für dies Alles — im dieſe einzige Bitte faſſe ich 
alles zujammen, was du mir ſchuldig bift — wirft du fie mir 
verweigern? 

Schillers ſämmtl. Werke IM. 20 
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Angelica. D mein Vater! Warum biefen weiten Weg 
zum Herzen Ihrer Angelica ? 

v. Hutten. Du befigeft alles, was einen Mann glücklich 
* kann. (Er Hält Hier inne und mißt fie ſcharf mit ven Augen.) 
Mache nie einen Mann glüdlic. 

Augelica (verblaßt, fchlägt die Augen nieder). 

v. Hutten. Du ſchweigſt? — diefe Angit — dieſes Zit⸗ 
tern — Angelica! 

Angelica. Ach, mein Vater — 

v. Hutten (fanfter). Deine Hand, meine Tochter — Ber: 
iprih mir — Gelobe mir — Was ijt dag? Warum zittert dieje 
Hand? Verſprich mir, nie einem Mann diefe Hand zu geben. 

Angelica (in fihtbarer Verwirrung). Nie, mein Vater — als 
mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — Schmöre 
mir, nie einem Mann dieſe Hand zu geben. 

Angelica (kämpfend, mit bebenver Stimme). Nie — niemals, 
wenn nit — wenn Gie nicht jelbjt dieſes Verſprechens mic) 
entlafjen. 

v. Hutten. Alſo niemals. (Er läßt ihre Hand los. Nach einem 
fangen Stillſchweigen) Sieh dieſe welken Hände! Diefe Furchen, 
die. der Gram auf meine Wangen grub! Ein Greis: fteht vor 
dir, der fih zum Rande des Grabes hinunterneigt, und ich bin 
noch in den Jahren der Kraft und ver Mannheit! — Das 
thaten die Menſchen — Das ganze Gefchleht ift mein Mörder‘ 
— Angelica — Begleite den Sohn meines Mörders nicht zum 
Altar. Lab meinen blutigen Gram nicht in ein Gaufelfpiel 
enden. Dieſe Blume, gewartet von meinem Kummer, mit 
meinen Thränen bethaut, darf von der Freude Hand nicht ges 
broden werben. Die erſte Thräne, die du der Liebe weinft, 
vermiſcht dich wieder mit diefem niedern Geſchlechte — die Hand, 
die du einem Mann am Altar veichft, ſchreibt meinen Namen 
an die Schandfäule der Thoren. 





Aungelica. Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht weiter. 
BVergönnen Sie, daß ih — 

(Sie will geben, Hutten hält fie zurüd.) 

v. Hutten. Ich bin kein harter Vater gegen dich, meine 
Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde did einem Mann 
im die Arme führen. Auch trag’ ich feinen Haß gegen bie 
Menſchen. Der thut mir Unrecht, der mich einen Menjchen: 
bafjer nennt. Ich habe Ehrfurcht vor der menſchlichen Natur 
— nur die Menjchen kann ich nicht mehr lieben. Halte mic 
nicht für den gemeinen Thoren, ver die Eveln entgelten läßt, 
was die Uneveln gegen ihn verbradhen. Was ich von ven 
Unedeln Fitt, ijt vergefien. Mein Herz blutet von den Wunden, 
die ihm die Beiten und Edelſten geſchlagen. 

Angelica. Definen Sie es den Beten und Edelſten — 
Sie werben heilenden Baljam in diefe Wunden gießen. Brechen 
Sie dieſes geheimnißvolle Schweigen. 

v. Hutten (nach einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich dir die Ge: 
Ichichte meiner Mißhandlungen erzählen, Angelica! — Ich kann 
e3 nicht. Ich will es nicht. Ich will dir die fröhliche Sicher: 
beit, das jüße Vertrauen auf dich jelbjt nicht entreifen — Ich 
will den Haß nicht in dieſen frievlihen Bujen führen. Ber: 
wahren möcht! ich dich gegen die Menſchen, aber nicht erbittern. 
Meine treue Erzählung würde das Wohlwollen auslöjchen in 
veiner Bruft, und erhalten möchte ich vieje heilige Flamme. Che 
fih eine neue und ſchönere Echöpfung von jelbjt hier gebilvet 
hat, möchte ich die wirkliche Welt nicht von deinem Herzen reißen. 
Baufe. Angelien neigt fich über ihn mit thränenden Augen.) 

Ich gönne dir den lachenden Aublid des Lebens, ven jeligen 
Glauben an die Menſchen, vie dich jegt noch gleich helden Er- 
ſcheinungen umfpielen; er war heilfam, er war nothwendig, den 
göttlichjten der Triebe in deinem Herzen zu entfalten. Ich be: 
wundre die weile Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Welt legt 
fie um unjern jugendlichen Geift, und ver auffeimende Trieb 


der Liebe findet, was er ergreife. An dieſer binfälligen Stütze 
ſpinnt fi der zarte Schößling hinauf und umſchlingt die nach— 
barliche Welt mit taufend üppigen Zweigen, Aber joll er, ein 
fönigliher Stamm, in ftolzer Edönheit zum Himmel wachſen 
— o dann müſſen alle diefe Nebenzweige erjterben und der leben- 
dige Trieb, zurüdgerrängt in ſich ſelbſt, in gerader Nichtung 
über fi ftreben. Still und ſanſt fängt die erjtarrte Seele jetzt 
an, den verirrten Trieb von der wirklichen Welt abzurufen und 
dem göttlichen Jpeale, das ſich in ihrem Innern verklärt, ent— 
gegen zu tragen. Damm bedarf unjer feliger Geijt jener Hülfe 
der Kindheit nicht mehr, und die gereinigte Gluth ‘ver Begei— 
jterung lodert fort an einem innern unjterblichen Zunder, 

Angelica. Ach, mein Bater! Wie viel fehlt mir zu dem 
Bilde, das Eie mir vorhalten! — Auf diefem erhabenen Fluge 
kann Ihre Tchter Cie nicht begleiten.  Laffen Eie mic) das 
liebliche Phantom verfolgen, bis e8 von jelbft won mir Abjchied 
nimmt. Wie ſoll ih — wie kann ih außer mir haſſen, was 
Sie mich in mir jelbjt lieben lehrten? was Eie ſelbſt in Ihrer 
Angelica lieben ? 

» 3. hutten (mit einiger Empfindlichkeit). Die Einſamkeit hat did> 
mir verderben, Angelica. — Unter Menſchen muß ich Dich führen, 
damit Du fie zu achten verlerneft. Du ſollſt ihm nachjagen, 
deinen lieblichen Phantom — Du follft dieſes Götterbild deiner 
Einbilvung in der Nähe beſchauen. — Wohl mir, daß ich nichts 
dabei wage — Ich habe dir einen Maßſtab in diefer Bruft mit— 
gegeben, den fie nicht aushalten werben. «Mit ſtillem Entzüden fie 
betrachtend) D noch eine fchöne Freude blüht mir auf, und die 
lange Sehnjucht naht fich ihrer Erfüllung. — Wie fie ftaunen 
werden, von nie empfundenen Gefühlen entglühen werden, wenn 
ich den vollendeten Engel in ihre Mitte jtelle — Ich habe fie 
— ja, ih habe fie gewiß — ihre Bejten und Edelften will ich 
in diefer goldenen Schlinge verſtricken — Angelica! (Er naht fi) 
ihr mit feierlichen Exnfte und läßt feine Hand auf ihr Haupt nieverfinfen.} 
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Sei ein höheres Wejen unter. diefem gejunfenen Geſchlechte! — 
Streue Segen um dich, wie eine beglüdende Gottheit! — Uebe 
Thaten aus, die das Licht nie beleuchtet hat! — Epiele mit 
den QTugenden, die den Helvenmuth des Helden, die die Weis— 
beit des Meijejten erjchöpfen. Mit der unmwiderftehlihen Schön— 
beit bewaffnet, wiederhole du vor ihren Augen das Leben, das 
ih in ihrer Mitte unerkannt lebte, und dur deine Anmuth 
triumpbiere meine verurtheilte Tugend. Milver ftrahle durch deine 
weibliche Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr blödes Auge 
öffne ſich endlich ihren fiegenden Strahlen. Bis hieher führe fie 
— bis fie den ganzen Himmel jehen, der an diefem Herzen 
bereitet liegt, bis fie nach dieſem unausſprechlichen Glück ihre 
glühenden Wünſche ausbreiten — und jetzt fliehe in beine 
Glorie hinauf — in jchwindlichter Ferne fehen fie über ſich vie 
himmliſche Erſcheinung! ewig umerreihbar ihrem Verlangen, wie 
der Drion unſerm jterblihen Arm in des Aethers heiligen Fel- 
dern — zum Schattenbilde wurden fie mir, da ih nah Weſen 
dürjtete; in Echatten zerfließe du ihnen wieder, — &o ftelle 
ich dich hinaus in die Menſchheit — Du weißt, wer du bijt 
— Ich habe dich meiner Rache erzogen. * 


* Anmerfung des Herausgebers. Im 11ten Stück der Thalia, wo 
dieſes Fragment zuerft erichien, findet fih am Echluf die Note: 

„Die Hier eingerüdten Scenen find Bruchftücde eines Irauerfpiels, welches 
ſchon vor mehreren Jahren angefangen wurde, aber aus verfchiedenen Urfachen 
unvollendet bleibt. Vielleicht vürfte die Gefchichte dieſes Menfchenfeintes und 
diefes ganze Charaktergemälte vem Publicum einmal in einer andern Form 
vorgelegt werden, welche tiefem Gegenftand günftiger ift, als die dramatiſche.“ 

Unter Schillers nachgelaffenen Papieren war über dieſen Etoff nichts 
vorhanden. Die Ueberfchrift in ter Ihalia: Der verfühnte Menfchen- 
feind, gibt indeſſen ſchon einigen Aufſchluß über den Plan. Auch erinnert 
fich der Herausgeber aus damaligen Unterretungen mit dem Verfafler, daß 
Roſenberg nach einem hartnädigen Widerſtande envlich fiegen follte, und daß 
die Erfcheinungen einiger Menfchenfeinde anderer Art beftimmt waren, dieſen 
Erfolg zu begünftigen. 
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Ein dramatiſches Gedicht. 
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Wallenfteins Lager. 








Proloa. 
Geſprochen bei Wietereröffnung der Schaubühne in Weimar im October 1798 


Der ſcherzenden, der ernften Maske Spiel, 
Dem ihr jo oft ein willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele hingegeben, 
Vereinigt uns aufs neu in diefem Saal — 
Und fieh! er hat ſich neu verjüngt, ihn bat 
Die Kunft zum heitern Tempel ausgeihmüdt, 
Und ein harmonisch hoher Geift jpricht ung 
Aus diefer edeln Säulenordnung an, 

Und regt den Sinn zu feſtlichen Gefühlen, 


Und dod) iſt dies der alte Schauplatz noch, 
Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, 
Die Laufbahn manches wachſenden Talents. 
Wir ſind die Alten noch, die ſich vor euch 
Mit warmem Trieb und Eifer ausgebildet. 
Ein edler Meiſter ſtand auf, dieſem Platz, 
Euch in die heitern Höhen ſeiner Kunſt 
Durch ſeinen Schöpfergenius entzückend. 
O! möge dieſes Raumes neue, Würde 
Die Würdigſten in unſre Mitte ziehn, 
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Und eine Hoffnung, die wir fang gehegt, 
Sich uns in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Muſter weckt Nacheiferung 

Und gibt dem Urtheil höhere Geſetze. 

So ſtehe dieſer Kreis, die neue Bühne 

Als Zeugen des vollendeten Talents. 

Wo: möcht! es auch die Kräfte. lieber. prüfen, 
Den alten Ruhm erfriſchen und verjüngen, 
Als bier vor einent auserleſ'nen Kreis, 

Der, rührbar jedem Zauberjchlag der Kunft, 
Mit Teisbeiveglichem Gefühl ven Geiſt m 
Sn feiner flüchtigften SER haſcht? 


Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen u. di 
Die wunderbare, an den Sinn vorüber, 
Wenn das Gebild des Meißels, der Gefang E00, TO 
Des Dichters nach Zahrtaufenden noch Teben. * 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Künſtler ab, 


Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, ver m 
Verrauſcht des Augenblids geſchwinde Echöpfung, " rm 
Und ihren Ruhm bewahrt Fein dauernd Mer Wmiinn) 


Schwer ift die Kunft,"vergänglich ift ihr Preis, 9° 0m 9 
Dem Mimen fliht die Nachwelt keine age — 


Drum muß er geizen mit der Gegenwart," mn win | 
Den Augenblid, der fein iſt, ganz erfüllen, 
Muß feiner Mitwelt mächtig ſich verſicher msi 4 
Und im Gefühl der Würdigſten und Beſtennn min 


Ein lebend Denkmal ſich erbaun — So nimmt am" 


7 
Eich) jeines Namens Ewigkeit voraus, 
Denn wer den Beten jeiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 


Die neue Aera, die der Kunſt Thaliens 
Auf diefer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter Fühn, die alte Bahn verlaſſend, 
Euch aus des Bürgerlebens engem Kreis 
Auf einen höhern Schauplag zu. verjegen, 
Nicht unwerth des erhabenen ‚Moments 
. Der Zeit, in dem wir ftrebend uns. ‚bewegen. 
Denn nur der große Gegenjtand vermag 
Den tiefen Grund der Menjchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert fi, der Sinn, 
Es wächst der Menſch mit ſeinen größern Ziweden. 


Und jegt an des Jahrhunderts ernften Ende, 
Mo ſelbſt die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor Augen jehn, 

Und um der Menjchheit große Gegenjtände, 
Um Herrichaft und um Freiheit, wird gerungen, 
Jetzt darf die Kunſt auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verfuchen, ja fie muß, 
Soll nicht des Lebens Bühne fie beichämen. 


Zerfallen jehen wir in dieſen Tagen 
Die alte fejte Form, die einjt vor hundert 
Und fünfzig Jahren ein willtommmer Friede 
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Europens Reichen gab, die theure Frucht 
Don dreißig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantafie 
Die düftre Zeit an euch vorüberführen, 
Und blidet froher in die Gegenwart 

Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne, 


In jenes Krieges Mitte ftellt euch jegt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre ver Berwüftung, 
Des Raubs, des Elends find dahin geflohn, 
In trüben Maffen gähret noch die Welt, 
Und feine Frievenshoffnung ftrahlt von fern. 
Ein Tummelplag von Waffen ift das Reich, 
Verödet find die Städte, Magdeburg 
Iſt Schutt, Gewerb und Kunftfleiß liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger alles, 
Strafloje Frechheit fpricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern fich, verwildert 
Im langen Krieg, auf den verheerten Boden. 


Auf diefem finftern Zeitgrund malet fich 
Ein Unternehmen fühnen Uebermuthg 
Und ein verwegener Charakter ab. 
Ihr kennet ihn — den Schöpfer kühner Heere, 
Des Lagers Abgott und der Länder Geißel, 
Die Stüge und den Schreden feineg Kaiſers, 
Des Glückes abenteuerlichen Cohn, 
Der, von der Zeiten Gunft eimporgetragen, 
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Der Ehre höchſte Staffeln raſch erſtieg 

Und, ungefättigt immer weiter ſtrebend, 

Der unbezähmten Ehrſucht Opfer fiel. 

Bon der Parteien Gunft und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charakterbild in der Geſchichte; 
Doch euren Augen foll ihn jegt die Kunft, 
Auch eurem Herzen menjchlich näher bringen. 
Denn jedes Aeußerfte führt fie, die alles 
Begrenzt und bindet, zur Natur zurüch, 

Sie ſieht den Menſchen in des Lebens Drang 
Und wälzt die größre Hälfte ſeiner Schuld 
Den unglückſeligen Geſtirnen zu. 


Nicht er iſt's, der auf dieſer Bühne heut 
Erſcheinen wird. Doch in den kühnen Schaaren, 
Die ſein Befehl gewaltig lenkt, ſein Geiſt 
Beſeelt, wird euch ſein Schattenbild begegnen, 
Bis ihn die ſcheue Muſe ſelbſt vor euch 
Zu ſtellen wagt in lebender Geſtalt, 

Denn ſeine Macht iſt's, die ſein Herz verführt, 
Sein Lager nur erkläret ſein Verbrechen. 


Darum verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Nicht raſchen Schritt3 mit einem Mal ans Ziel 
Der Handlung reißt, den großen Gegenjtand 
An einer Reihe von Gemälden nur 
Vor euren Augen abzurollen wagt. 

Das heut’ge Spiel gewinne euer Ohr 
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Und euer Herz den ungewohnten Tönen; ' 
In jenen Zeitraum führ' es euch zurüd, 
Auf jene fremde friegeriihe Bühne, 
Die unfer Held mit feinen Thaten bald 
Erfüllen wird. 


Und ‚wenn die Muse heut, 
Des Tanzes freie Göttin und Gejangs, 
Ihr altes deutſches Necht, des Reimes Spiel, 
Beſcheiden wieder fordert — tadelt's nicht! 
Ja, danket ihr’s, daß fie das düſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Neich der. Kunſt 
Hinüberfpielt, die Täuſchung, vie fie fchafft, 
Aufrichtig jelbft zerftört und ihren Schein ' 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterfchiebt, 
Ernſt ift das Leben, heiter iſt wie. Kunſt. 


— — — 





- Küraffier von einem wallonijchen 


Perjonen. 


Bachtmeifter, 
Irompeter, 
Konftabler. 
Scharfjchügen. 
Zwei Holfifche reitende Jäger. 
Buttlerifche Dragoner. 
Arfebufiere vom Regiment Tiefenbach. 


| Regiment. 


! von einem Terzfy’fchen Karabinier- Regiment, 


Küraffier von einem lombardijchen 
Kroaten. 

Ublanen. 

Rekrut. 

Bürger. 

Bauer. 

Bauerfnabe, 
Kapuziner. 
Soldatenfhulmeifter. 
Marfetenderin. 

Eine Aufwärterin. 
Soldatenjungen, 
Hoboijten. 


Bor der Etadt Piljen in Böhmen. 
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Erfier Auftritt. 


Marfetenverzelte, davor eine Kramı=. und Trödelbude. Soldaten von 

allen Farben und Feldzeichen drängen fich durch einander, alle Tifche 

find bejegt. Kroaten und Uhlanen an einem Kohlfeuer fochen, Mar— 

fetenderin fchenft Wein, Soldatenjungen würfeln auf einer Trommel, 
im Zelt wird gefungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 


Bauerknabe, 
Vater, e3 wird nicht. gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Eolvatenhaufen. 
Sind eud gar trogige Kameraden; 
Wenn fie und nur nichts am Leibe fchaden. 

Bauer. 

Ei was! Sie werben uns ja nicht frefien, 
Treiben ſie's auch ein wenig vermefjen. 
Siehft du? find neue Völker herein, 
Kommen friih von der Saal’ und dem Main, 
Bringen Beut’ mit, die rarjten. Sachen! 
Unſer iſt's, wenn wir's nur liſtig machen. 
Ein Hauptmann, den ein andrer erſtach, 
Lieb mir ein paar glüdlihe Würfel nad. 
Die will ih heut’ einmal probieren, = 
Ob fie die alte Kraft noch führen. 
Must dich nur recht erbärmlich ftellen, 
Sind dir gar Iodere, leichte Gejellen. 
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Laſſen ſich gerne ſchön thun und loben, 
Co wie gewonnen, jo ift’3 zerftoben. 
Nehmen fie uns das Unſre in Scheffeln, 
Müſſen wir's wieder befommen in Löfjeln; 
Schlagen fie grob mit dem Schwerte brein, 


So find wir pfiffig und treiben’3 fein. 
(Sm Zelt wird gefungen und gejubelt.) 


Wie fie juchzen — daß Gott erbarmt 
Alles das geht von des Bauern elle. 
Schon at Monate legt fih der Charm ° Br. 
Uns in die Betten und in die Ställe, . un ger 
Weit herum ift:in der ganzen Aue... ulste Hnadt adune 
Keine Fever mehr, feine Klaue, " 
Daß wir für Hunger und Elend ſchier 
Nagen müfjen die eigenen Knochen. 
War's doch nicht ärger und: krauſer hier, 
Als ver Sachs noch im Lande thät pochen. ‚ni” 
Und die nennen fih Kaiferlihe — md mac Jia 

Bauerknabe. on ınp bis < 
Vater, da kommen ein: Baar aus der Kühe, nu © 
Sehen nicht aus, als wär’ viel zu nehmen. 

Bauer. ms mr ED Tao} 

Sind einheimijche, geborne Böhmen; 5 hun 8'sit adier] 
Don des Terſchkas Karabinieren, sort Ant Fund Adasz 
Liegen jchon lang in dieſen Quartieren. t fir} mem 
Unter allen die ſchlimmſten juft, u iR opt 
Spreizen fih, werfen ſich in: die Bruft, won ‚EM Tor 
hun, al3 wenn fie zu. fürnehm wären, untgund ni? 
Mit dem Bauer ein Glas: zw leeren mau ws sim de 
Aber dort jeh’ ich die drei ſcharfe Schügen, md Di Din 
Linker Hand um ein Feuer fißen, Io aid a 
Sehen mir aus wie Tyroler ſchier. 
Emmerih komm! an die wollen wir; 
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Luftige Vögel, die gerne ſchwatzen, 
Tragen fih fauber und führen Bagen. 
(Gehen nach ven Zelten.) 





Zweiter Auftritt, 


Borige Wachtmeiſter Tronpeter, uhlan. 
Trompeter, ö 
Was will der Bauer da? Fort, Halunf! * — 
Bauer. 


Gnädige Herren, einen Biſſen und Trunk! 
Haben heut noch nichts Warmes gegejien. 

Trompeter. 
Ei, das muß immer ſaufen und freſſen. 

Ahlan (mit einem Glaſe). 
Nichts gefrühſtückt? Da, trink, du Hund! 
(Führt ven Bauer nach dem Zelte; jene kommen vorwärts.) 
Wadhtmeifer Gum Trompeter). 

Meinft du, man hab’ uns ohne Grund 
Heute die doppelte Löhnung gegeben, 
Nur daß mir flott und luftig leben? 

Trompeter, 
Die Herzogin kommt ja heute berein 
Mit dem fürftlichen Fräulein — | 

Dadtmeilen TE ⸗ 

Das iſt nur der. Schein. 

Die Truppen, die aus fremden Landen‘... + 
Sich bier vor Bilfen zufammen fanden, 
Die jollen wir gleih an uns loden 5 
Mit gutem Schlud und guten Broden, 


- Damit fie fih gleich zufrieden finden 
Und fefter ſich mit uns verbinden. 
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Trompeter. 
Sa, es ift wieder was im Werke. 
Wachtmeiſter. 
Die Herrn Generäle und Kommendanten — 
a Trompeter. 
it gar nicht geheuer, wie ich merke. 
Wachtmeiſter. 
Die jo fo dick hier zufammen fanden — 
Trompeter. 
Sind R..' für die Langmweil herbemüht. 
Wachtmeiſter. 
Und das Gemunkel und das Geſchicke — 
Trompeter. 
Ja, ja! | 
Waqtmeiſter. 


Und von Wien die alte Perrücke, 
Die man ſeit geſtern herumgehn ſieht, 
Mit der guldenen Gnadenkette, 
Das hat was zu bedeuten, ich wette. 
Trompeter. 
Wieder fo ein Spürhund, gebt nur Act, 
Der die Jagd auf den Herzog macht. 
Wachtmeiſter. 
Merkſt du wohl? Sie trauen uns nicht, 
Fürchten des Friedländers heimlich Geficht. 
Er ift ihnen zu hoch geftiegen, 
Möchten ihn gern herunterkriegen. 
Trompeter. 
Aber wir halten ihn aufrecht, wir, 
Dächten doch alle, wie ich und ihr! 
Wachtmeiſter. 
Unſer Regiment und die andern vier, 
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Die der Terichla anführt, des Herzogs Schwager, 

Das rejolutefte Corps im Lager, - 

Eind ihm ergeben und gewogen, 

Hat er uns jelbjt doch herangezogen. 

| Alle Hauptleute jegt! er ein, 

Eind alle mit Leib und. Leben fein. £ 


Dritter Auftritt. 
Kroat mit einem Halsſchmuck. Sharfihüte folgt. Vorige, 


Scharfſchũhr 
Kroat, wo haſt du das Halsband geſtohlen? 
Handle dir's ab! dir ift's doch nichts nütz. 
Geb dir dafür das Paar Terzerolen. 
Kroat. 
Nir, nir! Du willft mich betrügen, Schütz. 
Scharfſchũh. 
| Nun! geb dir auch noch die blaue Mütz, 
Hab fie jo eben im Glüdsrad gewonnen. 
Siehjt Du? Sie ift zum höchſten Staat. 
Arvat * 
(aãßt das Halsband in ver Sonne ſpielen) 
's iſt aber von Perlen und edelm Granat. 
Schau, wie das flinkert in der Sonnen! 
Scharffhüh (mimmt das Halebamt). 
Die Feldflaſche noch geb’ ich drein, 


| (Beficht es) 
E3 ift mir nur um den ſchönen Schein. 
Trompeter. 


Seht nur, wie der den Kroaten prellt! 
BE Halbpart, Schüße, jo will ich jchweigen. 
Schillers ſämmtl. Werfe. IV. 2 
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Kroat (bat tie Mütze aufgefekt). 
Deine Müge mir wohlgefällt. 
Sharffhüh (winkt vem Trompeter) 
Wir taujchen hier! Die Herrn find Zeugen! 


Vierter Auftritt. 


Borige. Konftabler. 


Konftabler (tritt zum Wachtmeifter). 
Wie iſt's, Bruder Karabinier ? 
Werden wir uns lang noch die Hände wärmen, 
Da die Feinde jchon friih im Feld herum ſchwärmen? 
Wadtmeilter. 
Thut's ihm jo eilig, Herr Konjtabel? 
Die Wege find noch nicht praftifabel. 
Ronfabler. 
Mir nit. Ich fie gemächlich bier; 
Aber ein Eilbot’ ift angefommen, 
Melvet, Regensburg ſei genommen. 
Trompeter, 
Ei, da werden wir bald auffigen. 
Wachtmeiſter. 
Wohl gar, um dem Bayer fein Land zu ſchützen, 
Der dem Fürften jo unfreumd it? 
Werden ung eben nicht ſehr erhitzen. 
Konfabler. 
Meint ihr? — Was ihr nicht alles wißt! 
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Fünfter Auftritt. 


Borige. Zwei Jäger. Dann Marleienderin. Soldatenjungen. 
Schulmeiſter. Aufwärterim. 


Erfier Jäger, 
Sieh, fieh! 
Da treffen wir Iuftige Compagnie, 
Trompeter. 
Was für Grünröd mögen das jein? 
Treten ganz jhmud und ftattlich ein. 
Wachtwmeiſter. 
Sind Holkiſche Jäger; die ſilbernen Treſſen 
Holten ſie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
Marketenderin Commt und bringt Wein). 
Glück zur Ankunft, ihr Herrn! 
Erfier Iäger. 
Was? der Blig! 
Das ift ja die Guftel aus Blaſewitz. 
Marketenderim. 
I freilih! Und er ift wohl gar, Mußjö, 
Der lange Peter aus Itzehö? 
Der jeines Vaters goldene Füchje 
Mit unferm Regiment hat durchgebracht 
Zu Glüdftadt, in einer luftigen Naht — 
Erfier Iäger. 
Und die Feder vertaufcht mit der Kugelbüchie. 
Marketenderim, 
Ei, da find wir alte Bekannte! 
Erfier JZäger. 
Und treffen uns bier im böhmischen Lande. 
Aarketenderim. 
Heute da, Herr Vetter, und morgen dort — 
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Mie einen der vauhe Kriegesbejen 
Fegt und fchüttelt won. Ort zu Ort; 
Bin indeß weit herum gemejen. 
; Erſter Jäger. 
Will's ihr glauben! Das ftellt ſich dar. 
Marketenderim, 
Bin hinauf bis nah Temeswar 
Gekommen mit den Bagagewagen, 
Als wir den Mansfelder thäten jagen. 
Lag mit dem Frievländer vor Stralſund, 
Ging mir dorten die Wirthſchaft zu Grund, 
Zog mit dem Succurs vor Mantua, 
Kam wieder heraus mit dem Feria, 
Und mit einem fpanifchen Regiment 
Hab’ ich einen Abjtecher gemacht nad Gent. 
Sept will ich’3 im böhmiſchen Land probieren, 
Alte Schulden eincafjieren — 
Ob mir der Fürft hilft zu meinem Geld. 
Und das dort ilt mein Marketenverzelt. 
Erfier Zäger. 
Nun, da trifft fie alles beifammen an! 
Doch wo hat fie den Schottländer hingethan , 
Mit dem fie damals herumgezogen? 
Marketenderin. 
Der Spitzbub! Der hat mich ſchön betrogen. 
Fort iſt er! Mit allem davon gefahren, 
Was ih mir thät am Leib eriparen. 
Ließ mir nichts, als den Schlingel va! 
Soldatenjunge (kommt gefprungen). 
Mutter! fprichft du von meinem Papa? 
| Exſter Jäger. 
Nun, nun, das muß der Kaiſer ernähren. 
Die Armee ſich immer muß neu gebären. 





Soldatenfhnlmeifter (tommt). 
Fort in die Feldſchule! Mari, ihr Buben ! 
Erfier Jäger. 
Das fürcht fih auch vor der engen Stuben! 
Aufwärterin (fommt). 
Baſe, fie wollen fort. 
Marketenderim. 
Gleich, gleich ! 
Erſter Jäger. 
Ei, wer ijt denn das Heine Schelmengefidhte? 
Marketenderin. 
's ijt meiner Schweiter Kind — aus dem Reich. 
Erfier Jäger. ” 
Gi, aljo eine liebe Nichte? (Marfetenverin geht.) 
Bweiter Jäger (tas Märchen haltend). 
Dleib fie bei uns doch, artiges Kind. 
Aufwärterin. 
Säfte dort zu bedienen find. 
(Macht ſich los und geht.) 
Erfier Jäger. 
Das Mädchen iſt fein-übler Bifjen! — 
Und die Muhme — beim Element! 
Was haben die Herrn vom Negiment 
Eih um das niedlihe Lärvchen gerifien! 
Mas man nicht alles für Leute kennt, 
Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Mas werd’ ich noch alles erleben müſſen! 
(Zum Wachtmeifter und Trompeter.) 
Euch zur Gejundheit, meine Herrn! — 
Laßt uns hier auch ein Pläschen nehmen. 


Sechster Auftritt. 


Jäger. Wachtmeiſter. Trompeter, 


Wachtmeiſter. 
Mir danken ſchön. Von Herzen gern. . 
Wir rücken zu. Willlommen in Böhmen! 
Erfier Iüger. 
Ihr fit hier warm. Wir, in Feindes Land, 
Mußten derweil uns jchlecht bequemen. 
Trompeter. 
Man ſollt's euch nicht anfehn, ihr ſeid galant. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hört man euch Herrn nicht beſonders preiſen. 
Zweiter Zäger. 
Seid mir doch ſtill! Was will das heißen? 
Der Kroat es ganz anders trieb, 
Uns nur die Nachleſ' übrig blieb. 
Trompeter. 
Ihr habt da einen ſaubern Spitzen 
Am Kragen, und wie euch die Hoſen ſitzen! 
Die feine Wäſche, der Federhut! 
Was das alles für Wirkung thut! 
Daß doch den Burſchen das Glück ſoll ſcheinen, 
Und ſo was kommt nie an unſer Einen! 
Wachtmeiſter. 
Dafür ſind wir des Friedländers Regiment, 
Man muß uns ehren und reſpectieren. 
Erſter Jäger. 
Das iſt für uns andre kein Compliment, 
Wir eben ſo gut ſeinen Namen führen. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ihr gehört auch jo zur ganzen Maſſe. 
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Erfier Iüger. 
Ihr ſeid wohl von einer bejonvern Rafje? 
Der ganze Unterjchied ift in den Röcken, 
Und ih ganz gern mag in meinem jteden. 
Wadtmeifer. 
Herr Jäger, ih muß euch nur bedauern, 
Ihr Iebt jo draußen bei ven Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 
Das lernt fih nur um des Feloherrn Perſon. 
Erfier Iäger. 
Sie befam euch übel, die Lection. 
Wie er räufpert, und wie er fpudt, 
Das habt ihr ihm glüdlicy abgegudt ; 
Aber jein Schenie, ich meine, jein Geijt 
Eid nicht auf der MWachparade weist. 
weiter Jäger. 
Wetter auch! wo ihr nah uns fragt, 
Wir heißen des Frievländers wilde Jagd 
Und madhen dem Namen feine Schande — 
Ziehen frech durch Feindes und. Freundes Lande, 
Querfelvein dur die Saat, durch das gelbe Korn — 
Sie kennen das Holkiſche Jägerhorn! — 
In einem Augenblid fern und nah, 
Schnell wie die Sündfluth, jo find wir da — 
Mie die Feuerflamme bei dunkler Nacht 
In die Häufer fähret, wenn niemand wacht — 
Da hilft feine Gegenwehr, feine Flucht, 
Keine Ordnung gilt mehr und feine Zucht. — 
€3 ſträubt ſich — der Krieg hat Fein Erbarmen — 
Das Mägplein in unſern jennigten Armen — 
Fragt nad, ich ſag's nicht, um zu prahlen; 
In Baireuth, in Boigtland, in Wejtphalen, 
Wo wir nur durchgekommen find — 


* 
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Erzählen Kinder und Kindeskind 

Nah hundert und aber hundert Jahren 

Bon dem Holt ned und feinen Schaaren, 
Wadtmeifer. 

Nun, da fieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus? 

Das Tempo macht ihn, der Sinn amd Schick, 

Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick. 
Erfier Iüger. 

Die Freiheit macht ihn. Mit euren: Fragen! 

Daß ich mit euch joll darüber ſchwatzen. — 

Lief ih darum aus der Schul' und der Lehre, 

Daß ich die Frohn' und die Galeere, 

Die Schreibjtub’ und ihre engen Wände 

In dem Felvlager wiederfände? — 

Flott will ich leben und müßig gehn, 

Alle Tage was Neues ſehn, in 

Mich dem Augenblick friſch vertrauen, 

Nicht zurüd, auch nicht vorwärts ſchauen — 

Drum hab’ ich meine Haut dent Kaifer verhandelt, 

Daß feine Eorg’ mi mehr anwandelt. 

Führt mich ins Feuer ſriſch hinein, 

Ueber den veißenden, tiefen Rhein — 

Der dritte Mann foll verloren fein; 

Werde mich nicht lang jperren und zieren. — 

Sonſt muß man mich aber, ich bitte jehr, 

Mit nichts weiter incommodieren. 
Wadtmeifter. 

Nu, nu, verlangt ihr fonjt nichts mehr? 

Das ließ fih unter dem Wamms da finden. 
Erſter Zäger. 

Was war das nicht für ein Placken und Schinden 

Bei Guſtav, dem Schweden, dem Leuteplager! 





Der madte eine Kirk aus jeinem Lager, 
Ließ Betjtunde halten, des Morgens, gleic) 
Bei der Neveille und beim Zapfenftreich. 
Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 
Er kanzelt' uns jelbit wohl vom Gaul herunter. 
Wadtmeißer, 
Ja, es war ein gottesfürdhtiger Herr. 
Erfier Zäger. 
Dirnen, die ließ er gar nicht paflieren, 
Mußten fie gleich zur Kirche führen. 
Da lief ih, konnt's nicht ertragen mehr. 
Wadtmeifer. 
Jetzt geht’3 dort auch wohl anders ber. 
Erfier Zäger. 
Se ritt ih hinüber zu den Liguijten, 
Sie thäten ſich juft gegen Magdeburg rüjften. 
Ja, das war jhen ein ander Ding! 
Alles da luſtiger, lojer ging, 
Eoff und Spiel und Mädels die Menge! 
Wahrhaftig, der Epaß war nicht gering, 
Denn der Tilly verjtand fih aufs Kommandieren. 
Dem eigenen Körper war er jtrenge, 
Dem Eolvaten ließ er Vieles paflieren, 

» Und ging's nur nicht aus feiner Kaſſen, 
Sein Spruch war: leben und leben lafien. 
Aber das Glück blieb ihm nicht ſtät — 

Seit der Leipziger Fatalität 

Wollt' es eben nirgends mehr fleden, 
Alles bei uns gerieth ins Eteden; 

Wo wir erihienen und pochten an, 

Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 

Wir mußten uns drüden von Ort zu Ort, 
Der alte Reipect war eben fort. — 
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X 


Da nahm ich Handgeld von den Sachſen, 
Meinte, da müßte mein Glück recht wachſen. 
Wachtmeiſter. 
Nun, da kamt ihr ja eben recht 
Zur böhmiſchen Beute. 
Erſter Zäger. 
Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schlöſſer bewachen, 
Viel Umſtänd' und Complimente machen, 
Führten den Krieg, als wär's nur Scherz, 
Hatten für die Sach nur ein halbes Herz, 
Wollten's mit niemand ganz verderben, 
Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ich wär' bald für Ungeduld 
Wieder heimgelaufen zum Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laſſen. 
Wadtmeifer. 
Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten? 
Erfer Zäger. 
Spaßt nur! Eo lange der thut walten, 
Den? ich euch, mein Seel! an fein Entlaufen. 
Kann's der Eolvat wo befjer faufen? — 
Da geht alles nad Kriegesſitt', 
Hat alles nen großen Schnitt, 
Und der Geift, der im ganzen Corps thut leben, 
Reißet gewaltig, wie Windesweben, 
Auch den unterften Reiter mit. 
Da tret' ih auf mit beherztem Schritt, 
Darf über den Bürger kühn wegichreiten, 
Wie der Feloherr über der Fürjten Haupt. 
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Es ift hier wie in den alten Zeiten, 

Mo die Klinge noch alles thät beveuten; 

Da gibt's nur ein Vergehn und Verbrechen: 

Der Ordre fürwigig widerjprechen. 

Mas nicht verboten ift, ijt erlaubt; 

Da fragt niemand, was einer glaubt. 

Es gibt nur zwei Ding’ überhaupt: 

Was zur Armee gehört und nicht; 

Und nur der Fahne bin ich verpflicht. 

\ Wadtmeifer. 

Jetzt gefallt ihr mir, Jäger! Ihr fprecht 

Wie ein Friedländiſcher Neitersfnecht. 
Erfier Zäger. 

Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 

Wie eine Gewalt, die vom Kaijer jtammt! 

Es iſt ihm nicht um des Kaiſers Dienit, 

Mas bracht’ er dem Kaijer für Gewinnſt? 

Was hat er mit jeiner großen Macht 

Zu des Landes Schirm und Schuß vollbracht? 

Ein Reih von Soldaten wollt’ er gründen, 

Die Welt anjteden und entzünden, 

Sich alles vermejjen und unterwinden — 


Trompeter. 

Etill, wer wird jolhe Worte wagen! 
Erfer Zäger. 

Was ich denke, das darf ich jagen. 

Das Wort ift frei, jagt der General. 
Wadtmeifer. 

So jagt- er, ich hört's wohl einigeinal, 

Ich jtand dabei. „Das Wort ijt frei, 

„Die Ihat ijt ſtumm, der Gehorjam blind,“ 

Dies urkundlich jeine Worte find, 
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Erfter Jäger. 

Ob's juft feine Wort’ find, weiß ich nicht; 
Aber die Sach' ift fo wie er jpricht. 

weiter Jäger. 
Ihm Schlägt Das Kriegsglüd nimmer um, 
Mies wohl bei andern pflegt zu geſchehen. 
Der Tilly überlebte feinen Ruhm. 
Doch unter des Frievländers Kriegspanieren, 
Da bin ich gewiß zu victerifieren, 
Gr bannet das Glüd, es muß ihm ftehen. 
Mer unter feinem Zeichen thut fechten, 
Der jteht unter befondern Mächten, 
Denn das weiß ja die ganze Welt, 
Daß der Friedländer einen Teufel 
Aus der Hölle im Solde hält. 


Wadtmeifter. 
Ya, daß er feft ift, das ijt fein Zweifel; 
Denn in der blut'gen Affair bei Lügen 
Ritt er euch unter des Feuers Blitzen 
Auf und nieder mit fühlen Blut. 
Durchlöchert won Kugeln war fein Hut, 
Durch den Etiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man ſah die deutlichen puren; 
Konnt’ ihm feine die Haut nur rigen, 
Weil ihn die hölliſche Salbe thät ſchützen. 


Erfier Zäger. 
Mas wollt ihr da für Wunder bringen! 
Er trägt ein Koller von Elendshaut, 
Das Feine Kugel kann durchdringen. 


Wadtmeifter. 
Nein, es iſt die Salbe von Hexenkraut, 
Unter Zauberfprüchen gekocht und gebraut. 
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Trompeter. 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Wadtmeifer. 
‚ Sie fagen, er leſ auch in ven Sternen 
Die Fünftigen Dinge, die nahen und fernen; 
Ich weiß aber befier, wie's damit ift. 
Ein graue Männlein pflegt bei nächtlicher Friſt 
Durch verſchloſſene Thüren zu ihm einzugeben; 
Die Schildwachen haben’s oft angefchrien, 
Und immer was Großes. ift drauf geſchehen, 
Wenn je das graue Röcklein kam und erſchien. 
Zweiter Jäger. 
Ja, er hat ſich dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Ein Relrut. Ein Bürger. Dragoner. 


> Rekrut 
(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine Weinflafche in ter 
SGHand). 
Grüß den Vater und Vaters Brüder! 


Bin Soldat, komme nimmer wieder. 
Erfer Jäger. 
Sieh, da bringen fie einen Neuen! 
Bürger. 
D, gib Acht, Franz! es wird dich reuen. 
Rekrut (ünge). 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegriicher Klang! 
Wandern und ftreifen 
Die Welt entlang, ° 
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Roſſe gelentt, 
Muthig geſchwenkt, 
Schwert an der Seite, 
Friſch in die Weite, 
Flüchtig und flinf, 
Frei, wie der Fink 
Auf Sträuhern und Bäumen 
In Himmels: Räumen, 
Heifa! ich folge des Friedländers Fahn'! 
Bweiter Jäger, 
Seht mir, das ift ein wadrer Kumpan! 
(Sie begrüßen ihn.) 
Bürger, 
O, laßt ihn! er ift guter Leute Kind. 


Erfier Zäger. 
Wir auch nicht auf der Straße gefunden find, 


Bürger, 
Ich jag’ euch, er hat Vermögen und Mittel, 
Fühlt her, das feine Tüchlein am Kittel! 
Trompeter, 
Des Kaiſers Rock ift der höchfte Titel. 
Bürger, 
Er erbt eine Kleine Mützenfabrik. 
Bweiter Jäger. 
Des Menſchen Wille, das ift fein Glück. 
Bürger, 
Bon der Großmutter einen Kram und Laden, 
Erftier Zäger. 
Pfui, wer handelt mit Schwefelfavden ! 
Bürger, 
Einen Weinſchank dazu von feiner Pathen, 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stüdfaß Wein, 
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Trompeter. 
Den theilt er mit ſeinen Kameraden. 
weiter Jäger. 
Hör du! wir müfjen Zeltbrüder fein. 
Bürger. 
Eine Braut läßt er fien in Thränen und Schmerz. 
Erjier Zäger. 
Recht fo, da zeigt er ein eijernes Herz. 
Bürger. 
Die Großmutter wird für Kummer sterben. 
weiter Iäger. 
Deſto befier, jo kann er fie gleich beerben. 
Wadtmeifter 
(tritt grawitätifch herzu, dem Kefruten vie Hand auf die Blechhaube legent) 
Sieht er! Das hat er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen hat er angezogen; 
Mit dem Helm da und Mehrgehäng 
Schließt er fih an eine würdige Meng. 
Muß ein fürnehmer Geift jegt in ihn fahren — 
Erfier Iäger. 
Muß befonders das Geld nicht ſparen. 
Wachtmeiſter. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Iſt er zu ſegeln im Begriff; 
Die Weltkugel liegt vor ihm offen. 
Wer nichts waget, der darf nichts hoffen. 
€3 treibt fi der Bürgersmann, träg und dumm, 
Wie des Färbers Gaul, nur im Ring herum. 
Aus dem Soldaten kann alles werden, 
Denn Krieg ift jegt die Lofung auf Erden. 
Seh' er 'mal mid an! In diefem Nod 
Führ' ih, fieht er, des Kaiſers Stock. 
Alles Weltregiment, muß er wiſſen, 
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Von dem Stock hat ausgehen müſſen; 

Und das Scepter in Königs Hand 

Sit ein Stock nur, das iſt bekannt. 

Und wer's zum Korporal erſt hat gebracht, 

Der ſteht auf der Leiter zur höchſten Macht, 

Und ſo weit kann er's auch noch treiben. 
Erſter Zäger. 

Wenn er nur leſen kann und ſchreiben. 
Wadtmeißer. 

Da will ich ihm gleich ein Exempel geben; 

Sch thät's vor Kurzem ſelbſt erleben. 

Da ift ver Schef vom Pragonercorps, 

Heißt Buttler, wir ftanden als Gemeine 

Noch vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine, 

Sept nennt man ihn Generalmajor. 

Das macht, er thät fich baß hervor, 

Thät die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen; 

Doch meine DVerdienfte, die blieben im Gtillen. 

Ya, und der Frievländer jelbjt, fieht er, 

Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, 

Der jetzt alles vermag und kann, 

War erſt nur ein ſchlichter Edelmann, 

Und weil er der Kriegsgöttin fich vertraut, 

Hat er fich diefe Größ’ erbaut, 

Iſt nad) den Kaifer der nächſte Mann, 

Und wer weiß, was er noch erreicht und ermißt, 

Pfffig) Denn no nicht aller Tage Abend it. 

| Erfler Jäger. 

Ja, er fing's Kein an und tft jeßt jo groß! 

Denn zu Altorf im Studentenkragen, 

Zrieb er's, mit Permiß zu jagen, 

Ein wenig loder und burſchikos, 

Hätte feinen Famulus bald erichlagen. 
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Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren 
Mir nichts, dir nichts ins Garcer ſperren; 
’3 war juft ein neugebautes Reit, 
Der erjte Bewohner ſollt' es taufen. 
Uber wie fängt er's an? Er läßt 
MWeislih den Pudel voran erſt laufen. 
Nah dem Hunde nennt ſich's bis dieſen Tag; 
Ein rechter Kerl fih dran fpiegeln mag. 
Unter des Herrn großen Thaten allen 
Hat mir das Stüdchen beſonders gefallen. 
Das Mädchen hat unterdefjen aufgewartet; der zweite Jäger fchäifert init ihr) 
Dragoner (tritt dazwiſchen) 

Kamerad, laß er das unterwegen! 

Bweiter Jäger. 
Wer Henker! hat ſich da drein zu legen! 

Dragoner, 
Ich wills ihm nur jagen, die Dirn’ ift mein, 
Erfier Jäger. 

Der will ein Schätzchen für ſich allein! 
Dragoner, ift er bei Troſte? jag’ er! 

Zweiter Jäger. 
Will was Apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchön Geficht 
Muß allgemein jein, wie's Sonnenlicht! 


(Küft fie.) 
Dragoner (reift fie weg). 


Ih ſag's noch einmal, das leid’ ich nicht. 
Erfier Iäger. 
Luftig, luſtigl da kommen die Prager! 
Bweiter JZäger. 
Sudt er Händel? Ich bin dabei. 
; Wadtmeifer. 
Fried’, ihr Herren! Ein Kuß iſt frei! 


Schillers jämmtl. Werke. IV, 3 
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i Adıter Auftritt, 


Bergluappen treten auf und jpielen einen Walzer, erft langſam und dann 
immer gefehwinver. Der erſte Jäger tanzt mit ver Anfwärterin, vi 
Marletenderin mit vom Relruten; das Mäpchen entfpringt, dev Säge: 
hinter ihr her umd befommt den Kapuziner zu fallen, ‚ver eben hereintritt 


Kapuziner. 
Heifa, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das geht ja hoch her. Bin auch dabei! 
ft das eine Armee von Ehrijten? 
Sind wir Türken? find wir Antibaptiften? 
Treibt man jo mit dem Gonntag Spott, 
Als hätte ver allmächtige Gott 
Das Chiragra, Fünnte nicht drein fchlagen? 
Iſt's jegt Zeit zu Saufgelagen, 
Zu Banketten und Feiertagen? 
Quid hie statis otiosi? 
Was fteht ihr umd legt die Hände in Schoß? 
Die Kriegsfuri ift an der Donau los, 
Das Bollwerk des Bayerlands ift gefallen, 
Regensburg it in des Feindes Krallen, 
Und die Armee liegt hier in Böhmen, 
Pflegt den Bauch, läßt fich’3 wenig grämen, \ 
Kümmert fih mehr um den Krug als den Krieg, 
Wept lieber ven Schnabel als den Säbel, 
Heßt ſich Fieber herum mit der Dirn’, 
Frißt den Ochſen lieber als den Oxenſtirn. 
Die Chriftenheit trauert in Sad und Aſche, 
Der Soldat füllt ſich nur die Tafche. 
63 ift eine Zeit der Thränen und Noth, 
Am Himmel geichehen Zeichen und Wunder, 
Und aus ven Wolfen, blutigtoth, 
Hängt der Herrgott den Kriegsmantel "runter. 
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Den Kometen ſteckt er, wie eine Ruthe, 
Drohend am Himmelsfenſter aus, 
Die ganze Welt iſt ein Klagehaus, 
Die Arche der Kirche ſchwimmt in, Blute, 
Und das römishe Reich — daß Gott: erbarm ! 
Sollte jet heißen römifh Arm; 
Der Rheinſtrom ift worden zu einem Peinftrom; 
Die Klöjter find. ausgenommene Nefter, 
Die Bisthümer find verwandelt in JPRIS bin ce; 
Die Abteien und vie Stifter 
Sind nun Raubteien umd Diebestlüfter, 
Und alle die gejegneten deutſchen Länder 
Sind verkehrt worden in Elender — 
Woher fommt das? Das will ich euch verfünden: 
Das fchreibt fich her von euern Lajtern und Sünden, 
Bon dem Gräuel und Heidenleben, 
Dem ſich Officier und Soldaten ergeben. 
Denn die Sind’ ift der Magnetenftein, 
Der das Eijen ziehet ins Land herein. 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Wie die Thrän’ auf den herben Zwiebel, 
Hinter dem U kömmt gleich das Weh, 
Das ift die Ordnung im. A BE. 

Ubi erit vietoriae ‚spes,. 
Si offenditur Deus? Wie joll man fiegen, 
Wenn man die Predigt ſchwänzt und die Meß, 
Nichts thut, als in den Weinhäufern liegen? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verlornen Grofchen wieder, 
Der Saul feines Vaters Eſel wieder, 
Der Joſeph feine jaubern Brüder; 
Aber wer bei den Soldaten. jucht 
Die Furcht Gottes und die gute Zucht 
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Und die Scham, der wird nicht viel finden, 
Thät' er auch hundert Laternen anzünden. 
Zu dem Prediger in der Wüſten, 
Wie wir leſen im Evangeliſten, 
Kamen auch die Soldaten gelaufen, 
Thaten Buß' und ließen ſich taufen, 
Fragten ihn: Quid faciemus nos? 
Wie machen wir’s, daß wir fommen in Abrahams Echert? 
Et ait illis, und er jagt: 
Neminem coneutiatis, 
Wenn ihr niemanden jchindet und pladt. 
Neque calumniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf niemand Tügt. 
Contenti estote, euch begnügt, 
Stipendiis vestris, mit eurer Löhnung 
Und verflucht jede böje Angewöhnung. 
63 iſt ein Gebot: Du jollt ven Namen 
Deines Herrgotts nicht eitel ausframen! 
Und wo hört man mehr blasphemieren, 
ALS hier in den Frienländischen Kriegsquartieren? 
Wenn man für jeden Donner und Blitz, 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenjpiß, 
Die Gloden müßt’ läuten im Land umber, 
Es wär’ bald fein Meßner zu finden mehr. 
Und wenn euch für jedes böje Gebet, 
Das aus eurem ungewaſchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht wär” er gefchoren glatt, 
Und wär’ er jo did wie Abſalons Zopf. 
Der Joſua war doch auch ein Soldat, 
König David erſchlug den Goliath, 
Und wo ſteht denn geſchrieben zu leſen, 
Daß ſie ſolche Fluchmäuler ſind geweſen? 
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Muh; man den Mund doch, ich jollte meinen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott! 
ALS zu einem Kreuz Saderlot! 
Aber weilen das Gefäß iſt gefüllt, 
Daven es ſprudelt und überquillt. 

Wieder ein Gebot ift: Du jollt nicht jtehlen. 
Ja, das befolgt ihr nach dem Wort, 
Denn ihr tragt alles offen fort. 

Bor euren Klauen und Geiersgriffen, - 

Vor euren Praktiken und böjen Kniffen 

ft das Geld nicht geborgen in der Trub, 

Das Kalb nicht ficher in ver Kub, 

Ihr nehmt das Ci und das Huhn dazu. 

Was jagt der Prediger? Contenti estote, 

Begnügt euch mit eurem Commißbrote. 

Aber wie foll man die Anechte loben, 

Kömmt doch das Aergerniß von oben! 

Wie die Glieder, jo aud das Haupt! 

Weiß doch niemand, an wen der glaubt! 
Erſter Zäger. 

Herr Pfaff! uns Soldaten mag er ſchimpfen; 

Den Feldherrn ſoll er uns nicht verunglimpfen. 
Kapuziner. 

Ne custodias gregem mean! 

Das ift jo ein Ahab und Jerobeam, 

Der die Völker von der wahren Lehren 

Zu falſchen Götzen thut verkehren. 

we ale Trompeter und Rekrut. 

Laß er uns das nicht zweimal hören! 
Kapuziner. 

So ein Bramarbas und Eiſenfreſſer, 

Will einnehmen alle feſten Schlöſſer. 

Rühmte ſich mit ſeinem gottloſen Mund, 
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. Er müfje haben die Etadt Straljund, 
Und wär’ fie mit Ketten an den Himmel geichloffen. 
Trompeter. 
Stopft ihm feiner fein Läftermaul? 
Rapıziner, 
So ein Teufelsbejchtwörer und König Saul, 
So ein Jehu und Holofern, 
Berläugnet, wie Petrus, feinen Meijter und: Heren, 
Drum kann er den Hahn nicht hören krähn — 
Beide Zäger. 
Pfaffe! Jetzt iſt's um dich. gefchehn ! 
Kapuziner, 
So ein liftiger Fuchs Herodes — 
Trompeter und beide Füger 
(auf ihn einpringend). 
Echweig ftille! Du biſt des Todes! 
Kroaten (egen fich drein). 
Bleib da, Pfäfflein, fürcht dich nit, 
Sag dein Sprüchel und theil’3 uns mit. 
KRapnzimer (fchreit lauter). 
So ein hochmüthiger Nebucadnezer, 
Sp ein Sündenvater und muffiger Ketzer, 
Läßt fih nennen ven Wallenftein; 
3a freilich ift er uns allen ein Stein 
Des Anftoßes und Nergernifjes, 
Und jo lang der Kaifer dieſen Friedeland 
Läßt walten, jo wird nicht Fried’ im Land, 


«Er Hat nach und nad) bei ven legten Worten, die er. mit pe Ari AB! 
ſpricht, felgen Rüdzug genommen, indem die Kroaten bie * Soldaten 
von ihm abwehren.) 
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Vennter Auftritt. 


Borige, ohne ven Kapuziner. 


Erfier Jäger (zum Wachtmeifter). 
Sagt mir, was meint er mit dem Gödelhahn, 
Den der Feldherr nicht krähn hören Tann? 
Es war wohl nur jo gejagt ihm zum Echimpf und Hohne? 
Wachtmeiſter. 
Da will ich euch dienen. Es iſt nicht ganz ohne! 
Der Feldherr iſt wunderſam geboren, 
Beſonders hat er gar kitzlichte Ohren. 
Kann die Katze nicht hören mauen, 
Und wenn der Hahn kräht, ſo macht's ihm Grauen. 
Erfer Jäger. 
Das hat er mit dem Löwen gemein. 
Wachtweiſter. 
Muß alles mausſtill um ihn ſein. 
Den Befehl haben alle Wachen, 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 
Stimmen (im Zelt; Auflauf). 
Greift ihn, den Schelm! Echlagt zu! Schlagt zu! 
Des Bauern Stimme. 
Hilfe! Barmberzigkeit! 
Andere Stimmen. 
Friede! Ruh! 
Erfier Iüger. 
Hol mic ver Teufel! Da ſetzt's Hiebe. 
weiter Jäger. 
Da muß ich dabei jein! (Saufen ins Zelt.) 
Marketeuderin (kommt heraus). 
Schelmen und Diebe! 
Trompeter. 
Frau Wirthin, was jest euch jo in Eifer? 
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Marketenderin. 
Der Lump! der Spigbub! der Straßenläufer! 
Das muß mir in meinem Belt pajjieren! 
63 beihimpft mich bei allen Herrn Dfficieren. 
Wachtmeiſter. 
Bäschen, was gibt's denn? 
Aarketenderin, 
Was wird's geben? 
Da ermwiichten fie einen Bauer eben, 
Der falihe Würfel thät bei fich haben. 
Trompeter. 
Sie bringen ihn bier mit ſeinem Knaben. 


Behnter Auftritt. 


Soldaten kreingen ven Bauer gefchleppt. 


Erfier Jäger. 
Der muß baumeln! 
Sharffhühen md Dragoner. 
Zum Profoß! zum Profoß! 
Wadtmeifter, 
Das Mandat ift noch kürzlich ausgegangen. 
Marketenderin. 
In einer Stunde feh’ ich ihn bangen! 
Wadtmeijier, 
Böſes Gewerbe bringt böfen Lohn. 
Erfier Arkebufier (zum enderm 
Das kommt von der Defperation, 
Denn ſeht, erft thut man fie ruinieren, 
Das heißt fie zum Stehlen felbft verführen. 
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Trompeter, 
Was? Was? Ihr red't ihm das Mort no gar? 
Dem Hunde! Thut euch der Teufel plagen? 
Erfier Arkebnfier. 
Der Bauer ift auch ein Menſch — jo zu jagen. 
-Erfier Iüger (zum Trompeter). 
Laß fie gehen! find Tiefenbacher, 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garnijon zu Brieg, 
Wifjen viel, was der Brauch ift im Krieg. 


Eilfter Auftritt. 


Borige. Kürnffiere, 


Erfer Küraffier. 
driede! Was gibt's mit dem Bauer da? 
Erfier Scharfſchũh. 
's iſt ein Schelm, bat im Spiel betrogen! 
Erfier Küraffier. 
Hat er dich betrogen etwa? 
Erfier Scharfſchütz. 
3a, und hat mich rein ausgezogen. 
Erfier Küraffier. 
Wie? Du bift ein Friedländiſcher Mann, 
Kannſt dic jo wegwerfen und blamieren, 
Mit einem Bauer dein Glüd probieren ? 
Der laufe, wa3 er laufen kann. 
(Bauer entwiicht, die Andern treten zufummen.) 
Erfier Arkebuſier. 
Der macht furze Arbeit, ift reſolut, 
Das ift mit folhem Volke gut. 
Was iſt's für einer? Es ift fein Böhm, 
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Marketenderin. 
's iſt ein Wallon! Reſpect vor dem! 
Von des Pappenheims Küraſſieren. 


Erſter Dragoner (tritt dazu). 
Der Piccolomini, der junge, thut ſie jetzt führen. 
Den haben fie ſich aus eigner Macht 
Zum Oberft gefegt in der Lügner Schlacht, 
Als ver Pappenheim umgefommen. 
Erfier Arkebufier. 
Haben fie fi) jo was 'rausgenommen ? 
Erſter Dragoner. 
Dies Regiment hat was woraus. 
Es war immer voran bei jedem Strauß. 
Darf auch feine eigene Juſtiz ausüben, 
Und der Frievländer thut's beſonders lieben. 
Erfer Küraffier (zum antern). 
Iſt's auch gewiß? Wer bracht’ es aus? 
Bweiter Rüraffier. 
Sch hab's aus des Oberjts eigenen Munde. 
Erſter Küraffier. 
Mas Teufel! Wir find nicht ihre Hunde. 
Erfier Iüger. 
Mas haben die da? Sind voller Gift. 
Bweiter Jäger. 
Iſt's was, ihr Herrn, das uns mitbetrifit? 
Erſter Küraffier. 
Es hat fich feiner drüber zu freuen. 
(Solvaten treten Herzu.) 
Sie wollen uns in die Niederland' Teihen ; 
Küraſſiere, Jäger, reitende Schützen, 
Eollen achttauſend Mann auffigen. 
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Marketenderin. 
Was? Ras? Da follen wir wieder wandern? 
Din erft feit geftern zurück aus Flandern. 
Zweiter Küraffier (u den Dragonern). 
Ihr Buttleriſchen, ſollt auch mitreiten. 
Erſter Küraffier. 
Und abſonderlich wir Wallonen. 
Marketenderin. 
Ei, das find ja die allerbeſten Schwadronen! 
Erfer Küraffier. 
Den aus Mailand follen wir binbegleiten, 
Erfer Zäger 
Den Infanten! Das ift ja kurios! 
Dweiter Jäger. 
Den Pfaffen! Da geht ver Teufel Iv8. 
Erfier Küraffier. 
Wir follen von dem Friedländer laſſen, 
Der den Soldaten jo nobel hält, 
Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Dem Knaufer, den wir von Herzen haſſen? 
Nein, das geht nicht! Wir laufen fort. 
Erompeter, 
Was zum Henfer! jollen wir dort? 
Dem Kaijer verfauften wir unjer Blut‘ 
Und nicht dem hiſpaniſchen rothen Hut. 
Zweiter Jäger. R 
Auf des Friedländers Wort und Credit allein 
Haben wir Reitersdienft genommen; 
War's niht aus Lieb’ für ven Wallenftein, 
Der Ferdinand hätt’ uns nimmer bekommen. 
Erfier Dragoner. 
hät und der Friedländer nicht fermieren? 
Seine Fortuna ſoll uns führen. 
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Wadhtmeifer. x 
Laßt euch bedeuten, hört mich an. 
Mit dem Gered’ da iſt's nicht gethan, 
Sch jehe weiter, als ihr alle, 
Dahinter ſteckt eine böje Falle. 
Erſter Zäger. 
Hört das Befehlbuch! Stille doch! 
Wachtmeiſter. 
Bäschen Guſtel, füllt mir erſt noch 
Ein Gläshen Melnecker für den Magen, 
Alsdann will ich euch meine Gedanken jagen. 
Aarketenderin ihm einfchenfent). 
Hier, Herr Wachtmeifter! Er macht mir Schreden. 
63 wird doc nichts Böſes dahinter jteden ! 
Wadtmeifer. 
Seht, ihr Herrn, das ift all recht gut, 
Daß jeder das Nächſte bedenken thut; 
Über, pflegt der Feloherr zu jagen, 
Man muß immer das Ganze überjchlagen. 
Wir nennen uns alle des Friepländers Truppen. 
Der Bürger, er nimmt uns ins Quartier 
Und pflegt uns und focht und warme Suppen. 
Der Bauer muß den Gaul und den Stier 
Vorſpannen an unſre Bagagewagen, 
Vergebens wird er fich drüber beflagen. 
Läßt ſich ein Gefreiter mit fieben Mann 
In einem Dorfe won. weitem jpüren, 
Er ift die Obrigkeit drinn und kann 
Nah Luft drinn walten und commandieren. 
Zum Henker! fie mögen uns alle nicht, 
Und jähen des Teufels fein Angeficht 
Weit lieber, als unfre gelben Kolletter. 
Warum ſchmeißen fie un3 nicht aus den Land? Pop Wetter! 





Eind uns an Anzahl doch überlegen, 

Führen den Knüttel, wie wir den Degen. 

Warum dürfen wir ihrer lachen? 

Weil wir einen furchtbaren Haufen ausmachen ! 
Erſter Jäger. 

Ja, ja, im Ganzen, da figt die Macht! 

Der Friedländer hat das wohl erfahren, 

Mie er dem Kaiſer vor acht — neun Jahren 

Die große Armee zujammengebradt. 

Sie wollten erjt nur von Zwölftauſend hören: 

Die, jagt er, die fann ich nicht ernähren; 

Aber ic will Sechzigtaufend werben, 

Die, weiß ih, werden nicht Hungers jterben. 

Und jo wurden wir Wallenjteiner. 

Wachtweiſter. 

Zum Erempel, da had’ mir einer 

Von den fünf Fingern, die ih hab’, 

Hier an der Rechten den kleinen ab. 

Habt ihr mir den Finger bloß genommen? 

Nein, beim Kufuf, ih bin um die Hand gefommen: 

’3 ift nur ein Stumpf und nichts mehr mwerth. 

Ja, und diefe achttaufend Pferd, 

Die man nah Flandern jett begehrt, 

Sind von der Armee nur der Heine Finger. 

Läßt man fie ziehn, ihr tröftet euch, 

Wir jeien um ein Fünftel nur geringer? 

Proſ't Mahlzeit! da fällt das Ganze gleich. 

Die Furt ift weg, der Reſpect, die Echeu, 

Da jhmwillt vem Bauer der Kamm aufs neu, 

Da ſchreiben fie und in der Wiener Kanzlei 

Den Quartier: und den Küchenzettel, 

Und es ift wieder ver alte Bettel. 

Ja, und wie lang wird's ftehen an, 
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So nehmen fie uns auch noch den Felvhauptmann — 
Sie find ihm am Hofe jo nicht grün, 
Nun, da fällt eben alles hin! 
Wer hilft uns dann wohl zu unferm Geld? 
Sorgt, daß man ung die Contracte hält? 
Wer hat ven Nachdruck und hat den Verſtand, 
Den jchnellen Wig und die feite Hand, 
Dieje geftüdelten Heeresmaſſen 
Zuſammen zu fügen und zu pafjen? 
Zum Grempel — Dragoner — ſprich: 
Aus welchem Vaterland fchreibjt du dich? 
Erfier Dragoner. 
Weit aus Hibernien her komm’ ich. 
Wacdtmeifter (zu ven beiten Küraffieren). 
Ihr, das weiß ich, ſeid ein Wallon; 
Ihr ein Wälfcher. Man hört's am Ton. 
Erfier Küraffier. 
Mer ih bin? ich hab’3 nie können erfahren: 
Sie jtahlen mich ſchon in jungen Jahren; 
Wachtmeiſter. 
Und du biſt auch nicht aus der Näh? 
Exſtex Arkebnfier. 
Ich bin von Buchau am Federſee. 
Wachtmeiſter. 
Und ihr, Nachbar? 
Zweiter Arkebnfier. 
Aus der Schwyz. 
Wacht meiſter (zum zweiten Sägen). 
Was für ein Landsmann bift du, Jäger? 
weiter Jäger. 
Hinter Wismar ift meiner Eltern Sig. 
Wacht meiſter (auf ven Trompeter zeigenp), 
Und der da und ich, wir find aus Eger. 
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Nun! und wer merkt uns das nun an, 
Daß wir au3 Süden und aus Norden 
Zufammen geſchneit und geblajen worden ? 
Sehn wir nit aus, wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind gejchlofien, 
Recht wie zujammen. geleimt und gegoſſen? 
Greifen wir nicht, wie ein Mühlwerk, flink 
In einander auf Wort und Wint? 
Wer hat uns fo zufammen geichmiedet, 
Daß ihr uns nimmer unterſchiedet? 
Kein Andrer jonjt, als ver Wallenjtein! 
Erfier Iäger. 
Das fiel wir mein Lebtag nimmer ein, 
Daß wir jo gut zufammen paflen; 
Hab’ mich immer nur gehen lafien. 
Erfer Küraffier. 
Dem Wachtmeiſter muß ich Beifall geben. 
Dem Kriegsitand kämen fie. gern ans Leben; 
Den Soldaten wollen fie nieverhalten, 
Daß fie alleine fünnen walten. 
’3 it eine Verſchwörung, ein Complott. 
Marketenderin. 
Eine Verſchwörung? Du lieber Gott! 
Da können die Herren ja nicht mehr zahlen. 
Wadtmeifer. 
Freilich! ES wird alles bankerott. 
Viele von den Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eignen Kafjen 
Die Regimenter, wollten ji ſehen laficn, 
Ihäten ſich angreifen über Vermögen, 
Dachten, es bring’ ihnen großen Segen. 
Und die alle find um ihr Geld, 
Wenn das Haupt, wenn der Herzog fällt. 
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Marketenderin. 
Ach, du mein Heiland! Das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee ſteht in meinem Bud). 
Der Graf Ziolani, der böje Zahler, 
Neftiert mir allein noch zweihundert Thaler, 
Erfer Küraffier. 
Mas ift da zu machen, Kameraden? 
63 ift nur eins, was uns vetten kann: 
Verbunden können fie uns nichts ſchaden; 
Wir ftehen alle für einen Mann, 
Laßt fie ſchicken und ordenanzen, 
Wir wollen uns feſt in Böhmen pflanzen, 
Wir geben nicht nad und marjchieren nicht, 
Der Soldat jegt um jeine Ehre ficht. 
weiter Jäger. 
Wir laffen uns nicht jo im Land rum führen! 
Sie follen kommen und follen’3 probieren! 
Erfier Arkebufier. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
’3 it des Kaiſers Mill’ und Geheiß. 
Trompeter. 
Werden uns viel um den Kaifer fcheren. 
Erſter Arkebufier. 
Laß er mich das nicht zweimal hören. 
Trompeter. 
's ijt aber doc) jo, wie ich gejagt. 
Erfier Jäger. 
Ja, ja, ih hört's immer jo erzählen, 
Der Friedländer hab’ hier allein zu befehlen. 
Wadtmeifer. 
So iſt's auch, das ijt fein Beding und Pact. 
Abſolute Gewalt hat er, müßt ihr wiſſen, 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen, 
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Geld und Gut kann er confiscieren, 
Kann henken lafjen und pardonnieren, 
DOfficiere kann er und Oberften machen, 
Kurz, er hat alle die Ehrenjachen. 
Das hat er vom Kaijer eigenhändig. 
Erfier Arkebufier. 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverftändig ; 
Aber er bleibt doch, Schlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaifers Knecht. 
Wadtmeifer. 
Nicht, wie wir alle! Das wißt ihr jchlecht. 
Er iſt ein unmittelbarer und freier 
Des Neiches Fürſt, jo gut wie der Bayer, 
Sah ich's etwa nicht jelbjt mit au, 
Als ich zu Brandeis die Wach gethan, 
Wie ihm der Kaiſer ſelbſten erlaubt, 
Zu beveden fein fürſtlich Haupt? 
Erfer Arkcbufier, 
Das war für das Medlenburger Land, 
Das ihm der Kaiſer verjegt als Pfand. 
Erfier Jäger (zum Wachtmeifter). 
Mie? In des Kaifers Gegenwart? 
Das ift doch feltiam und fehr apart! 
Wachtmeiſter (fährt in die Tafche). 
Wollt ihr mein Wort nicht gelten laſſen, 
Sollt ihr's mit Händen greifen und fafjen. 
(Eine Münze zeigenv.) 
Weß ift das Bild und Gepräg? 
MNarketenderin. 
Weiſ't her! 
€i, das ijt ja ein Wallenfteiner! 
ı Wadtmeifer. 
Na, da habt ihr's, was wollt ihr mehr? 
Schillers ſämmtl. Werke. IV. 
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Iſt er nicht Fürſt jo gut, als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand? 
Hat er nicht eigenes Volk und Land? 
Eine Durdlauchtigkeit läßt er ſich nennen! 
Drum muß er Solvaten halten können. 
Erfier Arkebufier, 
Das disputiert ihm niemand nicht. 
Mir aber ftehn in des Kaiſers Bflicht, 
Und wer uns bezahlt, das ift ver Kaiſer. 
Trompeter. 
Das läugw ich ihm, fieht er, ins Angeſicht. 
Wer uns nicht zahlt, das ift der Kaiſer! 
Hat man ung nicht feit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umſonſt verjprochen ? 
Erfier Arkebufier, 
Ei was! Das jteht ja in guten Händen. 
Erfier Küraffier, 
Fried' ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden? 
Iſt denn darüber Zank und Zwilt, 
Ob der Kaifer unfer Gebieter ift? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 
Seine tüchtigen Reiter wären, 
Wollen wir nicht feine Heerde fein, 
Wollen uns nicht von den Pfaffen und Schranzen 
Herum laſſen führen und verpflanzen. 
Sagt ſelber! Kommt's nicht dem Herrn zu gut, 
Wenn ſein Kriegsvolk was auf ſich halten thut? 
Wer anders macht ihn, als ſeine Soldaten, 
Zu dem großmächtigen Potentaten? 
Verſchafft und bewahrt ihm weit und breit 
Das große Wort in der Chriſtenheit? 
Mögen ſich die ſein Joch aufladen, 
Die miteſſen von ſeinen Gnaden, 








Die mit ihm tafeln im goldnen Zimmer. 

Wir, wir haben von jeinem Glanz und Schimmer 

Nichts, als die Müh' und als die Echmerzen, 

Und wofür wir uns halten in unjerm Herzen. 
weiter Jäger. 

Alle großen Tyrannen und Kaifer 

Hielten’3 jo und waren viel meiler. 

Alles Andre thäten fie hudeln und ſchänden, 

Den Soldaten trugen fie auf den Händen. 


Erfier Küraffier. 
Der Soldat muß ſich fünnen fühlen. 
Wer's nicht evel und nobel treibt, 
Lieber weit von dem Handwerk bleibt. 
Soll ich friih um mein Leben jpielen, 
Mus mir noch etwas gelten mehr. 
Over ich lafje mich eben ſchlachten 
Wie der Kroat — und muß mich verachten. 
: Beide Jäger. 
Ja, übers Leben noch geht die Ehr! 
Erfier Küraffier. 
Das Schwert ift Fein Spaten, fein: Pflug, 
Wer damit adern wollte, wäre nicht Hug. 
Es grünt uns fein Halm, es wächst feine Saat, 
Ohne Heimath muß der Soldat 
Auf dem Erdboden flüchtig ſchwärmen, 
Darf fh an eignem Herd nicht wärmen, 
Er muß vorbei an ver Städte Glanz, 
An des Dörfleins Tuftigen, grünen. Auen, 
Die Traubenleje, den Erntelranz 
Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Sagt mir, was hat er an Gut und Werth, 
Wenn der Soldat fih nicht jelber ‚ehrt? 
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Etwas muß er fein eigen nennen, 
Oder der Menſch wird morden und brennen. 
Erfter Arkebnfier. 
Das weiß Gott, 's iſt ein elend Leben! 
Erfier Rüraffier. 
Möcht's doch nicht für ein andres geben. 
Seht, ih bin weit in der Welt "rum. kommen, 
Hab’ alles in Erfahrung genommen. 
Hab’ der hifpanischen Monarchie 
Gedient und der Nepublif Venedig 
Und dem Königreich Napoli; 
Aber das Glück war mir nirgends gnädig. 
Hab’ den Kaufmann gejehn und den Nitter 
Und den Handwerksmann und den Jeſuiter, 
Und fein Nod hat mir unter allen 
Wie mein eiſernes Wamms gefallen, 
Erfier Arkebnfier. 
Ne! das kann ich eben nicht jagen. 
Erfier Küraffier, 
Will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fih rühren und mag ſich plagen; 
Will er zu hohen Ehren und Würden, - 
Bück' er fih unter die goldnen Bürden; 
Will er genießen den Vaterjegen, 
Kinder und Enkelein um ſich pflegen, 
Treib' er ein ehrlich Gewerb' in NRub. 
Ich — ich hab’ kein Gemüth dazu. 
drei will ich leben und aljo fterben, 
Niemand berauben und niemand beerben, 
Und auf das Gehudel unter mir 
Leicht wegſchauen von meinem Thier, 
Erfier Jäger, 
Bravo! juft jo ergeht es mir. 
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Erfier Arkebufier. 
Luſtiger freilich mag ſichs haben, 
Ueber anderer Köpf wegtraben. 


Erfier Küraffier. 
Kamerad, die Zeiten find jchwer, 
Das Schwert ift nicht bei ver Wage mehr; 
Aber jo mag mir's feiner verdenken, 
Daß ich mich lieber zum Schwert will Tenfen. 
Kann ich im Krieg mich doch menſchlich faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laflen. 

_ Erfier Arkebufier. 

Wer it dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Nährftand in Schimpf gerathen ? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
In die ſechzehn Jahr’ ſchon währen mag. 

Erfer Küraffier. 
Bruder, ven lieben Gott da droben, 
Es können ihn alle zugleich nicht loben, 
Giner will die Sonn’, die den andern bejchwert; 
Diefer will's troden, was jener feucht begehrt; 
Wo du nur die Noth ſiehſt und vie Plag', 
Da ſcheint mir des Lebens heller Tag! 
Geht's auf Kojten des Bürgers und Bauern, 
Nun, wahrhaftig, fie werden mid dauern; 
Aber ih lann's nicht Ändern — jebt, 
’3 iſt bier juft, wie's beim Einhau'n gebt: 
Die Pferde ſchnauben und jegen an, 
Liege, wer will, mitten in ver Bahn, 
Sei's mein Bruder, mein: leibliher Sohn, 
Zerriß mir die Seele fein, Janımerton, ° 
Ueber jeinen Leib weg muß ih jagen, 
Kann ihn nicht jachte bei Seite tragen, 
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Erſter Jäger. 
Ei, wer wird nach dem andern fragen! 
Erfer Rüraffier. 
Und weil ſich's nun einmal ſo ‚gemacht, 
Daß das Glüd dem Soldaten lacht, 
Laßt's uns mit beiven Händen fafjen, 
Lang werden fie'3 uns nicht jo treiben laſſen. 
Der Friede wird fommen über Nacht, 
Der dem Mejen ein Ende madt; 
Der Eolvat zäumt ab, der Bauer. fpannt ein, 
Eh man's denkt, wird's wieder das Alte fein. 
Jegt find wir noch beifammen. im Land, 
Wir haben’s Heft no in der Hand. 
Laſſen wir uns auseinander jprengen, 
Werden fie ung den Brodkorb höher hängen. 
Erfier Iüger. 
Nein, das darf nimmermehr gefchehn! 
Kommt, laßt uns alle für einen ftehn! 
Bweiter Jäger, 
Ja, laßt una Abrede nehmen, hört! 
Erfer Arkebufier 
(ein ledernes Beukelchen ziehene, zur Marketenterin). 
Gevatterin, was hab’ ich verzehrt? 
Marketenderin. 
Ach, es iſt nicht der Rede werth! (Sie vechnen.y 
Trompeter. 
Ihr thut wohl, daß ihr weiter geht, 
Ververbt und doch nur die Societät. . 
(Arkebufiere gehen a5.) 
Erſter Küraffier. 
Schad' um die Leut’! Sind fonft wackre Brüder. 
Erfier Jäger. 
Aber das denkt, wie ein Seifenſieder. 





Bweiter Jäger. 
Jetzt find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anſchlag jtören. 
Erompeter. 
Mas? Wir gehen eben nicht hin. 
Erfler küraffier. 
Nichts, ihr Herren, gegen die Disciplin! 
Jeder geht jest zu feinem Corps, 
Trägt’3 den Kameraden vernünftig vor, 
Daß fies begreifen und einjchn lernen. 
Mir dürfen uns nicht jo weit entfernen. 
Für meine Wallonen jag’ ih gut. 
Sp, wie ich, jeder denken thut. 
Wadtmeißer. 
Terzkas Negimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle in diefen Schluß. 
Bweiter Küraffier (eilt fich zum crſien) 
Der Lombard ſich nit vom Wallonen trennt. 
Erfier Jäger. 
Freiheit ift Jägers Clement. 
Bweiter Jäger. 
Freiheit ift bei ver Macht allein. 
Sch leb' und fterb', bei dem Wallenftein. 
Erfier Scharfſchũthz. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 
Wo der leihte Sinn ift und Luftiger Muth. 
Dragoner. 
Der Irländer folgt des Glückes Stern. 
Zweiter Scharfſchũh. 
Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 
Erſter Aüraſſier. 
Alſo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 
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Daß wir zujammen wollen bleiben, 

Daß uns feine Gewalt, noch Lift 

Bon dem Friedländer weg joll treiben, 

Der ein Soplvatenvater ift. 

Das reiht man in tiefer Devotion 

Dem Biccolomini — idy meine den Sohn — 
Der verſteht fih auf ſolche Sachen, 

Kann bei dem Friedländer alles machen, 

Hat auch einen großen Stein im Bret 

Bei des Kaiſers und Königs Majeftät. 


Bweiter Zäger. 
Kommt! Dabei bleibt's! Schlagt alle ein! 
Piccolomini foll unſer Sprecher fein. 


Trompeter. Dragoner. Erſter Zäger. Zweiter kh- 
raffier. Scharffhüßen (zugleich). 
Piccolomini joll unjer Sprecher ſein. 
Wollen fort.) 
Wadtmeifer. 
Erjt noch ein Gläschen, Kameraden! (Trintt.) 
Des Piccolomini hohe Gnaden! 


AMarketenderin (bringt eine Klafche). 
Das kommt nicht aufs Kerbholz. Ich geb’ es gern. 
Gute Berrihtung, meine Herrn! 
Küraffier. 
Der Wehrftand foll leben! 


Beide Iäger. 
Der Nährſtand foll geben ! 
Dragoner um Sharffhüßen, 
Die Armee foll florieren! 


Trompeter und Wadtmeißer. 
Und der Friepländer ſoll fie regieren! 
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weiter Küraffier (fingt). 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
Ins Feld, in die Freiheit gezogen. 
Im Felde, da ijt der Mann noch was wertb, 
Da wird das Herz noch gewogen. 
Da tritt fein anderer für ihn ein, 
Auf ſich felber fteht er da ganz allein. 


(Die Soldaten aus tem Hintergrunte haben fich während tes Geſangs herkei« 


gezogen und machen ven Chor.) 
Ehor. 
Da tritt fein anderer für ihn ein, 
Auf ſich jelber ſteht er da ganz allein. 
Dragoner. 
Aus der Welt die Freiheit verſchwunden ift, 
Man fieht nur Herrn und Knechte; 
Die Falſchheit herrichet, die Hinterliſt 
Bei dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod ins Angefiht jchauen kann, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 
Chor. 
Der dem Tod ins Angefiht jchauen Fan, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 
Erfier Zäger. 
Des Lebens Aengſten, er wirit fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürdten, zu jorgen; 
Er reitet dem Schickſal entgegen Fed, 
Trifft's heute nicht, trifft e8 Doch morgen, 
Und trifft e8 morgen, jo laſſet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige ver Föftlichen Zeit. 
Ehor. 
Und trifft es morgen, jo lafjet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der. köftlihen Zeit. \ 


(Die Gläfer find aufs neue gefüllt worden, fie ftoßen an und trinfen ) 
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Wadtmeifer. 
Bon dem Himmel fällt ihm fein luſtig Zoos, 
Braucht's nicht mit Müh' zu erjtreben; 
Der Fröhner, der jucht in der Erde Schoß, 
Da meint er den Schatz zu erheben. 
Er gräbt und jchaufelt, jo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich gräbt, 


Ehor. 
Er gräbt und jchaufelt, jo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich guäbt. 


Erfier Iüger. 
Der Neiter und jein gejchwindes Roß, 
Sie find gefürchtete Gäſte; 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitichloß, 
Ungelaven kommt er zum Seite, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnefold, 


Chor. 
Er wirbt nicht, lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnejolo, 


Bweiter KRüraffier. 
Warum meint die Dirn' umd zergrämet jich ſchier? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 
Er hat auf Erven fein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb nicht bewahren. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruhe läßt er an feinem Drt. 


Chor. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 





Erfier Jäger 
Gaßt tie zweiNächften an der Sand; die Uebrigen abmen es nad); alle, welche 
geiprochen, bilden einen großen Halbkreis). 


Drum friih, Kameraden, den Rappen gezäumt, 
Die Bruft im Gefechte gelüftet ! 

Die Jugend braujet, das Leben ſchäumt, 
Friſch auf! eh der Geijt noch vervüftet. 

Und feet ihr nicht das Leben ein, 

Nie wird euch das Leben gewonnen jein. 

Ehor. 

Und jeßet ihr nicht das Leben ein, 

Nie wird euch das Leben gewonnen fein. : 
(Der Vorhang fällt, che ter Chor ganz auggefungen.) 2 
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Perſonen. 


Wallenftein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Generaliſſimus im 
dreißigjährigen Kriege, 
Detavio Piccolomini, Generallieutenant. 
Mar Picceolomini, fein Cohn, Oberſt bei einem Küraffierregiment, 
Graf Terzfy, Wallenfteins Schwager, Chef mehrerer Regimenter. 
So, Feldmarſchall, Wallenfteins Vertrauter. 
Sfolani, General der Kroaten, 
Buttler, Chef eines Dragonerregiments. 
Tiefenbad, 3 
. ersah Generale unter Wallenftein, 
08, 
Colalto, 
Rittmeiſter Neumann, Terzkys Adjutant. 
Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaiſer geſendet. 
Baptiſta Seni, Aſtrolog. 
Herzogin von Friedland, Wallenfteins Gemahlin. 
Thefla, Prinzeffin von Friedland, ihre Tochter. 
Gräfin Terzfy, der Herzogin Echweiter. 
Ein Kornet. 
Kellermeifter des Grafen Terzfy. 
Friedländiſche Pagen und Bediente. 
Terzky'ſche Bediente und Hoboiſten. 
Mehrere Oberſten und Generale, 


en 





Eriter Aufzug. 


Ein alter gothiſcher Saal auf vem Rathhauſe zu Pilfen, 
mit Bahnen und anderm Kriegsgeräthe deeorirt. 


Erfter Auftritt. 
Illo mit Buttler und Jfolani. 


Io. 
Spät kommt ihr — doc ihr kommt! Der weite Weg, 
Graf Iſolan, entjhuldigt euer Säumen. 
Ifolani. 

Wir fommen aud mit leeren Händen nicht! 
Es ward uns angejagt bei Donaumörth, 
Ein ſchwediſcher Transport fei unterwegs 
Mit Proviant, an die jehshundert Wagen. — 
Den griffen die Kroaten mir noh auf; 
Wir bringen ihn. 

2 Ile. 
Er kommt ung grad zu paß, 
Die ftattlihe Verſammlung bier zu ſpeiſen. 


Buttler. 
Es ift ſchon lebhaft hier, ich ſeh's. 
Ifolani. 
Ja, ja, 


Die Kirchen ſelber liegen voll Soldaten; 


(Sic) umfchauend.) 
Auch auf dem Nathhaus, ſeh' ich, habt ihr euch 
Schon ziemlich eingerichtet — Nun, nun! ber Soldat 
Behilft und jhidt fi, wie er kann. 

3llo. 
Bon dreißig Negimentern haben ſich 
Die Oberften zufammen jehon gefunden; 
Den Terzky trefft ihr hier, den Tiefenbach, 
Golalto, Götz, Maradas, Hinnerjan, 
Auch Sohn und Vater Piccolomini, — 
Ihr werdet manden alten. Freund. begrüßen. 
Nur Gallas fehlt uns noch und Altinger. 
Buttler. 

Auf Gallas wartet nicht. 


Illo (tutzt). 
Wie jo? Wißt ihr — 
Ifolami (unterbricht ihn). 
Mar Biccolomini hier? D! führt mich zu ihm. 
Sch ſeh' ihn noch — es find jeßt zehen Jahr — 
Als wir bei Defjau mit dem Mansfeld jchlugen, 
Den Rappen jprengen von der Brüd’ herab 
Und zu dem Bater, der in Nöthen war, 
Sich durch der Elbe reißend Waſſer ſchlagen. 
Da ſproßt' ihm kaum der erſte Flaum ums Kinn, 
Jetzt, hör' ich, ſoll der Kriegsheld fertig ſein. 
Illo, 

Ihr jollt ihn heut noch fehn. Er führt aus Kärnthen 
Die Fürftin Friedland her und die Prinzeffin; 
Sie treffen diefen Vormittag noch ein. 

Buttler. 
Auch Frau und Tochter ruft der Fürft hieher? 
Er ruft bier viel zufammen. 


65 


Ifolani. 
Deſto beſſer. 
Erwartet' ich doch ſchon von nichts als Märſchen 
Und Batterien zu hören und Attafen; 
Und, fiehe da! der Herzog jorgt dafür, 
Daß auch was Holves ung das Aug’ ergötze. 
IAllo 
(er nachdenkend geſtanden; zu Buttlern, den er ein wenig auf die Seite führt). 
Wie wißt ihr, dab Graf Gallas außen bleibt? 
Buttler (mit Beveutung). 
Weil er auch mich geſucht zurüdzubalten, 
I110 (warm). 
Und ihr jeid feſt geblieben ? 
(Drüdt ihm die Hand.) 
Wackrer Buttler! 
Buttler. 
Nah der Verbinvlichkeit, die mir der Fürſt 
Noch kürzlich aufgelegt — 
. Illo. 
Ja, Generalmajor! Ich gratuliere! 
Ifolani. 
Zum Regiment, nicht wahr, das ihm der Fürft 
Geſchenkt? Und noch dazu dafjelbe, hör’ ich, 
Wo er vom Reiter hat heraufgedient ? 
Nun, das it wahr! dem ganzen Corps gereicht'3 
Zum Sporn, zum Beilpiel, macht einmal ein alter 
Verdienter Kriegsmann feinen Weg. 
Suttler. 
Ich bin verlegen, 
Ob id den Glüdwunich jchon empfangen darf, 
— No fehlt vom Kaijer die Beftätigung. 
Ifolani. 
Greif zu, greif zu! Die Hand, die ihn dahin 
Schillers ſaumtl. Werke. IV. 5 
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Geftellt, ift jtark genug, ihn zu erhalten, 
Trotz Kaifer und Miniſtern. 

3llo. 

Wenn wir alle 
So gar bedenklich wollten jein! 
Der Kaijer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir hoffen, was wir haben. 

Ifolani (zu Illo). 

Herr Bruder, hab’ ich's ſchon erzählt? Der Fürft 
Will meine Creditoren contentiren, 
Will jelber mein Kaſſier jein künftighin, 
Zu einen ordentlihen Mann mich machen. 
Und das ift nun das drittemal, bedenk' Er! 
Daß mich der Königlichgefinnte vom 
Verderben rettet und zu Ehren bringt. 

Ill. 
Könnt’ er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut an’ die Solvaten. 
Doch wie verkürzen fie in Wien ihm nicht ven Arm, 
Beichneiven, wo fie fünnen, ihm die Flügel! — 
Da, diefe neuen, jaubern Forderungen, 
Die diefer Quejtenberger bringt! 

Buttler. 
Ich habe mir 

Von dieſen Faiferlihen Forderungen au 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in feinem Stüde weichen. 

Ile, 
Bon feinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Vom Plage! 

Buttler (betroffen). 
Wißt ihr etwas? Ihr erjchredt mic, 
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Ifolani (zugleich). N 

Wir wären alle ruiniert! 

Illo, 

Brecht ab! 
Sch jehe unfern Mann dort eben kommen 
Mit Gen’ralleutnant Piccolomini. 
Buttler (ven Kopf bedenklich ſchüttelnd). 
Ich fürchte, 


Wir gehn nicht von hier, wie wir kamen. 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Octavio Piccolomini. Queſtenberg. 


Octavio (noch im der Entfernung). 
Wie? Noch der Gäjte mehr? Gejtehn Sie, Freund! 
Es brauchte diefen thränenvollen Krieg, 
So vieler Helden ruhmgefrönte Häupter 
In eines Lagers Umkreis zu verfammeln. 
Cueſtenberg. 
In kein Friedländiſch Heereslager komme, 
Wer von dem Kriege Böſes denken will. 
Beinah' vergeſſen hätt' ich ſeine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geiſt erſchienen, 
Durch die er, weltzerſtörend, ſelbſt beſteht, 
Das Große mir erſchienen, das er bildet. 
Octavio. 
Und, ſiehe da! ein tapfres Paar, das wuͤrdig 
Den Helvenreihen jchließt. Graf Iſolan 
Und Obrift Buttler. — Nun, da haben wir 
Bor Augen glei) das ganze Kriegeshandwerk. 
(Buttlern und Ifolani präfentierend.) 
Es ift die Stärke, Freund, und Echnelligkeit. 
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OQueſtenberg (u Oetavio). 
Und zwiſchen beiden der erfahrne Rath. 
Octavio (Queſtenbergen an jene vorſtellend). 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queſtenberg, 
Den Ueberbringer kaiſerlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Gönner und Patron 
Verehren wir in dieſem würdigen Gaſte. 
(Allgemeines Stillſchweigen.) 
Illo (nähert ſich Queftenbergen). 
Es iſt das erſtemal nicht, Herr Miniſter, 
Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweiſen. 
| Ouchenberg. 
Schon einmal ſah ich mich vor dieſen Fahnen. 
Illo. 
Und wiſſen Sie, wo das geweſen iſt? 
Zu Znaim war's, in Mähren, wo Sie ſich 
Von Kaiſers wegen eingeſtellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. 
Queſtenberg. 
Zu flehn, Herr General? So weit ging weder 
Mein Auftrag, daß ich wüßte, noch mein Eifer. 
Illn. 
Nun, ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinn're mich's recht gut — Graf Tilly war 
Am Leh aufs Haupt gefchlagen — offen ftand 
Das Bayerland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Deftreich vorzudringen. 
Damals erihienen Sie und Werdenberg. 
Vor unjerm Herrn, mit Bitten in ihn ftürmend 
Und mit der Faiferlihen Ungnad drohend, 
Wenn fih der Fürit des Jammers nicht erbarme, 
Ifolami (tritt dazu). 
Ja, ja! 's ift zu begreifen, Herr Minifter, 
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Warum Sie ſich bei Ihrem heut’gen Auftrag 
An jenen alten juft nicht gern erinnern. 
Queſtenberg. 
Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beiden doch 
Kein Widerſpruch! Damalen galt es, Böhmen 
Aus Feindes Hand zu reifen; heute joll ich's 
Beirei'n von feinen Freunden und Beichügern. 
- Illo. 
Ein jhönes Amt! Nachdem wir diefes Böhmen 
Mit unjerm Blut dem Sachſen abgeſochten, 
Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen. 
OQueſtenberg. 
Wenn es nicht bloß ein Elend mit dem andern 
Vertauſcht ſoll haben, muß das arme Land 
Von Freund und Feindes Geißel gleich befreit ſein. 
IAllo. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr, der Bauer kann 
Schon wieder geben. 
Queſtenberg. 
Ja, wenn Sie von Heerden 
Und Weideplätzen reden, Herr Feldmarſchall — 
Ifolani. 
Der Krieg ernährt den Krieg. Gehn Bauern drauf, 
Ei, jo gewinnt der Kaijer mehr Soldaten. 
OQueſtenberg. 
Und wird um ſo viel Unterthanen ärmer! 
Ifolamni. 
Pah, feine Unterthanen find wir alle! 
Queſtenberg. 
Mit Unterſchied, Herr Graf! Die einen füllen 
Mit nützlicher Geſchäftigkeit den Beutel, 
Und andre wiſſen nur ihn brav zu leeren. 
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Der Degen hat den Kaiſer arm gemacht; 

Der Pflug iſt's, der ihm wieder ſtärken muß. 
Suttler. 

Der Kaijer wär’ nicht arm, wenn nicht jo viel 

— Blutigel faugten an dem Mark des Landes, 
Ifolani. 

So arg fann’3 auch nicht jein. Ich jehe ja, 

(Anden er fich vor ihn Hinftellt und feinen Anzug muftert.) 
63 ift noch lang nicht alles Gold gemüngt. 
Queſtenberg. 
Gottlob! Noch etwas Weniges hat man 
Geflüchtet — vor den Fingern der Kroaten. 
Illo. 

Da der Slawata und der Martinitz, 

Auf die der Kaiſer, allen guten Böhmen 

Zum Aergerniſſe, Gnadengaben häuft — 

Die ſich vom Raube ver vertriebnen Bürger mäſten — 

Die von der allgemeinen Fäulniß wachen, 

Allein im öffentlichen Unglüd ernten — 

Mit königlihem Prunk dem Echmerz des Landes 

Hohn ſprechen — die und Shresgleichen laßt 

Den Krieg bezahlen, den verderblichen, 

Den fie allein doch angezündet haben. 
Buttler. 

Und dieſe Landſchmarutzer, die die Füße 

Beſtändig unterm Tiſch des Kaiſers haben, 

Nach allen Benefizen hungrig ſchnappen, 

Die wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, 

Das Brod vorſchneiden und die Rechnung ſtreichen. 
Iſolani. 

Mein Lebtag denk' ich dran, wie ich nach Wien 

Vor ſieben Jahren kam, um die Remonte 

Für unſre Regimenter zu betreiben, 


iin. 47 nu 
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Wie fie von einer Antecamera 

Zur andern mich herumgefchleppt, mic unter 

Den Schranzen jtehen lafjen, ſtundenlang, 

Als wär’ ic da, ums Gnadenbrod zu betteln. 

Zulegt — da ſchickten fie mir einen Kapuziner, 
Ich dacht’, es wär’ um meiner Sünden willen! 

Nein doch, das war der Mann, mit dem 

Ich um die Reiterpferde jollte handeln. 

Ich mußt auch abziehn unverrichteter Ding. 

Der Fürft nachher verichaffte mir in drei Tagen, 

Was ich zu Wien in dreißig nicht erlangte. 

Oncfenberg. 
Ja, ja! Der Poſten fand ſich in der Rechnung; 
Ih weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 
Ill. 

Es ift der Krieg ein roh, gewaltjam Handwerk. 

Man kommt nicht aus mit janften Mitteln, alles 

Laßt ſich nicht fchonen. Wollte man's erpafien, 

Bis fie zu Wien aus vier und zwanzig Webeln 

Das kleinſte ausgewählt, man paßte lange! 

— Friſch mitten durchgegriffen, das ift befjer! 

Reiß' dann, was mag! — Pie Menſchen, in der Regel, 

Verſtehen fih aufs Fliden und aufs Stüdeln, 

Und finden fih in ein verhaßtes Müffen 

Weit beſſer, als in eine bittre Wahl. 


Queſtenberg. 
Ja, das iſt wahr! Die Wahl ſpart uns der Fürſt. 
Illo. 


Der Fürſt trägt Vaterſorge für die Truppen; 

Wir ſehen, wie's der Kaiſer mit uns meint. 
Queſtenberg. 

Für jeden Stand hat er ein gleiches Herz, 

Und kann den einen nicht dem andern opfern. 


72 


Ifolani, 

Drum ſtößt er und zum Naubthier in die Wüſte, 
Um feine theuren Schafe zu behüten. 

Queſten berg (mit Sohn). 
Herr Graf! dies Gleihniß mahen Sie — nicht id. 

Ill. 

Doh, wären wir, wofür der Kof uns nimmt, 
Gefährlich war's, die Freiheit ung zu geben. 

Oucfhenberg mit Ernft). 
Genommen ift die Freiheit, nicht gegeben; 
Drum thut es noth, den Zaum ihr anzulegen. 


Illo. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 
Qucfienberg. 
Ein beſſ'rer Reiter wird’3 bejänftigen. 
Ill. 
Es trägt den einen mur, der es gezähmt. 
Qucfienberg. 
Iſt es gezähmt, jo folgt es einem Kinde. 
Ill. 
Das Kind, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 
Queſtenberg. 
Sie kümmre nur die Pflicht und nicht der Name. 
Buttler 


(der ſich bisher mit Piccolomini ſeitwärts gehalten, doch mit ſichtbarem An- 
theil an dem Geſpräche, tritt näher). 


Herr Präſident! Dem Kaiſer ſteht in Deutſchland 
Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es cantonnieren 

In dieſem Königreich wohl dreißigtauſend, 

Wohl ſechzehntauſend Mann in Schleſien; 

Zehn Regimenter ſtehn am Weſerſtrom, 

Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs, 
In Bayern zwölf den Schwediſchen die Spike, 
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Nicht zu gedenken der Bejagungen, 

Die an der Grenz’ die feſten Pläge ſchirmen. 

AU dieſes Volk gehorcht Friedländiſchen 

Hauptleuten. Die’3 befehligen, find alle 

An eine Schul' gegangen, eine Mil 

Hat fie ernährt, ein Herz belebt fie alle. 

Fremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden; 

Der Dienjt allein ift ihnen Haus und Heimath. 

Eie treibt der Eifer nicht fürs Vaterland, 

Denn Taujende, wie mich, gebar die Frempe. 

Nicht für den Kaijer, wohl die Hälfte fam 

Aus fremdem Dienjt ſeidflüchtig uns herüber, 

Gleihgültig unterm Doppeladler fechtend, 

Wie unterm Löwen und den Lilien, 

Doch alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 

Ein Einziger, durch gleiche Lieb’ und Furcht 

Zu einem Volke fie zujammenbindenn. 

Und mie des Bliges Funke ſicher, ſchnell, 

Geleitet an der Wetterftange, läuft, 

Herrſcht fein Befehl vom legten fernen Poſten, 

Der an die Dünen branden hört den Belt, 

Der in der Etich fruchtbare Thäler fieht, 

Bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus 

Hat aufgerichtet an der Kaijerburg. 
Qucfteuberg. 

Was ift der langen Reve kurzer Sinn? 

Suttler. 

Daß der Reipect, die Neigung, das Vertraun, 

Das und dem Friedland unterwürfig macht, 

Nicht auf den erjten Beten ſich werpflanzt, 

Den uns der Hof aus Wien herüberjenvet. 

Uns ift in treuem Angedenken noch, 

Mie das Kommando fam in Friedlands Hände. 


7A 
War's etwa Faijerlihe Majejtät, 
Die ein gemachtes Heer ihm übergab, 
Den Führer nur gefucht zu ihren Truppen? * 
— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt 
Mußt' es der Friedland! er empfing es nicht, 
Er gab's dem Kaiſer! Von dem Kaiſer nicht 
Erhielten wir den Wallenſtein zum Feldherrn. 
So iſt es nicht, ſo nicht! Vom Wallenſtein 
Erhielten wir den Kaiſer erſt zum Herrn, 
Er knüpft uns, er allein, an dieſe Fahnen. 


Octavid (tritt dazwiſchen). 
Es ift nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
Daß Sie im Lager find und unter Sriegern, 
Die Kühnheit macht, die Freiheit ven Soldaten. 
Vermöcht' er Fed zu handeln, dürft er nicht 
Keck reden auh? — Eins geht ins Andre drein. — 
Die Kühnheit dieſes würd’gen DOfficiers, 
(Auf Buttlern zeigend.) 
Die jetzt in ihrem Ziel fih nur vergriff, 
Erhielt, wo nicht3 als Kühnheit retten fonnte, 
Bei einem furchtbarn Aufftand der Beſatzung 
Dem Kaiſer ſeine Hauptſtadt Prag. 
(Dan hört von fern eine Kriegsmuſik.) 
Illo. 
Das ſind ſie! 
Die Wachen ſalutieren — Dies Signal 
Bedeutet uns, die Fürſtin ſei herein. 
Octavio (zu Queftenberg), 
So ift auch mein Sohn Mar zurüd. Er hat fie 
Aus Kärnthen abgeholt und hergeleitet. 
Ifolani (u Silo). 
Gehn wir zuſammen hin, fie zu begrüßen? 
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Ile. 
Mohl! Laßt uns gehen. Oberſt Buttler, kommt! 
(Zum O:ctavio.) 
Grinnert eu, daß wir vor Mittag nod) 
Mit diefem Heren beim Fürjten ung begegnen. 


Dritter Auftritt. 
Octavio und Dueftenberg die zurüdbleiben. 


Queſtenberg 
(mit Zeichen des Erſtaunens). 
Was hab’ ich hören müſſen, Gem'ralleutnant! 
Welch zügelloſer Trotz? Was für Begriffe! 
— Wenn dieſer Geiſt der allgemeine iſt — 
Octavio. 
Drei Viertel der Armee vernahmen Sie. 
Queſtenberg. 
Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer, als er ſpricht. Auch dieſer Buttler 
Kann ſeine böſe Meinung nicht verbergen. 
Octavio. 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Dieſen Buttler geb' ich noch nicht auf; ich weiß, 
Wie dieſer böſe Geiſt zu bannen iſt. 
Queſtenberg 
(voll Unruh auf⸗ und abgehend). 
Nein! das iſt ſchlimmer, o! viel ſchlimmer, Freund! 
Als wir's in Wien uns hatten träumen laſſen. 
Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen an, 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren; 
Den Feldherrn hatten wir noch nicht geſehn, 
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Den allvermögenden, in feinem Lager, 
Hier iſt's ganz anders! 
Hier ift Fein Kaifer mehr. Der Fürft ift Kaifer! 
Der Gang, den ich an Ihrer Seite jegt 
Durchs Lager that, jchlägt meine Hoffnung nieder. 
Octavio, 
Sie jehn nun felbjt, weldy ein gefährlid Amt 
63 ift, das Sie vom Hof mir überbradhten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier fpiele. 
Der leifefte Verdacht des Generals, 
Er würde Freiheit mir und Leben fojten, 
Und fein verwegenes Beginnen nur 
Beichleunigen. 
Queſteuberg. 
Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für dieſes ſchlimmverwahrte Herz 
War die Verſuchung! Hätte ſie doch ſelbſt 
Dem beſſern Mann gefährlich werden müſſen! 
Er wird ſich weigern, ſag' ich Ihnen, 
Der kaiſerlichen Ordre zu gehorchen. — 
Er kann's und wird's. — Sein unbeſtrafter Trotz 
Wird unſre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 
Octavio. 
Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter 
Umſonſt hieher ins Lager kommen ließ, 
Gerade jetzt, da wir zum Krieg uns rüſten? 
Daß er die letzten Pfänder ſeiner Treu 
Aus Kaiſers Landen führt, das deutet uns 
Auf einen nahen Ausbruch der Empörung. 
Queſtenberg. 
Weh uns! und wie dem Ungewitter ſtehn, 
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Das drohend uns umzieht von allen Enden? 
Der Neichsfeind an den Grenzen, Meifter ſchon 
Vom Donauftrom, ftet3 weiter um ſich greifend — 
Im innern Land des Aufruhrs Feuerglode — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwierig — 
Und die Armee, von der wir Hilf’ erwarten, 
Berführt, verwildert, aller Zucht entwohnt — 
Dom Staat, von ihrem Kaifer losgerifien, 
Dom Schwindelnden die ſchwindelnde geführt, 
Ein furchtbar Werkzeug, dem verwegeniten 
Der Menſchen blind gehorchend hingegeben. 
Octavio. 
BVerzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! 
Stets ijt die Sprache kecker als die That, 
Und mander, der in blindem Eifer jett 
Zu jedem Aeußerſten entſchloſſen jcheint, 
Find't unerwartet in der Bruft ein Herz, 
Spricht man des Freveld wahren Namen aus. 
Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, willen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr Kleines Heer — 
Verſtärken es noch täglich. — Ueberraſchen 
Kann er uns nicht; Sie wiſſen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Vom kleinſten Schritt erhalt' ich Wiſſenſchaft 
Sogleich — ia, mir entdeckt's fein eigner Mund. 
Oncftenberg. 
Ganz unbegreiflich iſt's, daß er den Feind nicht merkt 
An jeiner Seite. 
Octavio. 

Denken Sie nicht etwa, 
Daß ich durch Lügenkünſte, gleißneriſche 
Gefälligkeit in ſeine Gunſt mich ſtahl, 
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Durch Heuchelworte jein Bertrauen nähre. 
Bgfiehlt mir glei die Klugheit und die Pflicht, 
Die ich dem Neich, dem Kaifer ſchuldig Kin, 
Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein falfches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 
Oueſtenberg. 
Es iſt des Himmels ſichtbarliche Fügung. 
Octavio. 
Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mich 
Und meinen Sohn ſo mächtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüder; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abenteuer 
Verbanden uns ſchon frühe — doch ich weiß 
Den Tag zu nennen, wo mit einemmal 
Sein Herz mir aufging, ſein Vertrauen wuchs. 
Es war der Morgen vor der Lützner Schlacht — 
Mich trieb ein böſer Traum, ihn aufzuſuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 
Fern von den Zelten, unter einem Baum, 
Fand ich ihn eingeſchlafen. Als ich ihn 
Erweckte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mich lange ſtaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hals und zeigte eine Nührung, 
Wie jener Feine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleihem Maß, als ihn das meine flieht. 


Queſtenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch ins Geheimniß? 
Octavio. 
Nein! 
OQueſtenberg. 


Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher ſchlimmen Hand er ſich befinde? 
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Octavio. 
Ich muß ihn feiner Unſchuld anvertrauen, 
Veritellung ift der offnen Seele fremd; 
Unwiſſenheit allein fann ihm die Geiftesfreibeit 
Bewahren, die den Herzog fiher madt. 

Queſtenberg Geſorglich). 

Mein würd'ger Freund! Ich hab' die beſte Meinung 
Dom Oberſt Piccolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — 

Octavio. 
Ih muß es darauf wagen — Still! da kommt er. 


Vierter Auftritt. 
Mar Piccolomini. Octavio Piccolomini. Queftenberg. 


Mar. 
Da ift er ja gleich ſelbſt. Willlommen, Vater! 


(Er umarmt ihn; wie er fich umwendet, bemerkt er Queftenbergen und tritt 
Falt zurüd.) 


Beichäftigt, wie ich jeh’? Ich will nicht ftören. 
h Octavio. 
Wie, Mar? Sieh diejen Gaft doch näher an! 
Aufmerkjamkfeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaiſers. 
Mar (troden). 
Bon Queftenberg! Willlommen, wenn was Gutes 
Ans Hauptquartier Sie herführt. 
Onefienberg (hat feine Hand gefaßt). 

Ziehen Sie 

Die Hand nicht weg, Graf Piccolomini! 
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Ich faſſe fie nicht bloß von meinetwegen, 

Und nicht3 Gemeine will ic damit jagen. 
(Beider Hände faflend.) 

Octavio — Mar Piccolomini! 

Heilbringend vorbedeutungspolle Namen! 

Nie wird das Glüd von Dejterreich ſich wenden, 

So lang zwei ſolche Sterne, ſegenreich 

Und ſchützend, leuchten über feinen Heeren. 


Aar. 
Sie fallen aus ver Rolle, Herr Minifter! 
Nicht Lobens wegen find Sie hier; ich weiß, 
Sie find geſchickt, zu tadeln und zu jchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor den andern. 


Octavio (zu Mar). 
Gr kommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
Nicht ganz jo wohl zufrieden ift, als bier. 

Mar. 

Mas gibt's aufs neu denn an ihm auszujtellen? 
Daß er für fih allein bejchließt, was er 
Allein verjteht? Wohl! daran thut er recht, 
Und wird’3 dabei auch fein Verbleiben haben. — 
Gr ift nun einmal nicht gemacht, nach andern 
Geſchmeidig fich zu fügen und zu menden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden ijt ihm eine Herricherjeele, 
Und ift gejtellt auf einen Herricherplag. 
Wohl uns, daß es jo ift! E3 können ich 
Nur wenige regieren, den Verjtand 
Verjtändig brauchen — Wohl vem Ganzen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunft 
Für viele Taufend wird, ein Halt; — ſich hinftellt, 
Wie eine feite Säul’, an die man fich 
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Mit Luft mag jchließen und mit Zuverficht. 
So einer ift der Wallenftein, und taugte 
Dem Hof ein andrer befjer — der Armee 
Frommt nur ein folcher. 
Queſtenberg. 
Der Armee! Ja wohl! 
Max. 
Und eine Luſt iſt's, wie er alles weckt 
Und ſtärkt und neu belebt um ſich herum, 
Wie jede Kraft ſich ausſpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher ſich wird in ſeiner Nähe! 
Jedwedem zieht er ſeine Kraft hervor, 
Die eigenthümliche, und zieht ſie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er iſt; 
Er wacht nur drüber, daß er's immer ſei 
Am rechten Ort; ſo weiß er aller Menſchen 
Vermögen zu dem ſeinigen zu machen. 
Queſtenberg. 
Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne, 
Sie zu gebrauchen wiſſe! Ueberm Herrſcher 
Vergißt er nur den Diener ganz und gar, 
Als wär' mit ſeiner Würd' er ſchon geboren. 
Mar. 
Iſt er’3 denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 
Iſt er's, und mit der Kraft noch oben drein 
Buchftäblich zu vollitreden die Natur, 
Dem Herrſchtalent den Herrichplag zu erobern. 
Qucflenberg. 
So kommt's zulegt auf jeine Großmuth an, 
Wie viel wir überall noch gelten jollen! 
Mar. 
Der jeltne Mann will jeltenes Vertrauen. 
Gebt ihm den Naum, das Ziel wird er fich jegen. 
Schillers fümmtl. Werke. IV. 6 


Oucfenberg. , 
Die Proben geben’2. 
Mar. 
Sa, jo find fie! Schredt 
Sie alles gleih, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's vecht flach iſt. 
Octavio (zu Queſtenberg). 
Ergeben Sie ſich nur in gutem, Freund! 
Mit dem da werden Sie nicht fertig. 
Mar. 
Da rufen fie den Geift an in der Noth, 
Und grauet ihnen gleich, wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine foll, das Höchſte ſelbſt 
Gefhehn, wie das Alltäglihe. Im Felde 
Da dringt die Gegenwart — Berjönliches 
Muß bereichen, eignes Auge ſehn. Es braudt 
Der Feldherr jedes Große ver Natur, 
So gönne man ihm aud, in ihren großen 
Verhältnifien zu leben. Das Orakel 
An feinem Innern, das lebendige — 
Nicht todte Bücher, alte Orbnungen, 
Nicht modrigte Papiere ſoll er fragen. 
Octavio. 
Mein Sohn, laß uns die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Köſtlich unſchätzbare 
Gewichte find’3, die der bevrängte Menſch 
An feiner Dränger rafchen Willen band; 
Denn immer war die Willkür fürchterlich — 
Der Weg der Ordnung, ging er au durch Krümmen, 
Er ift fein Ummeg. Grad’ aus geht des Blitzes, 
Geht des Kanonball3 fürchterliher Pfad — 
Schnell, auf dem nächſten Wege, langt er an, 
Macht fi zermalmend Plag, um zu zermalmen. 


2 ee = ae a DE 
* us 
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Mein Sohn! die Straße, die der Menſch befährt, 
Worauf der Segen wandelt, dieſe folgt 

Der Flüſſe Lauf, der Thäler freien Krümmen, 
Umgeht das Weizenfeld, den Rebenhügel, 

Des Eigenthums gemeſſne Grenzen ehrend — 
So führt ſie ſpäter, ſicher doch zum Ziel. 


Cueſteuberg. 
O! hören Sie den Vater — hören Sie | 
Ibn, der ein Held ift und ein Menſch zugleich. 


Octavio, 
Das Kind des Lagers fpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein fünfzehnjähr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du haft den Frieden nie gejehn! Ca gibt 
Noch höhern Werth, mein Sohn, als kriegeriſchen, 
Im Kriege jelber ift das Letzte nicht der Krieg. 
Die großen, jchnellen Thaten der Gewalt, 
Des Augenblids erftaunenswerthe Wunder, 
Die find es nicht, die das Beglüdende, 
Das ruhig, mächtig Dauernde erzeugen. 
In Haft und Eile bauet der Soldat 
Don Leinwand feine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblidiih Braufen und Bewegen, 
Der Markt belebt fih, Straßen, Flüſſe find 
Bededt mit Fracht, es rührt ſich das Gewerbe. 
Dod eines Morgens plöglich fiehet man 
Die Zelte fallen, weiter rüdt die Horde, 
Und ausgejtorben, wie ein Kirchhof, bleibt 
Der Ader, das zeritampfte Saatfeld liegen, 
Und um des Jahres Ernte iſt's gethan. 


Mar. 
D, laß den Kaifer Friede machen, Bater! 
Den blut’gen Lorbeer geb’ ich hin mit Freuden 


81 


Fürs erſte Velden, das der März ung bringt, 
Das duftige Pfand der neuverjüngten Erde. 
Ortavio. 
Mie wird dir? Mas bewegt dic) fo auf einmal? 
Aare. 

Sch hab’ ven Frieden nie geſehn? — Ich hab’ ihn 
Gefehen, alter Vater, eben komm’ ih — 
Sept eben davon her — es führte mich 
Der Weg durch Länder, wo der Krieg nicht hin 
Gefommen — D! das Leben, Vater, 
Hat Reize, die wir nie gekannt. — Wir haben 
Dez ſchönen Lebens öde Küſte nur 
Wie ein umirrend Näubervolf befahren, 
Das, in fein dumpfig enges Schiff gepreßt, 
Im mwüften Meer mit wüften Sitten haust, 
Dom großen Land nichts als die Buchten fennt, 
Mo es die Diebeslandung wagen darf. 
Was in den innern Thälern Köftliches 
Das Land verbirgt, o! davon — davon ift 
Auf unfrer wilden Fahrt ung nichts erjchienen. 

Ortavio (wird aufmerfjam). 
Und hätt’ es dieſe Neije dir gezeigt? 

Alar. 

63 war die erfte Mufe meines Lebens. 
Sag mir, was ift der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinlichen, die mir die Jugend ftahl, 
Das Herz mir öde ließ und unerquickt 
Den Geift, den feine Bildung noch geſchmücket? 
Denn dieſes Lagers lärmendes Gewühl, 
Der Pferde MWiehern, der Trompete Schmettern, 
Des Dienjtes immer gleichgeftelfte Uhr, 
Die Waffenübung, das Commandewort — 
Dem Herzen gibt es nichts, dem lechzenden. 
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Die Seele fehlt dem nichtigen Geihäft — 
Es gibt ein andres Glüd und andre Freuden. 
Octavio. 
Viel lerntejt du auf diefem kurzen Weg, mein Sohn! 
Mar. 

O jehöner Tag, wenn endlich der Soldat 
Ins Leben heimfehrt, in die Menjclichkeit, 
Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 
Und heimwärts jchlägt ver janfte Friedensmarjc. 
Wenn alle Hüte jih und Helme ſchmücken 
Mit grünen Maien, dem legten Raub der Felder! 
Der Etädte Thore gehen auf, von jelbit, 
Nicht die Petarde braucht fie mehr zu jprengen; 
Don Menſchen find die Wälle rings erfüllt, 
Bon friedlichen, die in die Lüfte grüßen, — 
Hell Eingt von allen Thürmen das Geläut, 
Des blut’gen Tages frohe Veſper ſchlagend. 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ftrönt 
Ein jauczend Bol, mit liebend emjiger 
Zudringlichkeit des Heeres Fortzug hindernd — 
Da jehüttelt, froh des noch erlebten Tags, 
Dem beimgefehrten Sohn der Greis die Hände. 
Ein Fremdling tritt er in fein Cigenthum, 
Das längjt verlafine, ein; mit breiten Aeſten 
Dedt ihn der Baum bei jeiner Wiederkehr, 
Der fih zur Gerte bog, als er gegangen, 
Und jhambaft tritt als Jungfrau ihm entgegen, 
Die er einjt an der Amme Bruft verlich. 
D! glüdlih, wen dann aud fi eine Thür, 
Sich zarte Arme janft umſchlingend öffnen — 

Queſtenberg (gerüktt). 
D, daß Sie von jo ferner, ferner Zeit, 
Und nicht von morgen, nicht von heute fprechen! 


— 
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Mar 

(mit Heftigfeit fich zu ihm wenden). 
Mer ſonſt ijt Schuld daran, als ihr in Wien? — 
Ich will's nur frei gejtehen, Queſtenberg! 
ALS ich vorhin Sie ftehen jah, es preßte 
Der Unmuth mir das Innerſte zufammen — 
Ihr ſeid es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fürjten macht ihr’3 Leben jauer, macht 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr jchwärzt ihn an — 
Warum? Weil an Europa’3 großem Beten 
Ihm mehr liegt als an ein Paar Hufen Landes, 
Die Deftreih mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empörer und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr, weil er die Sachjen jchont, 
Beim Feind Vertrauen zu erweden jucht, 
Das doch der einz’ge Weg zum Frieden it; 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher joll Friede kommen? — Geht nur, geht! 
Wie ic das Gute liebe, hafj’ ih euh — 
Und bier gelob’ ich's an, verjprigen will ich 
Für ihn, für dieſen Wallenftein, mein. Blut, 
Das legte meines Herzens, tropfenweiſ', eh’ daß 


Ihr über jeinen Fall frohloden follt! — 
(Er geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Dueftenberg. Octavio Piccolomini. 
QOncftienberg. 
D weh uns! Steht es jo? 


(Dringend und ungeduldig.) 
Freund, und wir laffen ihn in viefem Wahn 
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Dahingehn, rufen ihn nicht gleich 
Zurüd, daß wir die Augen auf der Stelle 
Ihm öffnen? 
Octavio 
(aus einem tiefen Nachdenken zu fich kommend). 
Mir hat er fie jetzt geöffnet, 
Und mehr erblid’ ih, als mich freut. 
@Oneflenberg. 
Was ift es, Freund? 
Octavio. 
Fluch über dieſe Reife! 
\ Queſtenberg. 
Wie ſo? Was iſt es? 
Octavio. 
Kommen Sie! Jh muß 
Sogleih die unglüdjelige Spur verfolgen, 
Mit meinen Augen jehen — Kommen Sie — 
(Wil ihn fortführen.) 
Qucfienberg. 
Was denn? Wohin? 
Octavio (vrefiit). 
Zu ihr! 
Queſteuberg. 
Zu — 
Octavio (eorrigirt fich). 
Zum Herzog! Gehn wir. O! ich fürchte alles. 
Sch ſeh' das Net geworfen über ihn, 
Er kommt mir nicht zurüd, wie er gegangen. 
Queſtenberg. 
Erklären Sie mir nur — 
Octavio. 
Und konnt' ich's nicht 
Vorherjehn? nicht die Reife hintertreiben? 
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Warum verichwieg ich’S ihm? — Cie hatten Recht, 
Sch mußt’ ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpät. 
Queſtenberg. 
Was iſt zu ſpät? Beſinnen Sie ſich, Freund, 
Daß Sie in lauter Räthſeln zu mir reden. 
Octa vio (gefaßter). 

Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie. Die Stunde 
Rückt auch heran, die er zur Audienz 
Beſtimmt hat. Kommen Sie! — 
Verwünſcht, dreimal verwünſcht ſei dieſe Reiſe! 

(Er führt ihn weg, ver Vorhang fällt.) 


ill ae Er x ae 3 


Zweiter Anfzng. 


Saal beim Herzog von Friedland. 


Erfier Auftritt. 


Bediente fegen Stühle und breiten Fußteppiche aus. Gleich darauf Seni, 

der Aftrolog, wie ein italienischer Dortor ſchwarz und etwas phantaftifch ge= 

fleivet. Er tritt in die Mitte des Saals, ein weißes Etäbchen in der Kant, 
womit er die Himmelsgegenten bezeichnet. 


Bredieuter 
(mit einem Rauchfaß herumgehend). 
Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wache 
Ruft ind Gewehr. Sie werden gleicdy erjcheinen. 
weiter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erferftube, 
Die rothe, abbeitellt, die doch jo leuchtet? 
Erfier Bedicnter. 
Das frag den Mathematicus. Der jagt, 
Es jei ein Unglüdszimmer. 
weiter Bedienter. 
Narrenspofien! 
Das heißt die Leute ſcheeren. Eaal it Eaal. 
Mas kann der Ort viel zu bedeuten haben? 
Sen i (mit Gravität). 
Mein Sohn, nichts in der Welt ift unbedeutend. 
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Das Erſte aber und Hauptſächlichſte 
Bei allem ird'ſchen Ding iſt Ort und Stunde. 
Dritter Bedienter. 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael. 
Muß ihm der Herr doch ſelbſt den Willen thun. 
Seni (ahlt vie Stühle). 
Eilf! Eine böſe Zahl. Zwölf Stühle ſetzt! 
Zwölf Zeichen hat der Thierkreis, fünf und ſieben; 
Die heil’gen Zahlen liegen in ver Zwölfe. 
weiter Bedienter. 
Was habt ihr gegen Eilf? Das laßt mich wiſſen. 
Seni. 
Eilf iſt die Sünde. Eilfe überſchreitet 
Die zehn Gebote. 
Zweiter Bedienter. 
So? und warum nennt ihr 
Die Fünfe eine heil'ge Zahl? 
Seni. 
Fünf ift 
Des Menſchen Seele. Wie der Menſch aus Guten 
Und Böjem ift gemijcht, jo ift die Fünfe 
Die erite Zahl aus Grad’ und Ungerade, 
Erſter Bedienter. 
Der Narr! 
Dritter Bedienter. 
Ei, laß ihm doch! Ich hör’ ihm gerne zu, 
Denn mancherlei doch denkt fich bei ven Worten. 
weiter Bedienter. 
Hinweg! Sie kommen! Da, zur Seitenthür hinaus! 
(Sie eilen fort; Seni folgt langfam.) 


— —ñ t 
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weiter Auftritt. 


Ballenftein. Die Herzogin. 


Wallenfein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Sich vorgejtellt der Königin von Ungarn? 
Herzogin. 
Der Kaijerin au. Bei beiven Majejtäten 
Sind wir zum Handkuß zugelajjen worden. 
Wallenftein. 
Wie nahm man's auf, daß ih Gemahlin, Tochter 
Zu diefer Winterzeit ins Feld bejchieden ? 
Herzogin. 
Ich that nad Ihrer Vorſchrift, führte an, 
Sie hätten über unſer Kind beſtimmt, 
Und möchten gern dem künftigen Gemahl 
Noch vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. 
Wallenfein., 
— man die Wahl, die ich getroffen? 
Herzogin. 
Man mwünjchte wohl, jie möcht auf feinen fremden, 
Noch lutheriſchen Herrn gefallen jein. 
Wallenfein. 
Was wünjhen Sie, Elijabeth? 
Herzogin. 
Kr Wille, wiſſen Sie, war jtet3 der meine, 
Wallenfeim nach einer Kaufe). 
Nun — Und wie war die Aufnahm’ ſonſt am Hofe? 
(Herzogin fchlägt die Augen nieder und fchweigt.) 
Berbergen Sie mir nichts — Wie war's damit? 
Herzogin. 
O! mein Gemahl — Es ijt nicht alles mehr 
Mie ſonſt — Es iſt ein Wandel vorgegangen. 


Wallenfein. 
Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen? 
Herzogin. 
Nicht an der Achtung. Würdig und voll Anftand 
Mar das Benehmen — Aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Herablafjung 
Mar feierliche Förmlichkeit getreten, 
Ach, und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Cie hatte mehr vom Mitleid al3 der Gunft. 
Nein! Herzog Albrechts fürjtliche Gemahlin, 
Graf Harrachs edle Tochter hätte jo — 
Nicht eben jo empfangen- werben jollen ! 
Wallenfein. 
Man ichalt gewiß mein neueftes Betragen? 
Herzogin. 
D, hätte man's gethan! — Ich bin’s von lang ber 
Gewohnt, Sie zu entjchuldigen, zufrieden 
Zu jpredhen die entrüfteten Gemüther — 
Nein, niemand jhalt Eie — Man verhüllte fich 
In ein jo laſtend feierlihes Schweigen. 
Ah! hier ift Fein gewöhnlich Mißverſtändniß, Feine 
Borübergehende Empfindlichkeit, — 
Etwas unglücklich Unerjegliches iſt 
Geſchehn — Sonſt pflegte mich die Königin 
Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mic beim Abichied zu umarmen. 
Wallenfein. 
Jetzt unterliep ſie's? 
herzogin 
(ihre Thränen trocknend, nach einer Paufe). 
Cie umarmte mid), 
Doch erit, als ich den. Urlaub ſchon genommen, ſchon 
Der Thüre zuging, kam fie auf mid zu, 





93 


Schnell, als befänne fie ſich erſt, und drückte 
Mich an den Buſen, mehr mit ſchmerzlicher 
Als zärtlicher Bewegung. 
Wallenſtein (ergreift ihre Hand). 
Faſſen Sie ſich! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenſtein 
Und mit den andern Freunden? 


Herzogin (ven Kopf ſchüttelnd). 
Keinen ſah id. 
Wallenfein. 
Und der hiſpaniſche Conte Ambafjader, 
Der jonjt jo warm für mich zu jprechen pflegte? 
, Herzogin. 
Er hatte feine Zunge mehr für Sie. 
Waltenfein. 
Die Sonnen aljo jcheinen ung nicht mehr, 
Fortan muß eignes Feuer uns erleuchten. 
Herzogin. 
Und wär’ es? Theurer Herzog, wär's an dem, 
Mas man am Hofe leife flüftert, fich 
Im Lande laut erzählt — was Pater Lamormain 
Dur einige Winfe — 
Wallenfiein (chnell). 
Lamormain! was jagt der? 
Herzogin. 
Man zeihe Sie verwegner Ueberſchreitung 
Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Verhöhnung höchſter, kaiſerlicher Befehle. 
Die Spanier, der Bayern ſtolzer Herzog 
Stehn auf als Kläger wider Sie — 
Ein Ungewitter zieh' ſich über Ihnen 
Zuſammen, noch weit drohender, als jenes, 
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Das Sie vordem zu Regensburg gejtürzt. 
Man ſpreche, jagt er — ah! id kann's nicht jagen — 
Wallenftein (geirannt). 


ENT? 
Herzogin. 
Bon einer zweiten — (fie ftodt.) 
Wallenfein. 
Zweiten — 
Herzogin. 
Schimpflichern 
— Abfegung. 
Wallenfein. 


Sprit man? 
Geftig bewegt durch das Zimmer gehen.) 
D! fie zwingen mid, fie ftoßen 
Gewaltiam, wider meinen Willen, mid) hinein. 
Herzogin 
(fich bittend an ihn ſchmiegend). 
O, wenn's noch Zeit ift, mein Gemahl! — wenn e8 - 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigteit 
Kann abgewendet werden — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem jtolzen Herzen ab, 
Es ift Ihr Herr und Kaiſer, dem Sie weichen. 
O! laſſen Sie e8 länger nicht gejchehn, 
Daß hämiſche Bosheit Ihre gute Abficht 
Dur giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. 
Mit Siegeskraft der Wahrheit ftehn Sie auf, 
Die Lügner, die Verleumder zu bejhämen! 
Wir haben jo der guten Freunde menig. 
Sie wiſſen's! Unſer ſchnelles Glüd hat uns 
Dem Haß der Menſchen bloßgeftellt — Was find mir, 
Wenn faiferlihe Huld fi von uns wendet! 


1 
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Dritter Auftritt. 


Gräfin Terzly, melde die Prinzeifin Thella an ver Hand führt, zw 
den Borigen. 


Gräfin. 
Wie, Schweſter? Bon Gejhäften jchon die Rede 
Und, wie ich jeh’, nicht von erfreulichen, 

Eh’ er noch feines Kindes froh geworden? 

Der Freude gehört der erjte Augenblid. 

Hier, Vater Friedland, das ift deine Tochter! 


(Thefla nähert jich ihm fchüchtern und will fich auf feine Hand beugen; er 
empfängt fie in feinen Armen und bleibt einige Zeit in ihrem Anichauen ver- 
Ioren. fteben.) 


Wallenfein. 
Ya! Schön ift mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ih nehme fie zum Pfande größern Glüds, 

Herzogin. 
Ein zartes Kind noch war fie, als Sie gingen, 
Das große Heer dem Kaijer aufzurichten. 
Hernach, als Sie von Feldzug heimgefehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Mo fie geblieben ift bis jetzt. 

Wallenfein. 

Indeß 
Wir hier im Feld geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das höchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunſt das Göttliche gegeben, 
Und führt ſie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchön geſchmückt entgegen. 
Herzogin (ur Vrinzeſſin) 

Du hätteſt deinen Vater wohl nicht wieder 
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Als du fein Angeſicht zulegt gejehn. 
Thekla. 

Doch, Mutter, auf den erjten Blid — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie fein Bild in mir gelebt, 
So fteht er blühend jegt vor meinen Augen. 

Wallenftein (zur Herzogin). 
Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
Verftändig! Sieh, ich zürmte mit, dem Schidjal, 
Daß mir's den Sohn verfagt, der meines Namens 
Und meines Glüdes Erbe könnte fein, 
In einer ftolzen Linie von Fürjten 
Mein jchnell verlöichtes Dafein meiter leiten. 
Ich that dem Schidjal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfräulic blühende Haupt will ih den Kranz 
Des kriegeriſchen Lebens nievderlegen; 
Nicht für verloren acht’ ich's, wenn ich's einjt 
In einen königlichen Schmud verwandelt, 
Um dieſe ſchöne Stirne flechten kann. 

(Gr Hält fie in feinen Armen, wie Piccolomini hereintritt.) 


Vierter Auftritt. 


Mar Piccolomini und bald darauf Graf Terziy zu den Borigen 


Gräfin. 
Da kommt der Paladin, der ung bejhügte. 
Wallenfein. 
Sei mir willtommen, Mar! Stet3 warjt du mir 
Der Bringer irgend einer ſchönen Freude, 
Und, wie das glücliche Geftirn des Morgens, 
Führft du die Lebensjonne mir herauf. 





Alar. 


Mein General — 


Wallenfein. 

- Bis jegt war es der Kaijer, 
Der dich durch meine Hand belohnt. Heut hajt du 
Den Vater dir, den glüdlichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Friedland jelbjt bezahlen. 

Mar. 

Mein Fürft! Du eilteft jehr, fie abzutragen. 
Ih komme mit Beihämung, ja, mit ‚Schmerz; 
Denn kaum bin ich bier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, 
So wird aus deinem Marjtall, reich gejchirrt, 
Ein prächt'ger Jagdzug mir von dir gebracht, 
Zür die gehabte Müh' mich abzulohnen. 
Ja, ja, mic abzulohnen. Eine Müh', 
Ein Amt bloß war's! nicht eine Gunft, für die 
Ich s vorſchnell nahm und dir ſchon volles Herzens 
Zu danken kam — Nein, jo war's nicht gemeint, 
Daß mein Gejhäft mein jhönftes Glück fein follte! 


erzky tritt Herein und übergibt dem Herzog Briefe, welche dieſer ſchnell 
erbricht.) 


Gräfin Qu Mar). 
Belohnt er Ihre Mühe? ‚Seine Freude: 
Bergilt er Ihnen. Ihnen jteht es an, 
So zart zu denken; meinem Schwager ziemt's, 
Sich immer groß und fürftlich zu beweiſen. 
Thekla. 
So müßt' auch ich an ſeiner Liebe zweifeln, 
Denn ſeine gütigen Hände ſchmückten mich, 
Noch eh das Herz des Vaters mir geſprochen. 
Mar. 
Ja, er muß immer geben und beglüden! 
Schillers fämmtl. Werke. IV. 7 
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(Er ergreift der Herzogin Hand, mit fteigender Wärme.) 
Was dank ich ihm nicht alles — o, was ſprech' ich 
Nicht alles aus in diefem theuren Namen Friedland! 
Zeitlebens joll ih ein Gefangner jein 
Bon diefem Namen — darin blühen joll 
Mir jedes Glück und jeve ſchöne Hoffnung — 
Feft, wie in einem Zauberringe, hält 
Das Schickſal mich gebannt in diefem Namen. 

Gräfin 


(welche unterdeſſen ven Herzog forgfältig beobachtet, bemerft, daß er hei de 
Briefen nachdenkend geworben). 


Der Bruder will allein fein. Laßt uns gehen. 
Wallenfein 
(wendet fich ſchnell um, faßt ſich und fpricht heiter zur Herzogin). 
Noch einmal, Fürftin, heiß’ ich Sie im Feld willfommen. 
Sie find die Wirthin viefes Hof — Du, Mar, 
Wirſt diesmal noch dein altes Amt verwalten, 

Indeß wir hier des Herrn Gefchäfte treiben. . 
(Dar Piccolomini bietet ver Herzogin den Arm, Gräfin führt die Prinzeffin ab 
Terzky (ihm nachrufend). 

Verſäumt nicht, der Verſammlung beizuwohnen. 


Fünfter Auftritt. 
Wallenſtein. Terziy. 


Wallenfein 
(in tiefem Nachvenken zu fich felbft). 
Sie hat ganz recht gejehn — So iſt's, und ftimmt 
Volllommen zu den übrigen Berichten — 
Sie haben ihren legten Schluß gefaßt 
In Wien, mir den Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König ift'3, der Ferdinand, 





⸗ 
Des Kaiſers Söhnlein, der iſt jetzt ihr Heiland, 
Das neu aufgehende Geſtirn! Mit uns 
Gedenkt man fertig ſchon zu ſein, und wie 
Ein Abgeſchiedner ſind wir ſchon beerbet. 
Drum keine Zeit verloren! 
¶Indem er ſich umwendet, bemerkt er ven Terzky und gibt ihm einen Brief.) 
Graf Altringer läßt ſich entſchuldigen, 
Auch Gallas — das gefällt mir nicht. 
Terzky. 
Und wenn du 
Noch länger ſäumſt, bricht einer nad dem andern. 
Wallenfein. 
Der Altringer hat die Tyroler Päſſe, 
Ih muß ihm einen jhiden, daß er mir 
Die Spanier aus Mailand nicht herein läßt. 
— Nun, der Sefin, der alte Unterhänpler, 
Hat fih ja kürzlich wieder bliden laſſen. 
Was bringt er uns vom Grafen Thurn? 
Terzky. 
Der Graf entbietet dir, 
Er hab’ den ſchwed ſchen Kanzler aufgeſucht 
Zu Halberftadt, wo jego der Comvent ift; 
Der aber jagt, er jei e8 müd' und wolle 
Nicht3 weiter mehr mit dir zu jchaffen haben. 
Wallenftein. 
Wie jo? ’ 
Terzky. i 
Es ſei dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen ſie verbinden, 
Am Ende ſie mit einem elenden Stück Geldes 
Abfertigen. 
Wallenfein. 
So! Meint er wohl, ih ſoll ihm 
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Ein ſchönes deutſches Land zum Naube geben, 

Daß wir zulegt auf eignem: Grund und Boden 

Selbſt nicht mehr Herren find? Sie müſſen fort, 

Fort, fort! Wir brauchen feine ſolche Nachbarn. 

Terzky. 

Gönn' ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 

Nicht von dem Deinen! Was bekümmert's dich, 

Wenn du das Spiel gewinneſt, wer es zahlt. 
Wallenſtein. 

Fort, fort mit ihnen! — Das verſtehſt du nicht. 

Es ſoll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 

Zerſtücket hab', verrathen an den Fremdling, 

Um meine Portion mir zu erſchleichen. 

Mich ſoll das Reich als ſeinen Schirmer ehren, 

Reichsfürſtlich mich erweiſend, will ich würdig 

Mich bei des Reiches Fürſten niederſetzen. 

Es ſoll im Reiche keine fremde Macht 

Mir Wurzel faſſen, und am wenigſten 

Die Gothen ſollen's, dieſe Hungerleider, 

Die nach dem Segen unſers deutſchen Landes 

Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 

Beiſtehen ſollen ſie mir in meinen Planen 

Und dennoch nichts dabei zu fiſchen haben. 

Terzky. 

Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 

Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 

Weil du ſo krumme Wege machſt — 

Was ſollen alle dieſe Masken? Sprich! 

Die Freunde zweifeln, werden irr' an dir — 

Der Drenftirn, der. Arnheim, keiner weiß, 

Was er von deinem Zögern halten foll. 

Am End’ bin ic ver Lügner; alles geht 

Durch mid. Ich hab’ nicht einmal deine Handſchrift. 
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Wallenfein. 
Sch geb’ nichts Schriftliche von mir, du weißt's. 
Terzky. 
Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag' ſelbſt, 
Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 
Hätt' alles auch recht gut geſchehn ſein können, 
Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Beſten haben. 
Wallenfein 
(nach einer Pauſe, indem er ihn fcharf anſieht). 
Und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 
Zum Beſten habe? daß ich nicht euch alle 
Zum Beften habe? Kennſt vu mich jo gut? 
Ich wüßte nicht, daß ich mein Innerſtes 
Dir aufgethban — Der Kaijer, es iſt wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Ich könnt' ihm recht viel Böſes dafür thun. 
Es maht mir Freude, meine Macht zu fennen; 
Ob ich fie wirklich brauchen werde, davon, dent ich, 
Weißt du nicht mehr zu jagen, al3 ein andrer. 
Terzky. 
So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 


Sedjster Auftritt. 
Illo zu ven Borigen. 


Wallenfein. 
Wie fteht e3 draußen? Sind fie vorbereitet? 
S3llee:: , 
Du find'ſt fie in der Stimmung, wie du. wünſcheſt. 
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Eie wiljen um des Kaiſers Forderungen 
Und toben. 
Wallenfein, 
Wie erklärt fih Iſolan? 
Illo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Pharobank ihm wieder aufgerichtet. 
Wallenſtein. 
Wie nimmt ſich der Colalto? Haſt du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verſichert? 
Ile. 
Mas Piccolomini thut, das thun fie auch. 
Wallenfein. 
Co, meinjt du, kann ic) was mit ihnen wagen? 
30. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß bift. 
Wallenfein. 
Wie meiner felbft. Die lafen nie von mir. 
Terzky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenſtein. 
Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechzehnmal 
Bin ich zu Feld gezogen mit dem Alten, 
— Zudem — ich hab’ fein Horoſtop geſtellt, 
Wir ſind geboren unter gleichen Sternen — 
Und kurz — 
(Geheimnißvoll.) 
Es hat damit ſein eigenes Bewenden. 
Wenn du mir alſo gut ſagſt für die andern — 
Alo. 
Es iſt nur eine Stimme unter allen: 
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Du dürft das Negiment nicht nieverlegen. 
- Sie werden an dich deputieren, hör' ic. 
Wallenfein. 
Wenn ich mich gegen fie verpflichten ſoll, 
So müſſen ſie's auch gegen mid). 
Ile, | 
Verſteht ſich. 
Wallenſtein. 
Parole müſſen fie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienſt zu weihen, unbedingt. 
Illo. 
Warum nicht? 
Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
Sich immer vorbehalten. 
Wallenfein iwen Kopf ſchüttelnd). 
Unbedingt 
Muß ich fie haben. Nichts von Vorbehalt! 
Illo. 
Ih habe einen Einfall — Wibt uns nicht 
Graf Terzky ein Bankett heut Abend? 
Terzky. 
Ja, 
Und alle Generale ſind geladen. 
Illo (zum Wallenftein). 
Sag! Willft du völlig freie Hand mir lajien? 
Ih ichaffe dir das Wort der Generale, 
So wie du's wünſcheſt. 
Wallenfein. 
Schaf mir ihre Handſchrift. 
Wie du dazu gelangen magit, ift deine Sache. 
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Illo. 
Und wenn ich dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, die bier zugegen find, 
Dir blind ſich überliefern — willſt du dann 
Ernft machen endlih, mit beherzter That 
Das Glück verfuhen? 
Wallenfein. 
Schaff' mir die Verjchreibung F 
“ BER 
Bedenke, was du thuft! Du kannſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
Nicht Schwächen laſſen — nicht die Negimenter 
Zum Spanier ftoßen laſſen, willft du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Händen geben. 
Bedenk' das andre auch! Du kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernfte Ordre nicht verhöhnen, 
Nicht länger Ausfluht ſuchen, temporifieren, 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' dich! Willſt du mit entſchloſſner That 
Zuvor ihm kommen? Willſt du, ferner zögernd, 
Das Aeußerſte erwarten ? 
Wallenfein. 
Das geziemt ſich, 
Ch man das Aeußerſte beſchließt! 
Illo. 
O! nimm der Stunde wahr, eh ſie entſchlüpft. 
So ſelten kommt der Augenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 
Entſcheidung ſoll geichehen, da muß Vieles 
Sid glücklich treffen und zufammenfinden — 
Und einzeln nur, zerftreuet zeigen ſich 
Des Glüdes Fäden, die Gelegenheiten, 
Die, nur in einen Lebenspunft zujammen 
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Gedrängt, den ſchweren Früchtefnoten bilden. 
Sieh, wie entjcheidend, wie verhängnißvell 
Sich's jegt um dich zufammenzieht! — Die Häupter 
Des Heers, die beiten, trefilichjten, um dich, 
Den fönigliben Führer, her verfammelt, 
Nur deinen Wink erwarten fie — DO! laß 
Eie jo nicht wieder auseinander gehen! 
So einig führjt du fie im ganzen Lauf 
Des Krieges nicht zum zweitenmal zuſammen. 
Die hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Schiff 
Vom Strande hebt — und jedem Einzelnen 
MWähst das Gemüth im großen Strom der Menge. 
Jetzt haft du fie, jegt noch! Bald fprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 
In eignen kleinen Sorgen und Intreſſen 
Zeritreut fi der gemeine Geift. Wer heute, 
Vom Strome fortgerifien, fich vergißt, 
Wird nüchtern werden, fieht er ſich allein, 
Nur feine Ohnmacht fühlen und gefchreind 
Umlenken in vie alte, breitgetretne 
Fahrjtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl: 
Behalten unter Dach zu kommen fuchen. 

Wallenfein. 
Die Zeit ift noch nicht da. 

Terzky. 
So ſagſt du immer. 

Wann aber wird es Zeit ſein? 

Wallenſtein. 

Wenn ich's ſage. 
Ile. 

D, du wirft auf die Sternenftunde warten, 
Bis dir die irdiſche entflieht! Glaub’ mir, 
In deiner Bruft find deines Schichſals Sterne. 
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Vertrauen zu dir ſelbſt, Entſchloſſenheit 

ft deine Venus! Der Maleficus, 

Der einz’ge, der dir ſchadet, iſt der Zweifel. 
Wallenfein. 

Du red'ſt, wie du's verſtehſt. Wie oft und vielmals 

Erklärt' ih dir's! — Dir jtieg der Jupiter 

Hinab bei der Geburt, der helle Gott; 

Du kannſt in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 

Nur in der Erde magjt du finjter wühlen, 

Blind, wie der- Unterirdiſche, der mit dem bleichen 

Bleifarbnen Schein ins Leben dir geleuchtet. 

Das Irdiſche, Gemeine -magjt du jehn, 

Das Nächte mit dem Nächſten Hug verfnüpfen; 

Darin vertrau ich dir und glaube dir, 

Doch, was geheimnißvoll bedeutend webt 

Und bildet in ven Tiefen der Natur, —ı 

Die Geijterleiter, die aus diefer Welt des Staubes 

Bis in die Sternenwelt, mit taujend Sprofjen 

Hinauf fih baut, an der die himmlischen 

Gewalten wirkend auf und nieder wandeln, 

— Die Kreije in den Kreijen, die ſich eng 

Und enger ziehn um die centralifhe Sonne — 

Die fieht das Aug nur, das entfiegelte, . 

Der hellgebornen, heitern Joviskinder. 


Machdem er einen Gang turch ven Saal gemacht, bleibt er ftehen und fährt 
fort.) 


Die himmlischen Geftirne machen nicht 

Bloß Tag und Naht, Frühling und Sommer — nicht 
Dem Sämann bloß bezeichnen fie die Zeiten 

Der Ausjaat und der Ernte, Auch des Menjchen Thun 
Iſt eine Ausjaat von BVerhängniffen, 

Gejtreuet in der Zukunft dunkles Land, 

Den Schickſalsmächten hoffend übergeben. 
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Da thut es noth, die Saatzeit zu erfunden, 
. Die rechte Sternenftunde auszulejen, 
Des Himmels Häuſer forihend zu durdipüren, 
Ob nicht der Feind des Wachſens und Gedeihens 
In feinen Eden ſchadend ſich verberge. 

Drum laßt mir Zeit. Thut ihr indeß das Eure. 
Ih kann jest noch nicht jagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd’ ich nicht. Ich nicht! 
Abjegen jollen fie mic) auch nicht — Darauf 
Verlaßt euch. 

Kammerdiener (kommt). 
Die Herren Generale. 
Wallenfein. 
Laß fie fommen. 
Terzky. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeien? 
Wallenfein. 
Das braucht's nicht. Beide Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatih, Deodat, 
Caraffa, Iſolani mögen fommen. 
(Terzky geht hinaus mit tem Kammerdiener.) 
Wallenſtein (u So). 
Haft du den Queftenberg bewachen laſſen? 
Sprad er nicht Ein’ge in geheim? 
Ile. 
Sch hab’ ihn jcharf bewacht. Er war mit —— 
Als dem Octavio. 


Siebenter Auftritt. 


Borige, Dueftenberg, beive Piccolomini, Buttler, Siolani, 

Maradas und noch drei andere Generale treten herein. Auf den Wink tes 

Generals nimmt Queftenberg ihm gerad gegenüber Plaß, die andern folgen 
nad) ihrem Range. Es herrfcht eine augenblidliche Etille. 


Wallenfein. 
Sch hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Vernommen, Queftenberg, und wohl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
Do, e3 gebührt fi, daß die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund des Kaifers Willen hören — 
Gefall' es Ihnen denn, fi Ihres Auftrags 
Bor diefen edeln Häuptern zu entledigen. 
Onefienberg. 
Ich bin bereit; doch bitt' ich zu bevenfen, 
Daß faiferlihe Herrihgewalt und Würde 
: Aus meinem Munde fpricht, nicht eigne Kühnbeit. 
Wallenfein. 
Den Eingang part. 
Qucfenberg. 
Als Seine Majeftät, 
Der Kaifer, Ihren muthigen Armeen 
Ein ruhmgetröntes, kriegserfahrnes Haupt 
Geſchenkt in der Perſon des Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverficht, das Glüd 
Des Krieges jchnell und günftig umzumwenden. 
Auch war der Anfang Ihren Wünjchen hold, 
Gereiniget ward Böheim von den Sachſen, 
Der Schweden Siegeslauf gehemmt — e3 ſchöpften 
Aufs neue leichten Athem dieſe Länder, 
ALS Herzog Friedland die zerjtreuten Feindesheere 
Herbei von allen Strömen Deutjchlands 309, 
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Herbei auf einen Sammelplag beſchwor 
Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Orenftirn 
Und jenen nie befiegten König jelbft, 
Um endlich hier im Angefihte Nürnbergs 
Das blutig große Kampfipiel zu entjcheiven. 


Wallenfein. 
Zur Sade, wenn’s beliebt. 


Queſteuberg. 
Ein neuer Geiſt 

Verkündigte ſogleich den neuen Feldherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jetzt 
Die Feſtigkeit der Kühnheit widerſtehn, 
Und weiſe Kunſt die Tapferkeit ermüden. 
Vergebens lockt man ihn zur Schlacht; er gräbt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gält' es, hier ein ewig Haus zu gründen. 
Verzweifelnd endlich will der König ſtürmen, 
Zur Schlachtbank reißt er ſeine Völker hin, 
Die ihm des Hungers und der Seuchen Wuth 
Im leichenvollen Lager langſam tödtet. 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem 
Der Tod aus tauſend Röhren lauert, will 
Der Niegehemmte ſtürmend Bahn ſich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, 
Wie ihn kein glücklich Auge noch geſehn. 
Zerriſſen endlich führt ſein Volk der König 
Vom Kampfplatz heim, und nicht ein Fußbreit Erde 
Gewann es ihm, das grauſe Menſchenopfer. 

Walleuſtein. 


Erſparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 
Zu melden, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 
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Queſtenberg. 
Anklagen iſt mein Amt und meine Sendung, 
Es iſt mein Herz, was gern. beim Lob verweilt. 
In Nürnbergs Lager ließ der ſchwediſche König 
Den Ruhm — in Lüßens Ebenen das Leben. 
Doch mer erftaunte nicht, als Herzog Friedland 
Nach diefem großen Tag, mie ein Befiegter, 
Nah Böheim floh, vom Kriegesihauplag ſchwand, 
Indeß der junge Weimarijche Held 
Ins Frankenland unaufgehalten drang, 
Bis an die Donau reißend Bahn fih machte, 
Und ftand mit einemmal vor Regensburg, 
Zum Schreden aller gut kathol'ſchen Chriften. 
Da rief der Bayern mwohlverdienter Fürft 
Um schnelle Hilf in feiner höchſten Noth, — 
Es ſchickt der Kaifer fieben Reitende 
An Herzog Friedland ab mit diefer Bitte, 
Und fleht, wo er als Herr befehlen kann. 
Umſonſt! E3 hört in diefem Augenblid 
Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Gibt das gemeine Beſte preis, die Rachgier 
An einem alten Feinde zu vergnügen. 
Und fo fällt Regensburg ! 


“Wallenfein. 
Bon welcher Zeit ift denn die Neve, Mar? 
Sch hab’ gar Fein Gedächtniß mehr. 


Mar... 
Er meint, 
Mie wir in Schlefien waren. 
Walleufein. 


So! fo! fo! 
Mas aber hatten wir denn dort zu thun? 
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} 
Mar. 
Die Schweden draus zu jchlagen und die Sachen. 
Wallenfein. 
Recht! Ueber der Beichreibung da vergefi’ ich 
Den ganzen Krieg — (Zu Queftenberg.) 
Nur weiter fortgefahren ! 
Ouchenbero. 
Am Oderſtrom vielleiht gewann man wieder, 
Was an der Donau ſchimpflich ward verloren. 
Erftaunenswerthe Dinge hoffte man 
Auf diefer Kriegesbühne zu erleben, 
Wo Friedland in Perjon zu Felde zog, 
Der Nebenbubler Guſtavs einen — Thurn 
Und einen Arnheim vor fih fand. Und wirklich 
Gerieth man nahe gnug bier an einander, 
Doch, um als Freund, als Gaft ſich zu bewirthen. 
Ganz Deutihland jeufzte unter Kriegeslaft, 
Dod Friede war's im Wallenſteiniſchen Lager. 
Wallenfein. 
Mand blutig Treffen wird um nichts gefochten, 
Weil einen Sieg der junge Feldherr braudt. 
Ein Bortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 
Daß er nicht nöthig hat zu fchlagen, um 
Der Welt zu zeigen, er verjteh’ zu fiegen. 
Mir konnt’ e3 wenig helfen, meines Glücks 
Mich über einen Arnheim zu bedienen; 
Viel nügte Deutihland meine Mäßigung, 
Wär mir's geglüdt, das Bündniß zwiſchen Sachen 
Und Echweren, das verderbliche, zu löſen. 
Qucfenberg. 
Es glüdte aber nicht, und jo begann 
Aufs neu das blut'ge Kriegesipiel. Hier envlich 
Rechtfertigte der Fürft den alten Ruhm. 
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Auf Steinau's Feldern ftredt das ſchwediſche Heer 
Die Waffen, ohne Schwertftreich überwunden — 
Und hier, mit andern, lieferte des Himmels 
Gerechtigkeit den alten Aufrubrftifter, 
Die fluchbeladne Fadel dieſes Kriegs, 
Matthias Thurn, des Rächer: Händen aus, 
— Dod in großmüth’'ge Hand war er gefallen, 
Statt Strafe fand er Lohn, und reich bejchenft 
Entließ der Fürft den Erzfeind feines Kaijers, 
Wallenftein dat). 
Sch weiß, ich weiß — Gie hatten ſchon in Wien 
Die Fenjter, die Balcons voraus 'gemiethet, - 
Ihn auf dem Armenfünderkarın zu ſehn — 
Die Schlacht hätt! ich mit Schimpf verlieren mögen, 
Doch das vergeben mir die Wiener nicht, 
Daß ih um ein Speftafel fie betrog. 
Oncfienberg. 
Befreit war Schlefien, und alles rief 
Den Herzog nun ins hart bevrängte Bayern, 
Er jegt auch wirklich fih in Marſch — gemächlich 
Durchzieht er Böheim auf dem Fängften Wege; 
Doch, eh’ er noch den Feind gejehen, wendet 
Er ſchleunig um, bezieht fein Winterlager, drückt 
Des Kaiſers Länder mit des Kaiſers Heer. 
Wallenfein. 
Das Heer war zum Erbarmen, jeve Nothdurft, jede 
Bequemlichkeit gebrah — der Winter Fam. 
Was denkt die Majeftät von ihren Truppen? 
Sind wir nicht Menſchen? nicht der Kält' und Näffe, 
Nicht jeder Nothdurft fterblich unterworfen? 
Fluchwürdig Schikjal des Soldaten! Mo 
Cr hinkommt, flieht man vor ihm — mo er mweggebt, 
Verwünſcht man ihn! Cr muß fich alles nehmen; 
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Man gibt ihm nichts, und, jeglihem gezwungen 
- Zu nehmen, ift er jeglihem ein Gräuel. 
‚Hier jtehen meine Generals. Caraffa! 
Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 
Wie lang der Solo den Truppen ausgeblieben ? 
Suttler, 
Ein Jahr ſchon fehlt die Löhnung. 
Wallenfein. 
- Und jein Solo 
Muß dem Eolvaten werden; darnach heißt er! 
Oneftenberg. 
Das klingt ganz anders, als der Fürft von Friedland 
Vor acht, neun Jahren fih vernehmen ließ. 
Wallenfein. 
ga, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
Hab’ mir den Kaifer jo verwöhnt. Da! Vor neun Jahren, 
Beim Dänenkriege, ftellt’ ich eine Macht ihm auf 
Bon vierzigtaufend Köpfen oder fünfzig, 
Die aus dem eignen Sädel keinen Deut 
Ihm koſtete — Durch Sachſens Kreije zog 
Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
Des Belts den Schrecken ſeines Namens tragend. 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiſerſtaate 
Kein Nam' geehrt, gefeiert, wie der meine, 
Und Albrecht Wallenftein, jo hieß 
Der dritte Evelftein in feiner Krone! 
Doch auf dem Regensburger Fürftentag, 
Da brach es auf! Da lag es fund und offen, 
Aus welhem Beutel ich gewirthichaft't hatte. 
Und wa3 war nun mein Dank dafür, daß ich, 
Ein treuer Fürftenfnecht, der Völker Fluch 
Auf mich gebürdet — diejen Krieg, der nur 
Ihn groß gemacht, die Fürften zahlen laſſen? 
Schillers ſammtl. Werke. IV. 8 


Mas? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 
— Abgeſetzt wurd’ ich. 

Qucfeuberg. 

Eure Gnaden. weiß, 
Wie jehr auf jenem unglüdsvollen Reichstag 
Die Freiheit ihm gemangelt. 

Wallenfein. 

Tod und Teufel! 

Ich hatte, was ihm Freiheit jchaffen konnte. 
— Nein, Herr! Seitvem es mir fo ſchlecht befam ,. 
Dem Thron zu dienen auf des Reiches. Koften, 
Hab’ ich vom Reich ganz anders denken lernen. 
Dom Kaifer freilich hab’ ich dieſen Stab; 
Doch führ“ ich jegt ihn als des Reiches Feloherr, 
Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Seil, 
Und nicht mehr zur Vergrößerung des einen! — 
Zur Sade doch. Mas iſt's, das man von mir begehrt? 


Queſtenberg. 
Fürs erſte wollen Seine Majeſtät, 
Daß die Armee ohn' Aufſchub Böhmen räume. 
Wallenfein. 
In diefer Jahrszeit? Und wohin will man, 
Daß mir und wenden? 
Queſtenberg. 
Dahin, wo der Feind iſt. 
Denn Seine Majeſtät will Regensburg 
Vor Oſtern noch vom Feind geſäubert ſehn, 
Daß länger nicht im Dome lutheriſch 
Gepredigt werde — ketzeriſcher Gräul 
Des Feſtes reine Feier nicht beſudle. 
Wallenſtein. N 
Kann da3 gefchehen, meine Generals? 
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Ile. ı ‘ 
E iſt nicht möglich. 
Suttler, 
Es fann nicht gejchehn. 
Cueſtenberg. 
Der Kaiſer hat auch ſchon dem Oberſt Suys 
Befehl geſchickt, nad Bayern vorzurüden. 
Wallenfein. 
Was that der Suys? 
Oncfienbero. 
Was er jchuldig war, 
Er rüdte vor. 
Walleufein. 
Er rüdte vor! Und ich, 
Sein Chef, gab ihm Befehl, ausprüdlichen, 
Nicht von dem Platz zu weichen! Steht «8 jo 
Um mein Kommando? Das ift der Gehorjant, 
Den man mir jhuldig, ohne ven fein Kriegsſtand 
Zu denken ift? Sie, meine Generale, 
Seien Richter! Was verdient der Dfficier, 
Der eidvergefjen feine Ordre bricht? \ 
IAllo. 
Den Tod! 
Wallenſtein 


(da die Uebrigen bedenklich ſchweigen, mit erhöhter Stimme). 


Graf Piccolomini, was hat er 


Verdient? 
Al ax (nach einer fangen Vauſe). 
Nach des Geſetzes Wort — den Tod! 
Ifolani. 
Den Tod! 
Suttler. 


Den Tod nad Kriegesrecht! 
(Queftenberg fteht auf. Wallenftein folgt, es erheben ſich alle.) 
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Wallenfein. 

Dazlı verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 

Und wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 

Aus ſchuld'ger Achtung gegen meinen Kaifer. 
Ouellenberg, 

Wenn's fo ſteht, hab’ ich hier nichts mehr zu jagen. 
Wallenfein. 

Nur auf Beringung nahm ich dies Kommando; 

Und gleich die erfte war, daß mir zum Nachtheil 

Kein Menſchenkind, auch jelbjt der Kaijer nicht, 

Bei der Armee zu jagen haben jollte. 

Wenn für den Ausgang ich mit meiner Ehre 

Und meinem Kopf foll haften, muß ich Herr 

Darüber fein. Was machte viefen Guftav 

Unmwiderftehlich, unbefiegt auf Erden? 

Dies: daß er König war in jeinem Heer! 

Ein König aber, einer, der es iſt, 

Ward nie befiegt noch, als durch Seinesgleihen — 

Jedoch zur Sad’! Das Befte joll noch kommen. 
Queſtenberg. 

Der Kardinal-Infant wird mit dem Frühjahr 

Aus Mailand rücken und ein ſpaniſch Heer 

Durch Deutſchland nach den Niederlanden führen. 

Damit er ſicher ſeinen Weg verfolge, 

Will der Monarch, daß hier aus der Armee 

Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Wallenſtein. 

Ich merf, ih mer? — Acht Regimenter — Wohl, 

Wohl ausgejonnen, Pater Lamormain! 

Wär’ der Gedank' nicht jo verwünſcht gejcheibt, 

Man wär’ verſucht, ihn herzlich dumm zu nennen, 

Achttauſend Pferde! Ja, ja! es iſt richtig, 

Ich ſeh' es kommen. 


Queſtenberg. 
Es iſt nichts dahinter 
Zu ſehn. Die Klugheit räth's, die Noth gebeut's. 
Walleuſtein. 
Wie, mein Herr Abgeſandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken, daß man's müde iſt, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu ſehn? 
Daß man begierig dieſen Vorwand haſcht, 
Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Volt zu mindern, 
Ins Reich zu führen eine neue Macht, 
Die mir nicht untergeben ſei. Mic fo 
Gerad bei Eeit’ zu werfen, dazu bin ic) 
Euch noch zu mächtig. . Mein Vertrag erheiiht's, 
Daß alle Kaijerheere mir geboren, 
So weit die deutiche Sprach’ geredet wird. 
Bon fpan’ihen Truppen aber und Infanten, 
Die durch das Reich als Gäfte wandernd ziehn, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn 
So in der Etille hinter ihm herum, 
Macht mich erſt ſchwächer, dann entbehrlich, bis 
Man kürzeren Proceß kann mit mir machen. 
— Wozu die krummen Wege, Herr Miniſter? 
Gerad heraus! Den Kaiſer drückt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 
Sch will ihm den Gefallen thun: das war 
Beichlofine Sach', Herr, neh eh Sie kamen. 
Es entficht eine Bewegung unter den Generalen, welche immer zunimmt.) 
63 thut mir leid um meine Oberjten; 
Noch ſeh' ih nicht, wie fie zu ihren vorgeſchoſſnen Gelvern, 
Zum wohlverdienten Lohne kommen werden. 
Neu Regiment bringt neue Menſchen auf, 
Und früheres Verdienſt veraltet jchnell. 
Es dienen viel’ Ausländische im Heer 


Und war der Mann nur jonften brav und tüchtig, 
Sch pflegte eben nicht nach feinem Stammbaum, 
Noch feinen Katechismus viel zu fragen. 
Das wird auch ander werben künftighin! 
Nun — mich geht's nichts mehr an. 
(Er fegt fich.). 
Mar. 
Da jei Gott für, 
Daß es bis dahin kommen joll! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gährend fich erheben — 
Der Kaiſer wird mißbraucht, es kann nicht jein. 


Ifolani. 
Es kann nicht fein, denn alles ging zu Trümmern. 


Wallenfein. 
Das wird e8, treuer Iſolan. Zu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bevächtig bauten. 
Deßwegen aber find’t fich doch ein Feloherr, 
Und auch ein Kriegsheer läuft noch wohl dem ‚Kaifer 
Zufammen, wenn. die Trommel wird gejchlagen. 


R Aar 
(geihäftig, Teidenichaftlich won einem zum andern gehend und fie befänftigenr). 
Hör' mi, mein Feloherr! Hört mich, Oberften! 
Laß dich beſchwören, Fürſt! Beſchließe nichts, 

Bis wir zufammen Rath gehalten, dir 
Vorftellungen gethan — Kommt, meine Freunde! 
Ich hoff, es iſt noch. alles. herzuftellen. 
Terzky. 
Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern. 
Gehen.) 
Buttler (zu Queftenberg). 
Wenn guter Rath Gehör bei Ihnen findet, 
Vermeiden Sie's, in dieſen erften Stunden 
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Sich öffentlich zu zeigen, jehwerlih möchte Sie 
Der golone Schlüfjel vor Mißhandlung ſchützen. 
(Laute Bewegungen draußen.) 
Wallenfein. 

Der Rath ift gut — Octavio, du wirjt 

Für unfers Gaftes Sicherheit mir haften. 

Gehaben Sie ſich wohl, von Queftenberg! 
(Als viefer reden will.) 

Nichts, nichts von dem verhaßten Gegenſtand! 

Sie thaten Ihre Schulvigfeit. Ich weiß 

Den Mann von feinem Amt zu unterjcheiden. 


"Inden Queftienberg mit dem Octavio abgehen will, dringen Gö&, Tiefen« 
bad, Colalto herein, denen noch mehrere Kommanteurs folgen. 


Göhz. 

Wo iſt er, der uns unſern General — 

Tiefenbach Gugleich) 
Was müſſen wir erfahren, du willſt uns — 

Colalto (zugleich). 
Wir wollen mit dir leben, mit dir ſterben. 
Walleuſtein (mit Anſehen, indem er auf Illo zeigt). 
Hier der Feldmarjchall weiß um meinen Willen. 
(Eeht ab.) 


Dritter Aufzug. 


Ein Zimmer. 


Erſter Auftritt. 
Illo und Terziy. 


Terzky. 
Nun, ſagt mir, wie gedenkt ihr's dieſen Abend 
Beim Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen? 

Illo. 

Gebt acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 
Worin wir uns dem Herzog insgeſammt 
Verſchreiben, ſein zu ſein mit Leib und Leben, 
Nicht unſer letztes Blut für ihn zu ſparen; 
Jedoch der Eidespflichten unbeſchadet, 
Die wir dem Kaiſer ſchuldig ſind. Merkt wohl! 
Die nehmen wir in einer eignen Clauſel 
Ausdrücklich aus und retten das Gewiſſen. 
Nun hört! Die aljo abgefaßte Schrift 
Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, Feiner 
Wird daran Anftop nehmen — Hört num weiter! 
Nah Tafel, wenn der trübe Geift des Weins - 
Das Herz num öffnet und die Augen fchließt ! 
Läßt man ein unterfhobnes Blatt, worin 
Die Claufel fehlt, zur Unterfchrift berumgehn. 
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Terzky. 
Wie? Denkt ihr, daß fie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werben, den wir ihnen 
Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliftet? 
Ill. 
Gefangen haben wir fie immer — Laßt fie 
Dann über Arglift ſchrein, jo viel fie mögen. 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterjchrift 
Doch mehr, als ihrem heiligſten Betheuern. 
Verräther find fie einmal, müſſen's fein; 
So machen fie aus der Noth wohl eine Tugend. 
Terzky. 
Nun, mir iſt alles lieb, geſchieht nur was, 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. 
BERN 311. 
Und dann — liegt auch jo viel nicht dran, wie weit 
Wir damit langen bei ven Generalen; 
Genug, wenn wir’3 dem Herrn nur überreden, 
Eie jeien fein — denn handelt er nur crft 
Mit feinem Emft, als ob er fie ſchon hätte, 
So hat er fie und reift fie mit ſich fort. 
Terzky. 
Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht dem Feind fein Ohr, läßt mid dem Thurn, 
Dem Arnheim jchreiben, gegen den Sefina 
Gebt er mit fühnen Worten frei heraus, 
Sprit jtundenlang mit uns ven feinen Planen, 
Und mein’ ih nun, ich hab’ ihn — meg auf einmal 
Entihlüpft er, und es jcheint, als wär’ es ihm 
Um nichts zu thun, als nur, am Pat zu bleiben. 
Illo. 
Er jeine alten Plane aufgegeben! 
Ih ſag' euch, daß er wachend, fchlafend mit 
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Nichts anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Deßwegen die Planeten fragt — 

Terzky. 

Ja, wißt ihr, 

Daß er ſich in der Nacht, die jetzo kommt, 
Im aſtrologiſchen Thurme mit dem Doctor 
Einſchließen wird und mit ihm obſervieren? 
Denn es ſoll eine wicht'ge Nacht ſein, hör' ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Himmel vorgehn. 

Illo. 

Wenn's hier unten nur geſchieht. 

Die Generale ſind voll Eifer jetzt 
Und werden ſich zu allem bringen laſſen, 
Nur um den Chef nicht zu verlieren. Seht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand 
Zu einem engen Bündniß widern Hof. 
Unſchuldig iſt der Name zwar, es heißt: 
Man will ihm beim Kommando bloß erhalten. 
Doch, wißt ihr, in der Hitze des Verfolgens 
Verliert man bald den Anfang aus den Augen. 
Ich denk' es ſchon zu karten, daß der Fürſt 
Sie willig finden — willig glauben ſoll 
Zu jedem Wagftüd. Die Gelegenheit 
Soll ihn verführen. Zt der große Schritt 
Nur erſt gethan, den fie zu Wien ihm nicht verzeihn, 
Sp wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn weiter ſchon und weiter führen; nur 
Die Wahl iſt's, was ihm ſchwer wird; vrängt die Noth, 
Dann kommt ihm jeine Stärke, feine Klarheit. 

Terzky. 
Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 
Das Heer ung zuzuführen. 
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I11. 

Kommt! Wir müfjen 
Das Werk in dieſen nächſten Tagen weiter fördern, 
AB es in Jahren nicht gedieh — Und ſteht's 
Nur erſt hier unten glüdlich, gebet Acht, 
Sp werben aud die rechten Sterne fcheinen! 
Kommt zu den Oberften! Das Eifen muß 
Gejchmiedet werden, meil es glübt. 

Terzky. 

Geht ihr hin, Illo. 
Ich muß die Gräfin Terzky hier erwarten. 
Wißt, daß wir auch nicht müßig find — wenn ein 
Strid reißt, iſt ſchon ein andrer in Bereitichaft. 


; I11o, 
Ja, eure Hausfrau lächelte jo liſtig. 
Was habt ihr? 

Terzky. 


Ein Geheimniß! Still, ſie kommt! 
(So geht ab.) 


weiter Auftritt. | 


Graf und Gräfin TerzIy, vie aus einem Kabinet heraustritt, hernach 
ein Bedienter, darauf Flo. 


Terzky. 
Kommt fie? Ich halt’ ihm länger nicht zurüd. 
Gräfin. 
Gleich wird fie da fein. Schid' ihn nur. 
Terzky. 


Zwar weiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 
Beim Herrn verdienen werden. Ueber dieſen Punkt, 
Du weißt's, hat er ſich nie herausgelaſſen. 
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Du haft mich überredet und mußt willen, 
Mie weit du gehen kannſt. 
Gräfin. 4 
Ich nehm's auf mid. 
(Für fi.) 
Es braucht hier feiner Vollmacht — Ohne Worte, Schwager, 
Verftehn wir uns — Grrath’ ich etwa nicht, 
Warum die Tochter hergefordert worden, 
Warum juft er gewählt, fie abzuholen? x 
Denn dieſes worgejpiegelte Verlöbniß 
Mit einem Bräutigam, den niemand kennt, 
Mag andre blenden! Ich durchſchaue dich — 
Doch dir geziemt es nicht, in ſolchem Spiel 
Die Hand zu haben. Nicht doch! Meiner Feinheit 
Bleibt alles überlaſſen. Wohl! — Du ſollſt 
Dich in der Schweſter nicht betrogen haben. 
Bedienter (kommt). 
Die Generale! (Ab.) 
Terzky (ur Gräfin). 
Corg’ nur, daß du ihm 
Den Kopf recht warm madjt, was zu denken gibjt — 
Wenn er zu Tiſch kommt, daß er ſich nicht lange 
Bedenke bei der Unterjchrift. 
Gräfin. 
Sorg' du für deine Gäfte! Geh’ und ſchick' ihn. 
Terzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterjchreibt. 
Gräfin. 
Zu deinen Gäften. Geh! 
Illo (kommt zurüd). 
Wo bleibt ihr, Terzky? 
Das Haus ift vell, und alles wartet euer. 
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> Terzky. 
Gleich, gleich! 

(Sur Gräfin.) 

Und daß er nicht zu lang verweilt — 
€3 möchte bei dem Alten jonft Verdacht — 
Gräfin. 
Unnöth'ge Sorgfalt! 
(Terzky und Illo gehen.) 


Dritter Auftritt. 
Gräfin Terziy. Mar Piccolomini. 


Max (Glickt jhüchtern herein). 
Baje Terziy! Darf ih? 
(Tritt bis in die Mitte des Zimmers, wo er fid) unruhig umfieht.) 
Sie iſt nicht da! Mo ift fie? 
Gräfin. 
Sehen Sie nur recht 

In jene Ede, ob fie hinterm Schirm 
Vielleicht verjtedt — 

Mar 

Da liegen ihre Handſchuh! 
(Will Haftig darnach greifen, Gräfin nimmt fie zu fich.) 
Ungüt’ge Tante! Sie verläugnen mir — 
Sie haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 
Gräfin. 

Der Dank für meine Müh'! 

Mar. 

D, fühlten Sie, 
Wie mir zu Muthe ift! — Seitdem wir hier find — 
So an mich halten, Wort! und Blide wägen! 
Das bin ich nicht gewohnt! 
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Gräfin. 
Sie werden fi) 
An manches noch gewöhnen, jchöner Freund! 
Auf diefer Probe Ihrer Folgjamleit 
Muß ich durchaus beftehn, nur unter der Bedingung 
Kann ich mich überall damit befafjen. 


Max. 
Wo aber iſt ſie? Warum kommt ſie nicht? 


Gräfin. 
Sie müſſen's ganz in meine Hände legen. 
Mer kann es befjer auch mit Ihnen meinen! 
Kein Menſch darf wiſſen, auch Ihr Vater nit, 
Der gar nicht! 


Alar. 

Damit hat's nicht Noth. Es iſt 
Hier fein Gefiht, an das ich's richten möchte, 
Mas die entzüdte Seele mir bewegt. 
— D Tante Terzfy! Iſt denn alles bier 
Berändert, oder bin nur ich's! Ich jehe mich 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur 
Bon meinen vor'gen Wünfchen mehr und Freuden. 
Wo ift das alles hin? Ich war doch ſonſt 
In eben diefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie ſchal ift alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Bater ſelbſt, ich weiß ihm nichts zu jagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tanv. 
Sp müßt! es einem ſel'gen Geifte fein, 
Der aus ven Wohnungen der ew’gen Freude 
Zu feinen Kinderfpielen und Gejchäften, 
Zu feinen Neigungen und Brüderſchaften, 
Zur ganzen armen Menjchheit wiederkehrte. 





Re u. er 
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Gräfin. 
Doch muß ich bitten, ein'ge Blide noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jet viel Wichtiges gejchieht. 

Max. 
Es geht hier etwas vor um mich, ich ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung; 
Wenn's fertig iſt, kommt's wohl auch bis zu mir, 
Mo denken Sie, daß ich gewejen, Tante? 
Dod feinen Spott! Mich ängjtigte des. Lagers 
Gewühl, die Fluth zudringliher Bekannten, 
Der fade Echerz, das nichtige Geſpräch, 
Es wurde mir zu eng, ih mußte fort, 
Stillſchweigen ſuchen diejen vollen Herzen 
Und eine reine Stelle für mein Glüd, 
Kein Lächeln, Gräfin! In der Kirche war ich. 
Es ift ein Klofter hier, zur Himmelspforte, 
Da ging id hin, da fand ich mich allein. 
Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 
Ein jchleht Gemälde war's, doch war's der Freund, 
Den ich in diefem Augenblide fuchte. 
Mie oft hab’ ich die Herrliche gejehn 
An ihrem Glanz, die Inbrunft der Verehrer — 
Es hat mich nicht gerührt, und jegt auf einmal 
Ward mir die Andacht klar, jo wie die Liebe. 

Gräfin. 
Geniegen Sie Ihr Glüd. Vergeſſen Sie 
Die Welt um fich herum. Es foll die Freundjchaft 
Indeſſen wachſam für Sie jorgen, handeln. 
Nur jein Sie dann auch lenkjam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem Glüde zeigen wird. 

Max. 

Wo aber bleibt ſie denn! — O goldne Zeit 
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- Der Reife, wo uns jede neue Sonne 
Vereinigte, die jpäte Nacht nur trennte! 
Da rann fein Sand, und feine Glode ſchlug. 
Es ſchien die Zeit dem Ueberſeligen 
In ihrem ew’gen Laufe jtillzujtehen. 
DO! ver iſt aus dem Himmel jchon gefallen, 
Der an der Stunden Wechſel denken muß! 
Die Uhr ſchlägt feinem Glüdlichen. 

Gräfin. 
Wie lang ift es, daß Sie Ihr Herz entvedten? 

Alar. 

Heut früh wagt’ ich das erſte Wort, 

Gräfin. 
Wie? Heute erjt in diefen zwanzig Tagen? 

Alar. ; 

Auf jenen Jagdſchloß war es, zwijchen bier 
Und Nepomuk, wo Sie uns eingeholt, 
Der lebten Station des ganzen Wegs. 
In einem Erfer ftanden wir, den Blid 
Stumm in das öde Feld hinaus gerichtet, 
Und vor uns ritten die Dragoner auf, 
Die uns der Herzog zum Geleit gejendet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigfeit, 
Und zitternd endlich wagt’ ich dieſes Wort: 
Dies alles mahnt mich, Fräulein, daß ich heut 
Bon meinem Glüce ſcheiden muß. Sie werden 
In wenig Stunden einen Vater finden, 
Von neuen Freunden ſich umgeben fehn; 
Ich werde nun ein Fremder für Cie jein, 
Verloren in der Menge — „Sprechen Sie 
„Mit meiner Baſe Terzky!“ fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 
Ein glühend Roth vie fhönen Wangen färben, 





Und von der Erde langjam fich erhebend 

Trifft mich ihr Auge — ich beherriche mich 

Nicht länger — 

ADie Prinzeffin erfcheint an der Thüre und bleibt ftehen, von ver Gräfin, 
aber nicht von Piccolemini bemerft.) 


— faſſe kühn fie in die Arme, 
Mein Mund berührt den ihrigen — da raucht es 
Im nahen Saal und trennte und — Sie waren's. 
Was nun gejhehen, willen Sie. ’ 
Gräfin. = 
(nach einer Pauſe, mit einem verftoßlenen Blid auf Thekla) 
Und find Sie jo bejcheiden oder haben. 
So wenig Neugier, daß Sie mid) nicht auch 
Um mein Geheimniß fragen? 
Mar, 
Ihr Geheimniß ? 
Gräfin. 
Nun ja! Wie ich unmittelbar nah Ihnen 
Ins Zimmer trat, wie ich die Nichte fand, 
Was fie in diefem erften Augenblick 
Des überrafchten Herzens — 
Auer (lebhaft). 
Nun? 


Vierter. Auftritt. 
Borige. Thella, welche schnell hervortritt 


Thekla. 
Spart euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beffer von mir ſelbſt. 
Aax (tritt zurüd). 
Mein Fräulein! — 
Was ließen Sie mich jagen, Tante Terzky! 
Schillers ſämmtl Werke. | IV. 9 


TE Ve RE —— 


Te 
Thekla (ur Gräfin). 
Iſt er ſchon lange hier? 
Gräfin. 
Ya wohl, und feine Zeit iſt bald worüber, 
Mo bleibt ihr aud) jo lang? 
Thekla. 
Die Mutter meinte wieder jo. Ich ſeh' fie leiden 
— Und fann’3 nicht Ändern, daß ich glüdlich bin, 
Max (in ihren Anblick verloren). 
Jetzt hab’ ich wieder Muth, Sie anzujehn, 
Heut konnt ich's nicht. Der Glanz der Edelſteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte, 
Thekla. 
So ſah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz. 
Alar. 
D! diefen Morgen, als ih Sie im Kreije 
Der Ihrigen, in Vater Armen fand, _ 
Mid einen Fremdling jah in diefem Kreife — 
Wie drängte mich's in diefem Augenblid, 
Ihm um den Hals zu fallen, Vater ihn 
Zu nennen! Doc fein ftrenges Auge hieß 
Die heftig wallende Empfindung jchweigen, 
Und jene Diamanten fchredten mic, 
Die, wie ein Kranz von Sternen, Sie umgaben, 
Warum auch mußt er beim Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleih zum Opfer 
Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 
Die traur'ge Bürde feines Standes merfen! 
Wohl darf die ‚Liebe. werben um die Liebe, 
Do jolhem Glanz darf nur ein König nahn. 
Thekla. 
O, ſtill von dieſer Mummerei! Sie ſehn, 
Wie ſchnell die Bürde abgeworfen ward. 





(Sur Gräfin) 9 
Er ijt nicht heiter. Warum ift er's nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir jo ſchwer gemacht! 
War er doc ein ganz andrer auf der Reife! 
So ruhig hell! jo froh beredt! Ich wünſchte, 
Sie immer jo zu jehn und niemals anders, 
Alar. 
Sie fanden fih, in Jhres Vaters Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen bulvigt, 
Wär’! aud durch Neuheit nur, Ihr Auge reist. 
Thekla. 
Ja! Bieles reizt mich bier, ich will's nicht läugnen, 
Mich reizt die bunte, friegeriihe Bühne, z 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an vie Wahrheit fnüpft, 
Was mir ein jehöner Traum nur hat gefchienen. 
i Kar. 
Mir machte fie mein wirkiih Glüf zum Traum. 
Auf einer Inſel in des Aethers Höhn 
Hab’ ich gelebt in viejen legten Tagen; 
Sie hat ſich auf die Erd’ berabgelafien, 
Und dieſe Brüde, die zum alten Leben 
Zurüd mich bringt, trennt mich von meinem Himmel, 
Thekla. 
Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 
Wenn man den ſichern Schatz im Herzen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuſtert, 
Zu meinem ſchönern Eigenthum zurück — 
(Adbrechend, und in einem ſcherzhaften Ton.) 
Was hab’ ich Neues nicht und Unerhörtes 
In diefer kurzen Gegenwart gejehn! 
Und doch muß alles dics dem Wunder weichen, 
Das diefes Schloß geheimmißvoll verwahrt. 
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Gräfin achſinnendd. 
Was wäre das? Ich bin doc auch befannt 
In allen vunfeln Eden dieſes Hauſes. 
Thekla dlächend. 
Bon Geiftern wird der Weg dazu beſchützt, 
Zwei Greife halten Wache an der Pforte. 
Gräfin dad). 
Ach jo! der aſtrologiſche Thurm! Wie hat ſich 
Diez Heiligthum, das ſonſt ſo ſtreng verwahrt wird, 
Gleich in den erften Stunden euch geöfnet? 
Thekle. 
Ein kleiner alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlihem Geficht, der feine Gunft 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten auf. 
Mar. 
Das ift des Herzogs Aitrolog, der Seni. 
Thekla. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
Geboren fei, in welhem Tag und Monat, 
Db eine Tages: oder Nachtgeburt — 
Grüfin. 
Meil er das Horoſkop euch ftellen wollte. 
Thekla. 
Auch meine Hand befah er, fehüttelte 
Das Haupt bevenklih, und es jchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 
Gräfin. 
Wie fandet ihr es denn in diefem Saal? 
Ich hab’ mich ftets nur flüchtig umgefehn. 
Thekla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hineintrat; 
Denn eine düſtre Nacht umgab mich plötzlich, 





Bon jeltjamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 

In einem Halbkreis ftanden um mich ber 

Sechs oder fieben große Königsbilver, 

Den Scepter in der Hand, und auf dem Haupt 

Trug jedes einen Stern, und alles Licht 

Im Thurm ſchien von den Sternen nur zu fommen. 

Das wären die Planeten, jagte mir 

Mein Führer, fie regierten das Geſchick, 

Drum jeien fie als Könige gebildet. 

Der äußerjte, ein grämlich finjtrer Greig 

Mit dem trübgelben Stern, jei ver Saturnus, 

Der mit dem rothen Schein, grad’ von ihm über, 

In Eriegeriicher Rüftung, jei der Mars, 

Und beide bringen wenig Glüd den Menfcen. 

Doc eine jhöne Frau ftand ihm zur Geite, 

Sanft jhimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 

Das ſei die Venus, das Geſtirn der Freude, 

Zur linken Hand erjhien Mercur geflügelt. 

Ganz in der Mitte glänzte filberhell 

Ein heitrer Mann, mit einer Königzftirn, 

Das fei der Jupiter, des Vaters Stern, 

Und Mond und Sonne jtanden ihm zur Seite. 
Mar. 

D, nimmer will ich feinen Glauben jchelten 

An der Geftirne, an der Geifter Macht. 

Nicht bloß der Stolz des Menſchen füllt den Raum 

Mir Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 

Auch für ein liebend Herz iſt die gemeine 

Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, 

Als in der Wahrheit, die das Leben lehrt, 

Die heitre Welt der Wunder iſt's allein, 

Die dem entzückten Herzen Antwort gibt, 
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Die ihre ew'gen Räume mir eröffnet, 
Mir taufend Zweige reich entgegenftredt, 
Worauf der trunkne Geijt fich jelig wiegt: 
Die Fabel ijt der Liebe Heimathwelt, 
Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 

' Glaubt gern an Götter, weil ſie göttlich iſt. 
Die alten Fabelmejen find nicht mehr, 

A Das veizende Geſchlecht it ausgewändert; 

"Soh eine Sprache braudt das Herz, es bringt ” 
Der alte Trieb die alten Namen: wieder, 
Und an dem Sternenhimmel ‚gehn fie jegt, 

Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt; 

Dort winken fie den Liebenden herab, 

Und jedes Große bringt und Jupiter 

No diefen Tag, und Venus jedes Schöne. 
Ehekla. ' 

Wenn das die Sternenkunft ijt, will ich froh 

Zu dieſem heitern Glauben mich befennen. 

Es ift ein holder, freundlicher Gedanke, 

Daß über ung, in unermefinen Höhn, 

Der Liebe Kranz aus funtelnden Geftirnen, 

Da wir erſt wurden, ſchon geflochten ward. 
Gräfin. 

Nicht Nofen bloß, auch Dornen hat der. Himmel, 

Wohl dir, wenn fie den Kranz dir nicht verlegen! 

Was Venus band, die Bringerin des Glücks, 

Kann Mars, ver Stern des Unglüds, ſchnell zerreißen. 

: Aare. 1 

Bald wird fein düſtres Neich zu Ende fein! 

Geſegnet ſei des Fürften ernjter Eifer, 

Er wird den Oelzweig in den’ Lorbeer flechten 

Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 

Dann hat fein großes Herz nichts mehr zu wünſchen, 
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Er hat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jegt fich jelber leben und- nen Seinen. 
Auf feine Güter wird er fich zurüdziehn, 
Er hat zu Gitſchin einen ſchönen Sit, 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter — 
Bis an den Fuß der Riefenberge bin 
Streckt fih das Jagdgehege feiner Wälder. 
Dem großen Trieb, dem prächtig ſchaffenden, 
Kann er dann ungebunden, frei willfahren. 
Da kann er fürftlich jede Kunft ermuntern 
Und alles würdig Herrliche beſchützen — 
Kann bauen, pflanzen, nad) ven Sternen jehn — 
Ja, wenn die kühne Kraft nicht ruhen kann, 
So mag er fümpfen mit dem Clement, 
Den’ Fluß ableiten und den Feljen ſprengen 
Und dem Gewerb vie leichte Straße bahnen. 
Aus unfern Kriegsgejchichten werden dann 
Erzählungen in langen Winternächten — 
Gräfin. 
Sch will dern doch gerathen haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. 
Denn eine Braut, wie die, ift e8 wohl werth, 
Daß mit dem Schwert um ſie geworben werde. 
Max. 
O! wäre ſie mit Waffen zu gewinnen! 
Gräfin. 
Was war das? Hört ihre nichts? — Mir war's, als hört ich 


Im Tafelzimmer heft'gen — umd Lärmen. 
(Sie geht hinaus.) 
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Fünfter Auftritt. 
Thella und Mar Piccolomini, 


Thekla 
(jobald die Gräfin fich entfernt hat, fchnell und heimlich zu Piceolomini). 
Trau' ihnen nicht. Sie meinen’s falſch. 
Mar. 
u Sie könnten — 
Thekla. 
Trau' niemand bier, als mir. Ich ſah es gleih, 
Sie haben einen Zwei. 
ar. 
Zwed! aber welchen? 
Was hätten fie davon, uns: Hoffnungen — 
Thekla. 
Das weiß ich nicht. Doch glaub' mir, es iſt nicht 
Ihr Ernſt, uns zu beglücken, zu verbinden. 
Mar. 
Wozu auch dieſe Terzkys? Haben wir 
Nicht deine Mutter? Ja, die Gütige 
Verdient's, daß wir uns kindlich ihr vertrauen. 
Thekla. 
Sie liebt dich, ſchätzt dich hoch vor allen andern; 
Doch nimmer hätte ſie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben. 
Alar. 
Warum überall 
Auch das Geheimniß? Weißt du, was ich thun will? 
sch werfe mich zu deines Vaters Füßen, 
Er joll mein Glüd entſcheiden, er ift wahrhaft, 
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Sit umverftellt und haft die frummen Wege, 
Er ift jo gut, jo edel — 
Thekla. 
Das biſt du! 
Mar. 
Du kennſt ihn erſt jeit heut. Ich aber lebe 
Schon zeben Jahre unter feinen Augen. 
Iſt's denn das erjtemal, daß er das Seline, 
Das Ungehofite thut? ES ſieht ihm gleich, 
Zu überrajchen wie ein Gott; er muß 
Entzücken ſtets und in Eritaunen jegen. 
Wer weiß, ob er in diefem Augenblid 
Nicht mein Geſtändniß, deines bloß erwartet, 
Uns zu vereinigen — Du ſchweigſt? Du ſiehſt 
Mid zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Vater? 
Thekla. 
IH? Nichts — Nur zu beichäftigt find’ ich ihn, 
AB daß er Zeit und Muße könnte haben, 
An unſer Glüd zu denken. 
Obn zärtlich bei der Hand faflend., 
dolge mir! 
Laß nicht zu viel uns an die Menſchen glauben. 
Wir wollen diefen Terzkys dankbar jein 
Für jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, al3 fie würdig find, und uns 
Im Uebrigen — auf unjer Herz verlafien. 
Har 
d, werden wir auch jemals glücklich werden! 
Thekla. 
Sind wir's denn nicht? Biſt du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In meiner Seele lebt 
Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihn mir — 
Ich ſollte minder offen ſein, mein Herz 
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Dir mehr verbergen; alſo will's vie Sitte, 
Mo aber wäre Wahrheit bier für dich, 
Wenn du fie nicht auf meinem Munde findet? 
Wir haben uns gefunden, halten uns 
Umfchlungen feſt und ewig. Glaube mir, 
Das ijt um vieles mehr, als fie gewollt. 
Drum laß es ung wie einen’ heilgen Raub 
In unſers Herzens Innerſtem bewahren. 
Aus Himmelshöhen fiel es uns herab, 
Und nur dem Himmel wollen wir's vervanfen. 
Er kann ein Wunver für uns thun. 


Sedjster Auftritt, 
Gräfin Terzly zu den Vorigen. 


Gräfin (preffit). 
Mein Mann ſchickt her. Es fei die höchſte tZeit. 
Er ſoll zur Tafel — 
(Da jene nicht darauf achten, tritt fie zwiſchen fie.) 
Trennt euch! 
Thekla. 


Es iſt ja kaum ein Augenblick. 


Gräfin 
Die Zeit vergeht euch ſchnell, Prinzeſſin Nichte, 
Aar 
Es eilt nicht, Baſe. 
Gräfin 


Fort, fort! Man vermißt Sie, 
Der Vater hat ſich zweimal ſchon erkundigt: 


Thekla. 
Gi nun! der Vater! 


D, nicht doc! * 
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Gräfin. 
; Das verſteht ihr, Nichte. 
Thekla. 
Mas foll er überall bei der Gejellichaft? 
Es ift fein Umgang nicht; es mögen würd'ge, 
Berdiente Männer fein; er aber iſt 
Zür fie — taugt nicht in die Geſellſchaft. 
Gräfin. 
hr möchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 
Thekla (lebhaft). 
Ihr habt's getroffen. Das ijt meine Meinung. 
Ja, laßt ihn ganz bier, laßt den Herren jagen he 
& Gräfin. 
Habt ihr den Kopf: verloren, Nichte? — Graf! 
Sie wiſſen die Beringungen. 
Alar. 
Ih muß gehorchen, Fräulein. Leben Sie wohl. 
(Da Ihekla * — von ihm wendet.) 
Was ſagen Sie? Hin \ 
Thekla Coßne ihn ER 
Nichte. Gehen Sie. 
Mar. 
Kann ich's, 
Wenn Sie: ine — 


(Er nähert ſich ihr, ihre Augen begegnen is; fie fteht einen Augenblid ſchwei⸗ 
gend, dann wirft fie ſich ihm am bie Bruſt, er drückt fie feft an fich.) 


Gräfin. 


Weg! Wenn jemand käme! 


Ih höre Lärmen — Fremde Stimmen nahen. 


(Dar reißt fich aus ihren Armen und geht, die Gräfin begleitet ihn. Thekla 
folgt ihm "anfangs mit den Augen, geht unruhig durch das Zimmer und 
bleibt dann in Geranfen verfenft ſtehen ine Guitarıe liegt auf dem Tifche, 
fie ergreift fie, und nachdem fie eine Meile ſchwermüthig prälubirt hat, fällt 


fie in den Gefang.) 
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Siebenter Auftritt. 


Thekla fpielt und fingt. 


Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn, 

Das Mägvlein wandelt au Ufers Grün, 

Es bricht fi die Welle mit Macht, mit: Macht, 
Und fie fingt hinaus indie finftre Nat, 

Das Auge von Weinen getrübet. 


Das Herz iſt geftorben, die Welt ijt leer, 
Und weiter gibt-fie dem Wunjche nichts mehr, 
Du Heilige, rufe dein. Kind zurüd, 

Sch habe genofjen das irdiſche Glüd, 

Sch habe gelebt und geliebet. 


Adıter Auftritt. 
Gräfin fommt zurüd, Thella. 


Gräfin. 
Mas war das, Fräulein Nichte? Fi! Ihr werft euch 
Ihm an den Kopf. Ihr folltet euch doch, dächt' ih, 
Mit eurer Perfon ein wenig theurer machen. 
Thekla (indem fie auffteht). 
Mas meint ihr, Tante? 
Gräfin. | 
Ihr follt nicht vergeffen, 
Wer ihr feid, und wer er ift. Ja, das ift euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub’ ich. 
Thekla. 
Was denn? 
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Gräfin. 
Daß ihr des Fürften Friedland Tochter ſeid. 
Thekla. 
Nun? und was mehr? 
Gräfin. 
Was? Eine ſchöne Frage! 
Thekla. 
Was wir geworden ſind, iſt er geboren. 
Er iſt von altlombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fürſtin Sohn! 
Gräftn. 
Sprecht ihr im Traum? ° 
Fürwahr, man wird ihn höflich noch drum bitten, 
Die veichjte Erbin in Europa zu beglüden 
Mit feiner Hand. 
Thekla. 
Das wird nicht nöthig fein. 
Grüfin. 
& man wird wohl thun, fich nicht auszufegen. 
Thekla. 
Sein Vater liebt ihn; Graf Octavio 
Wird nichts dagegen haben — 
Gräfin. 
Sein Vater! Seiner! Und der eure, Nichte? 
Thekla. 
Nun ja! Ich denk, ihr fürdtet jeinen Vater, 
Meil ihr's vor dem, vor feinem. Vater, mein’ ic), 
So jehr verheimlicht. 
Gräfin (ieht fie forſchend an). 
Nichte, ihr ſeid faljch. 
Thekla. 
Seid ihr empfindlich, Tante? O, ſeid gut! 
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Gräfin. 
Ihr haltet euer Spiel jchon für gewonnen — 
Jauchzt nicht zu frühe! 
Thekla. 
Seid nur qut! 
Gräfin. 
Es iſt noch nicht jo meit. 
Thekla. 
Ich glaub’ e3 wohl, 
Gräfin. 
Denkt ihr, er habe jein bedeutend Leben 
In kriegeriſcher Arbeit aufgewenvet, 
Jedwedem jtillen Erdenglück entjagt, 
Den Schlaf von feinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein glüdlih Paar aus euch zu machen? 
Um dic zulegt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann dir im Triumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen wohlgefällt? — Das hätt’ er 
Wohlfeiler haben können! Diefe Saat 
Ward nicht gepflanzt, daß du mit kind'ſcher Hand 
Die Blume brädeft und zur leichten Bier 
An deinen Buſen ſteckteſt! 
Thekla. 
Mas er mir nicht gepflanzt, das könnte doc) 
Freiwillig mir die ſchönen Früchte tragen, 
Und wenn mein gütig freundliches Gejchid 
Aus jeinem furchtbar ungeheuren Dafein 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Gräfin. 
Du ſiehſt's wie ein verliebtes Mädchen an. 
Blick um dich her. Beſinn' dich, mo du bift — 
Nicht in ein Freudenhaus bift du getreten, 


a nn ur 7 4 


* 
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Zu feiner Hochzeit findeft du die Wände 

Geſchmückt, der Gäfte Haupt befränzt. Hier ift 

Kein Glanz, als ver von Waffen. Oper denkſt du, 

Man führte diefe Taufende zufammen, 

Beim Brautfeit dir den Neihen aufzuführen ? 

Du fiehft des Vaters Stirn gedankenvoll, 

Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wage liegt 

Das große Schidjal unjers Haufes! 

Lab jegt des Mädchens kindiſche Gefühle, 

Die Kleinen Wünſche hinter dir! Beweiſe, 

Daß du des Außerorventlihen Tochter bift! 

Das Weib joll fih nicht jelber angehören, 

An fremdes Schidjal ift fie feſt gebunden. 

Die aber ijt die Befte, die ſich Fremdes 

Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 

Es trägt und pflegt mit Imnigfeit und Liebe. . 

CThekla. 

So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 

Ich hatte keine Wünſche, kannte mich 

Als ſeine Tochter nur, des Mächtigen, 

Und ſeines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 

Gab mir kein anderes Gefühl, als dies: 

Ich ſei beſtimmt, mich leidend ihm zu opfern. 
Gräfin. 

Das ift dein Schidjal. Füge dich ihm willig. 

Ich und die Mutter geben dir das Beifpiel, 
Thekla. 

Das Schickſal hat mir den gezeigt, dem ich 

Mich opfern ſoll; ich will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 

Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Schichſal. 
Thekla. 

Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 
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Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 
Sit dieſes neue Leben, das ich lebe. 
Er hat ein Recht an fein Geſchöpf. Was war ich, 
Eh jeine ſchöne Liebe mich beſeelte? 
Ich will auch won mir. jelbjt nicht Heiner denken, 
Als ver Geliebte. Der kann nicht gering ſein, 
Der das Unjchägbare beſitzt. Ich fühle 
Die Kraft mit meinem Glüde mir verliehn. 
Ernſt liegt das Leben vor der ernten. Geele. 
Daß ich mir jelbjt gehöre, weiß ich nun, 
Den fejten Willen hab’ ich kennen lernen, 
Den unbezwinglichen, in meiner Bruft, 
Und an das Höchſte kann ich alles jeßen. 
Gräfin. 
Du mwollteft dich dem Vater widerſetzen, 
Wenn er es anders num mit die bejchlofjen? 
— Ihm denkſt du's abzuzwingen? Wifje, Kind! 
Sein Nam’ ijt Friedland, 
Thekla. 
Auch der meinige. 
Gr ſoll in mir die ächte Tochter finden, 
Gräfin, 
Die? Sein Monarch, fein Kaifer zwingt ihn nicht, 
Und du, fein Mädchen, wollteſt mit. ihm kämpfen ? 
Thekla. 
Was niemand wagt, kann feine Tochter wagen. 
Gräfin, 
Nun, wahrlich! darauf ift er nicht bereitet. 
Er hätte jedes Hinderniß beſiegt, 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Soll!’ ihm der neue Streit entjtehn? Kind, Kind! 
Noch haft du nur das Lächeln deines Vaters, 
‚Haft feines Zornes Auge nicht gefehen. 
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Wird fih die Stimme veines Widerſpruchs, 

“Die zitternde, in jeine Nähe wagen? 

Wohl magſt du dir, wenn du allein biſt, große Dinge 
Borjegen, ſchöne Rednerblumen flechten, 

Mit Löwenmuth den Taubenfinn bewaffnen. 

Jedoch verſuch's! Tritt vor fein Auge hin, 

Das feſt auf dich gejpannt ift, und jag’ nein! 
Bergehen wirft du vor ihm, wie das zarte Blatt 

Der Blume vor dem Feuerblid der Sonne. 

— Ich will dich nicht erjchreden, liebes Kind! 

Zum Aeußerſten ſoll's ja nicht fommen, hoff’ ih — 
Auch weiß ich jeinen Willen nit. Kann jein, 

Daß jeine Zwede deinem Wunſch begegnen. 

Doch das kann nimmermehr fen Wille fein, 

Daß du, die ftoe Tochter jeines Glüds, 
‚Wie ein verliebtes Mädchen dich gebärbeft, 

MWegwerfejt an ven Mann, der, wenn ihm je 

Der hohe Lohn beftimmt ift, mit dem höchſten Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür bezahlen foll! 

— (Sie geht ab.) 


Hennter Auftritt. 


Thekla allein. 


Dank dir für deinen Wink! Er macht 

Mir meine böje Ahnung zur Gewißheit. 

So iſt's denn wahr? Wir haben feinen Freund 

Und feine treue Seele bier — mir haben 

Nichts als uns ſelbſt. Uns proben harte Kämpfe. 

Qu, Liebe, gib uns Kraft, du göttliche! 

D! fie jagt wahr! Nicht frohe Zeichen ſind's, 

Die diefem Bündniß unfrer Herzen leuchten. 
Schillers fümmtl. Werke. IV. 10 
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Das ift fein Schauplaß, wo die Hoffnung wohnt. 
Nur dumpfes Kriegsgetöfe vafjelt hier, 

Und ſelbſt die Liebe -— wie in Stahl gerüftet, 
Zum Todesfampf gegürtet, tritt fie-auf. 

Es geht ein finjtrer Geift durch unſer Haus, 
Und ſchleunig will das Schidjal mit uns enden. 
Aus ftiller Freijtatt treibt e8 mich heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 
63 lodt mich dur die himmlische Geftalt, 
Sch ſeh' fie nah’ und ſeh' fie näher ſchweben, 
Es zieht mich fort, mit göttlicher ‚Gewalt, 
Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerſtreben. 
(Man Kört von ferne die Tafelmufik.) 
D! wenn ein Haus im Feuer foll vergehn, 
Dann treibt der Himmel fein Gewölk zufammen, 
Es ſchießt der Blitz herab aus heitern Höhn, 
Aus unterird'ſchen Schlünden fahren Flammen, 
Blindwüthend ſchleudert felbft der Gott der Freude 
Den Pechkranz in das brennende Gebäude! 
(Sie geht ab.) 





Vierter Aufzug. 


Scene: Ein großer, feftlich erleuchteter Saal, in der Mitte deſſelben 
und nach der Tiefe des Theaters eine reich ausgefchmüdte Tafel, 
welcher acht Generale, worunter Detavio Piecolomini, Terzfy und 

Maradas figen. Rechts und links davon, mehr nach hinten zu, noch - 
zwei andere Tafeln, welche jede mit fechs Gäften befegt find. 
wärts fteht der Krevenztifch, die ganze vordere, Bühne bleibt für. die 
aufwartenden Pagen und Bedienten frei. Alles ift in Bewegung; 
Spielleute von Terzfys Regiment ziehen über den Schauplatz um die 
Tafel herum. Noch ehe fie fich ganz entfernt haben, erfcheint Mar 
—*—* ihm kommt Terzky mit einer Schrift, Iſolani mit einem 


Pokal entgegen. 


Erſter Auftritt. 
Zerzty. Ifolani. Mar Piccolomini. 


Ifolani. 
Herr Bruder, was. wir lieben! Nun, wo ftedt Er? 
Geſchwind an feinen Platz! Der Terzky hat 
Der Mutter Chrenweine preisgegeben ; 
Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß. 
Das Beite hat er ſchon verfäumt. Sie theilen 
Dort an ver Tafel Fürftenhüte aus, 
Des Cggenberg, Slawata, Lichtenftein, 
Des Sternbergd Güter werden ausgeboten 
Sammt allen großen böhm'ſchen Lehen; wenn 
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Er hurtig macht, fällt auch für ihn was ab. 
Mari! Sep’ Er ji! 
Eolalto um Göh 
(rufen an der zweiten Tafel). 
Graf Piccolomini ! \ 

Terzky. 
Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lies dieſe Eidesformel, 
Ob dir's gefällt, ſo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben's alle nach der Reih' geleſen, 
Und jeder wird den Namen drunter ſetzen. 

Mar (liest). 

„Ingratis servire nefas.“ 

Ifolani. 
Das Klingt, wie ein latein'ſcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf Deutſch? 

Terzky. 
Dem Undankbaren dient fein rechter Mann! 

Max. t 
„Nachdem unſer hochgebietender Feldherr, der durchlauchtige 

„Fürſt von Friedland, wegen vielfältig empfangener Kränkungen 
„des Kaiſers Dienft zu verlafien gemeint gemejen, auf unſer 
„einftimmiges Bitten aber. fih bewegen laſſen, ‚noch länger bei 
„ver Armee zu verbleiben und ohne unjer Genehmbalten ſich 
„nicht von ung zu trennen: al3 verpflichten wir ung wieder 
„insgefammt, und jever für ſich insbeſondere, anftatt eines 
„Lörperlichen Eides — auch bei ihm ehrlich und getreit zu halten, 
„uns auf keinerlei Weije von ihm zu trennen und für venjelben 
„alles das Unfrige, bis auf den legten Blutstropfen, aufzuſetzen, 
„joweit nämlih unfer dem Kaiſer geleijteter Eid es er: 
„Lauben wird. Die leisten Worte werben von Iſolani nachgefprochen.) 
„Wie wir denn auch, wenn einer oder der andere von ung, 
„diefem Verbündniß zumider, fich von der gemeinen Sache ab- 
„ſondern follte, denſelben als einen bundesflüchtigen Verräther 
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„erlären, und an feinem Hab und Gut, Leib und Leben Rache 
„dafür zu nehmen verbunden jein wollen. Solches bezeugen 
„wir mit Unterjchrift unjers Namens.“ 
Terzky. 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 
Ifolani. 
Was jollt' er nicht! Jedweder Officier 
Bon Ehre fann das — muß das — Dint' und Feder! 
j Terzkyr 
Lab gut ſein bis nach Tafel, 
Ifolani (Mar fortziehent). 
Komm’ Er, fomm’ Er! 
(Beide gehen an die Tafel.) 


weiter Auftritt. 
Terzly. Neumann. 


Terzky 

winkt dem Neumann, ver am Credenztiſch gewartet, und tritt mit ihm vorwärts) 
Bringft du die Abſchrift, Neumann? Gib! Sie. ift 
Doch fo verfaßt, daß man fie leicht verwechſelt? 

Ucumann. 
Sch hab’ fie Zeil’ um Zeile nachgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Ercellenz es mir geheißen. 

Terzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
Ins Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 

Neumann legt die Kopie auf ven Tiſch und tritt wieder zum Schenktiſch.) 
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Dritter Auftritt. 


Illo fommt aus dem zweiten Simmer. Terzky. 


Ill. 
Wie iſt e8 mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
Ich denke, gut. Er hot nichts eingewendet. 
Illo. 


Er iſt der Einz'ge, dem ich nicht recht traue, 

Er und der Vater — Habt ein Aug' auf beide! 
| Terzkyr 

Wie ſieht's an eurer Tafel aus? Ich hoffe, 

Ihr haltet eure Gäſte warm? 


Io. 
Sie find 

Ganz corvial. Ich denk, wir haben: fie. 

Und wie ich's euch vorausgefagt — ſchon ift 

Die Red’ nicht mehr davon, ven Herzog bloß 

Bei Ehren zu erhalten. Da man einmal 

Beifammen fei, meint Montecuculi, 

So müſſe man in feinem eignen Wien 

Dem Kaifer die Bedingung machen. Glaubt mir, 

War's nicht um dieje Piccolomini, 

Wir hätten den Betrug ums können fparen. 
Terzky. 

Was will der Buttler? Still! 


J 





Vierter Auftritt. 
Buttler zu den Berisen. 


Buttler 
(von der zweiten Tafel kommend). 


Laßt euch nicht ftören. 


es bab’ euch wohl verjtanden, Feldmarſchall. 
Glück zum Gejhäfte — und was mich betrifft, 
j (Geheimnigvoll.) 
So fönnt ihr auf mich rechnen. 
Ill debhaft) 
Können wir's? 
Suttler. 
Mit over ohne Klaufel! gilt mir gleich. 


Berfteht ihr mi? Der, Fürſt Tann meine Treu’ 


Auf jede Probe jegen, jagt ihm das. 

Ih bin des Kaijer3 Dfficier, jo lang ihm 

Beliebt, des Kaiſers General zu. bleiben, 

Und bin des Friedlands Knecht, jobald es ihm 

Gefallen wird, jein eigner Herr zu fein. 

Cerzkg. 

Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 

Kein Ferdinand iſt's, dem ihr euch verpflichtet, 
Suttler (ef). 

Sch biete meine Treu nicht feil, Graf Terzty, 

Und ‘wollt’ euch nicht gerathen haben, mir 

Bor einem halben Jahr noch abzudingen, 

Wozu ich jegt freiwillig mich erbiete. 

Ja, mic ſammt meinem Regiment bring’ ich 

Dem Herzog, und nicht ohne Folgen joll 

Das Beiipiel bleiben, den?’ ich, das ich gebe. 
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Illo. 
Wem iſt es nicht bekannt, daß Oberſt Buttler 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 
Buttler. 
Meint ihr, Feldmarſchall? Nun, ſo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, 
Wenn mir der wohlgefparte gute Name 
So volle Rache Fauft im jechzigften! — 
Stoßt euch an meine Nede nicht, ihr Herrn. 
Euch mag e3 gleichviel fein, wie ihr mich habt, 
Und werdet, hoff’ ich, jelber nicht erwarten, 
Daß euer Spiel mein grades Urtheil krümmt — 
Daß Wankelfinn und jchnellbewegtes Blut, 
Noch leichte Urfach fonft den alten Mann 
Vom langgewohnten Ehrenpfabe treibt. 
Kommt! Ich bin darum minder nicht entjchloffen, 
Weil ich es deutlich weiß, wovon ich fcheide. 
Ile. 
Sagt’3 rund heraus, wofür wir euch zu halten — 
Buttler. 
Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem, was ich hab’, bin ich der eure. 
Niht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürft. 
Ich hab’ in feinem Dienft mir was erworben, 
Sch leih' es ihm, und überlebt er mich, 
Iſt's ihm vermacht ſchon längſt, er ift mein Erbe. 
Ich ſteh' allein da in der Melt und kenne 
Nicht das Gefühl, das an ein theures: Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ftirbt mit mir, mein Dafein endet. 
Ile. 
Nicht eures Gelds bevarf3 — ein Herz, wie. euers, 
Wiegt Tonnen Golvdes auf und Millionen. 
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Suttler. 
Ich kam, ein jchlechter Neitersburih, aus Irland 
Nah) Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 
Dom niedern Dienft im Stalle ſtieg ih auf, 
Dur Kriegsgeihid zu diefer Wird’ und Höhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Glücks. 
Auch Wallenftein ift der Fortuna Kind, 
Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 

Ille. 
Verwandte find ſich alle ſtarken Seelen. 

Buttler. 
Es ift ein großer Augenblid der Zeit, 
Dem Tapfern, dem Entſchloſſ'nen, ift fie günftig. 
Wie Scheivemünze geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden Befiger. 
Uralter Häufer Enkel wandern aus, 
Ganz neue Wappen kommen auf und Namen; 
Auf deutiher Erde unwillkommen wagt's 
Ein nördlich Volk, ſich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüjtet fi mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fürſtenthum zu gründen; 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberftädter 
Ein längres Leben, mit dem Ritterſchwert 
Landeigenthum ſich tapfer zu erfechten. 
MWer unter diejen reiht an unfern Friedland? 
Nichts ift zu hoch, wornach der Starfe nicht 
Befugniß hat die Leiter anzufegen. 

Terzky. 
Das iſt geiprodhen, wie ein Mann! 

Suttler. 
Verſichert euch der Spanier und Wäljchen, 
Den Schotten Leßly will ich auf mich nehmen. 
Kommt zur Gejellichaft! Kommt! 
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Terzkyr 
Wo iſt der —*— 
Laß aufgehn, was du haſt! die beſten Weine! 
Heut gilt es. Unſre Sachen ſtehen gut. 
(Gehen, jeder an ſeine Tafel.) 


Fünfter Anftritt. 


Kellermeiſter mit Neumann vorwärts kommend, Bediente gehen 
ab und zu. 


Kellermeifer. 
Der edle Mein! Wenn meine alte Herrichaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben ſäh', 
An ihrem Grabe fehrte fie ſich um! — 
3a, ja! Herr Officier! Es geht zurüd 
Mit dieſem eveln Haus. — Kein Maß noch Ziel! 
Und die durchlauchtige Verſchwägerung 
Mit diefem Herzog bringt uns wenig Segen. 
Heumann. 
Behüte Gott! Jetzt wird der Flor erſt angehn. 
Kellermeiſter. 
Meint Er? Es ließ' ſich Vieles davon jagen: 
Bedienter (kommt) 
Burgunder für den vierten Tiſch! 
Kellermeiſter. 
Das iſt 
Die fiebenzigſte Flaſche nun, Herr Leutnant. 
Bedienter. 
Das macht, der deutiche Herr, der Tiefenbach, 
Sit dran. (Geht ab.) 
Rellermeifter gu Neumann fortfahrend). 
Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürften. 
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Und Königen wollen ſie's im Prunke glei thun, 
Und wo der Fürft fich hingetraut, da will der Graf, 
Mein gnäd’ger Herre, nicht dahinten bleiben. 
(Zu ven Bedienten.) 
Was fteht ihr horchen? Will euch Beine machen. 
Seht nad den Tiihen, nad den Flaſchen! Da! 
Graf Palffy hat ein leeres Glas vor fi! 
Bweiter Bedienter (kommt). 
Den großen Kelch verlangt many, Kellermeifter, 
Den reihen, gülpnen, mit dem böhm'ſchen Wappen, 
Ihr wißt ſchon welchen, hat der Herr gejagt. 
? Kellermeifer. 
Der auf des Friedrichs jeine Königskrönung 
Vom Meifter Wilhelm ift werfertigt worden, 
Das ſchöne Pracdtjtüd aus der Prager Beute? 
Zweiter Sedienter. 
Sa, den! Den Umtrunf wollen fie mit halten. 
Kellermeifter 
(mit Kopfichütteln, indem er ven Pokal hervorholt und ausfpült). 
Das gibt nah Wien was zu berichten wieder! 
Venmann. 
Zeigt! Das ift eine Pracht von einem Becher! 
Bon Golve ſchwer, und in erhabner Arbeit. 
Sind Fuge Dinge zierlih drauf gebilvet. 
Gleih auf dem erften Schilolein, laßt 'mal fehn ! 
Die ftolze Amazone da zu Werd, 
Die übern Krummftab jegt und Biſchofsmützen, 
Auf einer Stange trägt fie einen Hut, 
Nebſt einer Zahn’, worauf ein Kelch zu fehn. 
Könnt ihr mir fagen, was das all bedeutet? 
Kellermeiſter. 
Die Weibsperſon, die ihr da ſeht zu Roß, 
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Das ift die Wahlfreiheit ver. böhm'ſchen Kron'. 
Das wird bedeutet durch den runden Hut 

Und durch das wilde Roß, auf dem fie veitet. 
Des Menfhen Zierrath ift der Hut, denn wer 
Den Hut nicht figen lafjen darf vor Kaiſern 
Und Königen, der ift fein Mann der Freiheit. 


Henmann. 
Was aber foll der Kelch da auf ver. Zahn’? 


Kellermeißer. 
Der Kelch bezeugt die böhm'ſche Kirchenfreiheit, 
Wie ſie geweſen zu der Väter Zeit. 
Die Väter im Huſſitenkrieg erſtritten 
Sich dieſes ſchöne Vorrecht übern Papſt, 
Der keinem Laien gönnen will den Kelch. 
Nichts geht dem Utraquiften übern Kelch, 
Es ift fein föftlich Nleinod, hat dem Böhmen 
Sein theures Blut in mander Schlacht gefoftet. 


Heumann. 
Was fagt die Nolle, die da drüber ſchwebt? 


Kellermeißer. 
Den böhm'ſchen Majeftätsbrief zeigt fie an, 
Den wir dem Kaifer Rudolph abgezwungen, 
Ein köſtlich unſchätzbares Pergament, 
Das frei Geläut' und offenen Geſang 
Dem neuen Glauben fichert, wie dem alten. 
Doc) ſeit ver Grätzer über ung regiert, 
Hat das ein End’, und nad der Prager Shladt, 
Wo Pralzgraf Friedrich Kron’ und Reich verloren, 
Sit unfer Glaub’ um Kanzel und Altar, 
Und unsre Brüder jehen mit den Nüden 
Die Heimath an, den Majeftätsbrief aber 
Zerichnitt der Kaifer jelbft mit feiner Echeere. 
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Henmann. 
Das alles wißt ihr! Wohl bewandert jeid ihr 
In eures Landes Chronik, Kellermeifter. 
Acllermeißer. 
Drum waren meine Ahnherrn Taboriten 
Und dienten unter dem Profop und Ziska. — 
Fried ſei mit ihrem Staube! Kämpften ſie 
Für eine gute Sache doch — Tragt fort! 
Ueunmann. 
Erſt laßt mich noch das zweite Schildlein ſehn. 
Sieh doch, das iſt, wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaiſers Räthe, Martinitz, Slawata, 
Kopf unter ſich herabgeſtürzet werden. 
Ganz recht! Da ſteht Graf Thurn, der es befiehlt. 
Gedienter geht mit dem Kelch.) 
Kellermeiſter. 
Schweigt mir von dieſem Tag, es war der drei 
Und zwanzigſte des Mai's, da man ein taufend 
Sehshundert jchrieb und achtzehn. Iſt mir's doch, 
Als wär’ es heut, und mit dem Unglüdstag 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes. 
Seit dieſem Tag, es find jeßt jechzehn Jahr, 
Sit nimmer Fried gewejen auf der Erden — 
An der zweiten Tafel (wird gerufen). 
Der Fürft von Weimar! 
Au der dritten und vierten Tafel. 
Herzog Bernhard lebe! 
(Mufit fällt ein.) 
Erfier Bedienter. 
Hört den Tumult! 
Bweiter Bedienter (kommt gelaufen). 
Habt ihr gehört? Sie laſſen 
Den Meimar leben! 
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Dritter Bedienter, 
Oeſtreichs Feind! 
Erfier Bedienter, di 
Den Lutheraner! 
weiter Bedienter. 
Vorhin, da bracht’ den Deodat des Kaiſers 
Gejundheit aus, da blieb's ganz mäuschenftille, 
Achermeißer, 
Beim Trunk geht vieles drein. Ein’ ordentlicher 
Bevienter muß fein Ohr für jo was haben. 
Dritter Bedienter (bei Seite zum vierten). 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen: haben; 
Er will dafür uns aud) viel Ablaß geben. 
Vierter Bedienter. 
Ih mad’ mir an des Illo feinem Stuhl 
Deßwegen auch zu thun, jo viel ich Kann, 
Der führt dir gar: verwunderfame Reden. 
(Gehen zu ven Tafeln) 
Kellermeifler gu Neumann). 
Wer mag der ſchwarze Herr ſein mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Palffy jo vertraulich ſchwatzt? 
Heumann. 
Das ift auch einer, dem. fie zu ziel trauen, 
Maradas nennt er fih, ein Spanier. 
Aellermeifßer. 
's ift nichts mit den Hiſpaniern, ſag' ich euch, 
Die Wälſchen alle taugen nichts, 
Heumanı. 
Gi, ei! 
So jolltet ihr nicht fprechen, Kellermeifter. 
Es find die erften Generale drunter, 
Auf die der Herzog juft am meiften hält. 
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Cerzky kommt und Holt das Papier ab, an den Tafeln entfteht eine Bewegung.) 
2 Bellermeifer (u den, Bebienten). 
Der Generalleutnant fteht auf. Gebt Acht! 
Sie mahen Aufbrud. Fort und rüdt die Sejjel! 
(Die Bedienten eilen nach hinten. Ein Theil ver Gäſte kommt vorwärts.) 


Sechster Auftritt. 


Dctavio Piccolomini kommt im Geſpräch mit Maradas, und beibe 

ftellen fih ganz vorne hin auf eine Eeite des Projceniums. Auf die entgegen- 

geſetzte Ceite tritt Mar Piccolomimi, allein, in fich gefehrt und ohne An- 

"theil an ber übrigen Handlung. ‚Den mittlern Raum zwifchen beiden, doch 

einige Schritte mehr zurüd, erfüllen Buttler, Jfolani, Gög, Tiefen- 
bad, Colalto und bald darauf Graf Terzly. 


Ifolani 
(während daß die Gefellichaft vorwärts fommt). 
Gut’ Nacht! — Gut’ Naht, Colalto — Generalleutnant, 
Gut’ Naht! Ich jagte beſſer, guten Morgen. 
Gö$ Gu Tiefenbach). 
Herr Bruder, profit Mahlzeit! 
Ticfenbad. 
Das war ein königlihes Mahl! 
Göh. 
Ja, die Frau Gräfin 
Verſteht's. Sie lernte ihrer Schwieger ab, 
Gott hab’ fie felig! Das war eine Hausfrau! 
Ifolami (will weggehen). 
Lichter! Lichter! 
- Terzky (ommt mit der Schrift zu Sfolani). 
Herr Bruder! Zwei Minuten noch. Hier ift 
Noch was zu unterjchreiben. 
Ifolani. il 
Unterjchreiben,, 
So viel ihr wollt! Verſchont mich nur mit Lefen. 
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Terzky. s 
Ich will euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 
Den ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(Wie Iſolani die Schrift dem Octavio hinreicht.) 
Wie's kommt! Wen's eben trifft! Es ift fein Rang bier. 


Octavio durchläuft die Schrift mit anſcheinender Gleichgültigkeit. Terzkv 
beobachtet ihn von weitem.) 


Göh Qu Terzky. 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
(Zu den Bedienten.) 
Göh. 
Bin's nicht im Stand. 
Terzky. 
Ein Spielchen. 
Göhz. 
Excuſirt mich. 
Tiefenbach (etzt ſich) 
Vergebt, ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. 
Terzky. 
Macht's euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter! 
Tiefenbach. 
Das Haupt iſt friſch, der Magen iſt geſund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
Zfolami (auf feine Gorpulenz zeigend). 
Ahr habt die Laft auch gar zu groß gemacht. 


Oetavio hat unterfchrieben und reicht Terzfy die Schrift, ver fie dem Sfolani 
gibt. Diefer geht an ven Tiſch, zu unterfchreiben.) 


Tiefenbad. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd’ ich wohl mein Lebtag nicht verwinden. 
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Göh. 
Ja wohl! ver Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
¶cerzky weint das Papier an Don Maradas; dieſer geht an ven Tiſch, zu 
- unterjchreiben.) 


 ©etavio (nähert ſich Yuttlern). 
Ihr liebt die Bacchusfefte auch nicht ſehr, 
‚Herr Oberjter, ich hab’ es wohl bemerkt, 
Und würdet, däucht mir, befjer euch gefallen 
Im Toben einer Schlacht, als eines Schmauſes. 
Suttler. 
Ich muß gejtehn, es ift nicht in meiner Art. 
Octavio (utraulich näher tretend). 
Auch nicht in meiner, kann ich euch vwerfichern, i 
Und mic erfreut’3, jehr würd’ger Oberjt Buttler, & 
Daß wir uns in der Denkart jo begegnen. 
Ein halbes Duzend guter Freunde höchſtens 
Um einen Heinen, runden Tiih, ein Gläschen 
Tofaierwein, ein offnes Herz dabei 
Und ein vernünftiges Geſpräch — jo lieb’ ich's! 
Suttler. 
Ja, wenn man’3 haben kann, ich halt! es mit. 


Das Papier fommt an Buttlern, der an ven Tiſch geht, zu unterfchreiben. 
Das Profcenium wird leer, fo daß beide Piccolomini, jeder * feiner Seite, 
allein fteßen bleiben.) 


Octavio 


(nadjvem er feinen Sohn eine Zeit lang aus der Ferne ſtillſchweigend betrachtet, 
nähert fich ihm ein wenig). 


Du bit jehr lange ausgeblieben, Freund. 
Max (wentet fich ſchnell um, verlegen). 
Sch — dringende Geichäfte hielten mic. 
Octavio. 
Doch, wie ich jehe, bift du noch nicht hier? 
Mar. 

Du weißt, daß groß Gewühl mich immer fill macht. 

Schillers ſämmtl. Werfe. IV. 11 
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Octavio (ückt ihm noch näher). 
Ich darf nicht wiffen, was fo lang dich aufhielt? 
Ciſtig) — Und Terziy weiß e3 doc. 
Mar 


Was weiß der Terziy? 
Octavio (beveutenv). 


Er war der einz’ge, der dich nicht vermißte, 
Ifolani 
(ver von weitem Acht gegeben, tritt dazu). 
Recht, alter Vater! Fall’ ihm ind Gepäd! 
Schlag’ die Quartier! ihm auf! es iſt nicht richtig. 
Terzky (kommt mit der Schrift). 
Fehlt keiner mehr? Hat alles unterichrieben? 
Octavio. 
63 haben’3 alle, 
Terzky (ufend). 
Nun? Wer unterfchreibt noch? 
Suttlexr (zu Terzky). 
Zähl nach! Zuft ‚vreißig Namen müſſen's jein. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
Iſolani (u Terzky). 
Er kann nicht ſchreiben, doch ſein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm honoriert von Jud und Chriſt. 
Octavio (vpreſſiert, zu Mar). 
Gehn wir zuſammen, Oberſt. Es wird ſpät. 
Terzky. 
Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Ifolani (auf Max zeigend). 
Gebt Acht, es fehlt an dieſem ſteinernen Gaſt, 


Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 
(Max empfängt aus Terzkys Händen das Blatt, in welches er. gedankenlos 
hineinfieht.) 











Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Illo kommt aus dem hintern Zimmer; er hat ven golonen 
Vocal in der Hand und ift fehr erhigt; ihm folgen Götz und Buttler, vie 
ihn zurüdhalten wollen. 


3llo. 
Was wollt ihr? Laßt mich! 
Göh und Buttler. 
Illo, trinkt nicht mehr! 
3llo 
(gebt auf den Dctavio zu und umarmt ihn, trinkend). 
Octavio, das bring’ ich dir! Erjäuft 
Sei aller Groll in dieſem Bundestrunf! 
Weiß wohl, du haft mich nie geliebt — Gott traf’ mich, 
Und ich dich auc nicht! Laß Vergangenes 
Vergeſſen fein! Ich ſchätze dich unendlich, 
(Ihn zu wiederholtenmalen küſſend.) 
Ich bin dein bejter Freund, und, daß ihr's wißt! 
Wer mir ihn eine faljhe Kate ſchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
Terzky dei Seite). 
Bilt du bei Sinnen? 
Bedenk' doch, Illo, wo du bift! 
Illo (treuherzig). 
Was wollt ihr, es find lauter gute Freunde. 
(Sid) mit vergnügtem Geficht im ganzen Kreife umfehen.) 
Es ift fein Schelm bier unter uns, das freut mid). 
Terzky (u Buttler, dringend). 
Nehmt ihn doch mit euch fort! Ich bitt’ euch, Buttler. 
(Buttler führt ihn an den Schenktifch.) 
Ifolani 
(zu Mar, ver bisher unverwandt, aber gedanfenlos in das Papier gefehen). 
Wird's bald, Here Bruder? Hat Ers durchſtudiert? 
Anz 


o (wie aus einem Traum ermachent). 


Was fol ih? 


+ 


Terzky und Ifolami (ugleich). 
Seinen Namen drunter jegen. 
Man fieht ven Octavio ängftlic geſpannt den Blid auf ihn richten.) 
Max (gibt es zurüch). 
Laßt's ruhn bis morgen. Es iſt en Geſchäft, 
Hab' heute keine Faſſung. Schickt mir's morgen. 
Terzky. 
Bedenk' Er doch — 
Ifolani. 
Friſch! Unterfchrieben! Was? 
Er ift ver Jüngfte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht klüger wollen fein, 
ALS wir zufammen! Seh’ Er her! Der Vater 
Hat au, wir haben alle unterjchrieben. 
Terzky (um Octavio). 
Braucht euer Anſehn doch. Bedeutet ihn. 
Octavio. 
Mein Sohn iſt mündig. 
Illo (Hat ven Pokal auf den Schenktiſch geſetzt). 
Wovon ift die Rede? 
Terzky. 
Er weigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 
Max. 
Es wird bis morgen ruhen können, ſag' ich. 
Illo. 
Es kann nicht ruhn. Wir unterſchrieben alle, 
Und du mußt auch, vu mußt dich unterſchreiben. 
Max. 
Illo, ſchlaf wohl. 
Illo. 
Nein, ſo entkömmſt du nicht! 
Der Fürſt ſoll ſeine Freunde kennen lernen. 
Es ſammeln ſich alle Gäfte um die Beiden.) 





Mar. 
Wie ich für ihn geſinnt bin, weiß der Fürft, 
E3 wiſſen's alle, und der Fragen braucht's nicht. 
Allo. 
Das iſt der Dank, das hat der Fürſt davon, 
Daß er die Wälſchen immer vorgezogen! 
Terzky 
(in höchfter Verlegenheit zu den Kammandeurs, die einen Auflauf machen). 
Der Wein fpriht aus ihm! Hört. ihn nicht, ich bitt’ euch. 
Ifolani dad). 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
Alo. 
Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
Die zärtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht 
Durch eine Hinterthür, durch eine Klauſel — 
Terzki (fällt ſchnell ein). 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn, 
Illo dauter fchreienv). 
Durd eine Klaujel jih jalvieren können. 
Was Klaufel? Hol ver Teufel dieſe Klaujel — 
j Mar 
(wird aufmerkſam und fieht wieder in die Echrift). 


Was. ift denn hier jo hoch Gefährlides? 
Ihr macht mir Neugier, näher hinzuſchaun. 
Terzky (bei Eeite zu Illo). 
Was machſt du Illo? Du ververbejt uns! 
Ticfenbad (zu Golalte). 
Sch merkt” es wohl, vor Tiſche las man's anders. 
Gi. 
Es kam mir aud jo vor. 
Ifolani. 
Was fiht das mih an? 
Wo andre Namen, kann auch meiner jtehn. 


* 
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Tiefenbad. 
Vor Tiſch war ein gewiſſer Vorbehalt 
Und eine Klaufel drinn von Kaiſers Dienft. 
Buttler (zu einem ver Kommandeurs). 
Schämt euch, ihr Heren! Bedenkt, worauf e3 ankommt. 
Die Frag’ ift jegt, ob wir den. General 
Behalten follen oder ziehen laſſen? 
Man kamn's fo ſcharf nicht nehmen und genau, 
Ifolami (zu einem ver Generale). 
Hat fih der Fürft auch jo verflaufuliert, 
Als er dein Regiment dir zugetheilt? 
Terzky Qu Götz) 
Und euch die Lieferungen, die an taufend 
Piſtolen euch in einem Jahre tragen? 
Ile. 
Spißbuben felbft, die uns zu Schelmen machen! 
Mer nicht zufrieden ift, ver ſag's! da bin ich! 
Tiefenbad. 
Nun, nun! Man Spricht. ja nur. 
Mar (hat gelefen und gibt pas Papier zurüd). 
Bis morgen aljo! 
3llo 
(vor Wuth fiammelnd und feiner nicht mehr mächtig, hält ihm mit der einen 
Hand die Echrift, mit der andern. den Degen vor). 


Schreib’ — Judas! 


Ifolani. 
Pfui, lo! 
Octavio. Terzky. Buttler Gugleich) 
Degen weg! 
Aar 


(ift ihm raſch in ven Arm gefallen und Kat ihn entwaffnet, zu Graf Terzky). 
Bring’ ihn zu Bette! 
(Er geht ab. Illo, fluchend und fcheltend,. wird von einigen Kommandeurs 
gehalten. Unter allgemeinem Aufbruch fällt ver Borhang.) 





rei ul, on 09 ihr 


Fünfter Aufzug. 


Scene: Ein Zimmer in Piccolomini's Wohnung. Es ift Nacht. 
Erſter Auftritt, 


Detavio Piccolomini. Kammerdiener leuchtet. Gleich darauf Mar 
Piccolomimni. 


Octavio. 
Sobald mein Sohn herein iſt, weiſet ihn 
Zu mir — Was iſt die Glocke? 

Kammerdiener. 
Gleich iſt's Morgen. 

Octavio. 
Setzt euer Licht hieher — Wir legen uns 
Nicht mehr zu Bette; ihr könnt ſchlafen gehn. 
(Kammerbiener ab. Octavio geht nachdentend durchs Zimmer. Mar Picco- 


Iomini tritt auf, nicht gleich von ihm bemerkt, und fieht ihm einige Augen- 
blicke fchweigend zu.) 


Mar. 
Bift du mir bös, Octavio? Weiß Gott, 
Ich bin nicht ſchuld an dem verhaßten Streit. 
— Ich fahe wohl, du hatteſt unterjchrieben ; 
Was du gebilliget, das konnte mir 
Auch recht fein — doch es war — du weißt — ih Tann 
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In ſolchen Sachen nur dem eignen Licht, 
Nicht fremden folgen. 
Ortavio 
(geht auf ihn zu und umarmt ihn.) 


Folg' ihm ferner au, 
Mein beſter Sohn! Es hat dich treuer jegt 
Geleitet, als das Beifpiel deines Waters, 

ar. 
Erklär' dich deutlicher. 
Octavio. 

Ich werd' es thun. 
Nach dem, was dieſe Nacht geſchehen iſt, 
Darf kein Geheimniß bleiben zwiſchen uns. 

Machdem beide ſich nievergefegt.) 

Mar, ſage mir, was denkſt du von dem: Eid, 
Den man zur Unterfehrift uns vorgelegt? 


Max. 
Für etwas Unverfänglich's halt' ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Förmliche nicht liebe. 
Octapio. 
Du hätteſt dich aus keinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterſchrift geweigert? 
Max. 
Es war ein ernſt Geſchäft — ich war zerſtreut — 
Die Sache ſelbſt erſchien mir nicht ſo dringend — 
Octavio. 
Sei offen, Mar. Du hattet feinen Argwohn. 
Mar. 
Worüber Argwohn? Nicht den mindeſten. 
Octavio. 
Dank's deinem Engel, Biccolomini! 
Unwiſſend zog ex dich, zurüd vom Abgrund, 
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Mar, 
Ich weiß nicht, was du ment. 
Octavio, 
Ih will dir's jagen: 
Zu einem Schelmftüc follteft du den Namen 
Hergeben, deinen N flichten, deinem Eid 
Mit einem einz’gen Federftrich entjagen. 
Max (ſteht auf). 
Octavio! 
Octavio. 
Bleib ſitzen. Viel noch haft du 
Von mir zu hören, Freund, haſt Jahre lang 
Gelebt in unbegreiflicher Verblendung. 
Das ſchwärzeſte Komplot entſpinnet ſich 
Vor deinen Augen, eine Macht der Hölle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — 
Ich darf nicht länger ſchweigen, muß die Binde 
Von deinen Augen nehmen. 
Max. 
Eh du ſprichſt, 
Bedenk' es wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede ſein ſoll — und ich fürchte faſt, 
Es iſt nichts weiter — ſpare ſie! Ich bin 
Jetzt nicht gefaßt, ſie ruhig zu vernehmen. 
Octavio. 
So ernſten Grund du haſt, dies Licht zu fliehn, 
So dringendern hab' ich, daß ich dir's gebe. 
Ich konnte dich der Unſchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun; 
Doch deinem Herzen ſelbſt ſeh' ich das Netz 
Verderblich jetzt bereite — Das Geheimniß, 
(Ihn ſcharf mit ven Augen fixierend.) 
Das du vor mir verbirgſt, entreißt mir meines, 


Max 
(verfucht zu antworten, ſtockt aber und ſchlägt den Blick verlegen zu Boten). 
Octavpio (nah einer Paufe). 
So wiſſe denn! Man bintergeht dich — jpielt 
Aufs händlichjte mit dir und mit uns allen. 
Der Herzog ſtellt fih an, als wollt’ er die 
Armee verlafien; und in dieſer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
— Zu stehlen und dem Feinde zuzuführen! 


Mar. 
Das Pfaffenmährchen kenn' ich, aber nicht 
Aus deinem Mund erwartet’ ich's zu hören. 


Octavio, 

Der Mund, aus dem du's gegenwärtig hörſt, 
DVerbürget dir, e8 jei fein Pfaffenmährchen. 

Max. u. 
Zu welchem Raſenden macht man den Herzog! 
Er könnte daran denfen, dreißig taufend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, 
Morunter mehr denn taujend Edelleute, 
Don Eid und Pflicht und Ehre wegzuloden, 
Zu einer Schurfenthat fie zu vereinen? 


Octavio. 
So was nichtswürdig Schändliches begehrt 
Er keinesweges — Was er von uns will, 
Führt einen weit unſchuldigeren Namen. 
Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenken; 
Und weil der Kaiſer die ſen Frieden haft, 
So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Zufrieden ftellen will er. alle Theile 
Und zum Grjaß für feine Mühe Böhmen, 
Das er ſchon inne hat, für fich behalten. 





171 


Max. 
Hat er's um uns verdient, Octavio, 
Daß wir — mir jo unwürdig won ihm denken? 
Octavis. 
Von unſerm Denken ift hier nicht die Rede. 
Die Sache fpricht, die klareſten Beweiſe. 
Mein Sohn! dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Mir mit dem Hofe jtehn — doch von den Ränken, 
Den Lügenkünften haft vu feine Ahnung, 
Die man in Uebung feste, Meuterei 
Im Lager auszuſäen. Aufgelöst 
Sind alle Bande, die den Dfficier 
An feinen Kaiſer fejleln, ven Solvaten 
Vertraulich binden an das Bürgerleben. 
Prliht: und geſetzlos ſteht er gegenüber 
Dem Staat gelagert, den er jhügen joll, 
Und drohet, gegen ihn das Schwert zu kehren. 
63 ift jo weit gefommen, daß der Kaijer 
In diefem Augenblid vor feinen eignen 
Armeen zittert — der Verräther Dolche 
In feiner Hauptitadt fürchtet — feiner Burg; 
Ja im Begriffe jteht, die zarten Enkel 
Nicht vor den Schweden, vor den Qutheranern 
— Nein! vor den eignen Truppen mwegzuflüchten, 
Mar. 
Hör’ auf! Du ängjtigeft, erſchütterſt mich. 
Ich weiß, daß man vor leeren Schreden zittert; 
Doch wahres Unglüd bringt der faliche Wahn. 
Octavio. 
Es iſt kein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
Entbrennt, der unnatürlichſte von allen, 
Wenn wir nicht, ſchleunig rettend, ihm begegnen. 
Der Oberſten ſind viele längſt erkauft, 





Der Subalternen Treue wankt; es wanfen 
Shen ganze Negimenter, Garnijonen. 
Ausländern find die Feltungen vertraut, 
Den Schafgotih, dem verdädtigen, hat man 
Die ganze Mannichaft Schlefiens, dem Terzky 
Fünf Negimenter, Neiterei und Fußvolf, 
Dem So, Kinsky, Buttler, Iſolan 
Die bejtmontirten Truppen. übergeben. 
Aax. 
Uns beiden auch. 
Octavio. 
Weil man uns glaubt zu haben: 
Zu loden meint durch glänzende Verjprechen. 
So theilt er mir die Fürjtenthümer Glas 
Und Sagan zu, und wohl ſeh' ich den Angel, 
Womit man dich zu fangen denkt. 
Max. 
Nein! Nein! 
Nein! ſag' ich dir! 
Ocrtavio. 
D, Öffne doch die Augen! 
Weßwegen, glaubjt du, daß man uns nad Pilfen 
Beorverte? Um mit uns Rath zu pflegen? 
Wann hätte Friedland unſers Raths bedurſt? 
Wir find berufen, uns ihm zu. verkaufen, 
Und mweigern wir ung — Geiſel ihm zu bleiben. 
Deßwegen ift Graf Gallas weggeblieben — 
Auch deinen Vater ſäheſt du nicht hier, 
Wenn höh're Pflicht ihm nicht. gefefjelt hielt. 
Max. 
Cr hat es keinen Hehl, daß wir um ſeinetwillen 
Hieher berufen find — geftehet ein, 
Er brauche unfers Arms, ſich zu erhalten. 


De re A I u nr ce 
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Er that jo viel für uns, und ſo iſt's Pflicht, 
Daß wir jeht auch für ihn was thun! 
Octavin. * 
Und weißt du, 
Was dieſes iſt, das wir für ihn thun ſollen? 
Des Illo trunkner Muth hat dir's verrathen. 
Beſinn' dich doch, was du gehört, gejehn. 
Zeugt das verfälichte Blatt, die weggelafine, 
So ganz entſcheidungsvolle Klaujel nicht, 
Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden? 
Alar. 
Was mit dem Blatte dieje Nacht geſchehn, 
Sit mir nichts weiter, als ein ſchlechter Streich 
Bon diefem Zllo. Dies Gejhleht von Mäklern 
Pflegt alles auf die Spitze gleich zu jtellen. 
Sie jehen, daß der Herzog mit dem Hof 
Berfallen ift, vermeinen ihm zu dienen, . 
Menn fie den Bruch unbheilbar nur erweitern. 
Der Herzog, glaub’ mir, weiß von all dem nichts, 
Octavio. 
63 ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 
Der dir jo wohlgegründet ſcheint, zu ftürzen. 
Doch bier darf feine Schenung fein — du mußt 
Maßregeln nehmen, fhleunige, mußt handeln, 
— Ich will dir aljo nur geftehn — daß alles, 
Was ich dir jegt vertraut, was jo unglaublid 
Dir fheint, daß — daß ih es aus feinem eignen 
— des Fürften Munde habe, 
Alax (in heftiger Bewegung). 
Nimmermehr! 
Octavio. 
Er ſelbſt vertraute mir — was ich zwar längſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
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Daß er zum Schmwedey wolle übergehn, 
Und an der Spige des verbundnen Heers 
Den Kaifer zwingen wolle — 
Mar. 
Er ijt heftig, 
63 hat der Hof empfindlich ihn beleivigt; 
In einem Augenblid des Unmuths, ſei's! 
Mag er fich leicht einmal vergeffen haben. 
Octavio, 
Bei kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeftand; und weil er mein Erftaunen 
AS Furcht auslegte, wies er im Bertraun 
Mir Briefe wor, der Schweden und der Sachen, 
Die zu bejtimmter Hilfe Hoffnung geben. 
Max. 
Es kann nicht ſein! kann nicht ſein! kann nicht ſein! 
Siehſt du, daß es nicht kann! Du hätteſt ihm 
Nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 
Er hätt' ſich weifen laſſen, oder du 
— Du jtündeft nicht mehr lebend mir zur Seite! 
Octavio. 
Wohl hab' ich mein Bedenken ihm geäußert, 
Hab’ dringend, hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt; 
— Doch meinen Abſcheu, meine innerfte 
Gefinnung hab’ ich tief verftedt. 
Max. 
Du wärſt 
So falſch geweſen? Das ſieht meinem Vater 
Nicht gleich! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Böſes ſagteſt; kann's 
Noch wen'ger jet, da du dich ſelbſt verleumdeſt. 
Octavio. 
Ich drängte mich nicht ſelbſt in ſein Geheimniß. 








ar. 
Aufrichtigfeit verdiente fein Vertraun. 
Octavio. 
Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 
Max. 
Noch minder würdig deiner war Betrug. 
Octavio. 
Mein bejter Sohn! Es iſt nicht immer möglich, 
Im Leben fich jo kinderrein zu halten, 
Wie's uns die Stimme lehrt im Innerſten: 
In fteter Nothwehr gegen arge Lijt 
Bleibt auch das redliche Gemüth nicht wahr — 
Das eben ijt der Fluch der böjen That, 
Daß fie, fortzeugend, immer Böjes muß gebären. 
Ich Hügle nicht, ich thue meine Pflicht; 
Der Kaifer jehreibt mir mein Betragen vor. 
Wohl wär’ es beſſer, überall dem Herzen 
Zu folgen, doch darüber würde man 
Sich manden guten Zwed verfagen müffen. 
Hier gilt's, mein Sohn, dem Kaijer wohl zu dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was es will. 
Mar. 
Ich foll dich heut nicht faſſen, nicht verftehn. 
Der Fürft, jagft du, entvedte redlich dir jein Herz 
Zu einem böjen Zwed, und du willſt ihn 
Zu einem guten Zmed betrogen haben! 
Hör’ auf! ich bitte dich — Du raubjt den Freund 
Mir niht — Lab mich den Bater nicht verlieren! 
Octavio 
(unterdrũckt feine Empfindlichkeit) 
Noch weißt du alles nicht, mein Sohn! Ich habe 
Dir noch was zu eröffnen. 
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Mach einer Paufe.) 
Herzog Friedland 
Hat feine Zurüftung gemadt. Er traut 
Auf feine Sterne. Unbereitet denkt er und 
Zu überfallen — mit der fihern Hand 
Meint er den golonen Zirkel ſchon zu fallen. 
Er irret ſich — wir haben auch gehandelt. 
Gr faßt fein bös geheimmißvolles Schidjal. 
. Mar. 
Nichts Raſches, Vater! D, bei allem Guten 
Laß dich beſchwören. Keine Uebereilung! 
Octavio. 
Mit leiſen Tritten ſchlich er ſeinen böſen Weg; 
So leiſ' und ſchlau iſt ihm die Rache nachgeſchlichen. 
Schon ſteht fie ungeſehen, finſter hinter ihm, 
Ein Schritt nur no, und ſchaudernd rühret er fie an. 
— Du haft ven Queftenberg bei mir gejehn, 
Noch kennſt du nur fein öffentlih Geſchäft, 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mich war. 
Max. 
Darf ich's wiſſen? 
Octavpio. 
Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt leg’ ich mit dem Worte, 
Des Vaters Leben dir in deine Hand. 
Der Wallenftein ift deinem Herzen theuer, 
Ein ſtarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Knüpft feit der frühen Jugend did an ihn — 
Du nährjt ven Wunſch — D! laß mich immerhin 
DVorgreifen deinem zögernden Vertrauen — 
Die Hoffnung nährſt vu, ihm viel näher noch 
Anzugehören. 
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Aax. 
Vater — 
Octavio. 
Deinem Herzen trau' ich, 
Doch bin ich deiner Faſſung auch gewiß? 
Wirſt du's vermögen, ruhigen Geſichts 
Vor dieſen Mann zu treten, wenn ich dir 
Sein ganz Geſchick nun anvertrauet habe? 
Max. 
Nachdem du ſeine Schuld mir anvertraut! 
Octavio 
(nimmt ein Papier aus der Schatulle und reicht es ihm bin). 
Mar. 
Was? Wie? Ein ofiner faiferliher Brief. 
Octavio,. 
Lies ihn. 
Max (nachdem er einen Blick hineingeworfen). 
Der Fürſt verurtheilt und geächtet! 
Octavio. 
So iſt's. 
Mar 
O, das geht weit! O unglüdsvoller Irrthum! 
Octavio. 
Lie3 weiter! Faß dich! 
Mar 
(nachdem er weiter gelefen, mit einem Blick des Erſtaunens auf jeinen Vater). 
Mie? Was? Du? Du bit — 
Octavio. 
Bloß für den Augenblid — und bis der König 
Bon Ungarn bei dem Heer ericheinen kann, 
St das Kommando mir gegeben — 
Mar. 
Und glaubt du, daß du's ihm entreißen merbeft? 
Das vente ja niht — Vater! Vater! Vater! 
Schillers ſammtl. Werke. IV. 12 
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Ein unglüdjelig Amt ift dir geworden. 
Dies Blatt hier — diejes! willft du geltend machen? 
Den Mächtigen in feines Heeres Mitte, 
Umringt von feinen Taufenden, entwafinen? 
Du bift verloren — du, wir alle ſind's! 
Octavio. 
Was ich dabei zu wagen habe, weiß ich. 
Ich ſtehe in der Allmacht Hand; ſie wird 
Das fromme Kaiſerhaus mit ihrem Schilde 
Bedecken und das Werk der Nacht zertrümmern. 4 
Der Kaifer hat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt es der braven Männer gnug, die fich 
Zur guten Sache munter jchlagen werben. 
Die Treuen find gewarnt, bewacht die andern; 
Den eriten Schritt erwart’ id nur, fogleih — 
Mar. 
Auf den Verdacht hin willft du raſch gleich handeln & 
Octavio. 
Fern jei vom Kaifer die Tyrannenweiſe! 
Den Willen nicht, die That nur will er trafen. 
Noch bat der Fürft fein Schidjal in der Hand — 
Er lafje das Verbrechen unvellführt, 
So wird man ihn ftill vom Kommando nehmen, 
Er wird dem Gohne feines Kaiſers weichen. 
Ein ehrenvoll Erik auf feine Schlöffer 
Wird Wohltyat mehr, als Strafe für ihn fein. 
Sedo der erjte offenbare Schritt — 
Aar. 
Was nennt du einen folhen Schritt? Er wind 
Nie einen böfen thun. Du aber fönnteft 
(Du haſt's gethan) den frömmſten auch mißdeuten. 
Octavio. 
Wie ſtrafbar auch des Fürſten Zwecke waren, 
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Die Schritte, die er öffentlich. gethan, - 
Verjtatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher dent’ ich dieſes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan ift, die unmwiderfprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 
Mar.- 
Und wer foll Richter drüber fein? 
Octavio, 
— Du jelbit. 
; Alar. 
. D, dann bebarf es dieſes Blattes nie, 
Ich hab’ dein Wort, du wirft nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mich ſelber überzeugt. 
Octavio. 
Iſt's möglich? Noch — nach allem, was du weißt, 
Kannſt du an ſeine Unſchuld glauben? 
Aa x (lebhaft). 
Dein Urtheil kann ſich irren, nicht mein Herz. 
(Gemäßigter fortfahren.) 
Der Geift ift nicht zu faflen, wie ein andrer. 
Wie er jein Schidjal an die Sterne fnüpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. 
Glaub’ mir, man thut ihm Unreht. Alles wird 
Sich löſen. Glänzend werden wir den Reinen 
Aus diefem jchwarzen Argwohn treten jehn. 
Octavio. 
Ich will's erwarten. 
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weiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Kammerdiener. Gleich darauf ein Kourier, 


Octavpio. 
Was gibt's? 
Kammerdiener. 
Ein Eilbot wartet vor der Thür. 
Octavio. 
So früh' am Tag! Wer iſt's? Wo kommt er her? 
Rammerdiener. 
Das wollt' er mir nicht ſagen. 
Octavio. 
Führ' ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
(Kammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 
Seid ihr's, Kornet? Ihr kommt vom Grafen Gallas? 
Gebt her den Brief. 
Kornet. 
Bloß mündlich ift mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. 
Ocrtavio. 
Mas iſt's? 
Kornet. 
Er läßt euch ſagen — Darf ich frei hier ſprechen? 
Octavio. 
Mein Sohn weiß alles. 


KRornet. 
Wir haben ihn. 
Ortavio. 


Men meint ihr? 
Kornet. 


Den Unterhännler, den Sefin! 
Octavpio (cſhnell). 
Habt ihr? 
Kornet. 
Im Böhmerwald erwiſcht' ihn Hauptmann Mohrbrand 
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Vorgeſtern früh, als er 4 Regensburg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depeſchen. 


Octavio. 
Und die Depeſchen — 
Koruet. 
Hat der Generalleutnant 
Sogleich nach Wien geſchickt mit dem Gefangnen. 
Octavio. 
Nun endlich! endlich! Das iſt eine große Zeitung! 
Der Mann iſt uns ein koſtbares Gefäß, 
Das wicht'ge Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Koruet. 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen. 
Octavio. 
Keins von des Fürſten Hand? 
Aornet. 
Nicht, daß ich wüßte. 
Octavio. 
Und der Seſina? 
Kornct. 
Der that jehr erjchroden, 
AL man ihm jagt’, es ginge naher Wien. 
Graf Altring aber jprad ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur alles wollte frei befennen. 
Octabio. 
Iſt Altringer bei eurem Herrn? Ich hörte, 
Er läge krank zu Linz. 
Kornet. 
Schon ſeit drei Tagen 
Iſt er zu Frauenberg beim Generalleutnant. 
Sie haben ſechzig Fähnlein ſchon beiſammen, 
Erleſ'nes Volk, und laſſen euch entbieten, 
Daß ſie von euch Befehle nur erwarten. 
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Octavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Mann müßt ihr fort? 
Kornct. 
Ich wart” auf eure Ordre. 


Octavio. 
Bleibt bis zum Abend, 


Koruct. 
Wohl. (Will gehen) 
Octavio. 
Sah euch doch niemand? 
Koxnet. 
Kein Menſch. Die Kapuziner ließen mich R 54 
Durch's Klojterpförtchen ein, jo. wie gewöhnlich. 
Octavio,. 
Geht, rubt euch aus und haltet euch verborgen. 
Ich den? euch noch ‚vor Abend abzufert’gen. 
Die Sachen liegen der Entwidlung nah, 
Und eh der Tag, der eben jet am Himmel 
Verhängnißvoll heranbricht, untergeht, 
Muß ein entjcheivend Loos gefallen fein. (Kornet geht ab.) 


Dritter Auftritt, 
Beide Piccolomini. 


Octavio. pi 
Was nun, mein Sohn? Jeht werden wir bald klar jein, 
— Denn alles, weiß ich, ging durch den Sefina, 
Mar * Ri J 
(ver während des ganzen vorigen Auftritts in einem heftigen, innern Kampf 
geftanven, entichlofjen). ge 
Ih will auf kürzerm Weg mir Licht’ werfchaffen. —* 
Leb wohl! Run A * 
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Octavpio. 
Wohin? Bleib’ dal 


Mar. 


Zum dürften. 
Oc ta vio (erihridt). 
Sa . Was? 
Max (zurüdtommen). 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele jpielen, haft du ih 
In ‚mir verrechnet. Mein Weg muß gerad fein. 
Ih kann nit wahr fein mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zufehn, daß mir einer 
Als jeinem Freunde traut, und mein Gewiſſen 
Damit beſchwichtigen, daß er's auf ſeine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mich einer kauft, das muß ich jein. 
— Ich geb’ zum Herzog. "Heut noch werd” ich ihn 
Auffordern, jeinen Leumund vor ver Welt 
Zu retten, eure künftlihen Gerne 
Mit einem graben Schritte zu durchreißen. 
SGctavio. 
Das wollteſt vu? 


Mar. 
Das will ih. Zweifle nit, 

‚Octavio. 
Ih habe mich in Dir, verrechnet, ‘ja; 
Ich vechnete auf einen weiſen Sohn, By 
Der die wohlthät gen Hände würde ſegnen, 
Die ihn zurück vom Abgrund ziehn — und einen 
Verblendeten entdeck ich, den zwei Augen 
Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt 
Den ſelbſt des Tages volles Licht nicht heilt. 


u a ku  < x 
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Befrag’ ihn! Geh! Sei unbejonnen gnug, 
Ihm deines Vaters, deines Kaiſers 
Geheimniß preiszugeben. Nöth'ge mic) 
Zu einem lauten Bruce vor der Zeit! 
Und jegt, nachdem ein Wunderwerk des Himmels 
Bis heute mein Geheimniß hat beſchützt, 
Des Argwohns helle Blicke eingejchläfert, 
Laß mich's erleben, daß mein eigner Sohn 
Mit unbevahtiam raſendem Beginnen 
Der Staatskunſt mühevolles Werk vernichtet. 
Max. 

O dieſe Staatskunſt, wie verwünſch' ich ſie! 
Ihr werdet ihn durch eure Staatskunſt noch 
Zu einem Schritte treiben — Ja, ihr könntet ihn, 
Weil ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldig machen. 
O! das kann nicht gut endigen — und, mag ſich's 
Entſcheiden, wie es will, ich ſehe ahnend 
Die unglückſelige Entwicklung nahen. — 
Denn diefer Königlihe, wenn er fällt, 
Wird eine Welt im Sturze mit ſich reißen, 
Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
In Brand geräth mit einemmal, und berjtend 
Auffliegt und alle Mannſchaft, die es trug, 
Ausſchüttet plöglich zwischen Meer und Himmel, 
Wird er uns alle, die wir an fein Glüd 
Befeitigt find, in feinen Fall hinabziehn. 
Halte du es, wie du mwillft! Doch mir vergönne, 
Daß ih auf meine Weiſe mich betrage. 
Rein muß es bleiben zwiſchen mir und ihm, 
Und eh der Tag ſich neigt, muß ſich's erklären, 
Ob ich den Freund, ob ih ven Vater foll entbehren. 

(Indem er abgeht, fällt ver Vorhang.) 








Wallenſtein. 


Ein dramatiſches Gedicht. 


Zweiter Theil, 





Wallenfteins Tod. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Wallenſtein. 

Octavio Piccolomini. 
Mar Piccolomini. 

Terzkn. 

Zllo. 

Sfolani, 

Buttler. 

Nittmeifter Neumann, 

Ein Adjutant. 

Oberſt Wrangel, von den Schweden gejendet; , 
Gordon, Kommandant von ‚Eger, 3 
Major Geralpin. 

eig ib, Hauptleute in der Wallenſteiniſchen Armee. 
Schwediſcher Hauptmann. 

Eine Geſandtſchaft von Küraſſieren. 
Bürgermeiſter von Eger. 

Seni. 

Herzogin von Friedland. 

Gräfin Terzky. 

Thekla. 

Fräulein Neubrunn, Hofdame der Prinzeſſin. 
von Roſenberg, Stallmeiſter der Priuzeflin. 
Dragoner. 

Bediente, Pagen, Volk. 


Die Scene iſt in dem drei erſten Aufzügen zu Pilſen, in den 
legten zu Eger. 


zwei 





Erſter Aufzug. 


Ein Zimmer, zu aſtrologiſchen Arbeiten eingerichtet und mit Sphären, 
Karten, Quadranten und anderm aſtronomiſchen Geräthe verſehen. Der 
Vorhang von einer Rotunde iſt aufgezogen, in welcher die ſieben Pla— 
netenbilder, jedes in einer Niſche, ſeltſam beleuchtet, zu ſehen ſind. 
Seni beobachtet die Sterne, Wallenſtein ſteht vor einer großen, 
fchwarzen Tafel, auf welcher der Planetenafpeet gezeichnet ift. 


Erſter Auftritt. 
Wallenftein. Seni. 


Watllenfein. 
Laß es jetzt gut fein, Seni. Komm berab. 
Der Tag briht an, und Mars regiert die Stunde. 
Es ift nicht gut’ mehr operieren. Komm! 
Wir willen gnug. 
Seni. 
* Nur noch die Venus laß mich 
Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf. 
Wie eine Sonne glänzt fie in dem Diten. 
Wallenfein. 
"Ya, fie ift jet in ihrer Ervennäh’ 
Und wirft herab mit allen ihren Stärfen. 
(Die Figur auf der Tafel betrachtenr.) 
Glüdjeliger Aipect! So ftellt ſich endlich 
Die große Drei verhängnißvoll zufammen, 
Und beide Segenziterne, Jupiter 
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Und Venus, nehmen den verderblichen, 
Den tückſſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schadenftifter mir zu dienen. 
Denn lange war er feindlich mir gefinnt 
Und ſchoß mit jenkreht — over jchräger Strahlung, 
Bald im Gevierten, bad im Doppelſchein, 
Die rothen Blige meinen Sternen zu 
Und ftörte ihre jegenvollen. Kräfte. 
Yet haben fie den alten Feind befiegt 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 
Seni. 
Und beide große Lumina von feinem 
Malefico beleidigt! Der Saturn 
Unſchädlich, machtlos, in cadente domo. 
Wallenfein. 
Saturnus Neid) ift aus, der die geheime 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemüths beherrſcht, 
Und über allem, was das Licht fcheut, maltet. 
Nicht Zeit iſt's mehr, zu brüten und zu finnen, . 
Denn Jupiter, der glänzende, regiert 
Und zieht das dunkel zubereitete Werk 
Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werden, jchleunig, eh die Glücks— A 
Gejtalt mir wieder wegflieht überm Haupt, 
Denn ſtets in Wandlung ift der Himmelsbogen. 
EEs geſchehen Schläge an die Thür.) 
Dan pocht. Sieh, wer e8 ift. 
Terzky (vraufen). 
Laß öffnen! 
Wallenfein. 
Es ift Terzky. 
Was gibt's jo Dringendes? Mir find beſchäftigt. 
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Terzky (vraufen). 
Leg’ alles jetzt bei Seit’, ich bitte dich. 
Es leidet feinen Aufſchub. 
Wallenfein. 


Oeffne, Seni. 
Sndem jener vem Terziy aufmacht, zieht Wallenftein ven Vorhang vor tie 
Bilder.) 


weiter Auftritt. 
Ballenftein. Graf Terzty. 


Terzkp (tritt ein). 
Vernahmſt du's ſchon? Gr ift gefangen, iſt 
Vom Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert! 
Wallenfein gu Terzty). 
Wer ift gefangen? Wer ift ausgeliefert? 
Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deſſen Hände alles iſt gegangen — 
Wallenſtein (zurückfahrend). 
Seſin doch nicht? Sag' nein, ich bitte dich! 
Terzky. 


Grad' auf. dem Weg nach Regensburg zum Schweden 


Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 

Der ihm ſchon lang die Fährte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Oxenſtirn, an Arnheim führt er bei fi; 
Das alles ift in ihrer Hand, fie haben 

Die Einfiht nun in alles, was geſchehn. 
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Dritter Auftritt. 
Borige. Illo konımt. 


Illo Qu Terziy). 
Weiß er's? 
- Terzky. 
Gr weiß es. 
Illo (zu Wallenftein). 
Denkſt du deinen Frieden 
Nun no zu machen mit dem Kaiſer, jein 
Bertraun zurüdzurufen? Wär’ es au, 
Du molltejt allen Planen jegt entjagen. 
Man weiß, was du gewollt haft. Vorwärts mußt du, 
Denn rückwärts kannſt du nun nicht mehr. 
Terzky. 
Sie haben Documente gegen un 
In Händen, die unmwiderjprechlicd zeugen — 
Wallenfein. 
Bon meiner Handſchrift nichts. Dich straf’ ich Lügen. 
Illo. You 
Sp? Glaubſt du wohl, was diefer da, dein Schwager, 
In deinem Namen unterhandelt hat, 
Da3 werde man nicht dir auf Rechnung jegen? 
Dem Schweden joll fein Wort für deines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nicht? 
Terzky. — 
Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
Wie weit du mündlich gingſt mit dem Seſin. 
Und wird er ſchweigen? Wenn er ſich mit deinem 
Geheimniß retten kann, wird er's bewahren? 
Illo. 
Das fällt dir ſelbſt nicht ein! Und da ſie nun 
Berichtet ſind, wie weit du ſchon gegangen, 
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Sprih, was erwartejt du? Bewahren fannit du 
Nicht länger dein Kommando, ohne Rettung 
Bift- du verloren, wern dus niederlegjt. 
Wallenfein., 
Das Heer iſt meine Sicherheit. Das Heer 
Verläßt mich nicht. Was fie auch wifjen mögen, 
Die Macht ift mein, fie müfjen’s niederjehluden ; 
— Und tell ih Kaution für meine Treu, 
So müfjen fie fih ganz zufrieden geben. 
Ile. 
Das Herr ift dein; jest für den Augenblid 
Iſt's dein; doch zittre wor der langſamen, 
Der ftillen Macht der Zeit. Vor offenbarer 
Gewalt beihügt dich heute noch und morgen 
Der Truppen Gunſt; doch gönnft du ihnen Frift, 
Sie werden unvermerkt die gute Meinung, 
Worauf du jego fußeft, untergraben, 
Dir einen um den andern liftig ftehlen — 
Bis, wenn der große Erdſtoß nun gejchieht, 
Der treulos mürbe Bau zufammenbricht. 
Wallenfein. 
Es ijt ein böjer Zufall! 
Illo. 
D! einen glüclichen will ich ihn nennen, 
Hat er auf dich die Wirkung, die er foll, 
Treibt dich zu jchneller That — Der ſchwed'ſche Oberft — 
Walltenftein. 
Er iſt gefommen? Weißt du, was er bringt? 
‘ 3llo. 
Er will nur dir allein ſich anvertraum. 
Wallenfein. 
Ein böfer, böjer Zufall — Freilich! freilich! 
Selina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 
Schillers fämmtl. Werke. IV. ; 13 
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Terzky. 
Er iſt ein böhmiſcher Rebell und Flüchtling, 
Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
Auf deine Koſten, wird er Anſtand nehmen? 
Und wenn ſie auf der Folter ihn befragen, 
Wird er, der Weichling, Stärke gnug beſitzen? — 
Wallenſtein (im Nachfinnen verloren). 
Nicht herzuſtellen mehr iſt das Vertraun. 
Und mag ich handeln, wie ich will, ich werde 
Ein Landsverräther ihnen ſein und bleiben; 
Und kehr' ich noch ſo ehrlich auch zurück 
Zu meiner Pflicht, es wird mir nichts mehr helfen — 
IAllo. 
Verderben wird es dich. Nicht deiner Treu', 
Der Ohnmacht nur wird's zugeſchrieben werden. 
Wallenfein 
(in heftiger Bewegung auf- und abgehenp). 
Wie? ſollt' ich's num im Ernft- erfüllen müſſen, 
) Weil ich zu frei gejcherzt mit dem Gedanken ? 
Berfluht, wer mit dem Teufel fpielt! 
Illo. 
Wenn's nur dein Spiel geweſen, glaube mir, 
Du wirſt's in ſchwerem Ernſte büßen müſſen. 
Wallenſtein. 
Und müßt' ich's in Erfüllung bringen, jetzt, 
Jetzt, da die Macht noch mein iſt, müßt's geſchehn. 
Illo. 
Wo möglich, eh ſie von dem Schlage ſich 
In Wien beſinnen und zuvor dir kommen — 
Wallenſtein (ie Unterſchriften betrachtend 
Das Wort der Generale hab' ich ſchriftlich — 
Mar Piccolomini ſteht nicht hier. Warum nicht? 
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Terzky. 

Es war — er meinte — 

\ Illo. * 

Bloßer Eigendünkel! 

6 brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. 

 Wallenfein. 

E braucht das nicht, er hat ganz Recht — 

Die Regimenter- wollen nicht nah Flandern, 

Sie haben eine Schrift mir überjandt 

Und mwiderjegen laut fih dem Befehl. 

Der erfte Schritt zum Aufruhr ift gejchehn. 
3110. 

Glaub’ mir, du wirft fie leichter zu dem Feind, 

ALS zu dem Spanier hinüber führen. 


Wallenfein. 
Sch will doch hören, was der Era mir 
Zu jagen hat. 

Illo (reffier): 


Wollt ihr ihn rufen, Terzky? 

Er ſtebt ſchon draußen. 

Wallenfcin. 

Warte ned ein wenig. 
Es bat mich überrafht — es kam zu schnell, — 
Ich bin e3 nicht gewohnt, daß mid der Zufall 
Blind mwaltend, finjter herrichend mut ſich führe. 

Bl. 
Hör’ ihn für's erſte nur, erwäg's nachher. 

(ie geben.) 


“ 


a El a Ze = un; 
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; Vierter Auftritt. 
Wallenflein, mit fich felbft vevend. 


Wär's möglih? Könnt ich nicht mehr, wie ich wollte? 
Nicht mehr zurücd, wie mirs beliebt? Jch müßte 
Die That vollbringen, weil ih fie gedacht, 
Nicht die Verfuhung von mir wies — das Herz 
Genährt mit diefem Traum, auf ungewiſſe 
Erfüllung hin die Mittel mir gefpart, 
Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
Beim großen Gott des Himmels! E3 war nicht 
Mein Ernft, beihloffne Sache war e3 nie. 
In dem Gedanken bloß gefiel ic mir; 
Die Freiheit reizte mich und das Vermögen. 
War's Unreht, an dem Gaufelbilde ‚mich 
Der königlichen Hoffnung zu ergögen? 
Blieb in der Bruft mir nicht der Wille frei, 
Und ſah ich nicht ven guten Weg zur Seite, 
Der mir die Rückkehr offen ſtets bewahrte? 
Wohin denn ſeh' ich plötzlich mich geführt? 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werfen baut fi auf, 
Die mir die Umkehr thürmend hemmt! 

(Er bleibt tieffinnig ftehen.) 
Strafbar erjchein’ ih, und ich kann die Schuld, 
Wie ich's verjuhen mag, nicht von mir wälzen; 
Denn mid) verklagt der Doppelfinn des Lebens, 
Und — jelbjt ver frommen Quelle reine That 
Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 
War ih, wofür ich gelte, der Verräther, 
Ich hätte mir den guten Schein gejpart, 
Die Hülle hätt’ ich dicht um mich gezogen, 
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Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unſchuld, 

Des unverführten Willens mir bewußt, 

Gab ich der Laune Raum, der Leidenfhaft — 

Kühn war das Wort, weil e3 die That nicht war. 

Jetzt werden fie, was planlos ift geichehn, 

Weitjehend, planvoll mir zujammenfnüpfen, 

Und was der Zorn, und was der frohe Muth 

Mich fprechen ließ im Ueberfluß des Herzens, 

Zu künftlihem Gewebe mir vereinen 

Und eine Klage furdtbar draus bereiten, 

Dagegen ich verftummen muß. So hab’ id 

Mit eignem Netz verderblich mich umftridt, 

Und nur Gewaltthat kann es reißend löjen. 
Wiederum ftill ftehenv.) 

Wie anders! da des Muthes freier Trieb 

Zur fühnen That mid) zog, die rauh gebietend 

Die Noth jegt, die Erhaltung von mir heifcht. 

Ernſt iſt der Anblid der Nothwendigkeit. 

Nicht ohne Schauder greift des Menſchen Hand 

In des Geſchicks geheimnißvolle Urne. 

Sn meiner Bruft war meine That noch mein; 

Einmal entlafjen aus dem fihern Winkel 

Des Herzens, ihrem mütterlihen Boden, 

Hinausgegeben in des Lebens Freinde, 

Gehört fie jenen tüd’jhen Mächten an, 

Die keines Menſchen Kunſt vertraulih macht. 


(Er macht heftige Schritte durchs Zimmer, dann bleibt er wieder ſinnend 
ftehen.) 


Und was ift dein Beginnen? Haft du dir's 
Auch redlich jelbit befannt? Du willit die Macht, 
Die ruhig, ficher thronende erihüttern, 

Die in verjährt geheiligtem Beſitz, 

In der Gewohnheit feitgegründet rubt, 
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Die an ver Völker frommem Kinverglauben 
Mit taufend zähen Wurzeln fich befeftigt. 
Das wird fein Kampf der Kraft fein mit der Kraft, 
Den fürcht' ich nicht. Mit jedem Gegner wag’ ich's, 
Den ich kann fehen und ins Auge fallen, 
Der, jelbft voll Muth, aud mir ven Muth entflammt. 
Ein unfihtbarer Feind it, den ich fürdte, 
Der in der Menjchenbrujt mir widerfteht, 
Durch feige Furcht allein mir fürchterlich" —- 
Nicht, was lebendig, kraftvoll ſich werkündigt, 
Iſt das gefährlich Furchtbare. Das ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Geſtrige, 
Was immer war und. immer wieberfehrt, 
Und morgen gilt, weil’3 heute hat gegolten! 
Denn aus Gemeinem ift der Menjch gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 
Weh dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theure Erbjtüd feiner Ahnen! 
Das Yahr übt eine heiligende Kraft; 
Was grau vor Alter ift, das ift ihm göttlich. 
Sei im Beſitze, und du wohnſt im Recht, 
Und heilig wird’3 die Menge dir bewahren. 
(Zu dem Wagen, der hereintritt.) 
Der ſchwed'ſche Oberſt? Iſt er's? Nun, er komme, 
Dage geht. MWallenftein hat ven Blick nachdenfend auf die Thüre geheftet ) 
Noch iſt fie rein — no! das Verbreden kam 
Nicht über diefe Schwelle noch — So fchmal tft 
Die Grenze, die zwei Lebenspfade ſcheidet! 





Fünfter Auftritt. 


Ballenftein und Wrangel. 


Wallenfein 
(nachdem cr einen forſchenden Blick auf ihn geheftet). 
Ihr nennt euch Wrangel? * 
Wrangel. 
Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom Pen Regimente Südermannlanv. 
Wallenfcim. 
Cin Wrangel war's, der vor Stralfund viel Böſes 
Mir zugefügt, durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seeftadt widerftanden. 
Wrangel. 
Das Werk des Elements, mit dem Sie kämpften, 
Nicht mein Verdienſt, Herr Herzog! Seine Sreibeit 
Bertheidigte mit Sturmes Macht ver Belt, 
3 fjollte Meer und Land nicht Einem dienen. 
Wallenfein. 
Den Admiralshut riſſt ihre mir vom Haupt. 
Wrangel. 
Ich komme, eine Krone drauf zu ſetzen. 
Wallenfein 
(winkt ibm, Platz zu nehmen, ſetzt fıch). 
Euer Kreditiv. Kommt ihr mit ganzer Vollmacht? 
| Wrangel (bevenflic). 
3 find jo mande Zweifel noch zu löſen — 
Waltenflein (machvem er gelefen). 
Der Brief hat Händ und Füß. Es ift ein Aug 
Verftändig Haupt, Herr Wrangel, dem: ihr dienet. 
Es jchreibt der Kanzler, er vollziehe nur 
Den eignen Einfall des verftorbnen Königs, 
Indem er mir zur böhm'ſchen Kron’ verbelfe. 
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Wrangel. 
Er ſagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von euer Gnaden 
Fürtrefflichem Verſtand und Feldherrngaben, 
Und ſtets der Herrſchverſtändigſte, beliebt' ihm 
Zu ſagen, ſollte Herrſcher ſein und König. 
Wallenfein. 


Er durft’ es jagen. 
(Seine Hand vertraulich faſſend.) 


Aufrihtig, Oberft Wrangel — Ich war jtet3 
Im Herzen auch gut ſchwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schlefien erfahren und bei Nürnberg. 
Sch hatt’ euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Hinterthür euch ſtets entwiſchen. 
Das iſt's, was fie in Wien mir nicht verzeihn, 
Was jegt zu diefem Schritt mich treibt — Und weil 
Nun unfer Bortheil jo zujammengeht, 
So laßt ung zu einander aud ein recht 
Vertrauen faflen. 
Wrangel. 
Das Vertrau'n wird kommen, 

Hat jeder nur erſt jeine Sicherheit. 

Wallenfein. 
Der Kanzler, merk ih, traut mir noch nicht vet. 
Ja, ich geſteh's — Es liegt das Epiel nicht ganz 
Zu meinem Bortheil. Seine Würden meint, 
Wenn ih dem Kaijer, der mein Herr ift, fo 
Mitipielen kann, ich könn’ das Gleiche thun 
Am Feinde, und das eine wäre mir 
Noch eher zu verzeihen, als das andre. 
Iſt das nicht eure Meinung auch, Herr Wrangel? 

Wrangel. 

Ich hab’ hier bloß ein Amt und feine Meinung. 
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Wallenfein. 
Der Kaijer hat mich bis zum Aeußerjten 
Gebracht. Ich Tann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu' ich 
Den harten Echritt, den mein Bewußtjein tadelt. 
Wrangel. 
Ich glaub's. So weit geht niemand, der nicht muß. 
(Nach einer Pauſe.) 
Was eure Fürftlichkeit bewegen mag, 
Alſo zu thun an Ihrem Herrn und Kaifer, 
Gebührt nicht uns zu richten und zu deuten. 
Der Schwede fiht für feine gute Sach' 
Mit feinem guten Degen und Gewiſſen, 
Die Concurrenz ijt, die Gelegenheit 
Zu unjrer Gunft, im Krieg gilt jeder Vortheil, 
Wir nehmen unbevenklih, was fich bietet; 
Und wenn ſich alles richtig jo verhält — 
Wallenfein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kräften? Ich verſpräch dem Kanzler, 
Menn er mir jechzehntaufend Mann vertraut, 
Mit achtzehntaufend von des Kaiſers Heer 
Dazu zu ftoßen — 
Wraugel. 
Euer Gnaden ſind 
Bekannt für einen hohen Kriegesfürſten, 
Für einen zweiten Attila und Pyrrhus 
Noch mit Erftaunen redet man davon, 
Wie Sie vor Jahren, gegen Menſchendenken, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. 
Jedennoch — . 
Wallenfeim. 
Dennoch? 
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Wrangel. 
Seine Würden meint, 
Ein leichter Ding doch möcht’ e3 fein, mit Nichts 
Ins Feld zu ftellen fechzigtaufend Krieger, 
Als nur ein Sechzigtheil davon — 
(Er Hält inne.) 
Wallenfein.- 
Nun was? 
Nur frei heraus! 
Wrangel. 
Zum Treubruch zu verleiten. 
Wallenfein. 
Meint er? Er urtheilt, wie ein Schwed' und mie 
Ein Proteftant. Ihr Lutheriichen fechtet 
Für eure Bibel; euch iſt's um die Sad)’; 
Mir eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne. — 
Mer zu dem Feinde läuft von euch, der hat 
Mit zweien Herrn zugleich den Bund gebrochen. 
Don all dem ift die Rede nicht bei ung — — 
Wrangel. 
Herr Gott im Himmel! Hat man hier zu Lande 
Denn keine Heimath, keinen Herd und Kirche? 
Wallenſtein. 
Ich will euch ſagen, wie das zugeht — Ja, 
Der Oeſterreicher hat ein Vaterland, 
Und liebt's und hat auch Urſach es zu lieben. 
Doch diejes Heer, das kaiſerlich ſich nennt, 
Das bier in Böheim haufet, das hat keins; 
Das ift der Auswurf fremder Länder, iſt 
Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 
Gehöret, als die allgemeine Sonne. 
Und diejes böhm’sche Land, um das wir fechten, 
Das hat Fein Herz für feinen Herrn, den ihm 





Der Waffen Glüd, nicht eigne Wahl gegeben. 
Mit Murren trägt'3 des Glaubens Torannei, 
Die Macht hat's eingeſchreckt, beruhigt nicht. 
Ein glühend, rachvoll Angedenken lebt 
Der Gräuel, die geſchahn auf dieſem Boden. 
Und kann's der Sohn vergeſſen, daß der Vater 
Mit Hunden in die Meſſe ward gehetzt? 
Ein Volk, dem das geboten wird, iſt ſchrecklich, 
Es räche oder dulde die Behandlung. 
Wrangel. 
Der Adel aber und die Oſfſiciere? 
Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fürft, 
Sit ohne Beijpiel in der Welt Gefchichten. 
Wallenfein. 
Eie find auf jeglibe Bedingung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen: mögt ihr glauben. 
(Er gibt ihm die Gitesfermel. Wrangel durchliest fie und legt fie, nachdem 
er gelejen, ſchweigend auf ven Tifc.) 


Wie iſt's? Begreift ihr nun? 
Wranael. 
Begreif's, wer's kann! 
Herr Fürſt! Ich laſſ' vie Maske fallen — Ja! 
Ich habe Vollmacht, alles abzujchliegen. 
Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemärſche 
Bon hier mit fünfzehntaujend Mann; er wartet 
Auf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu ftoßen. 
Die Ordre ſtell' ih aus, ſobald wir einig. 
wallenſtein. 

Was iſt des Kanzlers Forderung? 

Wrangel (eedenklich, 
Zwölf Regimenter gilt es, ſchwediſch Volk. 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles könnte 
Zulegt nur faliches Epiel — 
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Wallenflein (fäprt auf). 
Herr Schwere! 
Wrangel (ruhig fortfahrend) 
Muß demnady 
Darauf beftehn, daß Herzog Friedland förmlich, 
Unwiderruflich breche mit dem Kaijer, 
Sonſt ihm fein ſchwediſch Volk vertrauet wird. 


Wallenfein. 
Was ift die Forderung? Sagt's kurz und gut. 


Wrangel. 
Die jpan’ihen Negimenter, die dem Kaifer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen 
Und diefe Stadt, wie aud das Grenzſchloß Eger, 
Den Schweden einzuräumen. 


Wallenfein. 
Viel gefordert! 
Prag! Sei's um Eger! Aber Prag? Geht nicht. 
Ich leiſt' euch jede Sicherheit, die ihr 
Dernünft'gerweife von mir fordern möget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich ſelbſt beſchützen. 


Wrangel. 
Man zweifelt nicht daran. Es iſt uns auch 
Nicht um's Beſchützen bloß. Wir wollen Menſchen 
Und Geld umſonſt nicht aufgewendet haben. 


Wallenſtein. 
Wie billig. 
Wrangel. 
Und ſo lang, bis wir entſchädigt, 
Bleibt Prag verpfändet. 
Walleuſtein. 
Traut ihr uns ſo wenig? 





205 


Wrangel (ftehr auf). 

Der Schwede muß ſich vorjehn mit dem Deutjchen. 

Man hat uns über's Oftmeer hergerufen; 

Geretter haben wir vom Untergang 

Das Reich — mit unjerm Blut des Glaubens Freiheit, 

Die heil'ge Lehr’ des Evangeliums 

Berfiegelt — Aber jegt ſchon fühlet man 

Nicht mehr die Wohlthat, nur die Laft, erblickt 

Mit ſchelem Aug die Fremdlinge im Neiche 

Und ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 

Uns heim in unjre Wälder. Nein! wir haben 

Um Judas’ Lohn, um flingend Gold und Silber, 

Den König auf der Wahljtatt nicht gelafjen! 

So vieler Schweden adeliges Blut 

Es iſt um Gold und Silber nicht geflofjen! 

Und nicht mit magerm Lorbeer wollen wir 

Zum Vaterland die Wimpel wieder lüften; 

Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 

Den unfer König fallend fich erobert. 
Wallenfein. 

Helft den gemeinen Feind mir nievderhalten, 

Das ſchöne Grenzland kann euch nicht entgehn. 

Wrangel, 

Und Fiegt zu Boden der gemeine Feind, 

Mer Inüpft die neue Freundichaft dann zufammen? 

Uns ift befannt, Herr Fürft — wenn glei der Schwede 

Nichts davon merken ſoll — daß ihr mit Sachſen 

Geheime Unterhandlung pflegt. Wer bürgt uns 

Dafür, daß wir nicht Opfer der. Beichlüfje find, 

Die man vor uns zu hehlen nöthig achtet? 
Wallenfein. 

Wohl wählte fih ver Kanzler feinen Mann, 

Er hätt’ mir feinen zähern ſchicken können. 
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(Aufftehend.) 
Befinnt euch eines Beljern, Guſtav Mrangel. 
Von Brag nichts mehr. 
Wraugel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenſtein. 
Euch meine Hauptſtadt räumen! Lieber tret' ich 
Zurück — zu meinem Kaiſer. 
Wrangel. 
Wenn's noch Zeit iſt. 
Wallenfein. 
Das jteht bei mir, noch jegt, zu jeder Stunde, 
Wrangel. 
Vielleicht vor wenig Tagen noch. Heut nicht mehr. 
— Geit der Sefin gefangen fit, nicht mehr. 
(Wie Wallenftein betroffen fchweigt.) 
Herr Fürft! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
Seit gejtern find wir deß gewiß — Und nun 
Dies Blatt uns für die Truppen bürgt, ift nichts, 
Was dem Vertrauen no im Wege ftünde, 
Prag foll uns nicht entzweien. Mein Herr Kanzler 
Begnügt fi mit der Altftadt, euer Gnaden 
Läßt er den Ratſchin und die Eleine Seite, 
Doh Eger muß vor allem fich uns öffnen, 
Ch an Conjunction zu denken ift. 
wallenſtein. 
Euch alſo ſoll ich trauen, ihr nicht mir? 
Ich will den Vorſchlag in Erwägung ziehn. 
Wrangel. 
In keine gar zu lange, muß ich bitten. 
Ins zweite Jahr ſchon fchleicht die Unterhandlung; 
Erfolgt aud diesmal nichts, fo will der Kanzler 
' Auf immer fie für abgebrochen halten. 





207 


Wallenjein. 
Ihr drängt mich jehr. Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht fein. 
Wrangel. 


Ch man überhaupt dran denkt, 


Herr Fürft! dur raſche That nur kann er glüden. 
(Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Wallenftein. Terzly und Illo kommen zurüd. 


Illo. 
Iſt's richtig? 
Terzky. 
Seid ihr einig? 
IAllo. 
Dieſer Schwede 

Ging ganz zufrieden fort. Ja, ihr ſeid einig. 

Wallenfein. 
Hört, noch ift nichts gejchehn, und — wohl erwogen, 
Sch will es lieber doch nicht thun. 

Terzky. 

Wie? Was iſt das? 

Wallenſtein. 
Von dieſer Schweden Gnade leben, 
Der Uebermüthigen? Ich trüg' es nicht. 

Illo. 

Kommſt du als Flüchtling, ihre Hilf' erbettelnd? 
Du bringeſt ihnen mehr, als du empfängſt. 

wallenſtein. 
Wie war's mit jenem königlichen Bourbon, 
Der ſeines Volkes Feinde ſich verkaufte 
Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 
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Fluch war ſein Lohn, der Menſchen Abſcheu rächte 
Die unnatürlich frevelhafte That. 
Illo. 
Iſt das dein Fall? 
Wallenfein. 
Die Treue, fag’ ih euch, 
Iſt jedem Menſchen, wie der nächte Blutsfreund, 
Als ihren Nächer fühlt er fich geboren. 
Der Secten Feindfchaft, der Parteien Wuth, 
Der alte Neid, die Eiferfucht macht Friede, 
Mas noch jo wüthend vingt, ſich zu zerjtören, 
Verträgt, vergleicht fih, den gemeinen Feind 
Der Menjclichfeit, das wilde Thier zu jagen, 
Das mordend einbricht in die fichre Hürde, 
Worin der Menjc geborgen wohnt — denn ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 
Nur an die Stirne fegt ihm die Natur 
Das Licht der Augen, fromme Treue foll 
Den bloßgegebnen Rüden ihm bejchügen. 
Terzky. 
Denk' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Hände freudig bietet. 
So zärtlich dachte jener Karl auch nicht, 
Der Oehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert. 


Siebenter Auftritt. 


Gräfin Terzky zu den Vorigen. 


wallenſtein. 
Wer ruft euch? Hier iſt fein Geſchäft für Weiber. 
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Gräfin. 
Ih komme, meinen Glückwunſch abzulegen. 
— Komm’ ich zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 


Wallenftein. 
Gebraud’ dein Anjehn, Terziy. Heiß’ fie gehn. 
Gräfin. 
Ich gab den Böhmen einen König fchon. 
Wallenfein. 


Er war darnad). 
Gräfin (u tem anbern). 
Nun. woran liegt es? Spredt! 
| Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
Gräfin. 
Will nicht, was er muß? 
Illo. 
An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen. 
Gräfin, 
Pie? da noch alles lag in weiter Ferne, 
Der Weg fih noch unendlich ‚wor dir dehnte, 
Da bhatteft du Entſchluß und Muth — und jept, 
Da aus dem Traume Wahrheit werben will, 
Da die Vollbringung nahe, der Erfolg 
Derfichert ift, da fängft du an zu zagen? 
Nur in Entwürfen bijt du tapfer, feig 
In Thaten? Gut! Gib deinen Feinden Recht! 
Da eben iſt es, wo fie dich erwarten. 
Den Vorſatz glauben fie dir gern; jei ficher, 
Daß ſie's mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit der That glaubt feiner, 
Da müßten fie dich fürchten und dich achten. . 
Iſt's möglih? Da du fo weit bift gegangen, 
Schillers fimmtl. Werke IV. 


Da man das Schlimmfte weiß, da dir die That 
Schon als begangen zugerechnet wird, 
Willſt du zurückziehn und die Frucht verlieren? 
Entworfen bloß iſt's ein gemeiner Frevel, 
Bollführt, iſt's ein unfterblic Unternehmen; 
Und wenn e3 glüdt, jo ijt es auch verziehn, 
Denn aller Ausgang ift ein Gottesurthel. 
Aammerdiener (tritt herein). 
Der Oberſt Piccolomini. 
Gräfin (chnell). 
Soll warten. 
Wallenfein, 
Sch Tann ihn jegt nicht jehn. Ein andermal. 
Rammerdiener, 
Nur um zwei Augenblide bittet er, 
Er hab’ ein dringendes Geſchäft — 
Wallenfein, 
Mer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hören, 
Gräfin (lat). 
Wohl mag's ihm bringend fein. Du kannſt's erwarten, 
Wallenfein. 
Mas iſt's? 
Gräfin. 
Du follft es nachher mifjen. 
Sept denke dran, den Wrangel abzufert'gen. 
(Kammerviener geht.) 
Wallenfein. 
Wenn eine Wahl no wäre — noch ein milderer 
Ausweg ſich fände — jetzt noch will ich ihn 
Erwählen und das Aeußerſte vermeiden. 
Gräfin. 
Verlangſt du weiter nichts, ein ſolcher Weg 
Liegt nah vor dir. Schick“ dieſen Wrangel fort! 








Vergiß die alten Hoffnungen, wirf ‚dein 

Vergangnes Leben weg, entichließe dich 

Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 

Hat ihre Helden, wie ver Ruhm, das Glück. 

Reif hin nah Wien zum Kaifer ſtehndes Fußes, 

Nimm eine volle Kafje mit, erklär', 

Du hab’ft ver Diener Treue nur erproben, 

Den Schweden bloß zum Beſten haben wollen, 

IAllo. 

Auch damit iſt's zu ſpät. Man weiß zu viel. 

Er würde nur das Haupt zum Todesblocke tragen. 
‚Gräfin. 

Das fürcht' ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 

Fehlt's an Beweiſen; Willkür meiden ſie. 

Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehn. 

Ich ſeh', wie alles kommen wird. Der König 

Von Ungarn wird erſcheinen, und es wird ſich 

Von ſelbſt verſtehen, daß der Herzog geht; 

Nicht der Erklärung wird das erſt bedürfen. 

Der König wird die Truppen laſſen ſchwören, 

Und alles wird in ſeiner Ordnung bleiben. 

An einem Morgen iſt der Herzog fort. 

Auf ſeinen Schlöſſern wird es nun lebendig, 

Dort wird er jagen, baun, Geſtüte halten, 

Sich eine Hofftatt gründen, goldne Schlüſſel 

Austheilen, gaftfrei große Tafel geben, 

Und kurz, ein großer König fein — im Kleinen! 

Und weil er flug ſich zu beſcheiden weiß, 

Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedeuten, 

Laßt man ihn feinen, was er mag; er wird 

Ein großer Prinz bis an fein Ende ſcheinen. 

Ei nun! der Herzog iſt dann eben auch 

Der neuen Menſchen einer, die der Krieg 
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Emporgebracht, ein übetnächtiges 
Geſchöpf der Hofgunft, die mit gleihem Aufwand 
Freiherrn und Fürſten macht. 

Wallenftein (ſeht auf, heftig bewegt). 
Zeigt einen Weg mir an aus diefem Drang, 
Hilfreiche Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 
Den ich vermag zu gehn — Ich kamıı mich nicht, 
Mie fo ein Wortheld, jo ein Tugendſchwätzer, 
An meinem Willen wärmen und Gedanken, — 
Nicht zu dem Glüd, das mir den Rücken kehrt, 
Großthuend jagen: Geh, ich brauch dich nicht! 
Menn ich nicht wirfe mehr, bin ich vernichtet. 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich ſcheun, 
Den legten Schritt, den äußerſten zu meiden; 
Doch eh’ ich ſinke in die Nichtigkeit, 
So klein aufhöre, der jo’groß begonnen, 
Ch mic die Welt mit jenen Elenden 
Verwechſelt, die ver Tag erſchafft und jtürzt, 
Ch ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſcheu aus, und Friedland fei die Lojung 
Für jede fluchenswerthe That. 

Gräfin. 

Mas it denn bier jo wider die Natur? 
Ich kann's nicht finden, fage mir's — o, laß 
Des Aberglaubens nächtliche Geſpenſter 
Nicht deines hellen Geiſtes Meifter werden! 
Du bift des Hochverraths verklagt; ob mit, 
Ob ohne Recht, ift jetzo nicht die Frage — 
Du biſt verloren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 
Bedienſt, die du befiteft — Ei! wo lebt denn 
Das friedſame Gejchöpf, das feines Lebens 
Sich nicht mit allen Lebenskräften wehrt? 
Mas ift jo Fühn, das Nothwehr nicht entſchuldigt? 
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Wallenfein. 
Einft war mir diefer Ferdinand jo huldreich; 
Er liebte mich, er hielt mich werth, ich ſtand 
Der Nächſte feinem Herzen. Welchen Fürften 
Hat er geehrt, wie mich? — Und fo zu enden! 
Gräfin. 
So treu bewahrft du jede Heine Gunft, 
Und für die Kränkung haft du fein Gedächtniß? 
Muß ich dich dran erinnern, wie man dir 
Zu Regensburg die treuen Dienfte lohnte? 
Du batteft jeden Stand im Reich beleidigt; 
Ihn groß zu machen, hattejt du den Haß, 
Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen; 
Im ganzen Deutichland lebte dir fein Freund, 
Weil du allein gelebt für deinen Kaifer. 
An ihn bloß bielteft du bei jenem Sturme 
Dich feft, der auf dem Regensburger Tag 
Eich gegen dich zufammenzog — Da ließ er 
Di fallen! ließ dich fallen! dich, dem. Bayern, 
Dem Mebermüthigen, zum Opfer, fallen ! 
Sag’ nicht, daß die zurüdgegebne Würde 
Das erſte, ſchwere Unrecht ausgefühnt. 
Nicht wahrlich guter Wille ftellte dich, 
Dich ftellte das Gejeß der herben Noth 
An diefen Play, den man dir gern verweigert. 
Wallenfein. 
Nicht ihrem guten Willen, das ift wahr, 
Noch feiner Neigung dank. ich diefes Amt. 
Mißbrauch” ich’S, jo mißbrauch’ ich Fein Vertrauen. 
Gräfin. 
Vertiauen? Neigung? — Man beburfte deiner! 
Die ungeftüme Prefjerin, die Noth, 
Der nicht mit hohlen Namen, Figuranten 
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Gedient ift, die die That will, nicht das Zeichen, 
Den Größten immer auflucht und den Beiten, 
Ihn an das Ruder ftellt, und müßte fie ihn 
Aufgreifen aus dem Pöbel ſelbſt — die jegte dich 
In diefes Amt und fehrieb dir die Beitallung. 
Denn lange, bis es nicht mehr kann, behilft 
Sich dies Geſchlecht mit feilen Sflavenfeelen 
Und mit den Drahtmafchinen feiner Kunſt — 
Doch wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt, 
Der hohle Schein e3 nicht mehr thut, da fällt 
63 in die ftarfen Hände der Natur, 
Des Niefengeiftes, der nur fich gehorcht, 
Nichts von Verträgen weiß und nur auf ihre 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt. 

Wallenfein. 
Wahr iſt's! Sie fahn mich immer, wie ih bin, 
Ich hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen, 
Denn nie hielt ich's der Mühe werth, vie fühn 
Umgreifende Gemüthsart zu verbergen. 

Gräfin. 

Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt. 
Nicht du, der ftet3 fich felber treu geblieben, 
Die haben Unrecht, vie dic fürchteten, 
Und dod die Macht dir in die Hände gaben. 
Denn Recht hat jever eigene Charaltr, 
Der übereinftimmt mit ſich ſelbſt; es gibt 
Kein andres Unrecht, als den Widerſpruch. 
Warſt du ein andrer, als du vor acht Jahren 
Mit Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreiſe zogſt, 
Die Geißel ſchwangeſt über alle Länder, 
Hohn ſpracheſt allen Dronungen des Reichs, 
Der Stärke fürchterliches Recht nur übteſt 
Und jede Landeshoheit niedertratſt, 
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Um deines Sultans Herrſchaft auszubreiten ? 
Da war e3 Zeit, den ftolzen Willen dir 
Zu brechen, did zur Ordnung zu verweijen! 
Doch wohl gefiel dem Kaijer, mas ihm nützte, 
Und ſchweigend drückt' er dieſen Frevelthaten 
Sein kaiſerliches Siegel auf. Was damals 
Gerecht war, weil du's für ihn thatjt, iſt's heute 
Auf einmal ſchändlich, weil es gegen ihn 
Gerichtet wird? 

Wallenfein (aufftchenv). 


Bon diefer Seite ſah ich's nie — Ja! Dem 
Hit wirklich jo. Es übte viejer Kaiſer 
Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus, 
Die nad der Ordnung nie gejhehen jollten. 
Und jelbjt den Fürftenmantel, den ih trage, 
Verdank' ich Dienften, die Verbrechen find. 

si Gräfin. 
Gejtehe denn, daß zwiſchen dir und ihm 
Die Rede nicht kann jein von Pflicht und Nedt, 
Nur von der Macht und der Gelegenbeit! 
Der Augenblid ift da, wo.du die Summe 
Der großen Lebensrechnung ziehen follit, 
Die Zeichen ftehen jieghaft über dir, 
Glüd winken die Planeten dir herunter 
Und rufen: E3 it an der Zeit! Haft du 
Dein Lebenlang umſonſt der Sterne Lauf 
Gemefien? — den Quadranten und den Zirkel 
Geführt? — ven Zodiak, die Himmelsfugel 
Auf dieſen Wänden nahgeahmt, um dich herum 
Gejtellt in jtummen, ahnungsvollen Zeichen 
Die fieben Herricher des Geſchicks, 
Nur um ein eitle8 Spiel damit zu treiben? 
Führt alle dieſe Zurüftung zu nichts, 


Yin 
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Und iſt kein Mark in dieſer hohlen Kunſt, 
Daß ſie dir ſelbſt nichts gilt, nichts über dich 
Vermag im Augenblicke der Entſcheidung? 
Wallenfein 
dift während viefer fegten Nede mit heftig arbeitentem Gemüth auf» und ab» 
gegangen, unpgfteht jegt plöglich ftill, vie Gräfin unterbrechen). 
Ruft mir ven Wrangel, und e3 follen gleich 


Drei Boten jatteln. 
Ill. 


Nun, gelobt jei Gott! | 


(Eift Hinaus.> 
Walleuſtein. 


Es iſt ſein böſer Geiſt und meiner, Ihn 
Straft er durch mich, das Werkzeug ſeiner Herrſchſucht, 
Und ich erwart' es, daß der Rache Stahl 
Auch ſchon für meine Bruft geichliffen ift. 
Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne ſä't, 
Erfreuliches zu ernten. Jede Unthat 
Trägt, ihren eignen Nacheengel jchon, 
Die böje Hoffnung, unter ihrem Herzen. 

Er kann mir nicht mehr traun, — jo kann ich audy 
Nicht mehr zurüd. Gejchehe denn, was muß. 
Recht ftet3 behält das Schidjal, denn das Herz 
In ung ift fein gebietriicher Vollzieher. 

(Zu Terzky.) 

Bring’ mir den Wrangel in mein Kabinet, 


Die Boten will ich felber ſprechen. Schickt 
Nach dem Octavie ! 
(Zur Gräfin, welche eine triumphierende Miene macht.) 
Frohlocke nicht! i 
Denn eiferfüchtig find des Schickſals Mächte. 
Boreilig Jauchzen greift in ihre Rechte. 
Den Samen legen wir in ihre Hände, 
Ob Glüd, ob Unglüd aufgeht, lehrt das Ende. 
Antem er abgeht, fällt ver Vorhang.) 


\ 











Zweiter Aufzug. 


Ein Zimmer. 


Erſter Auftritt. 


Wallenftein. DOctavio Piccolomini Bald darauf Mar 


Piccolomini. 


— 


Wallenfein. 

Mir meldet er aus Linz, er läge krank; 

Doch hab’ ich fihre Nachricht, dab er ſich 

Zu Frauenberg verjtedt beim ‚Grafen Gallas. 
Nimm beide feſt und ſchick' fie mir hieher. 

Du übernimmit die ſpaniſchen Regimenter, 
Machſt immer Anftalt und bift niemals fertig, 
Und treiben fie dich, gegen mich zu ziehn, 

&o fagjt vu Ja, und bleibjt gefefjelt ſtehn. 

Ich weiß, dab dir ein Dienjt damit gejchieht, 
In diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 

Du retteft gern, jo lang du fannit, den Schein; 
Ertreme Schritte find nicht deine Sache, 

Drum hab’ ich diefe Rolle für dich ausgejucht; 
Du wirft mir durch dein Nichtsthun diefesmal 
Am nüglichften — Erklärt fi unterdeſſen 

Das Glück für mich, jo weißt: du, was zu: thun. 


(Dax Piccolomini tritt ein.) 
Jetzt, Alter, geb’. Du mußt heut Nacht noch fort, 
Nimm meine eignen Pferde. — Diejen da 
Behalt ich hier — Macht's mit dem Abjchied kurz! 
Wir werden ung ja, dent ich, alle froh 
Und guüclich wieverjehn. 

Ortavio (zu feinem Sohn). 

Wir jprechen ung. nod. 
(Geht ab.) 


weiter Auftritt. 
Wallenftein. Mar Piccolomini, 


Max (nähert fich ihm). 
Mein General — 
Wallenfein. 
Der bin ich nicht mehr, 
Menn du des Kaifers Officier dich nennft. 
Mar. 
So bleibt’3 dabei, du willjt daS Heer verlaſſen? 
Wallenfeim. Bet FOR 
Ich hab’ des Kaifers Dienſt entjagt. 
Mar. 
Und willft das Heer verlaſſen? 
Wallenfein. 
Bielmehr hoff ich, 
Mir's enger noch umd fefter zu verbinden. 
(Er fest ih.) 
Sa, Mar. Nicht eher wollt! ich dir's eröffnen, 
Als bis des Handeln? Stunde würde fchlagen. 
Der Jugend glüdliches Gefühl ergreift 
Das Rechte leicht, und eine Freude iſt's, 
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Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 

Wo das Erempel rein zu löfen it. 

Doch, wo von zwei gewiſſen Uebeln eins 
Eroriffen werden muß, wo ſich das Herz. 

Nicht ganz zurüdbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da ift es Wohlthat, feine Wahl zu haben, 

Und eine Gunft ift die Nothwendigfeit. 

— Die ift vorhanden. Blide nicht zurüd. 

3 kann dir nicht3 mehr helfen. Blide vorwärts! 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln! 

— Der Hof hat meinen Untergang bejchlofien, 
Drum bin ih Willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Mir werden mit den Schweden uns verbinden. 


Sehr wadre Leute ſind's und gute Freunde. 
(Hält ein, Piccolominis Antwort erwartend.) 
— Ich hab’ dich überraſcht. Antwort mir nicht. 
Ich will dir Zeit vergönnen, dich zu fallen. 
(Er fteht auf und geht nach hinten. Mar fteht lange unbeweglich, in ven 


heftigften Schmerz verfegt, wie er eine Bewegung macht, kommt Wallenftein 
zurück und ftellt fich vor ihn.) 


Mar 

Mein General! — Du machſt mich heute mündig. 
Denn bis auf diefen Tag war mir's eripart, 
Den Weg mir jelbjt zu finden und die Richtung. 
Dir folgt’ ich unbedingt. Auf dich nur braucht’ ich 
Zu jehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erftenmale heut verweiſeſt du 
Mich an mich ſelbſt und zwingt mich, eine Wahl 
Zu treffen zwijchen dir und meinem Herzen. 

Wallenfein. 
Sanft wiegte dich bis heute dein Geſchick, 
Du konnteſt jpielend deine Pflichten üben, 
Jedwedem jchönen Trieb Genüge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln, 
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Eo kann's nicht ferner bleiben, Feindlich ſcheiden 
Die Wege fih. Mit Pflichten ftreiten Pflichten. 
Du mußt Partei ergreifen in dem Krieg, 
Der zwijchen deinen Freund und deinem Kaifer 
Sich jetzt entzündet, 

Max. 

Krieg! Iſt das der Name? 
Der Krieg iſt ſchrecklich, wie des Himmels Plagen, 
Doch er iſt gut, iſt ein Geſchick, wie fie. 
Sit das ein guter Krieg, den du dem Kaifer 
Bereitejt mit des Kaiſers eignem Heer? 
D Gott des Himmels, was ijt das für eine 
Beränderung! Ziemt joldhe Sprache mir 
Mit dir, der, wie der feite Stern des Pols, 
Mir als die Lebensregel: vorgejchienen! 
D, welden Riß erregft du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewachſnen Trieb 
Und des Gehorſams heilige Gewohnheit 
Soll ich verjagen lernen deinem Namen? 
Nein, wende nicht dein Angeficht zu mir! 
Es war mir immer eines Gottes Antlitz, 
Kann über mich nicht gleich die Macht verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat gleich die Seele blutend fich befreit! 
Wallenfein. 

Mar, hör’ mich an. 

Ma x. 

D,thu es nicht! Thu's nicht! 

Sieh, deine reinen, eveln Züge wifjen 
Noch nichts won diefer unglückſel'gen That. 
Bloß deine Einbildung befledte fie, 
Die Unſchuld will fi) nicht vertreiben laſſen 
Aus deiner hoheitblickenden Geſtalt. 
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Wirf ihn heraus, den ſchwarzen Fleck, den Feind, 
Ein böjer Traum bloß ijt e3 dann gewejen, 
Der jede fihre Tugend warnt. Es mag 
Die Menſchheit ſolche Augenblide haben; 
Doc fiegen muß das glüdliche Gefühl. 
Nein, du wirjt jo nicht endigen. Das würde 
Berrujen bei ven Menſchen jede große 
Natur umd jedes mächtige Vermögen, 
Recht geben würd’ es dem gemeinen Wahn, 
Der nicht an Edles in der Freiheit glaubt, f 
Und nur der Ohnmacht ſich vertrauen mag. 

Wallcenfein. 
Etveng wird die Welt mich tadeln, ich‘ erwart' es. 
Mir jelbjt ſchon jagt ich, was vu jagen kannſt. 
Mer miede nicht, wenn er's umgeben kann, 
Das Aeußerſte! Doc hier iſt keine Wahl, 
Ich mus Gewalt ausüben oder leiden — 
So jteht der Fall. Nichts anders bleibt mir übrig. 

Mar. 

Sei's denn! Behaupte dich in deinem Bojten 
Gewaltiam, widerjege dich dem Kaiſer, 
Wenn’3 jein muß, treib’3 zur offenen Empörung, 
Nicht eben werd’ iS, dech ich Fann'3 verzeihn, 
Mill, was ich nicht gut heiße, mit dir theilen. 
Nur — zum VBerräther werde nicht! Das Wort 
Iſt ausgeſprochen, zum Verräther nicht! 
Das ift kein überſchrittnes Maß, fein Fehler, 
Mohin der Muth verirrt in feiner Kraft. 
O, das iſt ganz was anders — das ift ſchwarz, 
Schwarz, wie die Hölle! 

Wallenfein 

(mit finfterm Stirnfalten, doch gemäßigt). 

Echnell fertig it die Jugend mit dem Wort, 
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Das jchwer ſich handhabt, wie des Mefjers Schneide; 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie Fed 
Der Dinge Maß, die nur fich jelber richten. 
Gleich heißt ihr alles jhändlich oder würdig, 
Bös oder gut — und was die Einbildung 
Phantaftiih jchleppt in dieſen dunkeln Namen, 
Das bürdet fie den Sachen auf und Wejen. 
Eng ift die Welt, und das Gehirn ift weit. 
Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 
Doh hart im Raume ftoßen fich die Sachen; 
Wo eines Plag nimmt, muß das andre rüden, 
Wer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben; 
Da herrſcht der Streit, und nur die Stärke fiegt. 
— a, wer durchs Leben gehet ohne Wunſch, 
Sich jeden Zwed verfagen kann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit dem Salamander, 
Und hält fich rein im reinen Clement. 
Mid ſchuf aus gröberm Stoffe die Natur, 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böjen Geift gehört die Erde, nicht 
Dem guten. Was die Göttlihen ung fenden 
Von oben, find nur allgemeine Güter; 
Ihr Licht erfreut, doch macht es feinen veich, 
In ihrem Staat erringt fi) Fein Beſitz. 
Den Edelſtein, das allgeſchätzte Gold 
Muß man den falſchen Mächten abgewinnen, 
Die unterm Tage ſchlimmgeartet haufen. 
Nicht ohne Opfer macht man fie geneigt, 
Und feiner Iebet, der aus ihrem Dienft 
Die Seele hätte rein zurückgezogen. 

Mar (mit Veventung). 
O, fürdte, fürchte dieje falfchen Mächte! 
Sie halten niht Wort! Es find Lügengeifter, 
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Die dich berüdend in den Abgrund ziehn. 

Tran’ ihnen nicht! Jh warne dich — O, kehre 

Zurüd zu deiner Pflicht! Gewiß, du kannſt's! 

Schi’ mich nad Wien. Ja, thue das. Lak nich, 

Mich deinen Frieden machen mit dem Kaiſer. 

Er fennt dich nicht, ich aber kenne dich, 

Er joll dich jehn mit meinem reinen Auge, 

Und jein Vertrauen bring’ ich dir zurüd. 
Waltenfein. 

Es ift zu ſpät. Du weißt nicht, was geſchehn. 

Aar. ! 

Und wär's zu jpät — und wär es auch jo weit, 

Daß ein Verbrechen nur vom Fall dich rettet, 

So falle! falle würdig, wie du ftanpit. 

Berliere das Kommando. Geh’ vom Schauplag. 

Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unſchuld auch. 

— Du haft für andre viel gelebt, leb' envlich 

Einmal dir jelber! Ich begleite dich, 

Mein Schidjal trenn’ ich nimmer von dem deinen — 
Wallenfein. 

Es it zu jpät. Indem du deine Worte 

Verlierſt, ift jchon ein Meilenzeiger nad dem andern 

Zurüdgelegt von meinen Eilenven, 

Die mein Gebot nad Prag und Eger tragen. 

— Ergib did drein. Wir handeln, wie wir müfjen. 

So laß uns das Nothwendige mit Würde, 

Mit feitem Schritte thbun — Was thu’ ih Schlimmres 

AS jener Cäfar that, deß Name no) 

Bis heut das Höchfte in der Welt benennet? 

Er führte wider Rom die Legionen, 

Die Rom ihm zur Beihügung anvertraut. 

Warf er das Schwert von ſich, ver war verloren, 

Wie ich es wär’, wenn ich entwaffnete. 
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Ich ſpüre was in mir von jeinem Geiſt. 
Gib mir ſein Glück! Das andre will ich tragen. 


(Max, der bisher in einem ſchmerzvollen Kampfe geſtanden, geht ſchnell ab. 
allenftein fieht ihm verwundert und betroffen nach, und fteht in tiefe Gedanken 
verloren.) 


Dritter Auftritt. 
Wallenftein. Terzky. Gleich darauf Illo. 


Terzky. 
Max Piccolomini verließ dich eben? 
Wallenfein. 
Mo ift der Wrangel? 
Terzky. 
Fort ift er, 
Wallenfein. 
So eilig? 
Terzky. 
Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging, 
Ich hatt’ ihm noch zu ſprechen, — doch weg war er, 
Und niemand wußte mir von ihm zu jagen. 
Sch glaub’ es iſt der Schwarze felbjt geweſen, 
Ein Menſch kann nicht auf einmal fo verjchwinden. 
Illo kommt). 
Iſt's wahr, daß du den Alten willft verſchicken? 
Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
walleunſtein. 
Er geht nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und wälſchen Regimenter anzuführen. 





Terzky. 
Das wolle Goit nicht, daß du das vollbringſt! 
IAllo. 
Dem Falſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen? 
Ihn aus den Augen laſſen, grade jetzt, 
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung? 
Terzky. 
Das wirft du nicht thun. Nein, um alles nicht! 
Wallenfein. 
Seltſame Menjchen jeid ihr. 
Ile. 
O, nur diesmal 
Gib unfrer Warnung nad. Laß ihn nicht fort, 
Wallenfein. 
Und warum joll ich ihm dies einemal 
Nicht trauen, da ich's ſtets gethan? Was iſt geichehn, 
Das ihn um meine guie Meinung brächte? 
Aus eurer Grille, nicht der meinen, ſoll ich 
Mein alt erprobte Urtheil von ihm ändern? 
Denkt nicht, daß ich ein Weib jei. Weil ich ihm 
Getraut bis heut’, will ih auch heut’ ihm trauen, 
Terzky. 
Muß es denn der juſt ſeyn? Schick einen andern! 
Wallenfein. 
Der muß es fein, den hab’ ich mir erlejen. 
Gr taugt zu dem Gejhäft, drum gab ich's ihm. 
Illo. 
Weil er ein Wäljcher iſt, drum taugt er dir. 
Vallenfein. 
Weiß wohl, ihr wart den beiden nıe gewogen, 
Meil ich fie achte, Tiebe, euch und andern 
Vorziehe fihtbarlih, wie ſie's verdienen, 
Drum find fie euch ein Dorn im Auge! Was 
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Geht euer Neid mich an und mein Gejchäft? 


Daß ihr fie haft, das macht fie mir nicht ſchlechter. 


Liebt over haft einander, wie ihr wollt, 

Sch laſſe jevem feinen Sinn und Neigung, 

Weiß doch, was mir ein jeder von euch gilt. 
Ill. 


Er geht niht ab — müßt ih die Räder ihm am Wagen 


Zerſchmettern Tafjen. 
Wallenſtein. 
Mäßige dich, Illo! 
Terzky. 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
Hat ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem Wiſſen und Erlaubniß. 
Terzky. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Dom Gallas, weiß ich auch. 
wallenſtein. 
Das iſt nicht wahr. 
Illo, 
D, du bift blind mit deinen fehenden Augen! 
Wallenfein. 
Du wirft mir meinen Glauben nicht erfchüttern, 
Der auf die tiefjte Wiſſenſchaft ſich baut. 
Lügt er, dann ift die ganze Sternkunſt Lüge. 
Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schidjal felbit, 
Daß er der treufte ift von meinen Freunden. 
Illo. 
Haſt du auch eins, daß jenes Pfand nicht lüge? 
Wallenſtein. 
Es gibt im Menſchenleben Augenblicke, 
Wo er dem Weltgeiſt näher iſt als ſonſt, 





Und eine Frage frei hat an das Ehidjal. 

Sol ein Moment war's, als ich in der Nacht, 

Die vor der Lützner Action vorherging, 

Gedanfenvoll an einen Baum gelehnt, 

Hinaus jah in die Ebene. Die Feuer 

Des Lagers brannten düjter durch den Nebel, 

Der Waffen dumpfes Rauſchen unterbrach, 

Der Runden Ruf einförmig nur die Stille. 

Mein ganzes Leben ging, vergangenes 

Und fünftiges, in diefem Augenblid 

An meinem inneren Gefiht worüber, 

Und an des nächſten Morgens Schidjal knüpfte 

Der ahnungsvolle Geijt die fernfte Zukunft. 
Da jagt’ ich aljo zu mir ſelbſt: „So vielen 

Gebieteft du! Sie folgen deinen Sternen 

Und fegen, wie auf eine große Nummer, 

Ihr alles auf dein einzig Haupt, und find 

In deines Glüdes Schiff mit dir geitiegen. 

Doh kommen wird der Tag, wo dieje alle 

Das Schidjal wieder auseinander jtreut, 

Nur mwen’ge werden treu bei dir verharren. 

Den möcht’ ich willen, der der Treufte mir 

Von allen ift, die diefes Lager einſchließt. 

Gib mir ein Zeihen, Schidjal! Der fol fein, 

' Der an dem nächſten Morgen mir zuerjt 

Entgegenfommt mit einem Liebeszeichen.“ 

Und dieſes bei mir denfend, jchlief ich ein. 

Und mitten in die Schlacht warb ich geführt 

Im Geiftl. Groß war der Drang. Mir tödtete 

Ein Schuß das Pferd, ih ſank, und über mir 

Hinweg, gleihgültig, festen Roß und Reiter, 

"Und keuchend lag ich, wie ein Gterbenver, 

Zertreten unter ihrer Hufe Schlag. 
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Da faßte plöglich hilfreich mich ein Arm, 

63 war Octavios — umd fchnell erwach' ich, 
Tag war es — und Octavio ftand vor mit, 
„Mein Bruder,“ ſprach er, „veite heute nicht 
„Den Scheden, wie du pflegjt. Beſteige lieber 
„Das ſichre Thier, das ich dir ausgefucht. 
„Thu's mir zu lieb, es warnte mid ein Traum.” 
Und dieſes Thieres Schnelligkeit entriß 

Mic Banniers verfolgenden Dragonern. 

Mein Vetter ritt den Scheden an dem Tag, 
Und Roß und Reiter fah ich niemals wieder. 


Illo. 
Das war ein Zufall. 
Wallenſtein Gedeutend). 

Es gibt keinen Zufall; 
Und was uns blindes Ohngefähr nur dünkt, 
Gerade das ſteigt aus den tiefſten Quellen. 
Verſiegelt hab' ich's und verbrieft, daß er 
Mein guter Engel iſt, und nun kein Wort mehr! 


(Er geht.) 
Terzky. 
Das iſt mein Troſt, der Max bleibt uns als Geiſel. 
3llo, 


Und der foll mir nicht lebend bier vom Plate. 
Wallenflein 

(bleibt ſtehen und kehrt fih um). 
Seid ihr nicht wie die Meiber, die bejtändig 
Zurüd nur kommen auf ihr erjtes Wort, 
Wenn man Vernunft geiprochen ftundenlang! 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, weißt, 
Sind nicht, wie Meeres blind bewegte Wellen. 
Die innre Welt, fein Mikrokosmus, ift 
Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 





Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 
Sie fann der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. 
Hab’ ich des Menjhen Kern erjt unterjuct, 


Sp weiß ich auch fein Wollen und jein Handeln. 
(Gehen ab.) 


Vierter Auftritt. 


Zimmer in Piccolominis Wohnung: 
Dctavio Piccolomini reifefertig. Ein Adjutant. 


Octavio. 
At das Konımando da? 
Adjutant. 
Es wartet unten. 
Octavio. 
Es find doc fichre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr fie? 
Adjutant, 
Don Tiefenbad. 
Octavio. 
Dies Regiment ift treu. 
Laßt fie im Hinterhof fih ruhig halten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr Elingeln hört; 
Dann wird das Haus gejchlofjen, ſcharf bewacht, 
Und jeder, den ihr antrefft, bleibt verhaftet. 
(Adjutant ab.) 
Zwar hoff ich, es bedarf nicht ihres Dienftes, 
Denn meines Calcul3 halt‘ ic mich gewiß. 
Doc es gilt Kaiſers Dienft, das Spiel ift groß, 
Und befier zu viel Vorficht, als zu wenig. 
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Fünfter Auftritt, 
Dctavio Piccolomini. Iſolani tritt herein, 


Ifolani. 
Hier bin ih — Nun! wer kommt noch von den andern? 
Octavio (geheimnißvoll). 
Vorerſt ein Wort mit euch, Graf Iſolani. 
Ifolamti (eheimnißvoll). 
Soll's losgehn? Will der Fürft was unternehmen? 
Mir dürft ihre trauen. Gebt mid auf die Probe. 
Octavio. 
Das kann geſchehn. 
Iſolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht 
Von denen, die mit Worten tapfer ſind 
Und, kommt's zur That, das Weite ſchimpflich ſuchen. 
Der Herzog hat als Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, ſo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldig. 
Auf meine Treue kann er baun— 
Octavio. 
Es wird fich zeigen. 
Ifolani. 
Nehmt euh in Acht. Nicht alle denken fo. 
63 halten's hier noch viele mit dem Hof 
Und meinen, daß die Unterfchrift von neulich, 
Die abgejtohlne, fie zu nicht3 verbinde. 
Octavio. 
So? nennt mir doch die Herren, die das meinen. 
Ifolani. 
Zum Henker! Alle Deutſchen ſprechen fo. 
Auch Eſterhazy, Kaunig, Deodat 
Erklären jest, man müſſ' dem Hof gehorchen. 





Octavio. 


, Dos freut mic. 
Ifolani, 
Freut euch? 
Octavio. 
Daß der Kaifer nob 
So gute Freunde hat und wadre Diener. 
} Ifolani. 
Spaßt nit. Es find nicht eben ſchlechte Männer. 
Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So jtarf zu jehn. 
Ifolani. 
Mas Teufel! Wie ift das? 
Seid ihr denn nit? — Warum bin id denn hier? 
Octavio (mit Anfehen). 
Euch zu erklären, rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen oder Feind des Kaiſers! 
Ifolani (trogig). 
Darüber werd’ ich dem Erklärung geben, 
Dem's zufommt, diefe Frag’ an mid zu thun. 


; Octavis. 
Ob mir das zukommt, mag dies Blatt euch lehren. 
Ifolami. 
Wa — was? das ift des Kaiſers Hand und Giegel. 
(@iest.) 


„Als werden jämmtlihe Hauptleute unſrer 

„Armee der Ordre unjers lieben, treuen, 

„Des Generalleutnant Biccolomini, 

„Wie unfrer eignen” — Hm — Ja — © — Ja, jal 
Ich — mad’ euch meinen Glüdwunfd, ‚Generalleutnant! 
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Octavio. 
Ihr unterwerft euch dem Befehl? 
Ifolani. 
Ich — aber 
Ahr überrafcht mich auch fo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff ih — 
Octavio. 
Zwei Minuten. 
Ifolani. 
Mein Gott, der Fall iſt aber — 
Octavio. 
Klar und einfach. 
Ihr follt erklären, ob ihr euren Herrn 
Verrathen wollet oder treu ihm dienen. 
Ifolani. 
Verrath — mein Gott — wer fpriht denn von Verrath? 
Octavio. 
Das ift der Fall. Der Fürft iſt ein Verräther, 
Will die Armee zum Feind hinüberführen. 
Erflärt euch kurz und aut. Wollt ihr dem Katjer 
Abſchwören? Euch dem Feind verkaufen? Wollt ihr? 
Ifolani. 
Was denkt ihr? Ich des Kaiſers Majeftät 
Abſchwören? Sagt’ ich jo? Wann hätt! ich das 
Gejagt? 
Octavio. 
Noch habt ihr's nicht gejagt. Noch nicht. 
Ich warte drauf, ob ihr es werdet jagen. 
Ifolani. 
Nun, jeht, das ift mir lieb, das ihr mir ſelbſt 
Bezeugt, ich habe jo was nicht gejagt. 
Octavio, 
Idhr jagt euch alſo von dem Fürften los? 





Ifolani. 

Spinnt er Verrath — Berrath trennt alle Bande. 
Octasio. 

Und ſeid entſchloſſen, gegen ihn zu fechten? 
Ifolani. 


Er that mir Gutes — doch, wenn er ein Schelm it, 
Berdamm’ ihn Gott! die Rechnung iſt zerriffen. 
Octapvio. 
Mich freut's, daß ihr in Gutem euch gefügt. 
Heut Naht in aller Stille brecht ihr auf 
Mit allen leichten Truppen; es muß jcheinen, 
ALS käm' die Ordre von dem Herzog jelbit. 
Zu Frauenberg ijt der Verjammlungsplag, 
Dort gibt euch Gallas weitere Befehle. 
Ifolani. 
Es joll geihehn. Gedenft mir's aber auch 
Beim Kaifer, wie bereit ihr mich gefunden. 
Octavio. 
Ich werd’ es rühmen. 
(Sfolani geht, es fommt ein Bebienter.) 
Oberjt Buttler? Gut. 
Ifolani (zurüdtommenr). 
Vergebt mir auch mein barſches Weſen, Alter. 
Herr Gott! wie konnt’ ich wiſſen, welche große 
Perſon ich vor mir hatte! 
Octavio. 
Laßt das gut fein. 
Ifolani. 
Ich bin ein luſt'ger alter Knab', und wär’ 
Mir auch ein rajches Wörtlein übern Hof 
Entſchlüpft zumeilen in der Luft des Weins, 
Ihr wißt ja, bös war's nicht gemeint. 
(Seht ab.) 
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Octavio. 
Macht euch 
Darüber keine Sorge! — Das gelang. 
Glück, ſei uns auch ſo günſtig bei den andern! 


Sechster Auftritt. 


Octavio Piccolomini. Buttler. 


Buttler. 

Ich bin zu eurer Ordre, Generalleutnant. 
Octavuio. 

Seid mir als werther Gaſt und Freund willkommen. 
Buttler. 

Zu große Ehr' für mich. 
Octavio 


(nachdem beide Plag genommen). 

Ihr habt die Neigung nicht erwiebert, 
Momit ich geftern euch entgegen kam, 
Mohl gar als leere Formel fie verfannt. 
Don Herzen ging mir jener Wunſch, es war 
Mir Ernft um eu, dern eine Zeit ijt jekt, 
Mo fih die Guten eng verbinden jollten, 

Suttler. 
Die Gleihgefinnten können es allein. 

Octavio. 
Und alle Guten nenn’ ich gleichgefinnt. 
Den Menſchen bring’ ih nur die That in Rechnung, 
Mozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mifverjtänpnifje Gewalt 
Drängt oft den Beiten aus dem rechten Gleiſe. 
Ihr kamt durch Frauenberg. Hat euch Graf Gallas 
Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er ift mein Freund. 
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Suttler. 
Er hat verlorne Worte nur geſprochen. 


Ä Octavio. 
Das hör' ich ungern, denn ſein Rath war gut. 
Und einen gleichen hätt' ich euch zu geben. 
Suttler, 
Spart eu die Müh' — mir die Verlegenbeit, 
So jhledht die gute Meinung zu. verdienen. 
Ortavio. 
Die Zeit ift theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr wißt, wie hier die Sachen jtehn. Der Herzog 
Einnt auf Verrath, ih kann euch mehr noch jagen, 
Er bat ihn ſchon vollführt; geſchloſſen iſt 
Das Bündnif mit dem Feind vor wen'gen Stunden. 
Nah Prag und Eger reiten jhon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Feind. uns führen. 
Doch er betrügt fih, denn die Klugheit wacht, 
Noch treue Freunde leben hier dem Kaiſer, 
Und mächtig fteht ihr unfihtbarer Bund. 
Dies Manifeſt erklärt ihn in die Act, 
Spricht los das Heer von des Gehorjans Pflichten, 
Und alle Gutgefinnten ruft es auf, — 
Sich unter meiner Führung zu verſammeln. 
Nun wählt, ob ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der Böjen böjes Loos wollt theilen? 
Suttler (fcht auf). 
Sein 2003 ijt meines. 
Octavio. 
Iſt das euer letzter 
Entſchluß? 
Buttler. 
Gr iſt's. 


936 


Octavio. 
Bedenkt euch, Oberſt Buttler, 
Noch habt ihr Zeit. In meiner treuen Bruſt 
Begraben bleibt das raſch geſprochne Wort. 
Nehmt es zurück. Wählt eine beſſere 
Partei. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 


Buttler. 

Befehlt ihr ſonſt noch etwas, Generalleutnant? 
Octavio. 

Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurüd, 
Buttler. 

Lebt wohl! 
Octavio. 


Was? Dieſen guten tapfern Degen 
Wollt ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den ihr euch 
Durch vierzigjähr'ge Treu' verdient um Oeſtreich? 
Buttler (bitter lachend). 
Dank vom Haus Oeſtreich! 
(Er will gehen.) 
Octavio 5 
(läpt ihn bis an die Thüre gehen, dann ruft er). 
Buttler ! 
Suttler. 
Mas beliebt? 
Octavis. 
Wie war e3 mit dem Grafen? 
Suttler. 
Grafen! Mas? 
Octavio, 
Dem Orafentitel, mein’ ich. 
Buttler cheftig auffahrenn). 
Tod und Teufel! 
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Octavio (alt). 

Ihr fuchtet darum nad. Man wies euch ab. 
Suttler. 

Nicht ungeftraft jollt ihr mich höhnen. Zieht! 
Octavpio. 

Steckt ein. Sagt ruhig, wie es damit ging. Ich will 

Genugthuung nachher euch nicht verweigern. 
Buttler. 

Mag alle Welt doch um die Schwachheit willen, 

Die id) mir felber nie verzeihen kann! 

— a! Generalleutnant, ich befige Ehrgeiz, 

Beratung hab’ ich nie ertragen künnen. _ 

Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 

Bei der Armee mehr galten, al3 Verdienſt. 

Nicht ſchlechter wollt’ ich fein, als Meinesgleichen, 

So ließ ih mid in unglückſel'ger Stunde 

Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit! 

Doch nicht verdient ich, fie jo hart zu büßen! 

— Verſagen fonnte man's — Warum die Weigerung 

Mit diefer Fränfenden Verachtung ſchärfen, 

Den alten Mann, den treu bewährten Diener 

Mit jchwerem Hohn zermalmend nieverjchlagen, 

An jeiner Herkunft Schmad fo rauh ihn mahnen, 

Weil er in ſchwacher Stunde ſich vergaß! 

Doh einen Stachel gab Natur dem Wurm, 

Den Willkür übermüthig jpielend tritt — 
Octavio. 

Ihr müßt verleumdet fein. Vermuthet ihr 

Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienft geleijtet ? 
Suttler. 

Sei's, wer e3 will! Ein nieverträcht'ger Bube, 

Ein Höfling muß es fein, ein Spanier, 

Der Junker irgend eines alten Haufe, 
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Dem ih im Licht mag ftehn, ein neid'ſcher Schurke, 
Den meine ſelbſtverdiente Würde kränkt. 
Octavio. 
Sagt, billigte der Herzog jenen Schritt? 
Buttler. 
Er trieb mich dazu an, verwendete 
Sich jelbjt für mich mit edler Freundeswärme, 
Octavio, 
Sp? Wipt. ihr das gewiß? 
Suftler. 
Sch las den Brief, 
Octavio (beveutend). 
Ich auch — doch anders Tautete fein Inhalt. 
(Buttler wird betroffen.) 
Durch Zufall bin ih im Beſitz des Briefs, 
Kann euch durch eignen Anblick überführen. 
(Er gibt ihm den Brief.) 
Buttler, 
Ha! was ijt das?” 
Octavis. 
Ich fürchte, Oberft Buttler, 
Man hat mit euch ein ſchändlich Spiel getrieben. 
Der Herzog, jagt ihr, trieb euch zu dem Schritt? — 
Su diefem Briefe Spricht er mit Deradhtung 
Don euch, räth dem Minifter, euren Dünkel, 
Wie er ihn nennt, zu züchtigen, 


(Buttler Hat ven Brief gelefen, feine Knice zittern, er greift nach einem 
Stuhl, fegt fich nieter.) 


Kein Feind verfolgt euch. Niemand will euch übel, 
Dem Herzog jchreibt allein vie Kränfung zu, 
Die ihr empfangen; deutlich iſt die Abficht. 
Losreißen wollt’ er euch von eurem Kaiſer — 
Von eurer Rache hofft’ er zu erlangen, 





Was eure wohlbewährte Treu’ ihm nimmer 
Erwarten Tieß bei ruhiger Befinnung. 
Zum blinden Werkzeug wollt’ er euh, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch verächtlich brauchen. 
Er hat's erreicht. Zu gut nur glückt' es ihm, 
Euch wegzulocken von dem guten Pfade, 
Auf dem ihr vierzig Jahre ſeid gewandelt. 
Buttler (mit ver Stimme bebent). 
Kann mir. des Kaifers Majeftät vergeben? 
Octavio. 
Sie thut noch mehr. Sie macht die Kränfung gut, 
Die unverdient dem Würdigen gejchehn. 
Aus freiem Trieb bejtätigt jie die Schenkung, 
Die euch der Fürft zu böfem Zwed gemacht. 
Das Regiment ift euer, das ihr führt. 
Suttler 


(will aufftehen, finkt zurüd. Sein Gemüth arbeitet heftig, er verfucht zu 
seben und vermag es nicht. Endlich nimmt er den Degen vom Gehänge unt 
reicht ihn vem Piccolomini). 


Octavio, 
Was wollt ihr? Faßt euch! 
Suttler. 
Nehmt! 
Octavpio. 
Wozu? Beſinnt euch! 
Buttler. 
Nehmt hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio. 
Empfangt ihn neu zurück aus meiner Hand, 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Recht. 
Suttler. 
Die Treue brach ich ſolchem gnäd’gen Kaifer! 
Octavia. . 
Macht's wieder gut. Schnell trennt, euch von dem Herzog. 
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Suttler. 
Mich von ihm trennen! 
Octavio. 
Wie? Bedenkt ihr * 
Buttler (furchtbar ausbrechend). 
Nur von ihm trennen? D, er foll nicht leben! 
Ortavio, 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas fih und Altringer verfammeln. 
Viel andre bracht’ ich noch zu ihrer Pflicht 
Zurüd, heut’ Nacht entfliehen fie aus Pilſen. — 
Buttler 


(ift heftig bewegt auf- und abgegangen und tritt zu Octavio, mit 
entſchloſſenem Blick). 


Graf Piccolomini! darf euh der Mann 

Don Ehre ſprechen, der die Treue brach? 
Octavio, 

Der darf es, der jo ernſtlich es bereut. 
‘Suttler. 

So laßt mich hier, auf Ehrenwort. 
Octavio. 

Mas finnt ihr? 
Buttler. 

Mit meinem Negimente laßt mich bleiben. 
Octavio, 

Ich darf euch traum. Doc jagt mir, was ihr brütet? 
Suttler. 

Die That wird’3 lehren. Fragt mich jet nicht weiter! 

Traut mir! Ihr könnt's! Bei Gott, ihr überlafjet 

Ihn jeinem guten Engel nicht! Lebt wohl! 


(Geht ab.) 
Bedienter (bringt ein Billet). 


Ein Unbekannter bracht's und ging gleich wieder. 
Des Fürften Pferde ftehen auch ſchon unten. Ab.) 





Octavio (liest). 
„Macht, daß ihr fortlommt. Euer treuer Iſolan.“ 

— O, läge dieje Stadt erjt hinter mir! 

So nah dem Hafen follten wir noch jcheitern ? 

Fort, fort! Hier ift nicht länger Sicherheit 

Für mid. Wo aber bleibt mein Sohn? 


— lo | 


Siebenter Auftritt. 


Beide Viccolomini. 


Aar 
«(tommt in ber beftigften Gemüthsbewegung, feine Blicke rollen wild, fein 
Gang ift unftät; er ſcheint ven Vater nicht zu bemerken, ver von ferne ſteht 
und ihn mitleivig anficht. Mit großen Schritten geht er durch das Zimmer, 
Hleibt wieder fichen und wirft fich zulegt in einen Stuhl, gerad vor fich bin 
ftarrend). 


Octavio (mädert fich ihm). 
Ich reife ab, mein Eohn. 
(Da er feine Antwort erhält, faßt er ihn bei ter Sand.) 
Mein Sohn, leb wohl! 


Mar. 
Leb wohl! 


Octavio. 
Du folgft mir doch bald nad)? 
Max (ohne ihn anzufehen). 
Ich dir? 
Dein Weg it krumm, er ift der meine nicht. 
(Octavio läßr feine Hand los, fährt zurüd.) 
D, wärſt du wahr gewejen und gerade, 
Nie kam es dahin, alles ftünde anders! 
Er hätte nicht das Schreckliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bei ihm behalten, 
Nicht in der Schlechten Garn wär’ er gefallen. 
Schillers fümmtl. Werfe. IV, 16 
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Warum jo heimlih, hinterliftig lauernd, 

Gleich einem Dieb und Diebeshelfer, ſchleichen? 
Unjel’ge Falſchheit! Mutter alles Böſen! 

Du jammerbringende, verderbeſt ung! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt! ung alle, 

Die welterhaltenve, gerettet. Bater! 

Ich kann dich nicht entſchuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen, ſchrecklich; 

Du aber haft viel beſſer nicht gehandelt. 


Octavio. 
Mein Sohn, ach, ich verzeihe deinem Schmerz. 
Max 
(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicken). 
Wär's möglih, Vater? Vater? Hätteft du's 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen? 
Du fteigft durch feinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 


Octavio, 

Gott im Himmel! 

Max. 
Weh mir! Ich habe die Natur verändert. 
Wie kommt der Argwohn in die freie Seele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung iſt dahin, 
Denn alles log mir, was ich hochgeachtet. 
Nein! Nein! Nicht alles! Sie ja lebt mir noch, 
Und ſie iſt wahr und lauter, wie der Himmel. 
Betrug iſt überall und Heuchelſchein, 
Und Mord und Gift und Meineid und Verrath; 
Der einzig reine Ort iſt unſre Liebe, 
Der unentweihte in der Menſchlichkeit. 


Octavio. 
Dar, folg' mir lieber gleich, das iſt doch beſſer. 





‚Alar. 
Was? Ch’ id Abſchied noch von ihr genommen ? 
Den legten? — Nimmermehr! 


Octavio. 
Erſpare dir 
Die Qual der Trennung, der nothwendigen. 
Komm mit mir! Komm, mein Sohn! 
(Wil ihn fortziehen.) 


ar. 
Nein. So wahr Gott Iebt! 


Octavio (vringenter). 
Komm mit mir! Ich gebiete dir's, dein Water. 


Mar. 
Gebiete mir, was menſchlich ift. Ich bleibe. 


Octavio. 
Mar, in des Kaiſers Namen, folge mir!. 


Aax. 
Kein Kaiſer hat dem Herzen vorzuſchreiben. 
Und willſt du mir das Einzige noch rauben, 
Was mir mein Unglück übrig ließ, ihr Mitleid? 
Muß grauſam auch das Grauſame geſchehn? 
Das Unabänderliche ſoll ich noch 
Unedel thun; mit heimlich feiger Flucht, 
Wie ein Unwürdiger, mich von ihr ſtehlen? 
Sie ſoll mein Leiden ſehen, meinen Schmerz, 
Die Klagen hören der zerriſſnen Seele 
Und Thränen um mich weinen — O! die Menſchen 
Sind grauſam, aber fie ift wie ein Engel. 
Sie wird von gräßlich wüthender Verzweiflung 
. Die Geele retten, diefen Schmerz des Todes 
Mit janften Troftesworten Hagend löſen. 
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Octavio. 
Du reißeft dich nicht los, vermagſt e3 nicht. 
DO, komm, mein Sohn, und rette deine Tugend! 
AMax. 
Verſchwende deine Worte nicht vergebens! 
Dem Herzen folg' ich, denn ich darf ihm trauen. 
Octavio (Caußer daſſung, zitternd) 
Mar! Mar! Wenn das Entjeglihe mich. trifft, 
Menn du — mein Sohn — mein eignes Blut — ih darf's 
Nicht denken! — dich dem Schändlichen verkaufſt, 
Dies Brandmal aufdrückſt unſers Haufes Adel, 
Dann foll die Welt das Schauderhafte jehn, 
Und von des Vaters Blute triefen foll 
Des Sohnes Stahl im gräßlichen Gefechte. 
Max. 
O! hätteſt du vom Menſchen beſſer ſtets 
Gedacht, du hätteſt beſſer auch gehandelt. 
Fluchwürd'ger Argwohn! Unglückſel'ger Zweifel! 
Es iſt ihm Feſtes nichts und Unverrücktes, 
Und alles wanket, wo der Glaube fehlt. 
Octavio. 
Und trau' ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 
— Slar.. 
Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
So wenig wird der Herzog e3 vermögen. 
Octavio. 
D Mar, ich ſeh' dich niemals wiederkehren! 
Mar. 
Unwürdig deiner wirft du nie mich fehn. 
Octavis. 
Ih geh’ nah Frauenberg, die Pappenheimer 
Laſſ' ich dir hier, auch Lothringen, Toscana 
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Und Tiefenbady bleibt da, dich zu bebeden. 
Eie lieben dich und find dem Eide treu, 
Und werden lieber tapfer ftreitend fallen, 
Als von dem Führer weichen und der Ehre. 
Aare. 
Verlaß dich drauf, ich laſſe fechtend hier 
Das Leben oder führe ſie aus Pilſen. 
Octa vio (aufbrechend). 
Mein Sohn, leb wohl! 
Mar. 
Leb wohl! 
Octavio. 
Wie? Keinen Blid 
Der Liebe? Keinen Händedrud zum Abjchied ? 
Es ift ein blut’ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhüllt ift der Erfolg. 
So pflegten mir und vormals nicht zu trennen. 
Si es denn wahr? Ich habe feinen Echn mehr? 


(Mar fällt in feine Arme, fie halten einander lange fchweigend umfaßt, dann 
entfernen fie fich nach verfchiedenen Eeiten.) 


Dritter Aufzug. 


Saal bei ver Herzogin von Friedland. 


Erfter Auftritt. 


Gräfin Terziy. Thella. Fränulein von Neubrunn. Beite letztern 
mit weiblichen Arbeiten befchäftigt. 


Gräfin. 
Ihr. habt mich nicht? zu fragen, Thella? Gar nichts? 
Schon lange wart’ ich auf ein Wort von euch. 
Könnt ihr’3 ertragen, in fo langer Zeit 

Nicht einmal feinen Namen auszusprechen? 
Wie? Oder wär’ ich jest ſchon überflüfjig, 
Und gäb’ e3 andre Wege, als durch mich? — 
Gejteht mir, Nichte. Habt ihr ihn gefehn? 


Thekla, 

Ih hab’ ihn heut’ umd gejtern nicht gefehn. 
Gräfin. 

Auch nicht von ihm gehört? Verbergt mir nichts. 
Thekla. 

Kein Wort. * 
Gräfin. 


Und fönnt fo ruhig fein? 
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Thekla. 
Ich bin's. 
— 6Gra— 
Verlaßt uns, Neubrunn. 
(Sräulein-von Neubrunn entfernt ſich.) 


Zweiter Auftritt. 


Gräfin. Thella. 


Gräfin. 
Es gefällt mir nicht, 
Daß er ſich grade jet jo till verhält. 
Thekla. 
Gerade jetzt! 
Gräfin. 
Nachdem er alles weiß! 
Denn jego war's die Zeit, fich zu erklären. 
Thekla. 
Sprecht deutlicher, wenn ich's verſtehen joll. 
Gräfin. 
In dieſer Abſicht ſchickr id) fie hinweg. 
Ihr ſeid kein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
Iſt mündig, denn ihr liebt, und kühner Muth 
Iſt bei der Liebe. Den habt ihr bewieſen. 
Ihr artet mehr nach eures Vaters Geiſt, 
Als nach der Mutter ihrem. Darum könnt ihr hören, 
Was ſie nicht fähig iſt zu tragen. 
Thekla. 
Ich bitt' euch, endet dieſe NWorbereitung. 
Sei's, was es jei. Heraus damit! E3 kann 
Mih mehr nicht ängftigen, als dieſer Eingang. 
Was habt ihr mir zu jagen? Faßt es kurz. 
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Gräfin. 
Ihr müßt nur nicht erichreden — 

Thekla. 

Nennt's! Ich bitt' euch. 

Gräfin. 
Es ſteht bei euch, dem Vater einen großen Dienſt 
Zu leiſten — 

Thekla. 

Bei mir ftünde das! Was kann — 

Gräfin. 
Mar Piccolomini Tiebt euh. Ihr könnt 
Ihn unauflöslih an den Vater binden. 


Thekla, 

Braucht's dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 
Gräfin. 

Er war's. 
Thekla. 


Und warum ſollt' er's nicht mehr fein, 
Nicht immer bleiben? 
Gräfin. 
Auch am Kaifer hängt er. 
Thekla. 
Nicht mehr, als Pflicht und Ehre von ihm fordern. 
Gräfin. 
Von ſeiner Liebe fordert man Beweiſe rs 
Und nicht von feiner Ehre — Pflicht und Ehre! 
Das find vieldeutig doppelfinn’ge Namen, 
Ihr jollt fie ihm auslegen, feine Liebe 
Soll feine Ehre ihm erflären. 
Thekla. 
Miet 
Gräfin 
Er ſoll dem Kaifer oder euch entjagen. 
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Thekla. 
Er wird den Vater gern in den Privatſtand 
Begleiten. Ihr vernahmt es von ihm ſelbſt, 
Wie ſehr er wünſcht, die Waffen wegzulegen. 
Gräfin, 
Er ſoll fie nicht weglegen, ijt die Meinung, 
Er foll fie für den Vater ziehn. 
Thekla. 
Sein Blut, 
Sein Leben wird er für den Vater freudig 
Verwenden, wenn ihm Unglimpf widerführe. 
Gräfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun, ſo hört. 
Der Vater iſt vom Kaiſer abgefallen, 
Steht im Begriff, ſich zu dem Feind zu ſchlagen 
Mit ſammt dem ganzen Heer — 
Thekla. 
O meine Mutter! 
Gräfin. 
Es braucht ein großes Beifpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bei dem Heer in Anfehn; fie beherrichen 
Die Meinung, und entjcheidend iſt ihr Vorgang. 
Des Vaters find wir ficher dur den Sohn — 
— Ihr habt jegt viel in eurer Hand. 
Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich! — Sie wird's nicht überleben. 
Gräfin. 
Sie wird in das Nothwendige fich fügen. 
Sch fenne fie — das Ferne, Künftige beängftigt 
Ihr fürhtend Herz; was umabänderlich 
Und wirklich da ift, trägt fie mit Ergebung. 
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Thekla. 
O meine ahnungsvolle Seele — Jetzt — 
Jetzt iſt ſie da, die kalte Schreckenshand, 
Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
Ich wußt' es wohl — O gleich, als ich hier eintrat, 
Weiſſagte mir's das bange Vorgefühl, 
Daß über mir die Unglücksſterne ſtünden — 
Doch warum den? ich jegt zuerjt an mich — 
O meine Mutter! meine Mutter! 


Gräfin. 
Faßt euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Grhaltet 
Dem Vater einen Freund, euch den Geliebten, 
So kann noch alles gut und glüclic werben. 


Thekla. 
Gut werden! Was? Wir ſind getrennt auf immer! 
Ach, davon iſt nun gar nicht mehr die Rede. 


Gräfin. 

Er läßt euch nicht! Er kann nit von euch laſſen. 
Thekla. 

D der Unglüdliche! 
Gräfin. 


Menn er euch wirklich Tiebt, wird fein Entſchluß 
Geſchwind gefaßt jein. 
Thekla. 
Sein Entihluß wird bald 
Gefaßt fein, daran zmeifelt nicht. Entſchluß! 
Sit hier no ein Entihluß? 
Gräfin. 


Faßt euch. Ich höre 
Die Mutter nahn. 
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Thekla. 
Wie werd’ ich ihren Anblick 
Ertragen? 
Gräfin, 
Faßt euch. 


Dritter Auftritt. 
Die Herzogin. Vorige. 


Herzogin Gur Gräfin). 
Schweſter, wer war bier? 
Ich hörte lebhaft veven. 
Gräfin. 
Es war niemand, 
Herzogin. 
Ih bin jo jhredhaft. Jedes Rauſchen kündigt mir 
Den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 
Könnt ihr mir jagen, Schweiter, wie e3 fteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Neiter fenden? Spredt, 
Hat er den Queftenberg mit einer guten 
Antwort entlafien ? 
Gräfin. : 
— Nein, das hat er nicht. 
Herzogin. 
O dann iſt's aus! Ich jeh’ das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abjegen; es wird alles wieder 
So werden, wie zu Regensburg. 
Gräfin. 
ESo wird's 
Nicht werden. Diesmal nicht. Dafür ſeid ruhig. 


(Ihella, heftig bewegt, ftürzt auf die Mutter zu und fchließt fie weinend in 
die Arme.) 
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Herzogin. 
O der unbeugfam unbezähmte Mann! 
Was hab’ ich nicht getragen und gelitten 
In diefer Che unglüdsvollem Bund! 
Denn gleich wie an ein feurig Rad gefefjelt, 
Das raftlos eilend, ewig, heftig treibt, 
Brachr ich ein angftvoll Leben mit ihm zu, 
Und ftets an eines Abgrunds jähem Rande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mic dahin. 
— Kein, weine nicht, mein Kind. Laß dir mein Leider 
Bu feiner böfen Vorbeveutung werden, 
Den Stand, der dich erwartet, nicht verleiden. 
Es lebt Fein zweiter Friedland; du, mein Kind, 
Haft deiner Mutter Schidjal nicht zu fürdten. 
Thekla. 
O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier iſt kein Aufenthalt für uns. 
Jedwede nächte Stunde brütet irgend 
Ein neues, ungeheures Echredbild aus. 
Herzogin. 
Dir wird ein ruhigered Loos! — Auch wir, 
Sch und dein Vater, jahen ſchöne Tage, 
Der eıften Jahre den’ ich noch mit Luft. 
Da war er noch der fröhlich Strebenve, 
Sein Ehrgeiz war ein mild erwärmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend rast, 
Der Kaifer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt! ihm gerathen. 
Doch feit dem Unglüdstag zu Regensburg, 
Der ihn von feiner Höh' herunterftürzte, 
St ein unftäter, ungejell’ger Geiſt 
Argwöhniſch, Ffinfter über ihn gekommen. 
Ihn floh die Ruhe, und, dem alten Glüd, 





Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauend, 
Wandt’ er fein Herz den dunfeln Künften zu, 
Die feinen, ver fie pflegte, noch beglüdt. 
Gräfin. 
Ihr ſeht's mit euren Augen — Aber ift 
Das ein Geipräh, womit wir ihn erwarten? 
Er wird bald bier fein, wißt ihr. Soll er ſie 
In diefem Zuftand finden? 
Herzogin. 
Komm, mein Kind. 
Wiſch deine Thränen ab. Zeig deinem Vater 
Ein heitres Antlig — Sieb, die Schleife bier 
Sit los — Dies Haar muß aufgebunden werden, 
Komm, trodne deine Thränen. Sie entitellen 
Dein holdes Auge — Was ih jagen wollte? 
Sa, dieſer Piccolomini ift doc) 
Ein würd'ger Edelmann und voll Verdienft. 
Gräfin. 
Das ift er, Schweiter. 
Thekla (zur Gräfin, beingftigt). 
Tante, wollt ihr mid) 
Entſchuldigen? (Bill gehen.) 
Gräfin. 
Wohin? ver Vater fommt. 
Thekla. 
Ich kann ihn jegt nicht ſehn. 
Gräfin. 
Er wird euch aber 
Vermiſſen, nad euch fragen. 
Herzogin. 
Warum gebt fie? 
Thekla, 
Es ift mir unerträglich, ihn zu jehn. 
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Gräfin (ur Herzogin). 

Ihr ift nicht wohl, 
Herzogin (beforgt). 

Mas fehlt vem lieben Kinde? 


(Beite folgen dem Fräulein und find befchäftigt, fie zurüdzußalten. Wallen- 
ftein erfcheint, im Gefpräch mit Illo.) 


._—— [0 


Vierter Auftritt, 
Wallenſtein. Jllo. Vorige, 


Wallenfein. 

Es ift noch ftill im Lager? 

Illo. 

Alles ſtill. 

Wallenſtein. 

In wenig Stunden kann die Nachricht da ſein 
Aus Prag, daß dieſe Hauptſtadt unſer iſt. 
Dann können wir die Maske von uns werfen, 
Den hieſigen Truppen den gethanen Schritt 
Zugleich mit dem Erfolg zu wiſſen thun. 
In ſolchen Fällen thut das Beiſpiel alles. 
Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchöpf, 
Und mer der Vorderſte ift, führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders, 
AS daß vie Pilſner Nölfer uns gehuldigt, 
Und bier in Pilſen follen fie ung ſchwören, 
Weil man zu Prag das Beiſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, ſagſt du, hat ſich nun erklärt? 

Ile. 
Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 
Sich jelbft, jein Negiment dir anzubieten. 





Wallenfein. 
Nicht jeder Stimme, find’ ic, ift zu glauben, 
Die warnend fi im Herzen läßt vernehmen. 
Uns zu berüden, borgt der Lügengeift 
Nahahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und jtreut betrügliche Drafel aus. 
So hab’ ich diefem würdig braven Mann, 
Dem Buttler, jtilles Unrecht abzubitten; 
Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meifter bin, 
Furt möcht ich's nicht gern nennen, überjchleicht 
In feiner Nähe jchaudernd mir die Sinne, 
Und hemmt der Liebe freudige Bewegung. 
Und diefer Redliche, vor dem der Geift 
Mid warnt, reicht mir das erjte Pfand des Glüds, 
311. 
Und jein geachtet Beifpiel, zweifle nicht, 
— dir die Beſten in dem Heer gewinnen. 
Wallenfein. 
Jetzt geh und jhid mir glei den Iſolan 
Hieher, ich hab’ ihn mir noch jüngft verpflichtet. 
Mit ihm will id den Anfang machen. Geh! 
SUs gebt hinaus; unterdeſſen find vie übrigen wieder vorwärts gefommen.) 
i Wallenfein. 
Eich da, die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal von Geſchäften ruhn — 
Kommt! Mich verlangte, eine heitre Etunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Gräfin. 
Mir waren lang nicht jo beifammen, Bruder. 
Wallenſtein (bei Seite, zur Gräfin). 
Kann fies vernehmen? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin. 
Noch nid. 





Dallenfein. 
Komm her, mein Mädchen! Sep dich zu mir. 

63 ift ein guter Geift auf deinen Lippen, 

Die Mutter hat mir deine Fertigkeit 

Gepriefen, es foll eine zarte Stimme 

Dez Wohllauts in dir wohnen, die die Geele 

Bezaubert. Eine jolde Stimme braud) 

Ich jegt, den böfen Dämon zu vertreiben, 

Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel jchlägt. 
Herzogin. 

Mo haft du deine Either, Thella? Komm. 

Laß deinen Vater eine Probe hören 

Don deiner Kunft. 


Thekla. 
D meine Mutter! Gott! 
Herzogim. 
Komm, Thekla, und erfreue deinen Bater. 
Thekla. 
Ich kann nicht, Mutter — 
Gräfin. 


Miet Mas ift das, Nichte? 
Thekla ur Gräfin). 
Berfhont mid — Singen — jest — in diefer Angſt 
Der ſchwerbeladnen Seele — vor ihm fingen — 
Der meine Mutter ftürzt ins Grab! 
Herzogin. 
Wie, Thekla, Saunen? Soll dein güt’ger Vater 
Vergeblich einen Wunſch geäußert haben? 
Gräfin. 
Hier ift die Cither, 
Thekla. 
D mein Gott — Wie kann ih — 
(Halt das Inftirument mit zitternder Hand, ihre Seele arbeitet im heftigften 


Kampf, und im Augenblick, da fie anfangen foll zu fingen, ſchaudert fie zu⸗ 
fammen, wirft das Inftrument meg und geht fehnell ab.) 
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Herzogin. 
Mein Kind — o, ſie iſt krank! 
wallenſtein. 
Was iſt dem Mädchen? Pflegt ſie ſo zu ſein? 
Gräfin. 
Nun, weil ſie es denn ſelbſt verräth, ſo will 
Auch ich nicht länger ſchweigen. 
Wallenſtein. 
⸗ Wie? 
Gräfin. 


Sie liebt ihn. 


Dallenfein. 
Liebt! Wen? - | 
Gräfin. 
Den Piccolomini Tiebt fie. 
‚Haft du es nicht bemerkt? Die Schweſter auch nicht? 
Herzogin. 
D mar e3 dies, was ihr das Herz beflemmte! 
Gott jegne dich, mein Kind! Du darfſt 
Dich deiner Wahl nicht ſchämen. 
Gräfin. 
Diefe Reiſe — 
Wenn's deine AMbficht nicht geweſen, ſchreib's 
Dir jelber zu. Du hätteſt einen andern 
Begleiter wählen jollen! 
; Dallenfein. 
Weiß ev’3? 
Gräfin. 
Er hofft fie zu befiten. 
WVallenfein. 
Hofft 
Sie zu beſitzen — Iſt der Junge toll? 
Schillers finmtl. Werke. IV, 17 
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Gräfin. 
Nun mag fies jelber hören! 
Wallenfein, 
Die Frievländerin 
Denkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefällt mir! Die Gedanken ftehen ihm nicht niedrig. 
Gräfin. 
Meil du fo viele Gunft ihm jtet3 bezeugt, 
Er — 
Wallenfein. 
— Mill er mich auch endlich noch beerben. 
Nun ja! Ich lieb' ihn, halt’ ihn werth; was aber 
Hat das mit meiner Tochter Hand zu ſchaffen? 
Sind es die Töchter, ſind's die einz’gen Kinder, 
Womit man feine Gunft bezeugt? 
Herzogin. 
Sein adeliger Sinn und feine Eitten — 
| Wallenfein. 
Grwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter. 
Herzogin 
Sein Etand und feine Ahnen — 
Wallenfein. 
Ahnen! Mast 
Gr ift ein Unterthan, und meinen Eidam 
Will ich mir auf Europens Thronen fuchen. 
Herzogin. 
D lieber Herzeg! Etreben wir nit allzuhoch 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen mögen. 
Wallenfein. 
Lieb ich mir's fo viel Koften, in die Höh 
Zu kommen, über die gemeinen Häupter 
Der Menihen wegzuragen, um zuletzt 
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E Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Berwandtihaft zu beichließen? — Hab’ ih darum — 
| (Plöglich Hält er inne, fich faſſend.) 
Eie iſt das Einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erden; eine Kronc will ich jehn 
Auf ihrem Haupte oder will nicht leben. 
i Mas? Alles — alles jet’ ich dran, um fie 
j Recht groß zu machen — ja, in der Minute, 
Worin wir iprechen — 
(Er befinnt jich.) 
Und ich follte nun, 
Wie ein weichherz'ger Vater, was fih gern hat 
Und liebt, fein bürgerlich zufammengeben? 
Und jegt joll ih das thun, jegt eben, da ich 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will jegen — 
Kein, fie ift mir ein langgeſpartes Kleinod, 
Die höchſte, legte Münze meines Ecyages, 
Nicht niedriger fürwahr gedenk ich fie 
AS um ein Königsfcepter loszuſchlagen — 
Herzonin, 
O mein Gemahl! Eie bauen immer, bauen 
Bis in die Wolfen, bauen fort und fort 
Und denken nicht dran, daß der jchmale Grund 
| Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen Tann. 
| Wallenflein ur Gräfin). 
Heft du ihr angekündigt, welchen Wohnjig 
Sch ihr beftimmt? 
Gräfin. 
Noch nicht. Entdeckt's ihr ſelbſt. 
Herzogin. 
Wie? Gehen wir nah Kärnthen nicht zurüd? 
Wallenfein. 
Nein. 





Herzogin. 
Oder ſonſt auf feines Ihrer Güter? 
Wallenſtein. 
Sie würden dort nicht ſicher ſein. 
Herzogin. 
Nicht ficher 
In Kaiſers Landen, unter Kaiſers Schutz? 
Wallenfein. 
Den hat des Frievlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. 
O Gott, bis dahin haben Sie's gebracht! 
Wallenfein. 
Sn Holland werden Sie Schub finden, 
Herzogin. 
Was? 
Sie ſenden uns in lutheriſche Länder? 
Wallenſtein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg — Ihr 
Geleitsmann dahin ſein. 
Herzogin. 
Der Lauenburger? 
Der's mit dem Schweden hält, des Kaijers Feind? 
Wallenfein. 
Des Kaifers Feinde find die meinen nicht mehr. 
Herzogin 
(fieht den Herzog und die Gräfin fchreefensvoll an). 
Iſt's alfo wahr? Es ift? Sie find geftürzt? 
Sind vom Kommando abgejeht? O Gott 
Sm Himmel! 
Gräfin (eitwärts zum Herzog). 
Laſſen wir fie bei vem Glauben. 
Du fiehit, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge, 
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x 


Fünfter Auftritt. 
Graf Terzty. Borige 


Gräfin. 
Terzky! Was ift ihm? Welches Bild des Schredens, 
Als hätt! er ein Gejpenft geſehn! 
Terzky 
(Wallenftein bei Seite führend, heimlich). 
Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
; Waltenfein. 
Ich weiß von nichts. 
Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
Wallenfein. 
Mas? 
Terzky. 
Sie find davon, heut Nacht, die Jäger auch, 
Leer ftehen alle Dörfer in der Runde. 


Wallenfein. 
Und Siolan? 
Terzky. 
Den haft vu ja verichidt. 
Wallenfein. 
Ih? 
Terzky. 


Nicht? Du haſt ihn nicht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie ſind verſchwunden beide. 
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Sedjster Auſtrilt. 
So. Borige. 


Illo. 
Hat dir der Terziy — 
Terzky. 
Er weiß alles. 
Illo. 
Auch daß Maradas, Eſterhazy, Götz, 
Colalto, Kaunitz dich verlaſſen? — 
Terzky. 
Teufel! 
Wallenſtein (wink). 
Still! 
Gräfin 
(bat fie von weitem ängftlich beobachtet, tritt Hinzu). 
Terzky! Gott! Was gibt's? Was ift geichehn? 
Wallenftein (im Begriff aufzubrechen). 
Nichts! Laßt uns gehen. 
Terzky (will ihm folgen). 
63 iſt nichts, Thereſe. 
Gräfin (Hält ihn). 
Nichts? Seh’ ih nicht, daß alles Lebensblut 
Aus euren geifterbleihen Wangen wid, 
Daß jelbft der Bruder Faffung nur erfünftelt? 
Page (kommt). 
Ein Adjutant fragt nad) dem Grafen Terzky. 
(Ab. Terzky folgt dem Pagen.) 


Wallenfein. 
Hör’, was er bringt — (Zu Ste) Das Tonnte nicht jo heimlich 
Geſchehen ohne Meuterei — Wer hat . 


Die Mache an den Thoren? 
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Allo. 
Tiefenbach. 
Wallenfein. 
Laß Tiefenbach ablöjen unverzüglich 
Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Höre! 


- Haft du von Buttlern Kundihajt? 


311. 
Buttlern traf ich. 
Gleich ift er felber hier. Der hält dir feft. 
(SU geht. Wallenftein will ihm folgen.) 
Gräfin. 
Laß ihn nicht von dir, Schweiter! Halt! ihn auf — 
Es it ein Unglüd — 
Herzogin. 
Großer Gott! Was iſt's? 
(Sängt fih an ihn.) 
Wallenfeim (erwehrt ſich ihrer). 
Seid ruhig! Laßt mich! Echweiter! Liebes Weib, 
Wir find im Lager! Da iſt's nun nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein geſchwind, 
Schwer lenken ſich die heftigen Gemüther, 
Und Ruhe nie beglüdt des Führers Haupt — 
Wenn ich joll bleiben, geht! Denn übel ſtimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer. 
(Er will gehen. Terzky kommt zurüd.) 
Terzky. 
Bleib hier. Von dieſem Fenſter muß man's ſehn. 
Wallenſtein (ur Gräfin). 
Geht, Schweſter! 
Gräfin. 
Nimmermehr! 
Wallenfein. 
Ich will's. 
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Cerzky 
(führt fie bei Seite, mit einem bedeutenden Winf auf vie Herzogin). 
Thereſe! 
Herzogin. 
Komm, Schwefter, weil er e3 befiehlt. 
(Sehen ab.> 


Siebenter Auftritt. 
Wallenſtein. Graf Terzky. 


Walleuſtein (ans Fenſter tretend). 
Was gibt's denn? 
ECerxzky. 
Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finſtern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter ſeine Fahnen, 
Die Tiefenbacher machen böſe Mienen, 
Nur die Wallonen ſtehen abgeſondert 
In ihrem Lager, laſſen niemand zu 
Und halten fich geſetzt, fo wie fie pflegen. 
Wallenfein. 
Zeigt Piccolomini fih unter ihnen? 
Terzky. 
Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenfein. 
Was überbrachte denn der Adjutant? 
Terzkyr 
Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 
Sie ſchwören nochmals Treue dir, erwarten 
Boll Kriegezluft den Aufruf zum Gefechte, 
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Wallenfein 
Wie aber kam der Lärmen in das Lager? 
63 ſollte ja dent Heer verfchwiegen bleiben, 
Bis fih zu Prag das Glüd für uns entſchieden. 
Terzkj. 
D daß du mir geglaubt! Noch gejtern Abends 
Beihwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleier, aus den Thoren nicht zu lafien, 
Du gabjt die "Pier jelber ihm zur Flucht — 
Wallenfein. 
Das alte Lied, einmal für allemal, 
Nichts mehr von diejem thörichten Verdacht! 
Terzky. 
Dem Iſolani haft du auch getraut, 
Und war der Erite doch, der dich verließ. 
Wallenfein. 
Ich zog ihn gejtern erſt aus jeinem Elend. 
Fahr' hin! Ich hab’ auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. 
Und ſo ſind alle, einer wie der andre. 
Wallenſtein. 
Und thut er Unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt dem Gott, dem er ſein Lebenlang 
Am Spieltiſch hat gedient. Mit meinem Glücke 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin ich, 
Auf das er ſeine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freie Meer 
Durchſegelte; er ſieht es über Klippen 
Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von-dem wirthbarn Zweige, 
Mo er genijtet, fliegt er von mir auf, 
Kein menſchlich Band ift unter uns zerrifien, 
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Sa, der verdient, betrogen ſich zu jehn, 

Der Herz gefucht bei dem Gedankenloſen! 

Mit jchnell verlöihten Zügen ſchreiben ſich 

Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 

Nichts fällt in eines Buſens ftillen Grund, 

Gin muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte, 

Doc Feine Seele wärmt das Eingeweide. 
Terzky. 

Doch möcht' ich mich den glatten Stirnen lieber, 

Als jenen tiefgefurchten, anvertrauen. 


Achter Auftritt. 


Wallenſtein. Terzky. Illo kömmt wüthend. 


Illo. 
Verrath und Meuterei! 
Terzky. 
Ha! was nun wieder? 
Illo. 
Die Tiefenbacher, als ich die Ordre gab, 
Sie abzulöſen — Pflichtvergeſſne Schelmen! 
Terzky. 
Nun? 
Wallenfein. 
Was denn? 
Illo. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
Terzky. 
So laß ſie niederſchießen! O, gib Ordre! 
wallenſtein. 
Gelaſſen! Welche Urſach geben ſie? 
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Ile. 
Kein andrer ſonſt hab’ „onen zu befeblen, 
Al Generalleutnant Biccolomini. 
Wallenfein. 
Mas — Mie it das? * 
Illo. 
So hab' er's hinterlaſſen 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaiſer. 
Terzky. 
Vom Kaiſer — Hörſt du's, Fürſt! 
Illo. 
Auf ſeinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 


Terzky. 

Hörſt du's! 
IAllo. 
Auch Montecuculi, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er bered't hat, ihm zu ſolgen. 
Das hab' er alles ſchon ſeit lange ſchriftlich 
Bei ſich gehabt vom Kaiſer und noch jüngſt 
Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger. 
Wallenſtein ſinkt auf einen Stuhl und verhüllt ſich das Geſicht.) 
Terzky. 


O hätteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt. 


Gräfin. Vorige. 
Gräfin. 
Sch kann die Angſt — id kann's nicht länger tragen, 
Um Gotteswillen, jagt mir, was es ift. 
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Illo. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verräther. 
Gräfin. 
O meine Ahnung! 
(Stürzt aus dem Zimmer.) 
Terzky. 
Hätt' man mir geglaubt! 
Da fiehft du's, wie die Sterne dir gelogen! 
Wallenſtein (richtet ſich auf). 
Die Sterne fügen nicht, das aber ijt 
Gefhehen wider Sternenlauf und Schidjal. 
Die Kunſt ift redlich, doch dies falſche Herz 
Bringt Lug und Trug in den mwahrhaft'gen Himmel. 
Nur auf ver Wahrheit ruht die Wahrfagung, 
Mo die Natur. aus ihren Grenzen mwanfet, 
Da irret alle Wiffenichaft. War es 
Ein Aberglaube, menjchliche Geftalt 
Durch Keinen ſolchen Argwohn zu entehren, 
D nimmer ſchäm' ich dieſer Schwachheit mich! 
Religion ift in der Thiere Trieb, 
63 trinkt der Wilde ſelbſt nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bufen ftoßen. 
Das war fein Heldenftüd, Octavio! 
Nicht deine Klugheit fiegte über meine, 
Dein jchlechtes Herz hat über mein gerades 
Den ſchändlichen Triumph davon getragen. 
Kein Schild fing deinen Mordftreih auf, du führteft 
Ihn ruchlos auf die unbeichügte Bruft, 
Ein Kind nur bin ich gegen folhe Waffen. 





Zehnter Auftritt. 


Borige. Buttler. 


Terzky. 

O ſieh da! Buttler! das iſt noch ein Freund! 
Wallenflein 

(geht ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und umfaßt ihn mit Herzlichkeit). 
Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährt! 
Sp wohl thut nicht der Sonne Blick im Lenz, 
ALS Freundes Angeficht in folder Stunde. 

Buttler, 
Mein General — ih fomme — 


Wallenftein 
(fich auf feine Schultern Tchnend). 


Weißt du's ſchon? 
Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. 
Was ſagſt du? Dreißig Jahre haben wir 
Zuſammen ausgelebt und ausgehalten. 
Sn einem Felobett haben wir geichlafen, 
Aus einem Glas getrunfen, einen Biſſen 
Getheilt; ich ftüßte mich auf ihn, wie ich 
Auf deine treue Schulter jegt mich ſtütze, 
Und in dem Augenblid, da liebevoll 
Vertrauend meine Brujt an feiner jchlägt, 
Erfieht er fih den Vortheil, fticht das Meſſer 
Mir liſtig lauernd, langſam in das Herz! 
(Er verbirgt das Geficht an Buttlers Bruft.) 
Suttler. 
Vergeßt den Falichen! Sagt, was wollt ihr thun? 
Wallenfein. 
Mohl, wohl geſprochen. Fahre hin! Ich bin 
Noch immer reich an Freunden; bin ich nicht? 
Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jetzt, 
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Da es des Heuchlers Tücke nıir entlarvt, 
Hat es ein treues Herz mir zugeſendet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß ſein Verluſt 
Mich ſchmerze, o! mich ſchmerzt nur der Betrug. 
Denn werth und theuer waren mir die Beiden, 
Und jener Mar, er liebte mid wahrhaftig, 
Er hat mich nicht getäufcht, er nicht — Genug, 
Genug davon! Jetzt gilt es jchnellen Rath — 
Der Neitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag, kann jeden Augenblid erſcheinen. 
Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 
licht in die Hände fallen. Drum gejchwind, 
Schickt einen fihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimen Weg ihn zu mir führe, 
(So will gehen.) 
Suttler (Hält ihn zurüd). 
Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 
Wallenfein, 
Den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Wie es mit Prag gelungen. 
Suttler. 
Hum! 
Wallenfein. 
Was iſt euch? 
Buttler. 
So wißt ihr's nicht? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler. 
Wie dieſer Lärmen 
Ins Lager kam? 
Wallenſtein. 
Wie? 
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Suttler. 
Jener Bote — 
Wallenfein (erwartungsvelt). 
Nun? 
Suttler, 


Er ift herein. 


Terzky um Illo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? : 
Suttler. 
Seit mehrern Stunden. 
Wallenfein. 
Und ich weiß «8 nicht? 
Suttler, 
Die Wache fing ihn auf. 
Illo (ftampft mit dem Fuß). 
Verdammt! 
Buttler. 
Sein Brief 
Iſt —— läuft durchs ganze Lager — 
Wallenfein (geſpannt). 
Ihr wißt, was er enthält? 
Buttler (betenflic). 
Befragt mich nicht! 
Terzky. 
O — weh' uns, Illo! Alles ſtürzt zuſammen! 
Wallenfein. 
Verhehlt mir nichts, Ich kann das Schlimmſte bören. 
Prag ift verloren? Iſt's? Gefteht mir's frei. 
Buttier. 
G3 ift verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweis, Tabor, Braunau, Königingräg, 





Zu Brünn und Znaym haben euch verlafjen, 
Dem Kaifer neu gehulviget, ihr jelbit 
Mit Kinsky, Terzky, Illo jeid geächtet. 


(Terzty und Illo zeigen Cchreden und Wuth. Wallenftein bleibt feft und 
gefaßt jtehen.) 


Wallenfein (nach einer Paufe). 
Es ift entjchieden, nun iſt's gut — und fchnell 
Bin ich geheilt won allen Zmeifelsqualen; 
Die Bruft ift wieder frei, der Geift ift hell, 
Nacht muß es fein, wo Friedlands Sterne ftrahlen. 
Mit zögerndem Entſchluß, mit wanfendem Gemüth 
Zog ich das Schwert, ich that’3 mit Wiverftreben, 
Da e3 in meine Wahl noch war gegeben! 
Nothwendigkeit ift da, der Zweifel flieht, 
Jetzt fecht! ich für mein Haupt und für mein Leben. 

(Er geht ab. Die Anvern folgen) 


Eilfter Auftritt. 


Grüfin Terzky 

kommt aus dem Ceitenzimmer. 
Nein! ich kann's länger nicht — Mo find fie? Alles 
Sit leer. Sie laſſen mid allein — allein 
In dieſer fürchterlichen Angſt — Ich muß 
Mich zwingen vor der Schweſter, ruhig ſcheinen 
Und alle Qualen der bedrängten Bruſt 
In mir verſchließen — das ertrag' ich nicht! 
— Wenn es uns fehl ſchlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Flüchtling, müßte kommen, 
Nicht als geehrter Bundsgenoſſe, ſtattlich, 
Gefolgt von eines Heeres Macht — Wenn wir 
Von Land zu Lande, wie der Pfalzgraf, müßten wandern, 
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Ein jhmählih Denkmal ver gefallnen Größe — 
Nein, diefen Tag will ich nicht jchaun! und könnt' 
Cr ſelbſt es auch ertragen, jo zu finfen, 

Ich trüg's nicht, jo gejunfen ihn zu jehn. 


Dwölfter Auftritt. 
Gräfin. Herzogin. Thelln 


Thekla (will tie Herzogin zurüdhalten). 
D liebe Mutter, bleiben Sie zurüd! 
Herzogin. 
Nein, bier ift no ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meidet mich 
Die Schweſter? Warum ſeh' ich fie voll Angjt 
Umbergetrieben? Warum dich voll Echreden ? 
Und was bedeuten dieſe ſtummen Wine, 
Die du verftohlen heimlich mit ihr wechſelſt? 
Thekla. 
Nichts, liebe Mutter! 
Herzogin. 
Schweſter, ih will's wiſſen. 
Gräfin. 
Mas hilft'3 auch, ein Geheimnig draus zu machen! 
Läßt fih’3 verbergen? Früher, jpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen. 
Nicht Zeit iſt's jegt, der Schwäche nachzugeben, 
Muth ift und noth und ein gefaßter Geiit, 
Und in der Stärfe müfjen wir uns üben. 
Drum beſſer, es enticheidet ſich ihr Schickſal 
Mit einem Wort — Man hintergeht euch, Schweſter. 
Ihr glaubt, der Herzog ſei entſetzt — der Herzog 
Iſt nicht entſetzt — er iſt — 
Schillers ſämmtl. Werke. IV. 18 
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Thekla (ur Gräfin gehend). 
Wollt ihr fie tödten? 
Grüfin. 
Der Herzog iſt — 
Thekla 
(vie Arme um die Mutter fehlagend).. 
O ſtandhaft, meine Mutter! 
Gräfin. 
Empört hat fich ver Herzog, zu dem Yeind 
Hat er ſich ſchlagen wollen, die Armee 
Hat ihn verlaffen, und e3 it mißlungen. 


Während diefer Worte wankt die Herzogin und fällt ohnmächtig in die Arm⸗ 
ihrer Tochter.) 


Ein großer Saal beim Herzog von Friedland. 
Dreizehnter Auftritt. 


Wallenfein im Harniſch. 


Du haſt's erreicht, Octavio! — Faſt bin ic) 

Set jo verlaffen wieder, als ich einft 

Dom Negensburger Fürftentage ging. 

Da hatt’ ich nichts mehr als mich jelbft — do was 
Ein Mann kann werth fein, habt ihr ſchon erfahren. 
Den Schmud der Zweige habt ihr abgehauen, 

Da Steh’ ich, ein. entlaubter Stamm! Doch innen 
Im Marke lebt die jchaffende Gewalt, 

Die ſproſſend eine Welt aus fich geboren. 

Schon einmal galt ich euch jtatt eines Heers, 

Ich Einzelner. Dahingeſchmolzen vor 

Der ſchwed'ſchen Stärke waren eure Heere, 

Am Lech ſank Tilly, euer letzter Hort, 





Ans Bayerland, wie ein gejhwollner Strom, 
Ergoß ſich diejer Guftav, und zu Wien 
In feiner Hofburg zitterte der Kaifer. 
Soldaten waren theuer, denn die Menge 
Geht nad dem Glüd — Da wandte man die Augen 
Auf mi, den Helfer in der Noth; es beuate ſich 
Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwergekränkten, 
Ich jollte aufitehn mit dem Echöpfungswort 
Und in die hohlen Läger Menſchen jammeln. 
Ich that's. Die Trommel ward gerührt. Mein Name 
Ging, wie ein Kriegsgott, dur die Welt. Der Pflug, 
Die Werkitatt wird verlajien, alles wimmelt 
Der altbefannten Hoffnungsfahne zu — 
— No fühl! ich mich denjelben, ver ich war! 
Es ift der Geift, der fi den Körper baut, 
Und Friedland wird jein Lager um fich füllen. 
Führt eure Taufende mir fühn entgegen, 
Gewohnt wohl find fie, unter mir zu fiegen, i 
Nicht gegen mih — Wenn Haupt und Glieder fi trennen, 
Da wird fich zeigen, wo die Seele wohnte. 
y Illo und Terzly treten ein. 
Muth, Freunde, Muth! Wir find noch nicht zu Boden. 
Fünf Regimenter Terzky find noch unfer 
Und Buttlers wadre Schaaren — Morgen ftößt 
Ein Heer zu uns von jechzehntaufend Schweden. 
Nicht mächt'ger war ich, als ich vor neum Jahren 
Auszog, dem Kaijer Deutſchland zu erobern. 


76 


Dierzehnter Auftritt, 
Vorige. Neumann, ver ven Grafen Terzky bei Ceite führt und mit ihm 
frricht. 
Terzky u Neumann). 
Was juhen Eie? 
Wallenfein. 
Mas gibt's? 
Terzky. 
Zehn Küraſſiere 
Von Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenſtein (chnell zu Neumann). 


Laß ſie kommen. 
Neumann geht hinaus.) 
Davon erwart' ich etwas. Gebet Acht, 


Sie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Wallenſtein. Terziy. Illo. Zehn Kürnffiere, von einem Gefreiten 
geführt, marfchieren auf und ftellen ſich nach dem Kommando in einem Glied 
vor den Herzog, die Honneurs machend, 


Wallenfein 
(nachdem er fie eine Zeitlang mit ven Augen gemeffen, zum Gefreiten). 
Sch kenne dich wohl. Du bift aus Brügg' in Flandern, 
Dein Nam’ ift Mercy. 
Gefreiter. 
Heinrih Mercy heiß’ ich. 
Wallenfein. 
Du mwurdeft abgejchnitten auf dem Mari, 
Don Hefjtihen umringt und fhlugft dich durch, 
Mit hundert achtzig Mann durch ihrer Taufend. 
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Gefreiter. 
&o iſt's, mein General. 
Wallenfein. 


Was wurde dir 
Für diefe wadre That? 
” Gefreiter. 
Die Chr’, mein Feloherr, 
Um die ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 
Wallenſtein (wentet fich zu einem Antern). 
Du warſt darunter, als ich die Freiwilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwed'ſche Batterie hinweg zu nehmen. 
Zweiter Küraffier. 
&o iſt's, mein Feldherr. 
Wallenſtein. 
Ich vergeſſe keinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab' gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 
Gefreiter (kommandirt). 
Gewehr in Arm! 
Walleuſtein gu einem Dritten gewentet). 
Du nennft dich Risbed, Köln ift dein Geburtsort. 
Driiter Küraffier. 
Risbeck aus Köln. 
Wallenfein. 
Den ſchwed'ſchen Oberſt Dübald brachteft du 
Gefangen ein im Nürenberger Lager. 
Dritter Küraffier. 
Sch nicht, mein General. 
Wallenfein. 
Ganz recht! Es war 
Dein ältrer Bruder, der es that — du batteft 
Noch einen jüngern Bruder, wo blieb ver? 
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Dritter Küraffier. 
Gr fteht zu Olmüg bei de3 Kaiſers Heer. 
Wallenftein Gum Gefreiten). 
Nun, fo laß hören. 
Gefreiter, 
Ein faiferlicher Brief fam uns zu Handen, 
Der und — 
Wallenflein Cunterbricht ihn). 
Mer wählte euch? 
Gefreiter, 
Jedwede Fahn' 
Zog ihren Mann durchs Loos. 
Wallenfein. 
Nun denn, zur Sache! 
Gefreiter. 
Ein Eaiferlicher Brief fam ung zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukünden, 
Meil du ein Feind und Landsverräther jeift. 
Waltenfein. 
Was habt ihr drauf beichlofjen? 
Gefreiter. 
Unjre Kameraden 
Zu Braunau, Budweis, Prag und Olmüt haben 
Bereits gehorcht, und ihrem Beiſpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbah, Toscana. 
— Dir aber glauben’3 nicht, daß du ein Feind 
Und Landsverräther bijt, wir halten’s bloß 
Für Lug und Trug und fpanishe Erfindung. 
; (Treuherzig.) 
Du jelber follft uns fagen, was du vorhaft, 
Denn du bit immer wahr mit ung gewejen, 
Das höchſte Zutraun haben wir zu bir, 
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Kein fremder Mund ſoll zwiſchen uns ſich ſchieben, 

Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 
Wallenſtein. 

Daran erkenn' ich meine Pappenheimer. 
Gefreiter. 

und dies entbietet dir dein Regiment: 

Iſt's deine Abſicht bloß, dies Kriegesſcepter, 

Das dir gebührt, das dir der Kaiſer hat 

Vertraut, in deinen Händen zu bewahren, 

Oeſtreichs rechtſchaffner Feldhauptmann zu fein, 

So wollen wir dir beiſtehn und dich ſchützen 

Bei deinem guten Rechte gegen jeden — 

Und wenn die andern Regimenter alle 

Sich von dir wenden, wollen wir allein 

Dir treu ſein, unſer Leben für dich laſſen. 

Denn das iſt unſre Reiterpflicht, daß wir 

Umkommen lieber, als dich ſinken laſſen. 

Wenm's aber jo iſt, wie des Kaiſers Brief 

Bejagt, wenn's wahr ift, daß du uns zum Feind 

Treuloſer Weije willft hinüber führen, 

Mas Gott verhüte! ja, jo wollen wir 

Dih auch verlaffen und dem Brief gehordhen. 
Wallenfein. 


Hört, Kinder — 
Gefreiter. 


Braucht nicht viel Worte. Epridy 

Ya oder Nein, jo find wir ſchon zufrieden. 

Wallenfein. 
Hört an. Ich weiß, daß ihr verjtändig jeid, 
Selbjt prüft und denkt und nicht der Heerde folgt. 
Drum hab’ ih euch, ihr wißt's, auch ehrenvoll 
Stet3 unterjhievden in der Heeresmoge; 
Denn nur die Fahnen zählt ver jchnelle Blick 
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Des Feldherrn, er bemerkt fein einzeln Haupt, 

Streng herrſcht und blind der eijerne Befehl, 

Es kann der Menjch dem Menjchen hier nichts gelten — 

So, wift ihr, hab’ ich's nicht mit euch gehalten; 

Wie ihr euch jelbjt zu fafjen angefangen 

Im rohen Handwerk, wie von euren Stirnen 

Der menschliche Gedanke mir geleuchtet, 

Hab’ ich als freie Männer euch behandelt, 

Der eignen Stimme Recht euch zugejtanden — 
Gefreiter. 

Ya, würdig haft du ftet3 mit ung verfahren, 

Mein Feldherr, uns geehrt durch dein Bertraun, 

Uns Gunſt erzeigt vor allen Regimentern. 

Mir folgen auch dem großen Haufen nicht, 

Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bei dir halten. 

Sprih nur ein Wort, dein Wort joll und genügen, 

Daß es Verrath nicht fei, worauf du finnft, 

Daß du das Heer zum Feind nicht wolleft führen. 
Wallenfein. 

Mich, mich verräth man! Aufgeopfert hat mich 

Der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ich, 

Wenn meine braven Truppen mich nicht retten. 

Euch will ich mich vertrauen — Euer Herz 

Sei meine Feitung! Seht, auf diefe Bruft 

Zielt man! Nach dieſem greifen -Haupte! — Das 

Sit ſpan'ſche Dankbarkeit; das haben wir 

Für jene Mordſchlacht auf der alten Veſte, 

Auf Lützens Ebnen! Darum warfen wir 

Die nadte Bruft der Partiſan' entgegen; 

Drum machten wir die eisbebedte Erde, 

Den harten Stein zu unjerm Pfühl. - Kein Strom 

War uns zu fchnell, fein Wald zu undurchoringlich, 

Wir folgten jenem Mansfeld unverdroſſen 
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Durch alle Echlangenfrünmen jeiner Flucht, 
Ein ruheloſer Marſch war unjer Leben, 
Und wie des Windes Saujen, heimathlos, 
Durchſtürmten wir die friegbewegte Erde. 
Und jet, da wir die ſchwere Waffenarbeit, 
Die undanfbare, fluchbeladene, gethan, 
Mit unermüdet treuem Arm des Krieges Laft 
Gewälzt, joll dieſer Faijerlihe Jüngling 
Den Frieden leicht wegtragen, foll ven Oelzweig, 
Die wohlverdiente Zierde unjers Haupts, 
Eich in die blonden Knabenhaare flechten — 
Gefreiter. 
Das fol er nicht, jo lang wir's hindern können. 
Niemand, al3 du, ver ihn mit Ruhm geführt, 
Soll diefen Krieg, den fürchterlichen, enden. 
Du führteft uns heraus ins blut'ge Feld 
Des Todes, du, fein andrer, jollft uns fröhlich 
Heimführen in des Friedens ſchöne Fluren, 
Der — Arbeit Früchte mit uns theilen — 
Wallenfein. 
Wie? Dentt ihr, euch im fpäten Alter endlich 
Der Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht. 
Ihr werdet diejes Kampfes Ende nimmer 
Erbliden! diejer Krieg verſchlingt uns alle. 
Deftreih will feinen Frieden: darum eben, 
MWeil ih den Frieden ſuche, muß ich fallen. 
Mas kümmert's Dejtreih, ob der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Welt verwüſtet, 
Es will nur wachen jtet3 und Land gewinnen. 
Ihr ſeid gerührt — Ich jeh’ den eveln Zorn 
Aus euren Friegeriihen Augen bligen. 
D daß mein Geift euch jetzt bejeelen möchte, 
Kühn, wie er einft in Schlachten euch geführt! 
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Ihr wollt mir beiftehn, wollt mic mit den Waffen 

Bei meinem Rechte ſchützen — das ift evelmüthig! 

Do denket nicht, daß ihr's vollenden merbet, 

Das Heine Heer! Vergebens werdet ihr ° 

Für euren Feldherrn euch geopfert haben. 

(Zutraulich.) 

Nein! Laßt uns ficher gehen, Freunde juchen, 

Der Schwede jagt uns Hilfe zu, laßt uns 

Zum Schein fie nußen, bis wir, beiven furchtbar, 

Europens Schidjal in den Händen tragen, ' 

Und der erfreuten Welt aus unſerm Lager 

Den Frieden jchön befränzt entgegen führen. 
Gefreiter. 

So treibjt du's mit dem Schweden nur zum Schein? 

Du willſt den Katjer nicht verrathen, mwillft uns 

Nicht ſchwediſch machen? Sieh, das iſt's allein, 

Was wir von dir verlangen zu erfahren. 
Wallenfein. 

Was geht der Schwed' mich an? Ich haſſ' ihn, wie 

Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott gedenk' ich ihn 

Bald über feine Oſtſee heimzujagen. 

Mir iſt's allein ums Ganze. Geht! Ich hab” 

Ein Herz, der Jammer dieſes deutichen Volks erbarmt mich. . 

Ihr jeid gemeine Männer nur; doch dent | 

Ihr nicht gemein, ihr fcheint mir's werth vor andern, 

Daß ih ein traulih Wörtlein zu euch rede — 

Seht! Fünfzehn Jahr” ſchon brennt die Kriegesfadel, 

Und noch ift nirgends Stillſtand. Schwed' und Deutſcher! 

Papiſt und Lutheraner! Keiner will 

Dem andern weichen! Jede Hand iſt wider 

Die andre! Alles iſt Partei und nirgends 

Kein Richter! Sagt, wo ſoll das enden? Wer 

Den Knäul entwirren, der, ſich endlos ſelbſt 





Bermehrend, wächst — Cr muß zerhauen werben. 
Ich fühl's, daß ich der Mann des Schickſals bin, 
Und hoff's mit eurer Hilfe zu vollführen. 


Sechzehnter Auftritt. 
Buttler. Borige 


Suttler (in Eifer). 
Das ift nicht wohl gethan, mein Feloherr! 


Wallenfein. 
Was? 
Suttler. 
Das Bm uns ſchaden bei den Gutgefinnten. 
| Wallenfein. 
Bas denn? 
‚Buttler, 
8 Es heißt den Aufruhr öffentlich erklären! 
Wallenfein. 
Was iſt es denn? n 
Suttler. 


Graf Terzkys Negimenter reißen 
Den Faiferlihen Adler von den Fahnen 
Und pflanzen deine Zeichen auf. 
Gefreiter gu ven Küraffieren). 
Rechts um! 
Vallenfein. 
Verflucht ſei diefer Rath und wer ihn gab! 
(Zu den Küraffieren, welche ahmarfchieren.) 
Halt, Kinder, halt — Es ift ein Jrrthum — Hört — 
Und ftreng will ich's betrafen — Hört doch! Bleibt! 


’ 


Sie hören nicht. (Zu Illo.) Geh’ nach, bedeute fie, 
Bring’ fie zurüd, es koſte, was es wolle. 

(Illo eilt hinaus.) 
Das ftürzt uns ins Verderben — Buttler! Buttler! 
Ihr feiv mein böfer Dämon, warum mußtet ihr's 
In ihrem Beifein melden! — Alles war 
Auf gutem Weg — fie waren halb gewonnen — 
Die Rafenden, mit ihrer unbedachten 
Dienftfertigkeit! O graufam fpielt das Glüd 
Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mid) 
Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde, 


Siebzehnter Auftritt, 


Vorige. Die Herzogin ftürzt ins Zimmer. Ihr folgt Thella und tie 
Gräfin. Dann Illo. 


Herzogin. 
D Abreht! Was haft du gethan! 
Wallenfein. 
- Nun das noch! 
Gräfin. 
Verzeih' mir, Bruder. Ich vermocht' es nicht, 
Sie wiſſen alles. 
Herzogin. 
Was haft du gethan! 
Gräfin (u Terzky). 
Sit Feine Hoffnung mehr? Iſt alles denn 
Verloren? 
Terzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 





Gräfin. 
Heimtüdifcher Dctavio! — Und aud 
Graf Mar ift fort? 

Terzky. 


Wo ſollt' er ſein? Er iſt 
Mit ſeinem Vater über zu dem Kaiſer. 
¶ hekla ftürzt in die Arme ihrer Mutter, das Geſicht an ihrem Buſen verbergend.) 
Herzogin (ie in die Arme ſchließend). 
Unglüdlih Kind! Unglüdlihere Mutter! 
Wallenfleim (bei Seite gehend mit Terzky). 
Laß einen Reifewagen ſchnell bereit fein 
me Hinterhofe, dieſe weazubringen. 
(Auf vie Trauen zeigend.) 
Der Scherfenberg kann mit, der ift ung treu, 
Nah Eger bringt er fie, wir folgen nad), 
(Zu Illo, der wieberfommt.) 
Du bringft fie nicht zurüd? 
Illo. 
Hörſt du den Auflauf? 
Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
Den Mar, zurüd, er ſei hier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, du balteft ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihn nicht losgeb'ſt, werde man 
Ihn mit dem Echwerte zu befreien willen. 
(Alle ſtehen erjtaunt.) 
” Terzky. 
Was foll man daraus maden? 
Wallenfein. 
Sagt’ ich's nit? 
D mein mwahrfagend Herz! Gr ift noch bier. 
Er hat mich nicht verrathen, hat e3 nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran. gezweifelt. 
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Gräfin. 
Iſt er noch hier, o dann ijt alles gut, 


Dann weiß ich, was ihn ewig halten joll! 
( Thekla umarmend.) 


Terzky. 
Es kann nicht ſein. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, iſt zum Kaiſer über, 
Wie kann er's wagen, hier zu ſein? 
Illo um Wallenftein). 
Den Yagdzug, ' 
Den du ihm kürzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 
Bor wenig Stunden übern Markt wegführen. 
Gräfin. 
D Nichte, dann ijt er nicht meit! 
) Thekla 
(Hat ven Blick nach der Thüre geheftet und ruft Iebhaft). 
je Da ijt er! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Borigen Mar Piccolomini. 


Alar 

(mitten in den Saal tretenp). 
Ja! Ja! Da ift er! Ich vermag's nicht länger, 
Mit leiſem Tritt um dieſes Haus zu fchleihen, 
Den günft'gen Augenblid verftohlen zu 
Erlauern — Diefes Harren, diefe Angſt 
Geht über meine Kräfte! 

(Auf Thekla zugehend, welche fich ihrer Mutter in die Arme geworfen.) 

D fieh mich an! Sieh nicht weg, holder Engel! . 
Delenn’ e3 frei vor allen. Fürchte niemand. 
Es höre, wer es will, daß wir uns lieben. 





Wozu es noch verbergen? Das Geheimniß 
Iſt für die Glüdlihen; das Unglüd braudt, 
Das hoffnungsloje, keinen Schleier mehr, 
Frei, unter taufend Sonnen kann es handeln. 


(Er bemerkt vie Gräfin, welche mit frohlockendem Geficht auf Thekla blickt.) 


Nein, Baje Terzky, jeht mich nicht erwartend, 

Nicht hoffend an! Jch komme nicht, zu bleiben. 

Abjhied zu nehmen, komm' ih — Es iſt aus. 

Ich muß, muß dich verlafien, Thekla — muß! 

Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen. 

Nur einen Blid des Mitleid gönne mir, 

Sag’, daß du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir's, Thefla. 
(Intem er ihre Sand fast, heftig bewegt.) 

O Gott! — Gott! ih kann nicht von diejer Stelle. 

Ih kann es nicht — kann diefe Hand nicht lafjen. 

Sag’, Thefla, daß du Mitleid mit mir haft, 

Di jelber überzeugft, ich kann nicht anders. 


(Thefla, feinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf ihren Vater; er 


wendet fich nach dem Herzog um, den er jegt erft gewahr wird.) 
Du bier? — Nicht du biſt's, den ich bier geſucht. 
Did jollten meine Augen nicht mehr jchauen. 
Ich hab’ es nur mit ihr allein. Hier will ich 
Von diefem Herzen freigefprochen fein, 
An allem andern iſt nichts mehr gelegen. 
Wallenfein. 
Denkt du, ich fall der Thor fein und dich ziehen lafjen 
+ Und eine Großmuthsfcene mit dir jpielen? 
Dein Vater ift zum Schelm an mir geworden, 
Du bit mir nichts mehr, als fein Sohn, ſollſt nicht 
Umfonft in meine Macht gegeben fein. 
Den? nicht, daß ich die alte Freumdfchaft ehren werde, 
Die er fo ruchlos hat verlegt. Die Zeiten 
Der Liebe find vorbei, der zarten Schonung, 
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Und Haß und Nahe fommen an die Neibe. 
Ich kann auch Unmenſch jein, wie er. 


Mar. 

Du wirft mit miv verfahren, wie du Macht haft, 
Mohl aber weißt du, daß ich deinem Zorn 
Nicht trage, noch ihn fürdte. Was mich bier 
Zurücdhält, weißt du! 

(Ihekla bei der Hand fallend.) 
Sich’! Alles — alles wollt! ic) dir verdanken, 
Das 2003 der Seligen wollt! ih empfangen 
Aus deiner väterlihen Hand. Du haſt's 
Zerftört; doch daran liegt dir nichts. Gleichgültig 
Trittft du das Glück der Deinen in den Staub, 
Der Gott, dem du dient, ist fein Gott der Gnade. 
Wie das gemüthlos blinde Clement, 
Das furchtbare, mit dem fein Bund zu fchließen, 
Folgſt du des Herzens wildem Trieb allein, 
Meh denen, die auf dich vertraun, an dich 
Die fichre Hütte ihres Glüdes lehnen, 
Gelockt von deiner gaftlihen Gejtalt! 
Schnell, unverhofit, bei nächtlich ftiller Weile 
Gährt's in dem tück'ſchen Feuerſchlunde, ladet 
Sich aus mit tobender Gewalt, und weg 
Treibt über alle Pflanzungen der Menſchen 
Der wilde Strom in grauſender Zerſtörung. 


Wallenfein. 
Du fchilverft deines Vaters Herz. Wie du's 
Beichreibft, fo ijt’3 in feinem Eingeweide, 
In diefer ſchwarzen Heuchlersbruft geftaltet. 
O mich hat Höllenkunft getäuſcht. Mir fandte 
Der Abgrund den verftectteften der Geifter, 
Den lügekundigften herauf und ſtellt' ihn 





Als Freund an meine Seite. Wer vermag 

Der Hölle Macht zu widerjtehn! Ich zog 

Den Bafilisfen auf an meinem Bufen; 

Mit meinem Herzblut nährt' ich ihn, er ſog 

Sid jehwelgend voll an meiner Liebe Brüften, 

Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 

Weit offen ließ ich des Gedanfens Thore 

_ Und warf die Schlüfjel weiſer Vorfiht weg — 

Am Sternenhimmel juchten meine Augen, 

Im weiten Weltenraum den Feind, den ich 

Im Herzen meines Herzens eingejchlofjen. 

— Mär’ ih dem Ferdinand geweien, was 

Dctavio mir war — Ich hätt! ihm nie 

Krieg angekündigt — nie hätt! ich's vermocht. 

Er war mein ftrenger Herr nur, nicht mein Freund, 

Nicht meiner Treu’. vertraute ſich der Kaifer. 

Krieg war ſchon zwijchen mir und ihm, als er 

Den Feloherrnftab in. meine Hände legte, 

Denn Krieg ift ewig zwiſchen Lift und Argwohn, 

Nur zwiichen Glauben und Vertraun ift Friede. 

Mer das Vertraun vergiftet, o der mordet 

Das werdende Geſchlecht im Leib der Mutter! 

Max. 

Ich will den Vater nicht vertheidigen. 

Weh mir, daß ich's nicht kann! 

Unglücklich ſchwere Thaten ſind geſchehn, 

Und eine Frevelhandlung faßt die andre 

In enggeſchloſſner Kette grauſend an. 

Doch wie geriethen wir, die nichts verſchuldet, 

In dieſen Kreis des Unglücks und Verbrechens? 

Wem brachen wir die Treue? Warum muß 

Der Väter Doppelſchuld und Frevelthat 

Uns gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden? 
Schillers ſämmtl. Werke. IV. 19 
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Warum der Väter unverjühnter Haß 
Auch uns, die Liebenden, zerreißend ſcheiden? 
(Er umfchlingt Thekla mit heftigem Echmerz.) 
Wallenfein 
(hat ven Blick fchweigend auf ihn geheftet und nähert ſich jetzt) 
Mar, bleibe bei mir. — Geh nicht von mir, Mar! 
Sieh, al3 man dih im Prag’ihen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winters ungewohnt, die Hand 
War dir erftarıt an der gewichtigen Fahne, 
Du mollteft männlich fie nicht lafjen, damals nahm ich 
Dich auf, bevedte dich mit meinem Mantel, 
Sch ſelbſt war deine MWärterin, nicht jchämt ich 
Der Heinen Dienfte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich ſorgender. Gejchäftigfeit, 
Bis du, von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteft. 
Wann hab’ ich jeitvem meinen Sinn verändert? 
Sch habe viele Taufend reich gemacht, 
Mit Ländereien fie beſchenkt, belohnt 
Mit Ehrenftellen — dich hab’ ich geliebt, 
Mein Herz, mich jelber hab’ ich dir gegeben. 
Sie alle waren Fremblinge, du marft 
Das Kind des Haufes — Mar, du fannft mich nicht verlaffen? 
Es kann nicht fein, ich mag's und will's nicht glauben, 
Daß mi der Mar verlaffen kann. 
Max. 
O Gott! 

Wallenſtein. 
Ich habe dich gehalten und getragen 
Von Kindesbeinen an — Was that dein Vater 
Für dich, das ich nicht reichlich auch gethan? 
Ein Liebesnetz hab' ich um dich geſponnen, 
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Berreiß’ e3, wenn du kannſt — Du bijt an mic 
Gefnüpft mit jedem zarten Seelenbande, 
Mit jeder heil gen Feſſel der Natur, 
Die Menſchen an einander fetten kann. 
Geh’ hin, verlaß mich, diene deinem Kaiſer, 
Laß dich mit einem goldnen Gnadenfettlein, 
Mit jeinem Wivderfell dafür belohnen, 
Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
Daß dir das heiligſte Gefühl nichts galt. 

Alaz (in Heftigem Kampf). 
D Gott! Wie kann ic anders? Muß ich nit? 
Mein Eid — die Pfliht — 

Wallenfein. 
Pflicht, gegen wen? Wer bift du? 

Wenn ih am Kaifer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörft 
Du dir? Bift du dein eigener Gebieter, 
Steht frei da in der Welt, wie ih, daß du’ 
Der Thäter deiner Thaten könnteft jein? 
Auf mic) bijt du gepflanzt, ich bin dein Kaifer, 
Mir angehören, mir gehorhen, das 
Sit deine Ehre, dein Naturgejeg. 
Und wenn der Stern, auf dem du lebſt und mwohnft, 
Aus jeinem Gleiſe tritt, fich brennend wirft 
Auf eine nächſte Welt und fie entzündet, 
Du kannſt nicht wählen, ob du folgen willft, 
Fort reißt er dich in feines Schwunges Kraft 
Sammt jeinem Ring und allen jeinen Monven. 
Mit leichter Schuld geht du in diejen Streit, 
Dich wird die Welt nicht tadeln, fie wird’ loben, 
Daß dir der Freund das Meifte hat gegolten. 


4 usa V un nie em Fe 


Nennzehnter Auftritt. 


Borige Neumann. 


Wallenfein. 
Was gibt's? 
Heumann. 
Die Pappenheimifchen find abgejejjen 
Und rüden an zu Fuß; fie find entjchlofien, 
Den Degen in der Hand das Haus zu ftürmen, 
Den Grafen wollen fie befrein. 
Wallenftein gu Terzky). 
Man joll 
Die Ketten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ich fie empfangen. 


¶Terzky geht.r 
Mir vorzufchreiben mit dem Schwert! Geh, Neumann, 


Sie follen ih zurüdziehn, augenblids, 
Iſt mein Befehl, und in der Ordnung [hweigend warten, 
Was mir gefallen wird zu thun, 
Neumann geht ab. Illo ift and Benfter getreten.) 
Gräfin. 
Entlaß ihn! 
Ich bitte dich, entlaß ihn! 
Illo Cam Fenfter). 
Tod und Teufel! 
Wallenfein. 
Was iſt's? 
Ill. 
Aufs Rathhaus fteigen fie, das Dad 
Wird abgededt, fie richten die Kanonen 
Aufs Haus — 
Masx. 
Die Raſenden! 
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Ile. 
Sie mahen Anftalt, 
Uns zu-bejchießen — 
Herzogin un Gräfin. 
Gott im Himmel! 
Alaz (zu Wallenftein). 


Laß mich 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenfein. 
Keinen Schritt! 
Mar 


(auf Thekla und die Herzogin zeigend). 
Ihr Leben aber! Dein! 
Wallenfein. 
Was bringft du, Terzky? 


Bwanzigfter Auftritt. 
Borige. Terzly fommt zuräd. 


Terzky. 
Botſchaft von unfern treuen Regimentern. 
Ihr Muth fei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager und vom Mühl-Thor find fie Herr, 
Und wenn du nur die Lojung wollteft geben, 
So könnten fie den Feind im Rüden fallen, 
Ihn in die Stadt einkeilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn überwältigen. 

Jo. 

O komm! Laß ihren Eifer nicht erfalten! 
Die Buttleriihen halten treu zu uns, 


Be ae a 
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Wir find die größre Zahl und werfen fie 
Und enden bier in Biljen die Empörung. 


Wallenfein. 
Soll diefe Stadt zum Schlachtgefilde werden, 
Und brüderliche Zwietracht, feueraugig, 
Durch ihre Straßen losgelaſſen toben? 
Dem tauben Grimm, der feinen Führer hört, 
Soll die Entſcheidung übergeben fein? 
Hier ift nicht Naum zum Schlagen, nur zum Würgen; 
Die Iosgebunpnen Furien der Wuth 
Nuft feines Herrichers Stimme mehr zurüd. 
Wohl, e8 mag fein! Ich hab’ es lang bevadht, 
So mag ſich's raſch und blutig denn entladen. 

(Zu Var gemendet.) 
Wie iſt's? Willft du den Gang mit mir verjuchen? 
Freiheit zu gehen haft vu. Stelle dich 
Mir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verftehft du, haft bei mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mich nicht ſchämen, 
Und feinen jhönern Tag exlebft du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 

Gräfin. 
Sit e8 dahin 

Gekommen? Vetter! Vetter! könnt ihr's tragen? 


Max. 

Die Regimenter, die mir anvertraut ſind, 
Dem Kaiſer treu hinwegzuführen, hab’ ich 
Gelobt; dies will ich halten over fterben. 
Mehr fordert Feine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden kann, 
Denn auch dein feinvlih Haupt ift mir noch heilig. 

(E38 geichehn zwei Schüſſe. Illo und Terzky eilen ans Tenfter.) 
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Wallenfein, 


Mas ijt das? 


Terzky. 
Er jtürzt. 
Wallenfein. 
Stürzt! Wer? 
Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenfein. 
Auf wen? 
Illo. 
Auf diefen Neumann, den 
Du ſchickteſt — 
Wallenfeiu Guffahrend). 
Tod und Teufel! So will ich — 
(Will gehen.) 
Terzky. 
Dich ihrer blinden Wuth entgegenſtellen? 
Herzogin und Gräfin. 
Um Gotteswillen nicht! 
Ile. 
Jetzt nicht, mein Feldherr! 
Gräfin. 
O halt’ ihn! halt! ihn! 
Wallenfein. 
Laßt mich! 
Max. 
Thu' es nicht, 
Jetzt nicht. Die blutig raſche That hat ſie 
In Wuth geſetzt, erwarte ihre Reue — 
Wallenfein, 
Hinweg! Zu lange jchon hab’ ich gezaudert. 


Das konnten fie fich freventlich erfühnen, 
Weil fie mein Angeficht nicht jahn — Eie follen 
Mein Antlit jehen, meine Stimme hören — 
Sind e8 nicht meine Truppen? Bin ich nicht 
Ihr Feloherr und gefürchteter Gebieter? 
Laß jehn, ob fie das Antlig nicht mehr kennen, 
Das ihre Eonne war in dunkler Echladt. 
Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mich 
Vom Altan dem Nebellenheer, und fchnell 
Bezähmt, gebt Acht, kehrt ver empörte Sinn 
Ins alte Bette des Gehorfams wieder. 

(Er geht. Ihm folgen Ile, Terzky und Buttler.) 


Einundzwanzigfter Auftritt. 
Gräfin Herzogin Mar und Thelln, 


Gräfin (ur Herzogin). 
Wenn fie ihn jehn — Es ift noch Hofſnung, Echwelter. 
Herzogin... 
Hoffnung! ich habe feine, 
Aar 
(ver während des legten Auftritts in einem fichtbaren Kampf von ferne 
geftanden, tritt näher). 
Das ertrag’ ich nit. 
Ih Fam hieher mit feit entſchiedner Seele, 
Ich glaubte recht und tadellos zu thun - 
Und muß bier ftehen, wie ein Haffenswerther, 
Ein roh Unmenfhlicher, vom Fluch belaftet, 
Vom Abſcheu aller, die mir theuer find, 
Unwürdig ſchwer bevrängt die Lieben fehn, 
Die ih mit einem Wort beglücden kann — 
Das Herz in mir empört ſich, es erheben 





er a Ka Aa a TE nn te 


Zwei Stimmen ftreitend ſich in meiner Bruft, 


bel, a BE 


In mir ift Nacht, ich weiß das Nechte nicht zu wählen. 


O wohl, wohl haft vu wahr geredet, Vater, 

Zu viel vertraut’ id auf das eigne Herz, 

Ich jtehe wanfend, weiß nicht, was ich foll. 
Gräfin. 

Sie wiſſen's nicht? Ihr Herz ſagt's Ihnen nicht? 

So will ich's Ihnen jagen! 

Ihr Bater hat den jchreienden Verrath 

An uns begangen, an des Fürjten Haupt 

Gefrevelt, und in Schmach geftürzt, daraus 


Ergibt ſich Har, was Sie, fein Sohn, thun follen: 


Gutmachen, was der Schändliche verbrochen, 
Ein Beiſpiel aufzuſtellen frommer Treu, 
Daß nicht der Name Piccolomini 
Ein Schandlied ſei, ein ew'ger 3* im Haus 
Der Wallenſteiner. 
Max. 
Wo iſt eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
Bewegt der Wunſch, die Leidenſchaft. Daß jetzt 
Ein Engel mir vom Himmel niederſtiege, 
Das Rechte mir, das unverfälſchte, ſchöpfte 
Am reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 
(Indem feine Augen auf Thekla fallen.) 
Wie? Such’ ich diefen Engel noch? Erwart' ich 
Noch einen andern? 
(Er nähert fih ihr, den Arm um fie jchlagenv.) 
Hier, auf diejes Herz, 
Das unfehlbare, heilig reine, will 
Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Glücklichen beglüden kann, 
Vom unglüdjelig Schulvigen fich wendet. 
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Kannſt du mich dann noch lieben, wenn id) bleibe? 
Erkläre, daß du's kannſt, und ich bin euer, 
Gräfin (mit Bereutung). 
Bedenkt — 
Alax (unterbricht fie). 
Bedenke nichts. Gag’, wie du's fühlſt. 
Gräfin. 
An euren Vater denkt — 
Max (unterbricht fie). 
Nicht Friedlands Tochter, 
Ich frage dich, dich, die Geliebte, frag’ ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, 
Das möchtelt du mit Hugem Geiſt bevenfen. 
Die Ruhe deines Freundes gilt's, das Glüd 
Don einem Tauſend tapfver Heldenherzen, 
Die jeine That zum Mujter nehmen werben. 
Soll ih dem Kaijer Eid und Pflicht abſchwören? 
Soll ih ind Lager des Octavio 
Die vatermörderiiche Kugel ſenden? 
Denn wenn die Kugel los ift aus dem Lauf, 
Sit fie Fein todtes Werkzeug mehr, fie Iebt, 
Ein Geiſt fährt in fie, die Erinnyen 
Grgreifen fie, des Frevels Nächerinnen, 
Und führen tückiſch fie den ärgften Meg. 
Thekla. 
O Mar — 
Max (unterbricht fie). 
Nein, übereile dich auch nicht. 
Ich kenne dich. Dem eveln Herzen könnte 
Die ſchwerſte Pflicht die nächſte ſcheinen. Nicht 
Das Große, nur das Menſchliche geſchehe. 
Denk', was der Fürſt von je an mir gethan. 
Den? auch, wie's ihm mein Pater hat vergolten. 





O auch die ſchönen, freien Negungen 
Der Gajtlichfeit, der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Religion dem Herzen, 
Schwer rächen fie die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, ver fie gräßlich jchändet. 
Leg’ alles, alles in die Wage, ſprich 
Und laß dein Herz entjcheiden. 
i Thekla. 
O daS beine 
Hat längſt entſchieden. Folge deinem erjten 
Gefühl — 
Gräfin. 
Unglüdliche! 
Thekla. 
Wie könnte das 
Das Rechte fein, was dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh’ und erfülle deine Pflicht! Ich würde 
Dich immer lieben. Was du auch erwählt, 
Du würdeſt evel ftet3 und deiner würdig 
Gehandelt haben — aber Neue joll . 
Nicht deiner Seele jhönen Frieden ſtören. 
Max. 
So muß ich dich verlaſſen, von dir ſcheiden! 
Thekla. 
Wie du dir ſelbſt getreu bleibſt, biſt du's mir. 


Uns trennt das Schickſal, unſre Herzen bleiben einig. 


Ein blut’ger Haß entzweit auf ew'ge Tage 

Die Häufer Friedland, Piccolomini, 

Doch wir gehören nicht zu unjerm Haufe. 

— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 

Von unfrer unglüdjeligen zu trennen. 

Auf unjerm Haupte liegt ver Fluch des Himmels, 
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Es ift dem Untergang geweiht. Auch mic 
‚ Wird meines Waters Echuld mit ind Ververben 
Hinabziehn. Traure nicht um mi! Mein Schickſal 
Wird bald entſchieden ſein. 


(Mar faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört Hinter der Ecene ein 

(autes, wildes, langverhaltenves Gefchrei. „Vivat Ferdinandus!“ von kriegeriſchen 

Inftrumenten begleitet. Mar und Thekla halten einander unbeweglich in den 
Armen.) 


Bweinndzwanzigfter Auftritt. 
Borige Terzlky. 


Gräfin Ghm entgegen). 
Was war das? Mas bedeutete das Rufen? 
Terzky. 
G3 ift vorbei, und alles ijt verloren. 
Gräfin, 
Wie? und fie gaben nichts auf feinen Anblid? 
Terzky. 
Nichts. Alles war umſonſt. 
Herzogin. 
Eie riefen Vivat. 
Terzky. 
Dem Kaiſer. 
Gräfin. 
O die Pflichtvergeſſenen! 
Terzky. 
Man ließ ihn nicht einmal zum Worte kommen. 
Als er zu reden anfing, fielen ſie 
Mit kriegeriſchem Spiel betäubend ein. 
— Hier fommt er. 


Dreinndzwanzigfter Auftritt. 


Borige. Wallenftein, begleitet von Iſlo und Buttler. Darauf 
Küraſſiere. 


Wallenſtein (im Kommen). 
Terzky! 
Terzky. 
Mein Fürſt? 
Wallenfein, 
Laß unſre Negimenter 
Sich fertig halten, heut’ noch aufzubrechen, 
Denn wir verlaffen Bilfen noch vor Abend. 
(Terzfy geht ab.) 
Buttler — 
Buttler. 
Mein General! 
Wallenfein. 
; Der Kommandant zu Eger 
St euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 
Durh einen Eilenden, er foll bereit jein, 
Uns morgen in die Feltung einzunehmen — 
Ihr folgt uns felbft mit eurem Regiment. 
Suttler. 
63 foll geſchehn, mein Feldherr. 
Wallenfein 


(tritt zwifchen Mar und Ihefla, welche fich während dieſer Zeit feft 
umfchlungen gehalten). 


Scheidet! 
Max. 
Gott! 


(Kürafliere mit gezogenem Gewehr treten in den Saal und ſammeln ſich im 
Hintergrunde. Zugleich hört man unten einige muthige Paſſagen aus dem 
Pappenheimer Marfch, welche vem Max zu rufen fcheinen.) 
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Dallenflein (zu den Küraffieren). 


Hier ift er. Er ift frei. Ih halt ihm nicht mehr. 
(Er ſteht abgewendet und fo, daß Mar ihm nicht beifommmen, noch fich dem 
Fräulein nähern Fann.) 


Max. 
Du haſſeſt mich, treibſt mich im Zorn von dir. 
Zerreißen ſoll das Band der alten Liebe, 
Nicht ſanft fih löjen, und du willſt den Riß, 
Den jehmerzlihen, mir jchmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben 
Noch nicht gelernt — In eine Wüſte geh’ ich 
Hinaus, und alles, was mir werth ijt, alles 
Bleibt hier zurüd — D wende deine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
Dein ewig theures und verehrtes Antlig ! 
Berjtoß mich niht — . 


(Er will feine Hand faffen. Wallenftein zieht fie zurück. Er wendet ſich an 
die Gräfin.) 


Iſt hier fein andres Auge, 

Das Mitleid für mich hätte — Bafe Terziy — 
(Sie wendet fich von ihm; er kehrt fich zur Herzogin.) 
Ehrwürd'ge Mutter — } 
Herzogin. 

Gehn Sie, Graf, wohin 
Die Pflicht Sie ruft — So fünnen Sie uns einft 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werden 
Am Thron des Kaiſers. 

Max. 

Hoffnung geben Sie mir, 
Sie wollen mich nicht ganz verzweifeln laſſen. 
O täuſchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk! 
Mein Unglück ift gewiß, und Dank dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingibt, e3 zu enden. 


(Die Kriegemufik beginnt wierer. Der Saal füllt fi) mehr und mehr mit 
Bewaffneten an. Er ficht Buttlern daſtehn.) 
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Ihr auch bier, Oberft Buttler — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
Getreuer, als dem alten. Kommt! Verſprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß ihr fein Leben 
Beſchützen, unverleglich wollt bewahren. 
(Buttler verweigert feine Hand.) 
Des Kaijers Acht hängt über ihm und gibt 
Sein. fürftlih Haupt jedwedem Mordknecht preis, 
Der ih den Lohn der Blutthat will verdienen; 
Jetz' thät’ ihm eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth — u die 
Ich jcheidend um ihn ſeh' — 
(Zweiveutige Blicke auf Illo und Buttler richtend.) 
Illo, 
Sucht die Verräther 
In eures Vaters, in des Gallas Lager. 
Hier ift nur einer noch. Geht und befreit ung 
Don feinem haſſenswürd'gen Anblid. Gebt. 


(Mar verfucht es noch einmal, fich der Thekla zu nähern. Wallenftein ver- 

hindert es Er fteht unfchlüffig, ſchmerzvoll; indeß füllt fich der Eaal immer 

mehr und mehr, und die Hörner ertünen unten immer auffordernter und in 
immer fürzeren Pauſen.) 


Aare. 

Blast! Blast! — O mären e3 die ſchwed'ſchen Hörner, 
Und ging’3 von hier gerad’ ins Feld des Todes, 
Und alle Schwerter, alle, die ich hier 
Entblößt muß jehn, durchdrängen meinen Bufen! 
Mas wollt ihr? Kommt ihr, mic) von bier hinweg 
Zu reißen? — D treibt mich nicht zur Verzweiflung! 
Thut's nicht! Ihr Fünntet es bereun! 

(Der Eaal ift ganz mit Bewaffneten erfüllt,) 
Noch mehr — Es hängt Gewicht fi an Gewicht 
Und ihre Mafje zieht mich ſchwer hinab. — 
Bedenket, was ihr thut. Es ift nicht wohlgethan, 


—— 
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Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen. 

Ihr reist mich weg von meinem Glüd, wohlan, 

Der Nachegöttin weih' ich eure Seelen! 

Shr habt gewählt zum eigenen Verderben, 

Mer mit mir geht, ver jei bereit zu fterben! 

(Indem er fich nach dem Hintergrund wendet, entfteht eine rafche Bewegung 
unter den Küraffieren, fie umgeben und begleiten ihn in wildem Tumult. 


Mallenftein bleibt unbeweglich, Thekla finft in ihrer Mutter ilge, Der 
Vorhang fällt.) 





N an Din a a BB — 


Vierter Anfzug. 


In des Bürgermeifters Hanfe zu Eger, 


Erſter Auftritt. 


Suttler, ver eben anlangt. 


Er ift herein. Ihn führte jein Verhängniß. 

Der Rechen ift gefallen hinter ihm, 

Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und jchwebend wieder hob, ’ 
Sit jeder Nettungsweg ihm abgeſchnitten. 

Bis bieher, Frievland, und nicht weiter! jagt 
Die Schidjalsgöttin. Aus der böhmijchen Grove 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, 

Weit durch den Himmel einen Glanzweg ziehend, 
Und bier an Böhmens Grenze muß es finfen! 
— Du haft die alten Fahnen abgejchworen, 
Berblendeter, und trauft dem alten Glüd! 

Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Länder, 
Den heil'gen Herd der Laren umzuftürzen, 
Bewaffneft du vie frevelhafte Hand. 

Nimm dih in Acht! dich treibt der böfe Geijt 
Der Rache — daß di Rache nicht verderbe! 


Schillers ſammtl. Werke. IV. 20 
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Bweiter Auftritt. 
Buttler und Gordon. 


Gordon. 
Seid ihr's? — D mie verlangt mich, euch zu börem.. 
Der Herzog ein PVerräther! D mein Gott! 
Und flüchtig! Und fein fürftlih Haupt geächtet! 
Sch bitt! euch, General, jagt mir ausführlich, 
Wie alles dies zu Pilſen fih begeben? 
Suttler. 
Ihr habt ven Brief erhalten, ven ich euch 
Durch einen Eilenden vorausgejendet? 


Gordon. 
Und habe treu gethan, wie ihr mic bießt, 
Die Feſtung, unbedenklich ihm geöffnet, 
Denn mir befiehlt ein kaiſerlicher Brief, 
Nah eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fürften ſelbſt 
Nun fah, da fing ich wieder an zu zweifeln. 
Denn wahrlich! nicht als ein Geächteter 
Trat Herzog Friedland ein in diefe Stadt. 
Bon feiner Stirne Teuchtete wie ſonſt 
Des Herrſchers Majeftät, Gehorfam forvernd, 
Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 
Nahm er des Amtes Nechenihaft mir ab. 
Leutſelig macht das Mifgefchid, die Schuld, 
Und ſchmeichelnd zum geringern Manne pflegt 
Gefallner Stolz herunter ſich zu beugen; 
Doch jparfam und mit Würde wog der Fürft 
Mir jedes Wort des Beifalls, wie der Herr 
Den Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 


® 
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Buttler. 
Die ih euch ſchrieb, jo iſt's genau gejchehn. 
Es hat der Fürft dem Feinde die Armee 
Berkauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen. 
Berlafien haben ihn auf dies Gerücht 
Die Regimenter alle bis auf fünfe, 
Die Terzkyſchen, die ihm hieher gefolgt. 
Die Act ift ausgefprochen über: ihn. 
Und ihn zu liefern, lebend oder tobt, 
Sit jeder treue Diener aufgefordert. 

Gordon. 
Berräther an dem Kaifer — fold ein Herr! 
So hochbegabt! D was ift Menjchengröge! 
IH jagt! es oft: das kann nicht glüdlich enden; 
Zum Fallitrid ward ihm feine Größ' und Macht 
Und diefe dunkelſchwankende Gewalt. 
Denn um jich greift der Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Mäßigung vertraun. Ihn hält 
In Schranken nur das deutliche Geſetz 
Und der Gebräuche tiefgetretne Spur. 
Doch unnatürlih war und neuer Art 
Die Kriegsgewalt in diefes Mannes Händen; 
Dem Kaijer jelber jtellte fie ihn gleich, 
Der ftolze Geijt verlernte fich zu beugen. 
D Schad’ um ſolchen Mann! denn feiner möchte 
Da feſte jtehen, mein’ ich, wo er fiel. 

Suttler. 
Spart eure Klagen, bis er Mitleid braudt, 
Denn jegt noch ift der Mächtige zu fürchten. 
Die Schweden find im Anmarfch gegen Eger, 
Und jchnell, wenn wir's nicht rafch entſchloſſen hindern, 
Wird die Vereinigung geſchehn. Das darf nicht fein! 
Es darf der Fürjt nicht freien Fußes mehr 
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Aus dieſem Platz, denn Ehr' und Leben bab’ ich 

Berpfändet, ihn gefangen hier zu nehmen, 

Und euer Beiſtand iſt's, auf den ich rechne. 
Gordon. 

O hätt’ ich nimmer dieſen Tag gejehn! 

Aus feiner Hand empfing ich diefe Würde, 

Gr jelber hat dies Schloß mir anvertraut, 

Das ich in feinen Kerker ſoll verwandeln. 

Mir Subalternen haben feinen Willen; 

Der freie Mann, der mächtige, allein 

Gehorcht dem jehönen menjclichen Gefühl. 

Wir aber find nur Schergen des Gejeges, 

Des graufamen; Gehorfam heißt die Tugend, 

Um die der Nievre fich bewerben darf. - 
Suttler. 

Laßt euch das enggebundene Vermögen 

Nicht leid thun. Wo viel Freiheit, ift viel Irrthum, 

Doch ficher ift ver Schmale Weg der Pflicht. 
Gordon. 

Sp hat ihn alles denn verlafjen, jagt ihr? 

Er hat das Glück von Taufenden gegründet, 

Denn Eöniglic war fein Gemüth, und ftet3 

Zum Geben war die volle Hand geöffnet — 

(Mit einem Seitenbli auf Buttlern.) 

Rom Staube hat er Manchen aufgelefen, 

Zu hoher Chr’ und Würden ihn erhöht 

Und hat fich feinen Freund damit, nicht einen 

Grfauft, der in der Noth ihm Farbe hielt! 
Suttler. 

Hier lebt ihm einer, den er kaum gehofft: 

i Gordon. 
Sch hab’ mich Feiner Gunft von ihm erfreut. 
Faſt zweiſl' ich, ob er je in feiner Größe 





Sich eines Jugendſreunds erinnert hat — 
Denn fern von ihm hielt mich der Dienft, fein Auge 
Berlor mic in den Mauern dieſer Burg, 
Wo ih, von feiner Gnade nicht erreicht, 
Das freie Herz im Stillen mir bewahrte. 
Denn als er mich in diefes Schloß geſetzt, 
Wars ihm noch Ernft um feine Pflicht; nicht jein 
Bertrauen täuſch' ich, wenn ich treu bewahre, 
Mas meiner Treue übergeben ward. 
Suttler. 
So jagt, wollt ihr die Acht an ihm volfziehn, 
Mir eure Hilfe leihn, ihn zu verhaften? 
Gordon 
(nach einem nachdenflichen Stillichweigen, fummervoll). 
Sit es an dem — verhält ſich's, wie ihr ſprecht — 
Hat er den Kaijer, jeinen Herm, verratben, 
Das Heer verkauft, die Feltungen des Landes 
Dem Reichsfeind öffnen wollen — ja, dann üt 
Nicht Rettung mehr für ihn — Doch es ift hart, 
Daß unter allen eben mic) das Loos - 
Zum Werkzeug feines Sturzes muß erwählen. 
Denn Pagen waren wir am Hof zu Burgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war der ältre. 
Suttler. 
Ich weiß davon. 
Gordon. 
Wohl dreißig Jahre ſind's. Da ftrebte ſchon 
Der kühne Muth im zwanzigjähr'gen Jüngling. 
Ernſt über feine Jahre war jein Sim, 
Auf große Dinge männlih nur gerichtet. 
Durch unfre Mitte ging er ftillen Geiſts, 
Sich ſelber die Geſellſchaft; nicht die Luſt, 
Die kindiſche, der Knaben zog ihn an; 


Kr Zu Al et an. 
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Doch oft ergriffs ihn plötzlich wunderſam, 
Und der geheimnißvollen Brujt entfuhr, 
Sinnvoll und leuchtend, ein Gedankenftrahl, 
Daß wir uns ftaunend anjahn, nicht recht wifjend, 
Ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm gejprochen. 
Suttler. 
Dort war's, wo er zwei Etod hoch nieverftürzte, 
AB er im Fenjterbogen eingejchlummert, 
Und unbejchäbigt ftand er wieder auf. 
Don diefem Tag an, jagt man, ließen fi 
Anwandlungen des Wahnfinns bei ihm fpüren. 
Gordon. 
Tieffinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde 
Katholiih. Wunderbar hatt! ihn das Wunder 
Der Rettung umgekehrt. Er hielt fih nun 
Für ein begünftigt und befreites Wefen, 
Und Ted, wie einer, der nicht ftraucheln Kann, 
Lief er auf ſchwankem Geil des Lebens hin, 
Nachher führt uns das Schickſal auseinander 
Weit, weit; er ging der Größe kühnen Meg 
Mit ſchnellem Schritt, ich ſah ihn ſchwindelnd gehn, 
Ward Graf und Fürft und Herzog umd Dictator, 
Und jegt ift alles ihm zu Klein, ex ftredt 
Die Hände nach der Königskrone aus, 
Und ftürzt in unermeßliches Verderben! 
Buttler. 
Brecht ab. Er fommt. 
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Dritter Auftritt. 


Wallenftein im Geſpräch mit tem Bürgermeifter von Eger. 
Die Borigen. 


Wallenkein. 
Ihr wart jonft eine jreie Etadt? Ich ſeh', 
Ahr führt ven halben Adler in dem Wappen. 
Warum den halben nur? 
Bürgermeifer. 
Wir waren reichsirei, 
Doch ſeit zweihundert Jahren ift die Stadt 
Der böhm'ſchen Kron’ verpfändet. Daher rührt's, 
Daß wir nur no den halben Aoler führen. 
Der untre Theil iſt cancellirt, bis etwa 
Das Neid uns wieder einlöst. 
WDallenfein. 
Ihr verdientet 
Die Freiheit. Haltet euch nur brav. Gebt keinem 
Aufwieglervolt Gehör. Wie hoch jeid ihr 
Beſteuert? 
Bürgermeiſter (uckt die Achſeln). 
Daß wir's kaum erſchwingen können. 
Die Garniſon lebt auch auf unſre Koften. 
Wallenfein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Eagt mir an, \ 
Es find noch Protejtanten in der Stadt? 
(Bürgermeifter ftugt.) 
Ya, ja. Ich weiß ed. Es verbergen ſich noch viele 
In diefen Mauern — ja! geſteht's nur frei — 
Ihr jelbit — Nicht wahr? 
(Fixirt ihn mit ven Augen. Bürgermeifter, erfchridt.) 
Seid ohne Furdt. Ih haſſe 
Die Jeſuiten — Läg's an mir, fie wären längjt 
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Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir iſt's all eins — Ich hab's der Welt bewiefen — 
In Glogau hab’ ich felber eine Kirch’ 
Den Gvangelifchen erbauen Tafjen. 5 
— Hört, Bürgermeifter — wie ijt euer Name? 
Bürgermeißer, 
Pachhälbel, mein erlauchter Fürft. 
Wallenfein. 
Hört — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 
Jetzt im Vertraun eröffne. 
(Ihm die Sand auf die Achſel legend, mit einer gewiſſen Feierlichkeit. 
Die Erfüllung 
Der Zeiten ijt gefommen, Bürgermeifter. 
Die Hohen werben fallen, und die Niedrigen 
Grheben ſich — Behaltet’3 aber bei euch! 
Die ſpaniſche Doppelberrichaft neiget fich 
Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt fih ein — Ihr faht * jüngſt 
Am Himmel die drei Monde? 
bürgermeiſter. 
Mit Entſetzen. 
Wwallenſtein. 
Davon ſich zwei in blut'ge Dolchgeſtalt 
Verzogen und verwandelten. Nur einer, 
Der mittlere, blieb ſtehn in ſeiner Klarheit. 
Bürgermeiſter. 
Wir zogen's auf den Türken. 
Wallenſtein. 
Türken! Was? 
Zwei Reiche werden blutig untergehen 
Im Oſten und im Weſten, fag’ ich euch, 
Und nur der Iutheriiche Glaub’ wird bleiben. 
(Er bemerkt vie zwei Antern.) 
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Ein ftarfes Schießen war ja diefen Abend 
Zur linken Hand, als wir den Weg bieber 
Gemadt. — man's auch hier in der Feſtung? 
Gordon. 
Wohl hörten wir's, mein General. Es bradte 
Der Wind den Schall gerad’ von Eden ber. 
Buttler. 
Bon Neuftadt oder Weiden ſchien's zu kommen. 
Wallenfein. 
Das ift der Weg, auf dem die Schweden nahn. 
Wie ſtark ift die Bejagung? 
Gordon. 
Hundert achtzig 
Dienftfähige Mann, der Reſt find Invaliden. 
Wallenfein. 
Und mie viel jtehn im Jochimsthal? 
Gordon. 
Zmweibundert 
Arkebufierer hab’ ich bingejchidt, 
Den Bolten zu verjtärfen gegen die Schweden. 
Waltenfein. 
Ich lobe eure Vorfiht. An den Werken 
Wird au gebaut. Ich ſah's bei der Hereinfahrt. 
Gordon. 
Weil uns der Nheingraf jegt jo nah bevrängt, 
Ließ * noch zwei Baſteien ſchnell errichten. 
Wallenfein. 
Ihr ſeid genau in eures Kaiſers Dienft. 
Ich bin mit euch zufrieden, Oberftleutnant. 
(Zu Buttfern.) 
Der Bolten in dem Jochimsthal ſoll abziehn 
Sammt allen, die dem Feind entgegenftchn. 
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(Zu Gorton.) 
In euren treuen Händen, Kommandant, 
Laß ich mein Weib, mein Kind und meine Schwefter. 
Denn bier ijt meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart’ ih, mit dem Früheſten die Feſtung 
Sammt allen Regimentern zu verlafjen. 


Vierter Auftritt. 


Borige. Graf Terzly. 


Terzky. 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenſtein. 
Was bringſt du? 
Terzky. 


Eine Schlacht iſt vorgefallen 
Bei Neuſtadt, und die Schweden blieben Sieger. 
Wallenſtein. 
Was ſagſt vu? Woher kommt dir dieſe Nachricht? 
Terzky. 
Ein Landmann bracht’ es mit von Tirfchenreut, 
Nah Sonnenuntergang hab’3 angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau ber 
Sei eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwei Stunden hab’ das Schießen angehalten, 
Und taufend Kaiferliche ſei'n geblieben, 
Ihr Oberft mit, mehr wußt' er nicht: zu jagen. 
Wallenfein. 
Wie käme Eaiferliches Volk nach Neuftadt? 
Der Altringer — er müßte Flügel haben — 
Stand gejtern vierzehn Meilen no von da; 
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Des: Gallas Völker ſammeln ſich zu Fraunberg 
Und find noch nicht beijammen. Hätte ſich 
Der Suys ctwa jo weit vorgewagt? 
E3 fannn nicht fein. 
Ello erfcheint.) 
Terzieh. 
Wir werden's alsbald hören, 

Denn hier kommt Illo fröhlich und voll Eile. 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Illo. 


Illo (zu Wallenſtein). 
Ein Reitender iſt da und will dich ſprechen. 
Terzky. 
Hat's mit dem Siege ſich beſtätigt? Sprich! 
Wallenſtein. 
Was bringt er? Woher kommt er? 
Illo. 
Von dem Rheingraf, 
Und was er bringt, will ich voraus dir melden. 
Die Schweden jtehn fünf Meilen nur von bier. 
Bei Neuftadt hab’ der Piccolemini 
Sich mit der Neiterei auf fie geworfen, 
Ein fürchterliches Morden jei geichehn, 
Doc endlich hab’ die Menge überwältigt, 
Die Bappenheimer alle, auch der Mar, 
Der fie geführt — jein auf dem Platz geblieben. 
Wallenfein. 
Wo ift der Bote? Bringt mich zu ihm. (Will abgeben.) 
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ne anne 


Indem jtürzt Fräulein Neubrunn ins Zimmer; ihr folgen einige Ver 
diente, die durch ven Eaal rennen. 


Heubrunn. 
Hilfe! Hilfe! 
Illo un Cerzky. 
Was gibt's? 
Ueubrunn. 
Das Fräulein! 
Wallenſtein und Terzky. 
Weiß ſie's? 
Ueubrunun. 


Sie will ſterben. 


EeEilt fort.) 
(Wallenſtein mit Terzky und Illo ihr nach.) 


Sechster Auftritt. 


Buttler und Gordon. 


Gordon (erftaunt). 

Grflärt mir, Was bedeutete der Auftritt? 

Buttler. 
Sie hat ven Mann verloren, den fie liebte, 
Der Piccolomini war’3, der umgekommen. 

Gordon. 
Unglücklich Fräulein! 

Suttler. 
Ihr habt gehört, was viefer Illo brachte, 
Daß ſich die Schweden fiegend nahn. 

Gordon. 

Wohl hört’ ich's, 

Buttler, - 

Zwölf Regimenter find fie ſtark, und fünf 
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Stehn in der Näh', den Herzog zu beſchützen. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
Und nicht Zweihundert ftark ift die Beſatzung. 
Gordon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht möglich iſt's, mit ſo geringer Mannſchaft 
Solch einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 
Das ſeh' ih ein. ' 
Suttler. 
Die Menge hätte bald das kleine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit. 
Gordon. 
Das ift zu fürchten. 
Buttler (mac) einer Paufe). 
Wißt! Ich bin Bürge worden für den Ausgang, 
Mit meinem Haupte haft’ ic für das feine, 
Wort muß ich halten, führ's, wohin e3 will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
So ift — der Todte und gewiß. 
e Gordon. 
Verfteh’ ich euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 
Suttler. 
Er darf nicht leben. 
Gordom. 
Ahr vermöchtet's! 
Suttler. 
Ihr oder ih. Er ſah den legten Morgen. 
Gordon. 
Ermorden wollt ihr ihn? 
Suttler. 
Das iſt mein Vorſatz. 
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Gordon. 
Der eurer Treu’ vertraut! 
Suttler, 
Sein böjfes Schidjal! 
Gordon. 
Des Feldherrn heilige Perſon! 
Buttler, 
Da3 war er! 
Gordon. 
O was er war, löfcht fein Verbrechen aus! 
Ohn' Urthel? 
Buttler. 
Die Vollftredung iſt ftatt Urthels, 
Gordon. 
Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn hören muß fie auch den Schulvigiten. 
Buttler. 
Klar iſt die Schuld, der Kaiſer hat gerichtet, 
Und ſeinen Willen nur vollſtrecken wir. 
Gordon. 
Den blut’gen Spruh muß man nicht raſch vollzichn, 
Ein Wort nimmt fih, ein Leben nie zurüd, 
Suttler. 
Der hurt'ge Dienft gefällt den Königen. 
Gordon. 
Zu Henker Dienft drängt fich fein edler Mann, 
Suttler. 
Kein muthiger erbleicht vor kühner That. 
Gordon. 
Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
Buttler. 
Was? Soll er frei ausgehn, des Krieges Flamme, 
Die unauslöſchliche, aufs neu' entzünden? 
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Gordon. 
Nehmt ihn gefangen, tödtet ihn nur nicht, 
Greift blutig nicht dem Gnadenengel vor. 
Suttler. 
Wär’ die Armee des Kaifers nicht gefchlagen, 
Möcht' ich lebendig ihn erhalten haben. 
Gordon. 
O warum fchloß ich ihm die Feftung auf! 
Buttler. 
Der Ort nicht, fein Verhängniß tödtet ihn. 
Gordon. 
Auf diefen MWällen wär’ ich ritterlich, 
Des Kaiſers Schloß vertheidigend, geſunken. 
Suttler. 
Und taufend brave Männer kamen um! 
Gordon. 
In ihrer Pfliht — das ſchmückt und ehrt den Mann; 
Doch ſchwarzen Mord verfluchte die Natur. 
Buttler (eine Schrift hervorlangend). 
Hier ift das Manifeft, das uns befiehlt, 
Uns feiner zu bemächtigen. Es ift an euch 
Gerichtet, wie an mid. Wollt ihr die Folgen tragen, 
Wenn er zum Feind entrinnt durch unjre Schuld? 
Gordon. 
Ich, der Ohnmädhtige, o Gott! 
Suttler. 
Nehmt ihr's auf euch! Steht für die Folgen ein! 
Mag werden draus, was will! Ich leg's auf euch. 
Gordon. 
O Gott im Himmel! 
Buttler. 
Wißt ihr andern Rath, 
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Des Kaifers Meinung zu vollziehen? Spredt! 

Denn jtürzen, nicht vernichten will ich ihn. 
Gordon. 

O Gott! Was fein muß, ſeh' ich klar, wie ihr, 

Doch anders ſchlägt das Herz in meiner Bruft. 
BSuttler. 

Auch dieſer Illo, diefer Terzky dürfen 

Nicht leben, wenn der Herzog fällt. 
Gordon, 

O nicht um dieſe thut mir's leid, Sie trieb 

Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Gterne, 

Sie waren’s, die in feine ruh'ge Bruft 

Den Samen böjer Leidenfchaft geftreut, 

Die mit fluchwürdiger Gejchäftigkeit 

Die Unglüdsfrucht in ihm genährt — Mag fie 

Des böſen Dienftes böfer Lohn ereilen! 
Buttler. 

Auch ſollen ſie im Tod ihm gleich voran. 

Verabred't iſt ſchon alles. Dieſen Abend 

Bei eines Gaſtmahls Freuden wollten wir 

Sie lebend greifen und im Schloß bewahren. 

Viel kürzer ift es fo. Ich geb’, fogleich, 

Die nöthigen Befehle zu ertheilen. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Illo und Terzty. 


Terzky. 
Nun ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn 
Die Schweden ein, zwölftauſend tapfre Krieger. 
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Dann grad’ auf Wien! Het Luftig, Alter! Kein 
So herb Geſicht zu folder Freudenbotjchaft! 
. Ill, 
Jetzt iſt's an ung, Gejege vorzujchreiben 
Und Nach’ zu nehmen an ven jchlehten Menſchen, 
Den ſchändlichen, die uns verlaffen. Einer 
Hat's ſchon gebüßt, der Viccolomini. 
Ging's allen jo, die's übel mit uns meinen! 
Wie jchwer trifft diefer Schlag das alte Haupt! 
Der hat fein ganzes Leben lang ſich ab: 
Gequält, fein altes Grafenhaus zu fürften, 
Und jegt begräbt er jeinen einz'gen Sohn! 
Suttler. 
Schad' iſt's doch um den heldenmüth'gen Jüngling, 
Dem Herzog jelbjt ging’s nah, man jah es wohl. 
Ile. 
Hört, alter Freund! das ijt es, was mir nie 
Am Heren gefiel, es war mein ew'ger Zank, 
Er hat die Wäljhen immer vorgezogen. 
Auch jetzo noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, 
Säh’ er uns alle lieber zehnmal tobt, 
Könnt er den Freund damit ins Leben rufen. 
Terzky. 
Still, ſtill! Nicht weiter! Laß die Todten ruhn! 
Heut' gilt es, wer den andern niedertrinkt, 
Denn euer Regiment will uns bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
Die Nacht ſei einmal Tag, bei vollen Gläſern 
Erwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarde. 
Allo. 
‘a laßt uns heut’ noch guter Dinge fein, 
Denn heiße Tage Stehen uns bevor. 
Schillers fimmtl. Werke. IV. a ; 
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Nicht ruhn foll diefer Degen, bis er fi 

In Defterreih’ichem Blute fatt gebabet. 
Gordon, 

Pfui, welche Ned’ ift das, Herr Feldmarjchall! 

Warum jo wüthen gegen euren Kaifer — 
Suttler, 

Hofft nicht zu viel von dieſem erjten Gieg. 

Bedenkt, wie jchnell des Glüdes Rad fich dreht, 

Denn immer no ſehr mächtig ift ver Kaifer. 


Illo. 

Der Kaiſer hat Soldaten, keinen Feldherrn, 
Denn dieſer König Ferdinand von Ungarn 
Verſteht den Krieg nicht — Gallas? Hat fein Glück 
Und war von jeher nur ein Heerverderber. 
Und diefe Schlange, der Detavio, 
Kann in die Ferfen heimlich wohl werwunden, 
Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland ftehn, 

Terzky. 
Nicht fehlen kann's uns, glaubt mir's nur. Das Glück 
Verläßt den Herzog nicht; bekannt iſl's ja, 
Nur unterm Wallenftein kann Deftreich fiegen. 

. 3110. 
Der Fürſt wird eheftens ein großes Heer 
Beifammen haben, alles vrängt fich, ftrömt 
Herbei zum alten Ruhme feiner Fahnen. 
Die alten Tage feh’ ich wiederkehren, 
Der Große wird er wieder, der er war. 
Wie werden fi die Thoren dann ins Aug’ 
Geſchlagen haben, die ihn jet verließen! 
Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 
Und treue Dienfte Taiferlich belohnen. 
Wir aber find in feiner Gunft die Nächften. 


ee dan . A 
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(Zu Gorbon.) 
Auch eurer wird er dann gedenken, wird euch 
Aus dieſem Nefte ziehen, eure Treu’ 
In einem höhern Poften glänzen lafjen. 
Gordon. 
Ich bin vergnügt, verlange höher nicht 
Hinauf, wo große Höh', ift große Tiefe, 
3ılo. 
Ihr habt hier weiter nichts mehr zu beftellen, 
Denn morgen ziehn die Echweden in die Feltung. 
Kommt, Terzky. Es wird Zeit zum Abendefjen. 
Was meint ihr? Lafjen wir die Stadt erleudhten, 
Dem Schwediſchen zur Chr’, und wer's nicht thut, 
Der ift ein Spaniſcher und ein Berräther. 
? Terzky. 
Laßt das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 
Illo. 
Was! Wir ſind Meiſter hier, und keiner ſoll ſich 
Für kaiſerlich bekennen, wo wir herrſchen. 
— Gut' Nacht, Gordon. Laßt euch zum letztenmal 
Den Platz empfohlen ſein, ſchickkt Runden aus, 
Zur Sicherheit kann man das Wort noch ändern. 
Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog ſelbſt die Schlüſſel, 
Dann jeid ihr eures Schließeramtes quitt, 
Denn morgen ziehn die Echweden in die Feftung. 
Terzky Cim Abgehen zu Buttler). 
Ahr kommt doch aud aufs Schloß? 
Butiler. * 
Zu rechter Zeit. 
Geune gehen ab.) 
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Adıter Auftritt. 
Buttler und Gordom, 


Gordon (ihnen nachfehenn). 
Die Unglüdjeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgefpannte Moroneg jtürzen 
In ihrer blinden Siegestrunfenheit! — 
Ich kann fie nicht beklagen. Dieſer Illo, 
Der übermüthig freche Böſewicht, 
Der ſich in ſeines Kaiſers Blut will baden! 
Buttler. | 
Ihut, wie er euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, jorgt für die Sicherheit der Feſtung; 
Sind jene oben, jchließ' ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von der That verlaute ! 
Gordon (ängftlich). . 
O eilt nicht jo! Exit jagt mir. — 
Buttler. 
Ihr vernahmt's! 
Der nächſte Morgen ſchon gehört den Schweden. 
Die Naht nur iſt noch unſer; fie ſind ſchnell, 
Noch ſchneller wollen wir fein — 2ebet wohl. 
Gordon. 
Ah eure Blicke jagen mir nichts Gutes. 
Verſprechet mir — 
A Suttler. 
Der Sonne Licht ift unter, 
Herab fteigt ein werhängnißvoller Abend — 
Sie macht ihr Dünkel fiher. Wehrlos gibt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und mitten 
An ihrem trunfnen Glüdeswahne joll 
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Der ſcharfe Stahl ihr Leben raſch zerſchneiden. 
Ein großer Rechenkünſtler war der Fürft 
Bon jeher, alles wußt' er zu berechnen, 


Die Menſchen wußt' er, gleich des Brettipiels Steinen, 


Nach jeinem Zwed zu jegen und zu jchieben, 
Nicht Anftand nahm er, andrer Chr’ und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
Gerechnet hat er fort und fort, und endlich 
Wird doc der Calcul irrig jein; ser wird 
Sein Leben jelbjt hineingerechnet haben, 
Wie jener dort in feinem Zirkel fallen. 
Gordon. 

O jeiner Fehler nicht gedenket jest! * 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An jeines Herzens liebenswerthe Züge, 
An alle Evelthaten feines Lebens, 
Und laßt fie in das aufgehobne Schwert 
Als Engel bittend, gnadeflehend fallen. 
. Suttler. 
Es ift zu ſpät. Nicht Mitleid darf ich fühlen; 
Ach darf nur blutige Gedanfen haben. 

(Gordons Hand faſſend.) 
Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — Ich liebe 
Den Herzog nicht und hab’ dazu, nicht Urſach — 
Doch nit mein Haß macht mich zu feinem Mörder. 
Sein böſes Schickſal it's. Das Unglüd: treibt mich, 
Die feindlihe Zujammenkunft der Dinge. 
Es denkt der Menich vie freie That zu thun, 
Umfonft! Er ift das Spielwerf nur der. blinden 
Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm ſchnell 
Die furchtbare Nothwendigkeit erichafit. 
Was hälf's ihm auch, wenn mir für ihm im Herzen 
Was redete — Ih muß ihn dennoch tödten. 
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Gordon. 
D wenn das Herz euch warnt, folgt jeinem Triebe! 
Das Herz ift Gottes Stimme; Menjchenmwerf 
Iſt aller Klugheit künſtliche Berechnung. 
Was kann aus blut’ger That euch Glückliches 
Gedeihen? D aus Blut entjpringt nicht? Gutes! 
Soll fie die Staffel euch zur Größe bauen? 
D glaubt das nicht — Es kann der Mord: bisweilen 
Den Königen, der Mörder nie gefallen. 
Suttler. 
Ihr wißt nicht. Fragt nicht. Warum mußten aud) 
Die Schweden fiegen und jo eilend nahn! 
Gern überließ ich ihn de3 Kaiferd Gnade, 
Sein Blut nicht will ich. Nein, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Chre muß ich Löfen. 
Und fterben muß er, oder — hört und: wißt! 
Ich bin entehrt, wenn ums der Fürft entkommt. 
Gordon. 
O ſolchen Mann zu retten — — 
Buttler (ſhnell). 
Nas? 
Gordon. 
Sit eines Opfers werth — Seid edelmüthig! 
Das Herz und nicht die Meinung ehrt ven Mann. 
Buttler (kalt und fol). 
Er ift ein großer Herr, der Fürſt — Ich aber 
Bin nur ein Hleines Haupt, das wollt ihr fagen. 
Was liegt der Welt dran, meint ihr, ob der niedrig 
Geborene ſich ehret oder ſchändet, 
Wenn nur der Fürftliche gerettet wird. 
— Ein jever gibt den Werth fich felbft. Wie hoch ich 
Mic ſelbſt anfchlagen will, das fteht bei mir. 
So hoch geftellt ift keiner auf ver Erde, 
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Daß ich mich jelber neben ihm verachte, 

Den Menjhen macht jein Wille groß und Elein, 

Und weil ich meinem treu bin, muß er fterben. 
Gordon. 

O einen Feljen jtreb’ ich zu bewegen! 

Ihr ſeid von Menjchen menſchlich nicht gezeugt. 

Nicht hindern kann ich euch; ihn aber rette 


Ein Gott aus eurer fürchterlichen Hand, 
(Sie gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 


Ein Zimmer bei der Herzogin. 


Thella in einem Seſſel, bleich, mit gefchloffenen Augen. Herzogin und 
Fräulein von Neubrunn um fie befchäftigt. Wallenftein und bie 
Gräfin im Geſpräch. 


Wallenfein. 
Wie wußte fie es denn jo jchnell? 
Gräfin. 
Sie ſcheint 
Unglüd geahnt zu haben, Das Gerücht 
Von einer Schlacht erichredte fie, worin 
Der kaiſerliche Oberſt ſei gefallen. 
Ich ſah es gleich. Sie flog dem ſchwediſchen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
Durch Fragen das unglückliche Geheimniß. 
Zu ſpät vermißten wir ſie, eilten nach; 
Ohnmächtig lag ſie ſchon in ſeinen Armen. 
wallenſtein. 
So unbereitet mußte dieſer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's? Erholt ſie ſich? 
(Inden er ſich zur Herzogin wendet.) 


— 
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Herzogin. 
Sie ſchlägt die Augen auf. 
Gräfin. 
Cie lebt! 
Thekla ciich umfchauend). 
Mo bin ih? 
Wallenflein 
(tritt zu ihr, fie mit feinen Armen aufrichtend). 
Komm zu dir, Thekla. Sei mein ſtarkes Mädchen! 
Sieh deiner Mutter liebende Geftalt 
Und deines Vaters Nrme, die dich halten. 
Thekla (richtet fich auf). 
Mo ift er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. 
Wer, meine Tochter ? 
Thekla. 
Der dieſes Unglückswort ausſprach — 
Herzogin. 
O denke nicht daran, mein Kind! Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanken. 
Wallenfein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Klagen! 
Miſcht eure Thränen mit den ihrigen. 
Denn einen großen Echmerz hat fie erfahren; 
Doc wird fies überjtehn, denn meine: Thekla 
Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. 
Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab' ich ſie erſchreckt? 
Es iſt vorüber, ich beſinne mich wieder. 
(Sie iſt aufgeſtanden und ſucht mit den Augen im Zimmer.) 
Wo iſt er? Man verberge mir ihn nicht. 
Ich habe Stärfe gnug, ich will ihn hören, 
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Herzogin. 
- Nein, Thekla! Dieſer Unglüdsbote ſoll 
Nie wieder unter deine Augen treten. 
Thekla. 
Wallenſtein. 
Liebes Kind! 
Thekla. 
Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewähren Sie mir eine Bitte! 
Wallenfein. 
Sprich! 
Thekla. 
Grlauben Sie, daß diejer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. 
Herzogin. 
Nimmermehr! 
Gräfin. 
Nein, das ift nicht zu rathen! Gib's nicht zu. 
Wallenfein. 
Warum willjt du ihn sprechen, meine Tochter? 
Thekla. 
Ich bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 
Sch will nicht hintergangen fein. Die Mutter 
Will mich nur jchonen. Ich will nicht gefchent fein. 
Das Schredlichite ift ja gejagt, ich Tann 
Nichts Schredlichers mehr hören. 
Gräfin uud Herzogin Qu Wallenftein). 
Thu’ es nicht! 
Thekla. 
Sch wurde überrafcht von meinem Echreden, 
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Mein Herz verrieth mich bei dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 

Ich ſank in feine Arme — das bejchämt mich. 
Herftellen muß ich mich in feiner Achtung, 

Und fprehen muß ich ihn nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir vente, 


Wallenflein. 
Ih finde, fie hat Recht — und bin geneigt, 
Ihr diefe Bitte zu gewähren. Ruft ihn. 
(Fräulein Neubrunn geht hinaus.) 

Herzogin, 
Ich, deine Mutter, aber will dabei fein. 

Thekla. 
Am liebſten fpräch’ ich ihn allein. Sch werde 
Alsdann um fo gefaßter mich betragen. 


Wallenfein ur Herzogin). 
Lab es geichehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmahen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich ſelbſt nur helfen kann, ein ſtarkes Herz 
Wil fih auf feine Stärke nur verlafjen. 
In ihrer, nit an fremder Bruft muß fie 
Kraft ſchöpfen, diefen Schlag zu überjtehn. 
63 iſt mein ſtarkes Mädchen, nicht als Weib, 
As Heldin will ich fie behandelt fehn. 
(Er will gehen.) 
Gräfin (palt ihn). 
Mo gehft du hin? Sch hörte Terzky jagen, 
Du denfeft morgen früh von bier zu gehn, 
Uns aber bier zu laſſen. 
Wallenfein. 
3a; ihr. bleibt 
Dem Schutze wadrer Männer übergeben. 


neh 3, 4 4 2 —— “En, 
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Gräfin. 
O nimm uns mit dir, Bruder! Laß uns nicht 
In diefer düjtern Einjamkeit dem Ausgang 
Mit forgendem Gemüth entgegen harren. 
Das gegenwärt’ge Unglüd trägt ſich leicht; 
Doch grauenvoll vergrößert es der Zweifel 
Und der Erwartung Qual dem weit Entfernten. 
Walleufein. 
Wer jpriht von Unglüd? Beſſre deine Rede. 
Ich hab’ ganz andre Hoffnungen. 
Gräfin. 
Co nimm uns mit. D lab uns nicht zurüd 
In diejem Ort der traurigen Bedeutung, 
Denn ſchwer it mir das Herz in diefen Mauern, _ 
Und wie ein Todtenkeller haucht mich's an; 
Ih kann nicht jagen, wie der Ort mir wibert. 
O fühl’ uns weg! Komm, Schweiter, bitt' ihn auch, 
Daß er uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte! 
Wallenfein. 
Des Ortes böje Zeichen will ich ändern, 
Er ſei's, der mir mein Theuerjtes bewahrte. 
Yeubrumm Commt zurüd). 
Der jhmwed'ihe Herr! 
Wallenfein. 
Laßt fie mit ihm allein. 
Ab.) 
Herzogin (u Thekla). 
Sieh, wie du dich entfärbteſt! Kind, du kannſt ihn 
Unmöglich ſprechen. Folge deiner Mutter. 
Thekla. 
Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben, 
(Serzogin un Gräfin gehen ab. 


Behnter Auftritt, 
Thella. Der ihwedifhe HSanptmann. Fräulein Neubrunn. 


Hanptmanı (naht fich ehrerbietig). 
Prinzefiin — id — muß um Berzeihung bitten, 
Mein unbefonnen rafhes Mort — Wie konnt’ ich — 
Thekla (mit edlem Anftand). 
Cie haben mich in meinem Schmerz gejehn, 
Ein unglüdsvoller Zufall machte Sie 
Aus einem Fremdling jchnell mir zum Bertrauten, 
Hauptmann. 
Ach fürchte, daß Sie meinen Anblick haſſen, 
Denn meine Zung prach ein traurig Wort. 
Thcekla. 
Die Schuld ift mein. Ich jelbft entriß es —* 
Sie waren nur die Stimme meines Schickſals. 
Mein Schveden unterbrach den angefangnen 
Bericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 
Hauptmann (bedenklich). 
Prinzeſſin, es > tin Ihren Schmerz erneuern. 
Thekla. 
Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt ſein. 7" 
Wie fing das Treffen an? Bollenden Eie. 
Hauptmann. 
Wir ftanden, feines Ueberfalls gewärtig, 
Bei Neuftadt ſchwach verſchanzt in unferm Lager, 
ALS gegen Abend eine Wolfe Staubes | 
Aufftieg vom Wald her, unfer Vortrab fliehend 
Ins Lager ftürzte, rief, der Feind fei da. 
Wir hatten eben nur noch Zeit, uns ſchnell 
Aus Pferd zu werfen, da durchbrachen ſchon, 
In vollem Roſſeslauf daher geiprengt, 


333 


Die Bappenheimer den Verhack; ſchnell war 
Der Graben auch, der ſich ums Lager zog, 
Bon diejen ſtürm'ſchen Schaaren überflogen. 
Doch unbejonnen hatte fie ver Muth , 
Vorausgeführt den andern, weit dahinten 
War noch das Fußvoll, nur die Bappenheimer waren 
Dem fühnen Führer kühn gefolgt. — 
¶ Thekla macht eine Vewegung. Der Hauptmann halt einen Augenblic inne, 
bis fie ihm einen Mint gibt, fortzufahren.) 
Bon vorm und von den Flanken faßten wir 
Sie jetzo mit der ganzen Neiterei 
Und drängten fie zurüd zum Graben, wo 
Das Fußvolk, jchnell georonet, einen Rechen 
- Bon Pilen ihnen jtarr entgegenjtredte. 
Nicht vorwärts fonnten fie, auch nicht zurüd, 
Gefeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da vief der Nheingraf ihrem Führer zu, 
‚In guter Schlacht fich ehrlich zu ergeben, 
Doch Oberſt Piccolomini — 
(Shefla, ſchwindelnd, faßt einen Seſſel.) 

Ihn machte 
Der Helmbuſch kenntlich und das lange Haar, 
Vom raſchen Ritte war's ihm losgegangen — 
Zum Graben winkt er, ſprengt, der Erſte, ſelbſt 
Sein edles Roß darüber weg, ihm ſtürzt 
Das Regiment nah — doch — ſchon war's geſchehn! 
Sein Pferd, von einer Partiſan durchſtoßen, bäumt 
Sich wüthend, ſchleudert weit den Reiter ab, 
Und hoch weg über ihn geht die Gewalt 
Der Roſſe, keinem Zügel mehr gehorchend. 
(Ihekla, welche die letzten Reden mit allen Zeichen wachſender Augſt begleitet, 


verfällt in ein Heftiges Zittern, fie will finfen; Fräulein Neubrunn eift Hinzu 
und empfängt fie in ihren Armen.) 


334 


Ueubrunn— 
Mein theures Fräulein — 
Hanptmann (gerührt). 
Sch entferne mich. 
Chekla. 
63 ijt vorüber — bringen Sie's zu Ende, 
Hauptmann. 
Da ergriff, als fie den Führer fallen fahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Verzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jest feiner mehr. 
Gleich wilden Tigern fechten fie; es reizt 
Ihr Starter Widerſtand die Unfrigen, 
Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis ver legte Mann gefallen ift. 


Thekla (mit zitternder Stimme). 
Und wo — mo ift — Sie fagten mir nicht alles, 
Hauptmann (mac einer Paufe). 
Heut früh beftatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwölf Jünglinge der edelſten Gefchlechter, 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmückte feinen Sarg, brauf legte 
Der Rheingraf felbft ven eignen Giegerdegen. 
Auch Thränen fehlten feinem Schickſal nicht, 
Denn viele find bei uns, vie feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle rührte fein Geſchick. Gern hätte 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er felbit 
Vereitelt' e3; man fagt, er wollte fterben, 
Ueubrunn 
(gerührt zu Thekla, welche ihr Angeſicht verhüllt hat). 
Mein theures Fräulein — Fräulein, ſehn Sie auf! 
O warum mußten Sie darauf beſtehn? 





Thckla. 
— Ro ift jein Grab? 
- Hauptmann. 
In einer Kloſterkirche 
Bei Neuftadt ift er beigejegt, bis man 
Von jeinem Vater Nachricht eingezogen. 
Thekla. 
Wie heißt das Kloſter? 
hauptmann. 
Sanct Kathrinenſtift. 


Thckla. 
Iſt's weit bis dahin? 
Hauptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
Thekla. 
Wie geht der Weg? 
Hauptmann. 


Man kommt bei Tirfchenreut 
Und Falkenberg dur unſre erjten Poſten. 
Thekla. 
Wer fommanbirt fie? 
Hauptmann. 
Oberſt Sedendorf. 
‚. Thekla 
(tritt an den Tifch und nimmt aus dem ES chmudffäftchen einen Ring). 

Sie haben mich in meinem Schmerz gejehn 


Und mir ein menjchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
(indem fie ihm den Ring gibt) 
Ein Angedenten diefer Stunde — Gehn Sie. 


Hauptmann (beftürzt). 


Prinzeffin — 
(Thefla winft ihm ſchweigend zu gehen und verläßt ihn. Hauptmann zaubert 
und will even. Sräulein Neubrunn wiederholt den Win. Er geht ab.) 
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Eilfter Auftritt. 
Thelln. —X 


Thekla (fällt der Neubrunn um ven Hals). 
Jetzt, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ftet3 gelobt! Beweiſe dich 
Als meine treue Freundin und Gefährtin! 
— Mir müfjen fort, noch dieſe Nadıt. 
Neubrunn. 
Fort, und wohin? 
Thekla. 
Wohin? E3 ift nur ein Ort in der. Welt! 
Mo er beftattet Tiegt, zu feinem Sargel 
NUeubrunn. 
Mas können Sie dort wollen, theures Fräulein? - 
Thekla. 
Mas dort, Unglüdlihe! So würdeſt du 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. Dort, dort 
ft alles, was noch übrig iſt won ihm, 
Der einz'ge led ift mir die ganze Erbe. 
O halte mich nicht auf! Komm und mad’ Anftalt! 
Laß uns auf Mittel denken, zu entfliehen. 
Ueubrunn. 
Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Thekla. 
Ich fürchte keines Menſchen Zürnen mehr. 
Ueunbrunn. 
Den Hohn der Welt! Des Tadels arge Zunge! 
Thekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt. 
Mill ih denn in die Arme — o mein Gott! - 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
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Heubrunn. 
Und- wir allein, zwei hilflos ſchwache Weiber? 
Thcekla. 
Wir mwaffnen uns, mein Arm foll dich beſchützen. 
Heubrunn. 
Bei dunkler Nachtzeit? 
Ehekla. 
Nacht wird uns verbergen. 
Neubrunn. 
In diefer rauhen Sturmnacht? 
Thekla. 
Ward ihm janft 
Gebettet unter den Hufen feiner Nojje? 
Heubrunn. 
O Gott! Und dann die vielen Feindespoften! 
Man wird uns nicht durchlafjen. 
Thekla. 
Es ſind Menſchen. 
Frei geht das Unglüd durch die ganze Erde! 
Ueubrunn. 
Die weite Reiſe — 
Thekla. 
Zählt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde wallt? 


Uenbrunn— 
Die Möglichkeit, aus dieſer Stadt zu kommen? 
Thekla. 
Gold öffnet uns die Thore. Geh' nur, geh'! 
Ueubrunn. 
Wenn man uns kennt? 
Thekla. 


In einer Flüchtigen, 
Verzweifelnden ſucht niemand Friedlands Tochter. 
Schillers ſammtl. Werke IV. 22 
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Uenbrunn. 
Wo finden wir die Pferde zu der Flucht? 
Thekla. 
Mein Kavalier verſchafft fie. Geh’ und ruf' ihn? 
Ueubrunn. 
Wagt er das ohne Wifjen feines Herrn? 
Thekla. 
Er wird es thun. O geh' nur! Zaudre nicht. 
Ueubrunn. 
Ah! und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verfchwunden find? 
Thekla 
(fich befinnend und ſchmerzvoll vor fich hinſchauend) 
O meine Mutter! 
Heubrumn, 
So viel ſchon leidet fie, die gute Mutter, 
Soll fie auch dieſer legte Schlag noch treffen? 


Thekla. 
Ich kann's ihr nicht erfparen! — Geh’ nur, geh’! 
Ueubruun. 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie thun. 
Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bevenfen iſt. 
Henbrunn. 
Und find wir dort, was foll mit Ihnen werden? 
Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Geele geben. 
Ueubrunn. 


Ihr Herz iſt jetzt voll Unruh', theures Fräulein, 

Das iſt der Weg nicht, der zur Ruhe führt. 
Thekla. 

Zur tiefen Ruh', wie er ſie auch gefunden. 

— O eile, geh’! Mach' keine Worte mehr! 
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63 zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich'ſs nenne, 
Unwiderſtehlich fort zu jeinem Grabe! 

Dort wird mir leichter werden, augenblidlich ! 

Das herzerjtidende Band des Schmerzens wird 
Sich löſen — Meine Ihränen werden fließen. 

O geh', wir könnten längft ſchon auf dem Weg jein. 
Nicht Ruhe find’ ih, bis ich diefen Mauern 
Entronnen bin — fie ftürzen auf mic ein — 
Fortftoßend treibt mich eine dunkle Macht 
Bon dannen — Was ijt das für ein Gefühl! 

Es füllen fih mir alle Räume dieſes Haufes 
Mit bleiben, hohlen Geijterbildern an — 
Ich habe feinen Plag mehr — Immer neue! 
Es drängt mid das entjeglihe Gewimmel 
Aus diefen Wänden fort, die Lebende! 
Nenbrunn, 
Eie jegen mid in Angjt und Echreden, Fräulein, 
Daß ih num jelber nicht zu bleiben wage. 
Ich geh’ und rufe gleich den Rojenberg. (Geht ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Thekla. 


Sein Geift iſt's, der mid ruft. . Es ift die Schaar 
Der Treuen, die ſich rächend ihm geopfert. 
Unedler Säumniß Klagen fie mid an. 

Sie wollten auch im Tod nicht von ihm lafien, 
Der ihres Lebens Führer war — das thaten 

Die rohen Herzen, und ich jollte leben! 

— Kein! Auch für mic) ward: jener, Lorbeerkranz, 
Der deine Todtenbahre ſchmückt, gemunden. 
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Mas ift das Leben ohne Liebesglanz? 
Ich wer es hin, va fein Gehalt verſchwunden. 
Sa, da ich dich, den Liebenden, gefunden, 
Da war das Leben etwas. Glänzend lag 
Bor mir der neue golone Tag, 
Mir träumte von zwei himmeljhönen Stunden, 
Du ftandeft an dem Eingang in die Welt, 
Die ich betrat mit Elöfterlichem Zagen, 
Sie war von taufend Sonnen aufgehellt, 
Ein guter Engel jchienft du bingeftellt, 
Mich aus der Kindheit fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel hinzutragen. 
Mein erſt Empfinden war des Himmels Glüd, 
In dein Herz fiel mein erjter Blick! 
(Sie finft Hier in Nachdenken und fährt dann mit Zeichen des Grauens auf.) 
— Da kommt da3 Ehidjal — Roh und Kalt 
Faßt es des Freundes zärtlihe Geftalt 
Und wirft ihn unter den Hufichlag feiner Pferde — 
— Das ift das Loos des Echönen auf der Erde! 


Dreizehnter Auftritt, 


Thella. Fräulein Neubrunu mit vem Stallmeifter. 


Nenbrunn. 
Hier ift er, Fräulein, und er will es thun. 
Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
Stallmeiſter. 
Ich will ſie ſchaffen. 
Thekla. 


Willſt du uns begleiten? 


an in gg Mall DE ee 
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Stallmeifer. 
Mein Fräulein, bis ans End’ der Welt. 
Thekla. 
Du kannſt 
Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
Stallmeiſter. 
Ich bleib' bei Ihnen. 
Thekla. 
Sch will dich belohnen 
Und einem andern Heren empfehlen. Kannſt du 
Uns aus der Feftung bringen unentdeckt? 
‚Stallmeifer. 
Ich kann's. 
Thekla. 
Wann kann ich gehn? 
Stallmeifer. 
In diefer Stunde, 
— Mo geht die Reife hin? 
Thekla. 
Rah — Sag's ihm, Neubrunn. 
Yeubrumn. 
Nach Neuſtadt. 
Stallmeifer. 
Wohl. Ich geh’, e8 zu beforgen. 
(Qb,) 
Heubrunn. 
Ah, da kommt Ihre Mutter, Fräulein. 
Thekla. 
Gott! 
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vierzehnter Auftritt, 
Thella. Neubrunn. Die Herzogin. 


Herzogin. 
Er iſt hinweg, ich finde dich gefaßter. 
Thekla. 
Ich bin es, Mutter — Laſſen Sie mich jetzt 
Bald ſchlafen gehen und die Neubrunn um mich ſein. 
Ich brauche Ruh. > 
Herzogin. 
Du ſollſt fie haben,- Thefla. 
Ich geh’ getröftet weg, da ich den Vater 
Beruhigen fann. 
Thekla. 
Gut’ Nacht dem, liebe Mutter ! 
(Sie fällt ihr um den Hals und umarmt fie in großer Bewegung.) 
Herzogin. 
Du bift noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. 
Du zitterſt ja jo heftig, und dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
Thekla. 
Schlaf wird es 
Beſänftigen — Gut’ Nacht, geliebte Mutter! 
(Indem fie aus ven Armen ver Mutter fich losmacht, fällt der Vorhang.) 








Fünfter Aufzug. 


Buttlers Zimmer. 


Erſter Auftritt. 
Buttler. Major Geralein. 


Suttler. 
Zwölf rüftige Dragoner jucht ihr aus, 
Bewaffnet fie mit Piken, denn fein Schuß 
Darf fallen — An dem Eßſaal nebenbei 
Verftedt ihr fie, und wenn der Nachtiſch auf: 
Geſetzt, dringt ihr herein und ruft: Wer iſt 
Gut kaiſerlich? — Ih will den Tiih umſtürzen — 
Dann werft ihr euch auf beide, ftoßt fie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß fein Gerücht davon zum Fürften bringe. 
Geht jegt — Habt ihr nah Hauptmann Deverour 
Und Macdonald gefchidt? 
Geraldin. 
Gleih find fie hier. 
— (Geht ab.) 
Suttler. 
Kein Aufihub it zu wagen. Auch die Bürger 
Grflären fih für ihn, ich weiß nicht, meld 
Ein Schwindelgeilt die ganze. Stadt ergriffen. 
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Sie fehn im Herzog einen Friedensfürften 

Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 

Der Rath hat Waffen ausgetheilt; jchon haben 
Sich ihrer Humdert angeboten, Wache 

Bei ihm zu thun. Drum gilt es, ſchnell zu fein, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


weiter Auftritt. 


Buttler. Hauptmann Deverour und Macdonald. 


Macdonald. 
Da find wir, General. 
Deverouz. 
Was ift die Loſung? 
Suttler. 
63 lebe der Kaifer! 
Beide (reten zurüd). 
Wie? 
Buttler. 
Haus Deftreich lebe! 
Deverone. 
Iſt's nicht der Friedland, dem wir Treu geſchworen? 
Alacdonald, 
Sind wir nicht hergeführt, ihn zu befchügen? 
Suttler. 
Wir einen Reichsfeind und Verräther ſchützen? 
Deveroux. 
Nun ja, du nahmſt ung ja für ihn in Pflicht. 
Macdonald. 
Und biſt ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
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Suttler. 
Ich that's, ihn defto fichrer zu verderben. 
Deverour, 
Ja jo! 
Macdonald. 


Das ift was anders. 
Buttler (zu Deverour). 
Elenver! ; 
So leicht entweichjt du won der Pflicht und Fahne? 
Deverour. 
Zum" Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beifpiel. 
Kann der ein Schelm fein, dacht‘ ih, kannſt du's auch. 
Macdonald. 
Wir denken nicht nach. Das iſt deine Sache! 
Du biſt der General und kommandierſt, 
Wir folgen dir und wenn's zur Hölle ginge. 
Suttler (befänftigt). 
Nun gut! Wir fennen einander. 
Aacdonald, 
Sa, das den? ic. 
Deveroux. 
Wir ſind Soldaten der Fortuna, wer 
Das Meiſte bietet, hat uns. 
Macdonald. 
Ja, fo iſt's. 
Butrler. 
Jetzt ſollt ihr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deveronz. 
Das find wir gerne. 
Buttler. 
Und Fortune maden. 
Aacdonald. 
Das iſt noch befier. 
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Buttler. 
Höret an. 


Beide. 
Wir hören. 

Buttler. 
3 ift des Kaiſers Wil! und Ordonnanz, 
Den Friedland lebend oder todt zu fahen. 


Deveronz. 
So ſteht's im Brief. 
Macdonald. 
Sa, lebend oder. tobt! 


Suttler. \ 
Und ftattlihe Belohnung wartet deſſen 
An Geld und Gütern, ver die That vollführt, 


Deveronx. 
Es klingt ganz gut. Das Wort klingt immer — 
Von dorten her. Ja, ja! Wir wiſſen ſchon! 
Sp eine guldne Gnadenkett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein’ Pergament und jo was. 
— Der Fürft zahlt befier. 
Macdonald, 
a, der iſt ſplendid. 
 Butiler 
Mit dem iſt's aus. Sein Glüdsftern ift gefallen. 
Macdonald. 
Sit das gewiß? 
Buttler. 
Ich ſag's euch. 
Deverone. 
Iſt's vorbei 
Mit feinem Glück? 
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Buttler. 
Vorbei auf immerdar. 
Er ift jo arm wie wir. 
Nacdonald. 
So arm ‚wie wir? 
Dreverone. 
Ya, Macvonald, da muß man ihn verlafjen! 


Buttler. 
Verlaſſen it er ſchon von Zwanzigtauſend. 
Mir müjjen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir müfjen ihn tödten. iz 
(Beive fahren zurüd.) 
Beide. 
Tödten? 
Buttler. ° 
Tödten, jag’ ic. 
— Und dazu hab’ ich euch erlefen. 
Beide. 
Uns? 
Suttler. 
Euch, Hauptmann Deverour und Macdonald. 
Deveronez (nach einer Paufe). 
Wählt einen andern. 
Macdonald. 
Ja, wählt einen andern. 


Suttler (zu Dexerenr). 
Erſchreckt's dich, feige Memme? Wie? Du haft 
Schon deine dreißig Seelen auf dir liegen —— 
Deveroux. 
Hand an den Feldherrn legen — das bedenk'! 
Macdonald. 
Dem wir das Jurament geleiftet haben! - 
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Buttler. 
Das Zurament ift null mit feiner Treu. 
; Deverong. 
Hör’, General! Das dünkt mir doch zu gräßlich. 
Aacdonald, 
a, das ift wahr! Man hat aud ein Gewiſſen. 
Deverous. R 
Menn’s nur der Chef nicht wär’, der uns jo lang 
Gekommandiert hat und Nefpect gefordert. 
Buttler. 
Iſt das der Anſtoß? 
Deveroux. 
Ja! Hör! Wen du jonft willſt! 
Dem eignen Sohn, wenn’s Kaiſers Dienjt verlangt, 
Will ih das Schwert ins Eingeweide bohren — 
Doch fieh, wir find Eolvaten, und den Feldherrn 
Grmorden, das ijt eine Sünd' und Frevel, 
Davon fein Beihtmönd abfolvieren kann. 
Buttler. 
Sch bin dein Papft und abjolwire dich. 
Entſchließt euch jchnell. 
Deveronz (fteht bedenklich). 
Es geht nicht. 
Alacdonald. 
Nein, es geht nicht. 
Buttler. 
Nun denn, fo geht — und — ſchickt mir Peltalugen. 
Deverouf (ftugt). 
Den Peſtalutz — Hum! 
Macdonald. 
Mas willft du mit diefem? 
Buttler. 
Wenn ihr's verihmäht, es finden fi) genug — 
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Deverone. 
Nein, wenn er fallen muß, jo fünnen wir 
Den Preis jo gut verdienen, al3 ein andrer. 
— Was denfit vu, Bruder Macdonald? 

Macdonald. 

Ya, wen 
Er fallen muß und joll, und 's ift nicht anders, 
So mag ich's diefem Peſtalutz nicht gönnen. 
Deveromf (nach einigem Befinnen). 
Wann foll er fallen? 
Buttler. 
Heut, in diefer Nacht, 

Denn morgen ftehn die Schweden vor den Thoren. 


Deveronz. 
Stehjt vu mir für die Folgen, General? 

Buttler. 
Ich ſteh' für alles. 

Deverone. 


Iſt's des Kaifers Will’? 
Sein netter, runder Will’? Man hat Erempel, 
Daß man den Mord liebt und den Mörder ftraft. 
Buttler. 
Das Manifeft jagt: Lebend oder tobt. 
Und lebend iſt's nicht möglich, jeht ihr felbft — 
Deveroux. 
Todt alſo! Todt — Wie aber kommt man an ihn? 
Die Stadt iſt angefüllt mit Terzkyſchen. 
Macdonald. Ei 
Und dann ift noch der Terzky und der Illo — 
Buttler. 
Mit vdiefen beiven fängt man an, verjteht fich. 
Deveroux. 
Was? Sollen die auch fallen? 
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Suttler, 
Die zuerft. 
Macdonald. 
Hör’, Deverour — das wird ein blut’ger Abend. 
Deveroux. 
Haft du ſchon deinen Mann dazu? Trag's mir auf. 
Suttler. 
Dem Major Geralvin iſt's übergeben. 
Es ift heut Faßnacht, und ein Eſſen wird 
Gegeben auf dem Schloß; dort wird man fie 
Bei Tafel überfallen, niederftoßen — 
Der Peſtalutz, der Leßley find dabei — 
Deveronz. 
Hör’, General! Dir kann e8 nichts verfchlagen. 
Hör! — laß mich taufchen mit dem Geralbin. 
Buttler. 
Die kleinere Gefahr iſt bei dem Herzog. 
Deveroux. 
Gefahr? Was, Teufel! denkſt du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fürcht' ich. 
Buttler. 
Was kann fein Aug dir ſchaden? 
Deveroux. 
Alle Teufel! 
Du kennſt mich, daß ich Feine Memme bin. 
Doc fieh, es find noch nicht at Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldſtück reichen laſſen 
Zu diefem warmen Rod, den ich hier anhab' — 
Und wern er mich nun mit der Pike fieht 
Daftehn, mir auf den Rod fieht — ſieh — fo — je 
Der Teufel hol mich! ich bin Feine Memme. 
Suttler. 
Der Herzog gab dir diefen warmen Rod, 
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Und du, ein armer Wicht, bevenfft dich, ihm 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen. 
Und einen Rod, der noch viel wärmer hält, 
Hing ihm der Kaifer um, den Fürftenmantel. 
Wie dankt er’3 ihm? Mit Aufruhr und PVerrath. 
Deverone. 
Das ift auch wahr. Den Danker hol ver Teufel! 
Ich — bring’ ihn um. 
Buttler. 
Und willft du dein Gewifier 
Berubigen, darfit du den Nod nur ausziehn, 
So kannſt du's friih und wohlgemuth vollbringen. 
Macdonald. 
Ja, da iſt aber noch was zu bedenken — 
Buttler. 
Was gibt's noch zu bedenken, Macdonald? 
Macdonald. 
Was hilft uns Wehr und Waffe wider den? 
Er iſt nicht zu verwunden, er iſt feſt. 
Buttler (jährt auf). 
Was wird er — 
Macdonald. - 
Gegen Schuß und Hieb! Er ift 
Gefroren, mit der Teufelsfunft behaftet, 
Sein Leib ift undurchdringlich, ſag' ich dir. 
Deverour, 
Ja, ja! In Ingolſtadt war au fo einer, 
Dem war die Haut fo feit wie Stahl, man müßt’ ihr 
Zulegt mit Flintenkolben niederſchlagen. 
Macdonald. 
Hört, was ih thun will! 
Deverone. 
Sprich. 
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Macdonald. 
Ich kenne bier 
Im Kloſter einen Bruder Dominicaner 
Aus unſrer Landsmannſchaft, der ſoll mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer 
Und einen kräft'gen Segen drüber fprechen, 
Das ijt bewährt, hilft gegen jeven Bann. 
Suttler. 
Das thue, Macdonald. Jetzt aber geht. 
Wählt au dem Negimente zwanzig, dreißig 
Handfeſte Kerls, laßt fie dem Kaifer ſchwören. 
Wenn's Eilf gejhlagen — wenn die erjten Runden 
Paſſirt find, führt ihr fie in aller Stille 
Dem Haufe zu — Ich werde ſelbſt nicht weit fein. 
Deveroux. 
Wie — wir durch die Hartſchiers und Garden, 
Die in dem innern Hofraum Wache ſtehn? 
Buttler. 
Ich hab' des Orts Gelegenheit erkundigt. 
Durch eine hintre Pforte führ' ich euch, 
Die nur durch einen Mann vertheidigt wird, 
Mir gibt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beim Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr' den Hartſchier und mach' euch * 
Deveronx. 
Und ſind wir oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemach des Fürſten, ohne daß 
Das Hofgeſind' erwacht und Lärmen ruft? 
Denn er iſt hier mit großem Comitat. 
Buttler. 
Die Dienerſchaft iſt auf dem rechten Flügel, 
Er haßt Geräuſch, wohnt auf dem linken ganz allein. 





Deveronx. 
Wär's nur vorüber, Macdonald — Mir iſt 
Seltſam dabei zu Muthe, weiß der Teufel. 
Macdonald. 
Mir auch. E3 iſt ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwei Böjewichter halten. 
Buttler. 
In Glanz und Ehr' und Ueberfluß könnt ihr 
Der Menſchen Urtheil und Gered' verlachen. 
Deverone. 
Wenn's mit der Chr’ nur auch jo recht gewiß iſt. 
Buttler. 
Seid unbeforgt. Ihr rettet Kron’ und Neich 
Dem Ferdinand... Der Lohn kann nicht gering jein. 
Deversur. 
So iſt's jein Zwed, den Kaifer zu entthronen? 
Buttler. 
Das ift er! Kron' und Leben ihm zu rauben! 
Deveroux. 
So müßt' er fallen durch des Henkers Hand, 
Wenn wir nach Wien lebendig ihn geliefert? 
Buttler. 
Dies Schickſal könnt' er nimmermehr vermeiden. 
Deverouz. 
Komm, Machonald! Er foll als Feldherr enden 
Und ehrlich fallen von Solvatenhänden. 
(Sie geben ab.) 


Schillers fämmtl. Werke. IV, vi 


394 


Dritter Auftritt. 


Ein Saal, aus dem man in eine Galerie gelangt, bie 
ſich weit nach hinten verliert, 


Ballenftein fist an einem Tifh, Der ſchwediſche Hauptmann ficht 
vor ihm. Bald darauf Gräfin Terziy. 


Wallenfein. 
Empfehlt mich eurem Herrn. Ich nehme Theil 
An feinem guten Glüd, und wenn ihr mic 
So viele Freude nicht bezeugen jeht, 
Als dieſe Siegespoft verdienen mag, 
So glaubt, e3 ift nicht Mangel guten Willens, 
Denn unfer Glüd ift nunmehr eins. Lebt wohl! 
Nehmt meinen Dank für eure Müh. Die Fejtung 
Soll ſich euch aufthun morgen, wenn ihr kommt. ' 


(Schwedifcher Hauptmann geht ab. Wallenſtein fist in tiefen Gedanken, ftarr 

vor fich hinſehend, ven Kopf in die Hand gefenkt. Gräfin Terzky tritt herein 

und fteht eine Zeitlang vor ihm unbemerkt; endlich macht er eine vafche Be- 
mwegung, erblidt fie und faßt fich fehnell.) 


Kommft du von ihr? Erholt fie ih? Was macht fie? 
Gräfin. 
Sie foll gefaßter fein nach dem Geſpräch, 
Sagt mir die Schwefter — Sept iſt fie zu Bette. 
Wallenfein. 
Ihr Schmerz wird fanfter werden. Sie wird weinen. 
Gräfin. 
Auch dich, mein Bruder, find’ ich nicht wie fonft. 
Nah einem Sieg erwartet’ ich dich heitrer. 
D bleibe ſtark! Erhalte vu uns aufrecht, 
Denn du bift unfer Licht und unfre Sonne. 
Wallenfein. 
Sei ruhig, Mir ift nichts — Wo ift dein Mann? 





Gräfin. 
Zu einem Gaftmahl find fie, er und Illo. 
Wallenfein 


(fteht auf und macht einige Schritte durch den Saal). 
Es ift ſchon finftre Naht — Geh’ auf dein Zimmer. 
Gräfin. 
Heiß mich nicht gehn, o laß mich um dich bleiben. 
Wallenfein (ift ans Benfter getreten). 

Am Himmel ift geichäftige Bewegung, 
Des Thurmes Fahne jagt der Wind, fchnell geht 
Der Wolken Zug, die Mondesfichel wantt, 
Und durch die Nacht zudt ungewiſſe Helle. 
— Kein Sternbild ift zu ſehn! Der matte Schein vort, 
Der einzelne, ijt aus der Kaffiopeia, 
Und dahin fteht der Jupiter — Doc) jet 
Det ihn die Schwärze des Gemitterhimmels! 

(Er verfinkt in Tieffinn und fieht ftarr hinaus.) 

Gräfin 

(ie ihm traurig zuficht, faßt Ihn bei der Hand). 

Was finnjt du? 
Wallenfein. 

Mir däucht, wenn ich ihn fähe, wär’ mir wohl. 
Es ift der Stern, der meinem Leben ftrahlt, 
Und wunderbar oft ftärkte mich fein Anblick. 


(Baufe.) 
Gräfin. 


Du wirft ihn wieder ſehn. 
Wallenfein 


(ift wieder in eine tiefe Zerftreuung gefallen, er ermuntert fich und wendet fich 
ſchnell zur Gräfin). 


Ihn wiederjehn? — D niemals wieder! 
Gräfin, 
Wie? 
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wallenſtein. 

Er iſt dahin — iſt Staub! 
Gräfin. 
Men meinjt du denn? 

Wallenfein. 
Er ift ver Glücliche. Er hat vollendet. 
Für ihn ift keine Zukunft mehr, ihm ſpinnt 
Das Schickſal keine Tüde mehr — jein- Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 
Kein dunkler Fleden blieb darin zurüd, 
Und unglücdbringend pocht ihm feine Stunde. 
Weg ift er über Wunſch und Furcht, gehört 
Nicht mehr den trüglich wankenden Planeten — 
D ihm ift wohl! Wer aber weiß, was ung 
Die nächſte Stunde ſchwarz verjchleiert bringt! 

Gräfin. 
Du ſprichſt von Piccolomini. Wie ftarb er? 
Der Bote ging juft von dir, als ich Fam. 
(Wallenftein beveutet fie mit der Hand zu fehweigen.) 

D wende deine Blide nicht zurüd! 
Vorwärts in hellre Tage laß ung jchauen. 
Freu’ dic) des Siegs, vergiß, was er dir foftet. 
Nicht heute erſt ward dir der Freund geraubt, 
Als er fih von dir ſchied, da ftarb er dir, 

Dallenfein. 
Verſchmerzen werd' ich diefen Schlag, das weiß ich, 
Denn was verjchmerzte nicht der Menih! Vom Höchſten 
Mie vom Gemeinften lernt er fich entwöhnen, 
Denn ihn befiegen die gewalt'gen Stunden. 
Doch fühl ich's wohl, was ih in ihm verlor. 
Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 
Und Falt und’ farblos ſeh' ich's vor mir liegen. 
Denn er ftand neben mir, wie meine Jugend, 
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Er machte mir das Wirkliche zum Traum, 
Um die gemeine Deutlichkeit der Dinge 
Den goldnen Duft der Morgenröthe webend — 
Im Feuer ſeines liebenden Gefühls 
Erhoben ſich, mir ſelber zum Erſtaunen, 
Des Lebens flach alltägliche Geftalten. 
— Was ih mir ferner auch erftreben mag, 
Das Schöne iſt doch weg, das fommt nicht wieder, 
Denn über alles Glüd geht doch der Freund, 
Der’s fühlend erjt erſchafft, der's theilend mebrt. 
Gräfin. 
Verzag' nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 
Sit reich genug, ſich jelber zu beleben. 
Du liebſt und preifeit Tugenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in ihm entfalter. 
Wallenflein (an tie Thüre gehenv). 
Wer ftört und noch in fpäter Naht? — Es iſt 
Der Kommandant. Cr bringt die Feſtungsſchlüſſel. 
Verla uns, Schweiter! Mitternacht ift da. 
Gräfin. 
O mir wird heut jo ſchwer, von dir zu gehn, 
Und bange Furcht bewegt mich. 
Dallenfein. 
Furcht! Wovor? 
Gräfin. 
Du möchtejt jchnell wegreiien diefe Nacht, 
Und beim Erwachen fänden wir dich nimmer. 
Wallenſtein. 
Einbildungen! 
Gräfin. 
O meine Seele wird 
Schon lang von trüben Ahnungen geängſtigt, 
Und wenn ich wachend ſie bekämpft, ſie fallen 


398 


Mein banges Herz in düſtern Träumen an. 
— Ich ſah dich geftern Nacht mit deiner erſten 
Gemahlin, reich gepugt, zu Tiſche ſitzen — 
Wallenfein. 
Das ift ein Traum erwünjchter Vorbedeutung, 
Denn jene Heirath jtiftete mein Glüd, 
Gräfin. 
Und heute träumte mir, ich fuchte dich 
Sin deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat, 
Sp war's dein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
‚Zu Gitſchin war's, die du geftiftet haft, 
Und wo du willft, daß man dich hinbegrabe. 
Wallenfein. 
Dein Geift ift nun einmal damit bejchäftigt. 
Gräfin. 
Wie? Glaubt du nicht, daß eine Warnungsjtimme 
In Träumen vorbeveutend zu uns fpricht? 
Wallenftein, 
Dergleihen Stimmen gibt's — 63 ift fein Zmeifel! 
Doch Warnungsftimmen möcht! ich fie nicht nennen, 
Die nur da Unvermeidliche verkünden. 
Wie fih der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Malt, eh fie fommt, jo fehreiten auch den großen 
Geſchicken ihre Geifter ſchon voran, 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
Es machte mir jtet3 eigene Gedanken, 
Mas man vom Tod des vierten Heinrichs Tiest. 
Der König fühlte das Gefpenft des Mefjers 
Lang vorher in der Bruft, eh fich der Mörder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn Floh 
Die Ruh’, es jagt’ ihn auf in feinem Louvre, 
Ins Freie trieb es ihn; wie Leichenfeier 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeſt, er hörte 
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Im ahnungsvollen Ohr der Füße Tritt, 
Die dur die Gafjen von Paris ihn ſuchten. 
Gräfin. 
Sagt dir die innre Ahnungsſtimme nichts? 
Wallenfeim, 
Nichts, Sei ganz ruhig! 
Gräfin (in vüfires Nachfinnen verloren). 
Und ein andermal, 
AB ich dir eilend nahging, liefſt du vor mir 
Durch einen langen Gang, durch weite Säle, 
Es wollte gar nicht enden — Thüren ſchlugen 
Zufammen, krachend — keuchend folgt’ ih, konnte 
Dich nicht erreihen — plöglic fühlt ich mich 
Von hinten angefaßt mit Falter Hand, 
Du warſt's und fühteft mich, und über uns 
Schien eine rothe Dede fich zu legen — 
Wallenſtein. 
Das iſt der rothe Teppich meines Zimmers. 
Gräfin (ihn betrachtend) 
Wenn's dahin jollte fommen — Wenn ich dich, 
Der jegt in Lebenzfülle vor mir fteht — 
(Sie finkt ihm weinend an bie Bruſt) 
Wallenfein. 
Des Kaiſers Achtsbrief ängftigt dich. Buchitaben 
Derwunden nicht, er findet feine Hände, 
Gräfin. 
Fand’ er fie aber, dann ift mein Entſchluß 
Gefaßt — ich führe bei mir, was mich tröftet. 
„(Geht ab.) 
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Vierter Auftritt. 


Wallenftein. Gordon. Dann ver Kammerdiener. 


Wallenfein. 
Iſt's ruhig in der Stadt? 
Gordon, 
Die Stadt ijt rubig. 
Wallenfein. 
Ich höre raufchende Mufit, das Schloß ift 
Bon Lichtern hell. Wer find die Fröhlichen ? 
Gordon. 
Dem Grafen Terziy und dem Felomarjchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 
Wallenfein (vor fich). 
Es ift des GSieges wegen — Dies Gejchlecht 
Kann fih nicht anders freuen, als bei Tiſch. 
(Klingelt. Kammerdiener tritt ein.) 
Entkleive mich, ich will mich fehlafen legen. 
(Er nimmt die Schlüffel zu fich.) 
So find wir denn vor jedem Feind bewahrt 
Und mit den fichern Freunden eingejchlofien ; 
Denn alles müßt’ mich trügen, oder ein 
Geficht, wie dies (auf Gordon ſchauend), ift Feines Heuchlers Laroe, 
(Kammerdiener Hat ihm den Diantel, Ringkragen und die Feldbinde abgenommen.) 
Gib Acht! Was fällt da? 
Rammerdiener. = 
Die golone Kette ift entzwei gejprungen. 
Wallenfein. 
Nun, fie hat —* genug gehalten. Gib! 
(Indem er vie Kette betrachtet.) 
Das war des Kaiſers erfte Gunjt. Gr hing fie ⸗ 
Als Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
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Und aus Gewohnheit trug ich fie bis hent. 

— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie jollte 
Ein Talisman mir fein, jo lang ich fie 

An meinem Halje glaubig würde tragen, 

Das flücht'ge Glück, deß erjte Gunſt fie war, 
Mir auf Zeitlebens binden — Nun, es jei! 

Mir muß fortan ein neues Glück beginnen, 

Denn diejes Bannes Kraft ift aus. 


(Kammerbiener entfernt fich mit den Kleidern. Wallenitein fteht auf, macht 
einen Gang durch den Eaal und bleibt zulegt nachdenkend vor Gordon ſtehen) 


Wie doch die alte Zeit mir näher fommt. 

Sch ſeh' mich wieder an dem Hof zu Burgau, 

Wo wir zufammen Edelknaben waren. 

Wir hatten öfters Streit, du meinteſt's gut 

Und pflegteft gern den GSittenprediger 

Zu maden, ſchalteſt mich, daß ich nad hohen Dingen 

Unmäßig jtrebte, kühnen Träumen glaubend, 

Und priejejt mir den golonen Mittelweg. 

— €, deine Weisheit hat ſich ſchlecht bewährt, 

Sie hat dich früh zum. abgelebten Manne 

Gemacht und würde dich), wenn ich mit meinen 

Großmüth’gern Sternen nicht dazwiſchen träte, 

Im ſchlechten Winkel ſtill verlöſchen laſſen. 

Gordon, 

Mein Fürft! Mit leichtem Muthe knüpft der arme Fiſcher 

Den Kleinen Nahen an im fichern Port, 

Sieht er im Sturm das große Meerſchiff jtranden. 
Wallenfein. 

So bift du jhon im Hafen, alter Mann? 

Ich nicht. Es treibt der ungeſchwächte Muth 

Noch friih und herrlich auf der Lebenswoge, 

Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin noch, 

Ein Jüngling ift der Geift, und jeh’ ich mich 


362 


Dir gegenüber, ja, jo möcht ich rühmend jagen, 
Daß über meinem braunen Sheitelhaar 
Die jchnellen Jahre machtlos hingegangen. 


(Er geht mit großen Schritten durchs Zimmer und bleibt auf ver 
entgegengefegten Ceite, Gorbon gegenüber, jtehen.) 


Mer nennt das Glück noch falſch? Mir war. eg treu, 
Hob aus der Menjchen Neihen mich heraus 
Mit Liebe, durch des Lebens Stufen mid 
Mit kraftvoll leichten Götterarmen tragend, 
Nichts ift gemein in meines Schickſals Wegen, 
Noch in den Furchen meiner Hand. Wer möchte 
Mein Leben mir nad Menſchenweiſe deuten? 
Zwar jetzo jchein ich tief hevabgeftürzt; 
Doc werd’ ich wieder fteigen, hohe Fluth 
Wird bald auf diefe Ebbe jchwellend folgen — 
® Gordon. 

Und doc erinnr' ich an den alten Spruch: 
Man foll ven Tag nicht vor dem Abend Toben. 
Nicht Hoffnung möcht ich fchöpfen aus dem langen Glück, 
Dem Unglüd iſt die Hoffnung zugeſendet. 
Furcht joll das Haupt des Glüdlichen umfchweben, 
Denn ewig wanket de3 Gejchides Wage. 

Wallenftein (aächelnd). 
Den alten Gordon hör’ ich wieder fprechen. 
Wohl weiß ih, daß die ird'ſchen Dinge wechſeln, 
Die böjen Götter fordern ihren Zoll. ar 
Das mußten jchon die alten Heitenvölfer, 
Drum wählten fie fich ſelbſt freiwill'ges Unbeil, 
Die eiferfücht'ge Gottheit zu verfühnen, 
Und Menjchenopfer bluteten dem Typhon. 

Nach einer Paufe, ernft und ftiller.) 

Auch ic hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der liebſte Freund und fiel durch meine Schuld. 
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So kann mich feines Glüdes Gunſt mehr freuen, 
Als diefer Schlag mic) hat geichmerzt — Der Neid 
Des Schidjals ift gejättigt, e8 nimmt Leben 

Für Leben an, und abgeleitet iſt 

Auf das geliebte reine Haupt der Blig, 

Der mich zerjchmetternd jollte niederſchlagen. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Seni. 


Wallenfein. 
Kommt da nit Seni? Und wie außer fi! 
Was führt di noch fo fpät hieher, Baptift? 
Seni. 
Furcht deinetwegen, Hoheit. 
Wallenfein. 
Sag’, was gibt's? 
Seni. 
Flieh', Hoheit, eh der Tag anbricht! Vertraue dich 
Den Schwediſchen nicht an! 
Wallenfein. 
Was fällt dir ein? 
Seni (mit fteigendem Ton): 
Vertrau' dich diefen Schweden nicht! 
Wallenfein. 
Was iſt's denn? 
Seni. 
Grwarte nicht die Ankunft diefer Schweden! 
Von falihen Freunden droht dir nahes Unheil, 
Die Zeichen ftehen graufenhaft, nah’, nahe 
Umgeben dich die Nee des Verderbens. 
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Wallenfein. 
Du träumft, Baptift, die Furcht bethöret dich. 
Semi. 
D glaube nicht, daß leere Furcht mich täufche. 
Komm, lies es felbit in dem Planetenftand, 
Daß Unglüd dir von faljhen Freunden droht. 


Wallenfein. 
Von falihen Freunden ftammt mein ganzes Unglück, 
Die Weiſung hätte früher kommen follen, 
Jetzt braucd ich Feine Sterne mehr dazu. 

Seni, 
DO fomm und fieh! Glaub’ deinen eignen Augen. 
Ein gräulic Zeichen fteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 
Den Strahlen deines Sternd — O laß dich warnen! 
Nicht diefen Heiden überliefre dich, 
Die Krieg mit unſrer heil’gen Kirche führen. 
Wallenfein (lächeln). 
Schallt das Drafel daher? — Ya, ja! Nun 
Beſinn' ic mic — Dies ſchwed'ſche Bündniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg’ dich ſchlafen, 
Baptifta! Sole Zeichen fürcht' ich nicht. 
Gordon 

(der durch diefe Reden heftig erfchüttert worden, wendet fich zu Wallenftein). 
Mein fürftlicher Gebieter! Darf ich reven? 
Oft kommt ein nützlich Wort aus ſchlechtem Munde. 

Wallenfein. 
Sprich frei! 

Gordon. 

Mein Fürft! Wenn's doch fein leeres Furchtbild wäre, 
Wenn Gottes Vorſehung ſich dieſes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! 
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Wallenfein. 
Ahr ſprecht im Fieber, einer wie der andre. 
Wie kann mir Unglüd kommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund, er ift ihr Vortbeil. 
Gordon. 
Wenn dennoch eben diefer Schweden Ankunft — 
Gerade die es wär’, die das Verderben 
Beflügelte auf Ihr jo fichres Haupt — 
(Bor ihm niederftürzend.) 
D noch iſt's Zeit, mein Fürft — 
Seni (niet nieder). 
O hör' ihn! hör' ihn! 
Wallenfein. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Jh will's, fteht auf. 
Gordon (ftcht auf). 
Der Rheingraf ift noch fern. Gebieten Sie, 
Und dieſe Feftung foll ſich ihm verjchließen. 
Will er und dann belagern, er verſuch's. 
Doc ſag' ich dies: Verderben wird er eher 
Mit feinem ganzen Volk vor diefen Wällen, 
Al unſers Muthes Tapferkeit ermüden. 
Erfahren ſoll er, was ein Helvenhaufe 
Bermag, befeelt von einem Helvenführer, 
Dem’s Ernft it, feinen Fehler gut zu machen. 
Das wird den Kaifer rühren und verſöhnen, 
Denn gern zur Milde wendet fich fein. Herz, 
Und Friedland, der bereuend wiederkehrt, 
Wird höher ftehn in feines Kaiſers Gnade, 
Als je der Niegefallne hat geftanden. 
Wallenfein 


(betrachtet ihn mit Befremdung und Erftaunen umd ſchweigt eine Zeit lang, 
eine ftarfe innere Bewegung zeigend). 


Gordon — des Eifer Wärme führt euch weit, 
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Es darf der Jugendfreund ſich was erlauben. 
— Blut ift gefloffen, Gordon. Nimmer kann 
Der Kaijer mir vergeben. Könnt’ ers, ich, 
Ih könnte nimmer mir vergeben laſſen. 
Hätt' ich vorher gewußt, was nun geſchehn, 
Daß es den liebften Freund mir würde koſten, 
Und hätte mir das Herz, wie jegt, geſprochen — 
Kann fein, ic hätte mich bedacht — kann fein, 
Auch niht — Doch was nun ſchonen noch? Zu ernfthaft 
Hat's angefangen, um in nichts zu enden. 
Hab’ es denn feinen Lauf! 
(Indem er ans Fenfter tritt.) 
Sieh, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon ftille — Leuchte, Kämmerling. | 
(Kammerdiener, der unterdeſſen ftill eingetreten und mit fichtbarem Antheit 
in der Gerne geftanden, tritt hervor, heftig bewegt, und ſtürzt fich zu des Her- 
3093 Füßen.) 
Du auch no? Doch ich weiß e8 ja, warum 
Du meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaiſer. 
Der arme Menſch! Er hat im Kärnthnerland 
Ein kleines Gut und ſorgt, ſie nehmen's ihm, 
Weil er bei mir iſt. Bin ich denn ſo arm, 
Daß ich den Dienern nicht erſetzen kann? 
Nun! Ich will niemand zwingen. Wenn du meinſt, 
Daß mich das Glück geflohen, ſo verlaß mich. 
Heut magſt du mich zum letztenmal entkleiden 
Und dann zu deinem Kaiſer übergehn — 
Gut' Nacht, Gordon! 
Ich denke einen langen Schlaf zu thun, 
Denn dieſer letzten Tage Qual war groß, 
Sorgt, daß ſie nicht zu zeitig mich erwecken. 
(Er geht ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt, Gordon bleibt in ver 
Dunkelheit ftchen, tem Herzog mit ten Augen folgend, bis er in dem äufer- 


ten Gang verſchwunden ift; dann drüdt er durch Gebärden feinen Schmerz 
aus und lehnt fich gramvofl an eine Saͤule.) 
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Schjster Auftritt. 


Gordon. Buttler anfangs hinter der Ecene. 


Suttler. 
Hier jtehet jtil, bis ich das Zeichen gebe. 
Gordon (fährt auf). 

Er iſt's, er bringt die Mörder jchon. 


Buttler. 

s Die Lichter 

Eind aus. In tiefem Schlafe Tiegt ſchon alles. 
Gordon. 


Was joll ich thun? Verſuch' ich's, ihn zu retten? 
Bring’ ich das Haus, die Wachen in Bewegung ? 
Buttler (erfcheint Hinten). 
Vom Korrivor her ſchimmert Lit. Das führt 
Zum Schlafgemach des Fürften. 
Gordon. 
Aber brech' ich R 
Nicht meinen Eid dem Kaifer? Und entkommt er, 
Des Feindes Macht verftärfend, lad’ ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürchterlichen Folgen? 
Buttler (etwas näher Fommenv). 
Still! Horch! Wer ſpricht da? 
Gordon. 
Ah, es ijt doch befier, 
Ich ftel’3 dem Himmel heim.. Denn was bin ic, 
Daß ich jo großer That mich unterfinge? 
Ich hab’ ihn nicht ermordet, wenn er umkommt, 
Doh jeine Rettung wäre meine That, 
Und jede ſchwere Folge müßt! ich tragen. ; 
Buttler (Herzutreten). 
Die Stimme kenn' id. 


Gordon. 
Buttler. 
Suttler. 
63 iſt Gordon. 
Mas fucht ihr hier? Entließ der Herzog euch 
So jpät. 
Gordon. 
Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Buttler. 
Sie ijt verwundet. Diejer Illo focht 
Wie ein Berzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden ftredten — 
Gordon (fchauert zufammen). 
Sie find todt! 


Buttler. 
63 iſt geſchehn. 
— Iſt er zu Bett? 
Gordon. 
Ach, Buttler! 


Buttler (kringend) 
Iſt er? Sprecht! 
Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 
Gordon. 
Er ſoll nicht ſterben. Nicht durch euch! Der Himmel 
Will euren Arm nicht. Seht, er iſt verwundet. 
Buttler. 
Niht meines Armes braudt’s. 
Gordon. 
Die Schuldigen 
Sind todt; genug iſt der Gerechtigkeit 
Geſchehn! Laßt dieſes Opfer ſie verſöhnen! 


Kammerdiener kommt den Gang her, mit dem Finger auf dem Mund Still: 
ſchweigen gebietenv.) 


Er jhläft! O mordet nicht den heil’gen Schlaf! 
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Suttler, 
Nein, er joll wachend jterben. 


Gordon. 
Ach, fein Herz iſt noch 
Den ird ſchen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt iſt er, vor ſeinen Gott zu treten. 
Buttler. 


(Bill gehen) 


Gott ift barmberzig! 

. (Will gehen) 

Gordon (Hält ihn). 

Nur die Naht noch gönnt ihm. 
Buttler. 

Der nächſte Augenblick kann uns verrathen. 


(Bill ſort) 
Gordon (Hält ihn). 


Nur eine Stunde! 
Suttler. 
Laßt mich los! Was kann 
Die kurze Frift ihm helfen? 
Gordon. 
D die. Zeit ift 
Ein mwunderthät’ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Viel taufend Körner Sandes, ſchnell, wie fie, 
Bewegen fih im Menſchen die Gedanten. 
Nur eine Stunde! Euer Herz kann fid, 
Das jeinige fih wenden — eine Nachricht 
Kann kommen — ein 'beglüdendes Ereigniß 
Entſcheidend, rettend, jehnell vom Himmel fallen — 
D was vermag nicht eine Stunde!” 
Suttler. 3 
Ihr erinnert mich, 
Wie koftbar die Minuten find. 
(Er ftampft auf den Boten.) 


Schillers fämmtl. Werke. IV. 24 
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Siebenter Auftritt. 


Macdonald. BDeveronz mit Sellebarbierern treten hervor. Tann 
Kammerdiener, Borige, 
Gordon dich zwifchen ihn umd jene werfend). 
Nein, Unmenſch! 
Erſt über meinen Leichnam follft du hingehn, 
Denn nicht will ich das Gräßliche erleben. 
Buttler Gihn wegträngent). 
Schwachſinn'ger Alter! 
Dian Hört Trompeten in ter Verne.) 
Macdonald um Deveroux. 
Schwediſche Trompeten! 
Die Schweden ftehn vor Eger! Laßt uns eilen. 
Gordon. 
Gott! Gott! 
Suttler. 
An euren Poften, Sommandant! 
; (Gordon ftürzt hinaus.) 
Kammerdiener (eilt herein). 
Mer darf hier lärmen? Etill, der Herzog ſchläft! 
Deveroux (mit lauter, fürchterlicher Stimme). 
Freund! Jetzt iſt's Zeit zu lärmen! 
Kkammerdiener Geſchrel erhebent). 
Hilfe! Mörder! 
Buttler. 
Nieder mit ihm! 
Kammerdiener 
(son Deveroux durchbohrt, ſtürzt am Eingang ter Galerie). 
Jeſus Maria! 
Suttler. 
Eprengt die Tyüren! 
(Sie fehreiten über ten Leichnam weg ten Gang hin. Man hört in ver Berne 


zwei Thüren nach einander ftürzen. — Tumpfe Stimmen — Waffengetöie — 
danıı plöglich tiefe Etille.) 


” 
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Adıter Auftritt. 


; Gräfin Terzky mit einem Lichte. 


Ahr Schlafgemach ift leer, und jie iſt nirgends 

Zu finden; auch die Neubrunn wird vermißt, 

Die bei ihr wachte — wäre fie entflohn? 

Wo kann fie hingeflohen fein? Man muß 
Nacheilen, alles in Bewegung jegen! 

Wie wird der Herzog diefe Echredenspoft 
Aufnehmen! — Wäre nur mein Mann zurüd 
Bom Gaftmahl! Ob ver Herzog wohl noch wach it? 
Mir war's, al3 hört! ih Stimmen bier und Tritte. 
Ich will doch hingehn, an der Thüre lauſchen. 
Horh! Mer ift das? Es eilt die Trepp' berauf. 


Heunter Auftritt. 


Gräfin. Gordon Tann Buttler. 


Gordon (eilfertig, athemlos hereinftürzend). 
Es ift ein Irrthum — 63 find nicht die Schweden. 
Ihr follt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
Mo iſt er? 
(Indem er die Gräfin bemerkt.) 
Gräfin, fagen Sie — 
Gräfin. 
Sie fommen von der Burg? Mo ift mein Dann? 
Gordon (entfekt). 
hr Mann! — D fragen Sie nicht! Gehen Sie 
Hinein — (BIN fort.) 
Gräfin Hält ihn). 
Nicht eher, bis Sie mir entdeden — 
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Gordon (heftig dringend). 
An diefem Augenblide hängt die Melt! 
Um Gotteswillen, gehen Sie — Indem 
Wir ſprechen — Gott im Himmel! 

(Laut fchreiend.) 
Buttler! Buttler! 
Gräfin. 
Der ift ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 
(Buttler fommt aus der Galerie.) 

Gordon (ver ihn erblict). 
Es war ein Irrthum — Es find nicht die Schweden — 
Die Kaijerlihen find’3, die eingevrungen — 
Der Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
Gleich felbjt hier fein — Ihr follt nicht weiter gehn — 

Suttler. 
Er fommt zu fpät. 
Gordon (ftürzt an die Mauer). 

Gott ‚der Barmherzigkeit! 

Gräfin (ahnungsvoll). 
Was ift zu jpät? Wer wird gleich felbft hier man 
Detavio in Eger eingedrungen? 
DVerrätherei! DVerräthereil Wo ift 


Der Herzog? 
(Eilt dem Gange zu.) 


Zehnter Auftritt, 


Borige. Seni. Dann Bürgermeifter Page. Kammerfrau. 
Bediente rennen ſchreckensvoll über die Scene. 


Seni 
(der mit allen Zeichen des Schreckens aus der Galerie kommt). 
O blutige, entſetzensvolle That! 


373 


Gräfin. 
Mas it 
Geſchehen, Seni? 
Page (berausfommend). 


D erbarmenswürd’ger Anblid! 
(Bediente mit Fadeln.) 
Gräfin, 
Was iſt's? Um Gotteswillen! 
Seni. 
Fragt ihr no? 
Drinn liegt der Fürjt ermordet, euer Mann ijt 
Erſtochen auf der Burg! 
(Gräfin bleibt erftarıt Reben.) 
Kammerfram (eilt beein). 
Hilf! Hilf der Herzogin! 
Bürgermeiſter (kommt fchredensvoll). 
Was für ein Auf 
Des Jammerd wedt die Schläfer diejes Haufes ? 
Gordon, 
BVerflucht ift euer Haus auf ew'ge Tage! 
— eurem Hauſe liegt der Fürſt ermordet. 
Bürgermeiſter. 
Das — Gott nicht! 
(Stürzt hinaus.) 
Erfier Bedienter. 
Flieht! Flieht! Sie ermorden 
Uns alle! 
weiter Bedienter (Silbergeräth tragent). 
Da hinaus! Die untern Gänge find bejett. 
Hinter der Scene (wird gerufen). 
Platz! Platz dem Generalleutnant! 


«Bei viefen Worten richtet fich die Gräfin aus ihrer Erftarrung auf, faßt fich 
und geht fchnell ab.) 


Hinter der Scene. 
Bejegt das Thor! Das Boll zurüdgehalten ! 
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Eilfter Auftritt. 


Borige ohne vie Gräfin. Dctavio Piccolomini tritt herein mit Gefolge. 

Deveronz und Macdonald kommen zugleich aus dem KHintergrunde mit 

Hellebardierern. Wallenfteins Leichnam wird in einem rothen Teppich hinten 
über die Scene getragen. 


Octavio (rafch eintretend). 
Es darf nicht fein! Es ift nicht möglich! Buttler! 
Gordon! Ich wil’3 nicht glauben. Saget nein. 


Gordon 


(ohne zu antworten, weist mit der Hand nad) hinten. Detavio fieht Hin uns 
fieht von Entfegen ergriffen). 


Deverouf (zu Buttler). 
Hier it das goldne Vließ, des Fürften Degen. 
Macdonald. 
Befehlt ihr, daß man die Kanzlei — 
Buttler (auf Octavio zeigend). 
Hier ſteht er, 
Der jetzt allein Befehle hat zu geben. 


(Deversur und Macdonald treten ehrerbietig zurück; alles verliert ſich ſtill 
daß nur allein Buttler, Octavio und Gordon auf der Scene bleiben.) 


Octavio (gu Buttlern gewendet). 
Mar das die Meinung, Buttler, al3 wir ſchieden? 
Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf! 
Ich bin an diefer ungeheuren That 
Nicht ſchuldig. 
Suttler. 
Eure Hand ift rein. Ihr habt 
Die meinige dazu gebraucht. 
Octavio. 
Ruchloſer! 
So mußteſt du des Herrn Befehl mißbrauchen 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaiſers heil'gen Namen wälzen? 
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Buttler (gelaffen). 

Ich hab’ des Kaifers Urthel nur vollftredt. 
Octavio, 
O Flud der Könige, ver ihren Worten 
Das fürchterliche Leben gibt, dem fchnell 
Vergänglichen Gedanken gleich die That, 
Die feſt unwiderrufliche, ankettet! 
Mußt' es jo raſch gehorcht fein? Konnteft du 
Dem nädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menjchen Engel ift die Zeit — die raſche 
Vollitredung an das Urtheil anzuheften, 
Biemt nur dem unveränderlichen Gott. 
Suttler, 
Was ſcheltet ihr mih? Was ift mein Verbrechen ? 
Ih habe eine gute Ihat gethan, 
Ich hab’ das Reich von einem furchtbarn Feinde 
Befreit und made Anſpruch auf Belohnung. 
Der einz'ge Unterjchied ift zwiihen eurem 
Und meinem Thun: ihr habt den Pfeil gejchärft, 
Ih hab’ ihn abgevrüdt. Ahr fätet Blut 
Und fteht beftürzt, daß Blut ift aufgegangen. 
IH wußte immer, was ich that, und jo 
Erſchreckt und überraſcht mich fein Erfolg. 
Habt ihr ſonſt einen Auftrag mir zu geben? 
Denn ftehnden Fußes veij’ ich ab nah Wien, 
Mein blutend Schwert vor meines Kaiſers Ihren 
Zu legen und den Beifall mir zu holen, 
Den der geſchwinde, pünktliche Gehorfam 
Von dem gerechten Richter fordern darf. 
(Geht ab.) 
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Bwölfter Auftritt. 


Vorige ohne Buttler. Gräfin Terzly tritt auf, bleich und entftellt, 
Ihre Sprache ift ſchwach und langſam, ohne Leidenſchaft. 


Octavio (ihr entgegen). 
D Gräfin Terziy, mußt" es dahin fommen? 
Das find die Folgen unglückſel'ger Ihaten. 
Gräfin. 
€3 find die Früchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Iſt tobt, mein Mann ift tobt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte ift verſchwunden. 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht nun verödet, und durch alle Pforten 
Stürzt das erſchreckte Hofgeſinde fort. 
Ich bin die Letzte drinn, ich ſchloß es ab 
Und liefre bier die Schlüſſel aus, 
Octa vio (mit tiefem Schmerz). 
D Gräfin, 
Auch mein Haus ijt verödet! 
Gräfin. 
Wer joll noch 
Umkommen? Wer foll noch mißhandelt werden? 
Der Fürft iſt todt, des Kaiſers Rache kann 
Befrievigt fein. Verſchonen Sie die alten Diener, 
Daß den Getreuen ihre Lieb’ und Treu’ 
Nicht auch zum Frevel angerechnet werde! 
Das Schickſal überrafchte meinen Bruder 
Zu jchnell, er konnte nicht mehr an fie henlehuh 
Octavio. 
Nichts von Mißhandlung! Nichts von Rache, Gräfin! 
Die ſchwere Schuld iſt ſchwer gebüßt, der Kaiſer 
Verſöhnt, nichts geht vom Vater auf die Tochter 
Hinüber, als ſein Ruhm und ſein Verdienſt. 
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Die Kaiferin ehrt Ihr Unglüd, öffnet 
TIheilnehmend ihre mütterlihen Arme. 
Drum feine Furcht mehr! Fafien Sie Vertrauen 
Und übergeben Sie ſich hoffnungsvoll 
Der kaiſerlichen Gnade. 

Gräfin (mit einem Blick zum Himmel). 

Ich vertraue mid 
Der Gnade eines größern Herrn — Wo joll 
Der fürftliche Leichnam jeine Rubjtatt finden? 
In der Karthauje, die er jelbft geftiftet, 
Zu Gitihin ruht die Gräfin Wallenftein ; 
An ihrer Seite, die jein erſtes Glüd 
Gegründet, wünſcht' er, dankbar, einjt zu jehlummern. 
O lafien Sie ihn dort begraben jein! 
Auch für vie Rejte meines Mannes bitt' ich 
Um gleihe Gunjt. Der Kaijer iſt Befiger 
Bon unjern Echlöfjern, gönne man uns nur 
Ein Grab nody bei ven Gräbern unfrer Ahnen. 
Octapvio. 
Eie zittern, Gräfin — Sie verbleiben — Gott! 
Und welche Deutung geb’ ich Ihren Reden? 
Gräfin 
(fammelt ihre legte Kraft und fpricht mit Lehhaftigkeit und Axel). 

Sie denken würbiger von mir, als daß Sie glaubten, 
Ich überlebte meines Haujes Fall. 
Wir fühlten uns nicht zu gering, die Hand 
Nah einer Königskrone zu erheben — 
Es jollte nicht jein — doch wir denken königlich 
Und achten einen freien, muth'gen Tod 
Anjtändiger als ein entehrtes Leben. 


Octavio. 
D rettet! Helft! 
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Gräfin. 
Es ift zu fpät. 
In wenig Augenbliden ift mein Schickſal 


Erfüllt. 
(Sie geht ab.) 
Gordon. 
D Haus des Mordes und Entjegens! 
(Ein Kourier Fommt und bringt einen Brief.) 
Gordon (tritt ihm entgegen). 
Mas gibt's? Das ift das Faiferliche Siegel. 


(Er hat die Auffchrift gelefen und übergibt ven Brief dem Octavio mit einem 
Bli des Vorwurfs.) 


Dem Fürften Piccolomini, 
Octavio erſchrickt und blickt fchmerzuoll zum Himmel.) 
(Der Vorhang fällt.) 
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